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1.2 Gemeinden und Pfarrstellen – Kirchliches Leben im Spiegel der Zahlen  

5.2 Haushaltsplan 2004  
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Sehr geehrte, liebe Synodale, 
 
gemäß Artikel 128 Abs. 1 der Kirchenordnung berufe ich die diesjährige Landessynode zu 
ihrer 4. ordentlichen Tagung in der Zeit vom  
 

10. bis 14. November 2003 
nach Bielefeld-Bethel ein. 
Die Tagung beginnt am 

Montag, dem 10. November, um 9.30 Uhr 
mit einem Abendmahlsgottesdienst in der Zionskirche. 

 
Die Verhandlungen finden im „Assapheum“ statt. Sie beginnen am Montag um 11.15 Uhr. 
Ich möchte darauf hinweisen, dass die Synode am Freitag bis in den späten Nachmittag tagen 
wird. Ich bitte alle Synodalen, sich so einzurichten, dass sie bis zum Schluss an der Synode 
teilnehmen können.  
Falls Abgeordnete eines Kirchenkreises an der Teilnahme der Tagung der Landessynode 
verhindert sein sollten, bitte ich um sofortige Benachrichtigung durch die zuständigen Super-
intendentinnen bzw. Superintendenten an das Landeskirchenamt, damit die entsprechenden 
Stellvertreterinnen oder Stellvertreter eingeladen werden können. Wegen des organisatori-
schen Ablaufes ist es notwendig, dass das Landeskirchenamt rechtzeitig erfährt, wer an der 
Teilnahme der Landessynode verhindert ist und wer die Vertretung wahrnimmt. 
 
Zu Ihrer ersten Information sende ich Ihnen einen vorläufigen Zeitplan zu. 
Weitere Informationen werden Ihnen fristgerecht vor Beginn der Landessynode zugehen. 
Falls Sie mit dem PKW anreisen, bitten wir um Beachtung der beigefügten Anlage. 
 
Mit brüderlichen Grüßen 
Ihr 

 

An die  
Mitglieder  
der 14. Westfälischen Landessynode 

   

    

    
   26.08.2003 
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Sehr geehrte, liebe Synodale, 
 

die 14. Westfälische Landessynode hat in ihrer 4. ordentlichen Sitzung Wahlen gem. § 6 (2) GO der 
Landessynode durchzuführen. Fristgerecht übersenden wir Ihnen die Wahlvorschläge für die anstehen-
den Wahlen gem. Artikel 121 KO: 
 

– Vorlage 7.1 Wahl der/des Präses 
– Vorlage 7.2 Wahl der/des juristischen Vizepräsidentin/Vizepräsidenten 
– Vorlage 7.3 Wahl eines hauptamtlichen theologischen Mitgliedes der Kirchenleitung 
– Vorlage 7.4 Wahl eines hauptamtlichen theologischen Mitgliedes der Kirchenleitung 
– Vorlage 7.5 Nachwahl in die Disziplinarkammer der EKvW. 
 

Ferner überreichen wir Ihnen: 
– Vorlage 2.1–2.5 Reformprozess „Kirche mit Zukunft“ – Positionspapiere  
– Vorlage 0.1 Zeitplan 
– Verhandlungsgegenstände der Landessynode 2003  
– Übersicht des Speiseplans, mit dem Hinweis der Rückmeldung bezüglich des vegetarischen Essens. 
 

Folgende Unterlagen finden Sie in der weißen Tickethülle: 
– Quartierschein (falls im Synodenbüro vorgemerkt). Die Übernachtungen sind mit Frühstück gebucht. 

– Parkschein (falls im Synodenbüro vorgemerkt). In Bethel ist ein neues Ticketsystem eingeführt worden. Für das Tiefgaragenpark-
haus ist der neue Parkschein konzipiert worden. Er ist jedoch für Landessynodale auch außerhalb der Tiefgarage gül-
tig. Wir bitten Sie darum, den Parkschein in diesem Fall gut sichtbar an der Frontscheibe zu hinterlegen. 

– Anreisebeschreibung der Hotels mit wichtigen Informationen zu Ihrer Unterkunft! 
 

Falls Quartierscheine nicht benötigt werden sollten, bitten wir um kurzfristige Rückgabe. Auch bitten 
wir um Mitteilung, falls Sie später anreisen oder früher abreisen. Wir werden das Hotel umgehend in-
formieren und können so zusätzliche Kosten vermeiden. 
 

Alle weiteren Informationen und Vorlagen werden Ihnen Ende Oktober zugehen. 
 

Mit brüderlichen Grüßen 
Ihr 
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Sehr geehrte, liebe Synodale, 
 
im Nachgang zum Schreiben vom 8. 10. 2003 überreichen wir Ihnen nun alle weiteren Vorlagen 
und Informationen zur 4. ordentlichen Sitzung der 14. Westfälischen Landessynode gem. § 5 
GO der Landessynode. 
 
Folgendes wird beigefügt: 
 
• Vorlagen lt. Liste der Verhandlungsgegenstände 
 (außer 1.1, 4.5, 5.4 sowie die Ihnen mit o. g. Schreiben schon zugesandten Vorlagen) 
• Mitgliederliste der 4. ordentlichen Tagung der 14. Westfälischen Landessynode 
• Anmeldeformular zum Bläserkreis während der Andachten. 
 
Die Unterkünfte sind mit Frühstück gebucht, das Mittag- und Abendessen werden ab Montag 
bis zum Freitag im Mutterhaus Sarepta eingenommen. In der 1. Etage im Assapheum sowie im 
Eingangsbereich von Haus Nazareth wird eine Cafeteria eingerichtet, die während der Tagungs-
pausen Warm- und Kaltgetränke anbietet. In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, 
dass während der Synode ausschließlich TRANSFAIR-Kaffee ausgeschenkt wird. 
 
Hinsichtlich der Fahrtkostenerstattung, Lohnausfall, Tagegeld, Unterkunft und Verpflegung soll 
der Landessynode folgende Regelung vorgeschlagen werden: 
 
a) Bei Bundesbahnbenutzung: Erstattung der Fahrtkosten, ggfls. Erstattung der Zuschläge 
b) Bei Benutzung privateigener Kraftwagen: Zahlung eines einheitlichen Kilometergeldes von 

0,30 Euro je km 
c) Zahlung eines Tagegeldes soll nicht gewährt werden, 

Unterkunft und Verpflegung werden von Amts wegen gewährt 
d) Erstattung des nachgewiesenen Lohnausfalls. 
 
Zu diesem Zweck liegen auf Ihren Plenarplätzen Reisekosten-Erstattungsformulare aus. Alle 
Erstattungen erfolgen bargeldlos. 
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Die Kirchenleitung wird die Bildung folgender Tagungsausschüsse vorschlagen: 
 

• Ausschuss Reformprozess „Kirche mit Zukunft“ 
• Berichtsausschuss 
• Finanzausschuss 
• Gesetzesausschuss  
• Nominierungsausschuss 

 
Wir finden uns zu Beginn der Tagung am 
 

Montag, dem 10. November 2003 
um 9.30 Uhr in der Zionskirche 

 
zu einem gemeinsamen Abendmahlsgottesdienst ein. 
Verhandlungsbeginn ist um 11.15 Uhr im Assapheum. Die vorgeschlagene Tagesordnung ent-
nehmen Sie bitte der Vorlage 0.1. 
 
Zum Schluss möchten wir Sie noch auf die Ausstellung aufmerksam machen, die während 
der Synodenwoche im Eingangsbereich von „Haus Nazareth“ gezeigt wird und sich mit den 
Themen der „Dekade-Arbeit“ sowie der „Genitalverstümmelung“ beschäftigt. 
 
Wir wünschen Ihnen eine angenehme Anreise und freuen uns auf ein Wiedersehen. 
 
 
Mit brüderlichen Grüßen 
Ihr 

 
(Manfred Sorg) 
 
 
Anlagen 
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Verhandlungsgegenstände 

der Landessynode 2003 
 

 

0.1 Zeitplan 

0.2 Vorschlag zur Bildung der Tagungsausschüsse gem. § 21 (2) GO 

 

1. Bericht des Präses 

1.1 Mündlicher Bericht des Präses 

1.2 Gemeinden und Pfarrstellen – Kirchliches Leben im Spiegel der Zahlen 

 

2. Reformprozess „Kirche mit Zukunft“ – Positionspapiere - 

2.1 Unser Leben – Unser Glauben – Unser Handeln 

2.2 Unsere Geschichte – Unser Selbstverständnis 

2.3 Unsere Reformziele 

2.4  Standards für Leitung, Führung und Zusammenarbeit in der EKvW 

2.5  Regelmäßige Mitarbeitendengespräche – Gespräche als Grundlage für Führung und Zusammen-
arbeit 
 

3. Gesetze, Ordnungen, Entschließungen 

3.1 Finanzausgleichsgesetz 

3.2 Diakoniegesetz  

3.3 Entwurf eines 3. Änderungsgesetzes zur Änderung des Einführungsgesetzes zum Kirchengesetz 
über Mitarbeitervertretungen in der EKD 

3.4 Bestätigung der gesetzesvertretenden Verordnung zur Ausführung des Pfarrausbildungsgesetzes 
der Ev. Kirche der Union 

3.5 Bestätigung einer gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung dienstrechtlicher Bestimmun-
gen 

3.6 Bestätigung der gesetzesvertretenden Verordnungen zur Änderung des Maßnahmengesetzes 

3.7 Bestätigung einer gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung der gesetzesvertretenden Ver-
ordnung über die zentrale Beihilfeabrechnung 

3.8 Bestätigung der gesetzesvertretenden Verordnung zur Anerkennung von Wiedereintrittsstellen in 
der Evangelischen Kirche von Westfalen durch die Kirchenleitung 

Anlage 4
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3.9 Bestätigung einer Notverordnung/gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung des Dienst-, 
Besoldungs- und Versorgungsrechtes der Pfarrerinnen und Pfarrer sowie der Kirchenbeamtinnen 
und Kirchenbeamten 

3.10 Bestätigung der gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung der Predigerbesoldungs- und  
-versorgungsordnung 

 

4. Berichte 

4.1 Ausführung von Beschlüssen der Landessynode 2002 zu den Anträgen der  
 Kreissynoden 

4.2 Ökumenische Dekade – Kirchen in Solidarität mit den Frauen  

4.3 Neue Herausforderungen der Gentechnik und der Biowissenschaften 

4.4 Bericht des Sozialausschusses zur Zukunft der Arbeit, hier: „Humandienstleistungen“ 

4.5 Jahresbericht der VEM 

 

5. Finanzen 

5.1 Kirchengesetz über den Kirchensteuerhebesatz 
 (Kirchensteuerbeschluss für 2004) 

5.2 Haushaltsplan 2004 

5.3 Verteilung der Kirchensteuern für das Jahr 2004 

5.4 Bericht des Ständigen Rechnungsprüfungsausschusses sowie Entlastung der Jahresrechnung 
2002 der Landeskirche 

5.5 Verteilung der Kirchensteuern für das Jahr 2003 

 

6. Anträge der Kreissynoden, die nicht in Verbindung mit Verhandlungsgegenständen stehen 

6.1 Anträge der Kreissynoden an die Landessynode 

 

7. Wahlen 

7.1 Wahl der/des Präses 

7.2 Wahl der/des juristischen Vizepräsidentin/Vizepräsidenten 

7.3 Wahl eines hauptamtlichen theologischen Mitgliedes der Kirchenleitung 

7.4 Wahl eines hauptamtlichen theologischen Mitgliedes der Kirchenleitung 

7.5 Nachwahl in die Disziplinarkammer der EKvW 

 

8. Eingaben 
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Beschluss zum Thema „Kirche mit Zukunft“

Die Landessynode nimmt die Vorlagen 2.1.1 „Evangelische Kirche von Westfalen,
Unser Leben – Unser Glaube – Unser Handeln“ und 2.2.1 „Evangelische Kirche von
Westfalen, Unsere Geschichte – Unser Selbstverständnis“ des Ausschusses „Reform-
prozess ‚Kirche mit Zukunft‘“ mit Dank entgegen und macht sie sich zu Eigen.

Die Synode beauftragt die Kirchenleitung, die Vorlagen 2.1.1 und 2.2.1 an die Ge-
meinden, Kirchenkreise, gemeinsamen Dienste und Einrichtungen weiterzugeben
und für seine Kommunikation in der Öffentlichkeit zu sorgen.
Vorlage 2.1.1 soll in einer für die weite Verbreitung geeigneten und ansprechenden
äußeren Form und Textgestalt veröffentlicht werden. Sie soll einer breiten Öffent-
lichkeit vermitteln, wofür die EKvW steht, was ihr Glaube ist und was grundlegende
Ziele ihres Handelns sind. Der Text soll bis zu den Kirchenwahlen (Presbyteriums-
wahlen) vorliegen.

Außerdem soll Vorlage 2.2.1 mit der Vorlage 2.1.1 in einer gemeinsamen Publika-
tion herausgegeben werden. Diese dient vor allem zur Vergewisserung und Ausein-
andersetzung in Leitungsgremien und Mitarbeitendengruppen. Sie soll zur Orien-
tierung in der Praxis unserer Kirche auf den verschiedenen Ebenen und in den
verschiedenen Handlungsbereichen beitragen und eine Grundlage für die theolo-
gische Reflexion unserer Reformprozesse sein.
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I. Unser Leben 

 

Wir sind eine lebendige und vielfältige Kirche, in der sich das schöpferische Wirken Gottes 

zeigt. Wir geben beispielhaft Einblicke in die vielfältigen Aktivitäten in unserer Evangeli-

schen Kirche von Westfalen. 

 

„Ganz schön was los“ – so heißt der Veranstaltungskalender einer Kirchengemeinde.  

 

Unsere Landeskirche ist in den Gemeinden und kirchlichen Diensten auf unterschiedliche 

Weise aktiv:  

 

• Menschen feiern lebendige Gottesdienste und leben ihren Glauben in ihrem Alltag; 

• Kinder- und Jugendarbeit finden in zahlreichen Gruppen, Angeboten und Unterrichts-

formen statt; 

• Seelsorge geschieht in Gemeinden, Krankenhäusern, Altenheimen und Beratungsstellen; 

• Menschen erfahren bei Taufe, Konfirmation, Trauung und Beerdigung von der Kirche 

Begleitung an wichtigen Stationen ihres Lebens; 

• evangelische Kindergärten und Schulen übernehmen Verantwortung für das Aufwachsen 

der Kinder; 

• Bildungsangebote orientieren über den christlichen Glauben und eine verantwortliche 

Lebensgestaltung; 

• diakonische und gesellschaftsbezogene Dienste bieten Hilfe und Beratung. 

 

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch viel mehr!  

 

 

„Wir sind für Sie da!“ – unter dieser Überschrift finden sich auf einem Faltblatt Namen 

und Fotos des Teams einer Diakoniestation. 

 

In unserer Landeskirche engagieren sich viele Menschen ehren- und hauptamtlich: 
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• Gottesdienste werden gestaltet von Pfarrerinnen und Pfarrern, Kirchenmusikerinnen und 

Kirchenmusikern, Küsterinnen und Küstern und der ganzen Gemeinde; 

• Presbyterinnen und Presbyter leiten gemeinsam mit Pfarrerinnen und Pfarrern unsere 

Kirche in Presbyterien, Kreissynoden und Landessynode; 

• Gruppen, Arbeitskreise und Initiativen befassen sich mit aktuellen Fragen; 

• Christinnen und Christen wirken zusammen mit anderen in Krankenhäusern, bei der 

Bahnhofsmission und in Sozialbüros; 

• Erzieherinnen und Lehrer, Erwachsenenpädagoginnen und Gemeindepädagogen vermit-

teln Bildung; 

• Beauftragte für Öffentlichkeitsarbeit informieren in Presse, Rundfunk und Fernsehen 

über Glaubensinhalte und kirchliche Angebote. 

 

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch viel mehr!  

 

 

„Das Salzkorn“ – mit diesem Förderpreis werden Gruppen ausgezeichnet, die sich für 

Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung einsetzen. 

 

Unsere Kirche übernimmt auf vielfältige Weise gesellschaftliche Verantwortung: 

 

• Initiativen und Selbsthilfegruppen setzen sich für Menschen in Notlagen und mit beson-

deren Belastungen ein; 

• durch die Unterstützung von Friedens- und Sozialdiensten, die Seelsorge an Soldaten 

und die Begleitung von Zivildienstleistenden fördern wir den Einsatz für Frieden; 

• mit Beratungszentren und in Beschäftigungsgesellschaften helfen wir arbeitslos gewor-

denen Menschen und unterstützen sie bei ihrer weiteren Qualifizierung; 

• die Diakonie nimmt gestaltend und anwaltschaftlich Mitverantwortung in unserem de-

mokratischen und sozialen Rechtsstaat wahr; 

• im Gespräch mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern und Kulturschaffenden 

bringen wir unsere ethischen Positionen ein und veranstalten gemeinsam Diskussionsfo-

ren, Ausstellungen, Lesungen und Konzerte; 
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• in Arbeitsgemeinschaften „Kirche und Wirtschaft“ und in regelmäßigen Gesprächen mit 

Vertreterinnen und Vertretern von Verbänden und Gewerkschaften diskutieren wir Fra-

gen von Eigenverantwortung, Solidarität und Gerechtigkeit; 

• wir sprechen regelmäßig mit Politikerinnen und Politikern in Kommunen, Land und 

Bund; 

• wir setzen uns ein für weltweite Gerechtigkeit und den Schutz unserer Umwelt und 

beteiligen uns dazu an Projekten und Kampagnen. 

 

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch viel mehr! 

 

 

„Unsere Kirche“ – der Titel unserer evangelischen Wochenzeitung zeigt, dass wir als    

evangelische Christinnen und Christen in Westfalen zusammengehören. 

 

Wir leben aus den Traditionen der Reformation: 

Kirchengemeinden mit unterschiedlichem Bekenntnisstand (evangelisch-lutherisch, 

evangelisch-reformiert, evangelisch-uniert) sind in unserer unierten westfälischen Kir-

che miteinander verbunden. 

 

Wir kommen in unseren unterschiedlichen Frömmigkeitsformen miteinander ins Gespräch: 

Es gibt bei uns Traditionen aus der Erweckungsbewegung, sozial-diakonische, missio-

narische und gesellschaftspolitische Ausrichtungen. 

 

Wir sind Kirche Jesu Christi in der geografischen Region Westfalen: 

Vom Ruhrgebiet bis nach Minden-Ravensberg, vom Siegerland bis nach Tecklenburg, 

vom Sauerland bis ins Münsterland sind wir mit unseren Diensten und Einrichtungen 

präsent. 

 

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch viel mehr! 
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„Wir – aktuell“ – so heißt das monatliche Informationsblatt zweier Kirchengemeinden, die 

dafür werben, dass die Gemeindeglieder über ihren eigenen Kirchturm hinausblicken. 

 

Unsere Kirche organisiert ihre Arbeit auf mehreren Ebenen: 

 

• Gemeinden vor Ort sind im Alltag der Menschen präsent; 

• Kirchenkreise bilden regionale Einheiten, um die Aufgaben der Kirche besser zu erfül-

len; 

• gemeinsame Dienste übernehmen spezielle Aufträge in Städten und Regionen; 

• die Landeskirche unterstützt die Arbeit der Gemeinden und Kirchenkreise und ist ge-

meinsam mit ihnen Partnerin für Staat und Gesellschaft; 

• landeskirchliche Ämter und Werke bieten Beratungen und Fortbildungen. 

 

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch viel mehr!  

 

 

„Evangelisch aus gutem Grund“ – unsere reformatorische Identität entwickeln wir weiter 

im Gespräch mit anderen evangelischen Kirchen. 

 

Wir gehören zur Union Evangelischer Kirchen (UEK) und zur Evangelischen Kirche in 

Deutschland (EKD): 

In diesen Zusammenschlüssen arbeiten wir daran, dass die evangelischen Kirchen in 

Deutschland mit einer Stimme in Gesellschaft und Politik wie in der weltweiten Öku-

mene sprechen. 

 

Wir sind Mitglied der Leuenberger Kirchengemeinschaft (LKG): 

In diesem Zusammenschluss sind wir mit 103 reformatorischen Kirchen in Kanzel- und 

Abendmahlsgemeinschaft verbunden. Wir arbeiten gemeinsam an theologischen Fra-

gen und wollen die protestantische Stimme in Europa zu Gehör bringen. 

 

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch viel mehr!  
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„Evangelisch und ökumenisch“ – dieser Leitsatz gilt auch für unsere Kirche. Wir leben in 

geschwisterlichen Beziehungen zu anderen christlichen Kirchen und Gemeinschaften. 

 

• Wir arbeiten mit der katholischen Kirche, den orthodoxen Kirchen und den Freikirchen 

in der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen (ACK) zusammen; 

• in der Konferenz europäischer Kirchen (KEK) sind wir mit protestantischen, anglikani-

schen und orthodoxen Kirchen in Europa verbunden; 

• mit der United Church of Christ (UCC) in den USA und Kanada leben wir in Kirchen-

gemeinschaft; 

• in der Vereinten Evangelischen Mission (VEM) schließt uns der gemeinsame Auftrag 

der Mission als Gemeinschaft von Kirchen in Asien, Afrika und Deutschland zusammen 

(United in Mission); 

• im Ökumenischen Rat der Kirchen (ÖRK) arbeitet unsere Kirche zusammen mit 342 

Kirchen aus mehr als 120 Ländern. 

 

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch viel mehr!  

 

 

"Was eint? Was trennt?" – Vor Ort und weltweit suchen wir mit anderen christlichen 

Kirchen und Gemeinschaften zu entdecken, was uns verbindet, auch wenn wir wissen, dass 

uns vieles noch trennt. 

 

• Wir wollen die Einheit der Kirchen voranbringen und durch gemeinsame Projekte und 

Programme das Zusammenleben aller Menschen fördern; 

• in einer zerrissenen Welt wollen wir unsere Gaben, Einsichten und Verantwortlichkeiten 

teilen, um uns gemeinsam den gegenwärtigen Herausforderungen zu stellen; 

• Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung sind Aufgaben, die wir gemein-

sam angehen. 
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II. Unser Glaube 

 

Wir glauben an Gott, den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist, 

der sich zu erkennen gibt in den Geschichten und Worten der Bibel. 

Die Bibel spricht in vielen 

Bildern von Gottes Handeln 

an uns Menschen und der 

Welt: 

 

Wir glauben an den einen Gott, der die Welt erschaffen hat und erhält. 

 

• Gott ist die Quelle des Lebens. Gott hat die Welt mit all ihren 

Geschöpfen ins Leben gerufen. 

 

• Gott hat uns Menschen zu seinem Ebenbild geschaffen und 

uns unverlierbare Würde gegeben. Er hat uns die Aufgabe 

übertragen, die Würde jedes Menschen zu schützen. 

 

• Gott hat die Macht über Leben und Tod. Gott ist größer als 

alle Mächte dieser Welt. 

 

• Gott hält die Welt in seinen Händen und segnet sie. 

 

• Gott hat uns Menschen die Fürsorge für die Erde anvertraut 

und uns den Auftrag gegeben, die Schöpfung zu bewahren. 

 

• Gott hat uns durch das Gebot der Gottes- und Nächstenliebe 

die Fürsorge für unsere Mitmenschen anvertraut. 

 
 

Bei dir, Gott, ist die Quelle des 

Lebens (Psalm 36,10). 
 

 

 

 

Und Gott schuf den Menschen zu 

seinem Bilde (1. Mose 1,27). 

 

 

 

 

Von Gott und durch Gott und zu 

Gott sind alle Dinge (Römer 

11,36). 

 
 

Gott denkt an uns und segnet uns 

(Psalm 115,12). 

 

Und Gott nahm den Menschen und 

setzte ihn in den Garten Eden, dass 

er ihn bebaute und bewahrte       

(1. Mose 2,15). 
 

Du sollst deinen Nächsten lieben 

wie dich selbst (3. Mose 19,18). 
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Wir glauben an den einen Gott, der in Jesus Christus als Mensch zu uns gekommen 

ist. 

 

• In seinem Sohn ist Gott selbst in die Welt gekommen und hat 

menschliches Leben mit uns geteilt. Durch Jesus Christus hat 

Gott uns mit seinem Volk Israel für immer verbunden. 

 

 

• Durch Jesus Christus, sein Leben, seinen Weg ans Kreuz und 

seine Auferweckung von den Toten hat Gott uns aus der 

Selbstbezogenheit befreit, aus der wir uns aus eigener Kraft 

nicht lösen können. 

 

• Gottes Vergebung ist Geschenk. Wir müssen sie nicht durch 

unsere eigene Leistung verdienen. Gottes Vergebung ist für 

uns zugleich Aufgabe. Sie befreit uns dazu, unseren Glauben 

ohne Angst vor Scheitern oder Versagen zu leben. 

 

• Weil Gott uns vergibt und annimmt, können wir die Unvoll-

kommenheiten und Brüche in unserem Leben annehmen und 

Frieden schließen mit uns und anderen.  

 

• Jesu Botschaft vom Reich Gottes und seine gelebte Gewaltlo-

sigkeit, Mitmenschlichkeit und Liebe leiten uns dazu an, un-

sere Welt in Gottes Namen und nach seinem Willen zu     

gestalten. 

 

• Weil Jesus Christus Leiden und Tod mit uns geteilt hat, ver-

trauen wir darauf, dass er uns beisteht – in den Tiefen unseres 

Lebens wie in unserem Sterben und Tod. 

 

 
 

Als aber die Zeit erfüllt war, sand-

te Gott seinen Sohn, geboren von 

einer Frau und unter das Gesetz 

getan, damit er die, die unter dem 

Gesetz waren, erlöste, dass wir die 

Kindschaft empfingen (Galater 

4,4f). 
 

Dass Christus gestorben ist für 

unsere Sünden nach der Schrift, 

dass er begraben worden ist; und 

dass er auferstanden ist...so predi-

gen wir (1. Korinther 15,3f.11). 

 

 
 

Aus Gnade seid ihr selig geworden 

durch den Glauben und das nicht 

aus euch: Gottes Gabe ist es   

(Epheser 2,8f). 

 

 

 
 

Nehmt einander an, wie Christus 

euch angenommen hat zu Gottes 

Lob (Römer 15,7). 

 

 

 

Wie mich der Vater gesandt hat, 

so sende ich euch (Johannes 

20,21).  

 

 

 

 
 

Gelobt sei Gott,...der uns nach sei-

ner großen Barmherzigkeit wie-

dergeboren hat zu einer lebendi-

gen Hoffnung durch die Auferste-

hung Jesu Christi von den Toten 

(1. Petrus 1,3). 
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• Weil Gott durch Christi Auferstehung dem Tod die Macht ge-

nommen hat, glauben wir daran, dass der Tod nicht das letzte 

Wort hat. Wie unsere Zukunft nach dem Tod aussieht, bleibt 

Gottes Geheimnis. Wir erwarten, dass Gott am Ende der Zeit 

Unrecht zu Recht bringen und Unvollendetes vollenden wird. 

Ich habe die feste Zuversicht, dass 

der, der in euch das gute Werk an-

gefangen hat, es auch vollenden 

wird bis zum Tag Jesu Christi 

(Philipper 1,6). 

 

 

 

 

Wir glauben an den einen Gott, der durch seinen Geist in der Welt wirksam ist. 

 

• Gottes Geist schenkt Glauben und verbindet Menschen mit 

Gott und untereinander zu seiner Kirche. 

 

• Durch Gottes Geist erfahren wir Gottes Gegenwart – im Hö-

ren auf das biblische Wort, in der Taufe, im Abendmahl, im 

Gebet und in unserem alltäglichen Leben. 

 

• Gottes Geist erfahren wir im Glauben. Gottes Geist ist auch 

da gegenwärtig, wo unser Vertrauen schwach ist und wir 

nach Gott suchen oder an ihm zweifeln. 

 

• Durch Gottes Geist können wir zu Gott sprechen „Vater un-

ser“ und ihm in Danken, Loben, Klagen und Bitten alles an-

vertrauen, was uns bewegt. 

 

• Gottes Geist befreit uns zu einem neuen Leben und stellt uns 

auf den Weg der Nachfolge Christi. Gottes Geist gibt uns 

Mut und Orientierung, unseren Glauben in der Welt zu leben. 

Er schenkt uns vielfältige Begabungen, damit wir weiter-

geben können, was wir von Gott erfahren haben. 

 

• Gottes Geist ist ein Geist der Liebe. Er löst uns aus unserer 

Selbstbezogenheit und macht uns frei, Gott, unsere Mitmen-

 
 

Wir sind durch einen Geist alle zu 

einem Leib getauft (1. Korinther 

12,13). 

 
 

Sie blieben aber beständig in der 

Lehre der Apostel und in der Ge-

meinschaft und im Brotbrechen 

und im Gebet (Apostelgeschichte 

2,42). 

 

Der Geist hilft unserer Schwach-

heit auf (Römer 8,26). 

 

 

 

 

Ihr habt einen kindlichen Geist 

empfangen, durch den wir rufen: 

Abba, lieber Vater! (Römer 8,14). 

 

 

 

Wo der Geist Gottes ist, ist Frei-

heit (2. Korinther 3,17). 

 

Es sind verschiedene Gaben, aber 

es ist ein Geist (1. Korinther 12,4). 

 

 

 

 

Die Liebe ist ausgegossen in un-

sere Herzen durch den Heiligen 

Geist, der uns gegeben ist (Römer 

244



 - 10 - 

 

 

schen und uns selbst zu lieben. 

 

• Gottes Geist schenkt Hoffnung: Wir erwarten, dass Gottes 

Macht sich am Ende der Zeit durchsetzt und für die ganze 

Schöpfung sichtbar wird. 

4,5). 

 

 

Gott wird bei den Menschen woh-

nen und sie werden sein Volk sein 

und er selbst, Gott mit ihnen, wird 

ihr Gott sein (Offenbarung 21,3). 

 

 

 

III. Unser Handeln 

 

Auf der Grundlage unseres Glaubens lassen wir uns von Zielen leiten, die den vielfältigen 

Aktivitäten in unserer Landeskirche die gemeinsame Ausrichtung geben: 

 

• Wir machen uns auf den Weg zu den Menschen. 

Weil Gott auf uns Menschen zugegangen ist, wollen auch wir als seine Kirche auf 

die Menschen zugehen und ihnen die Wertschätzung weitergeben, die wir von Gott 

empfangen. Wir bieten Raum für Gespräche, nehmen die Menschen mit ihren Sinn- 

und Lebensfragen ernst und hören aufmerksam auf das, was sie als Kritik und Er-

wartung gegenüber der Kirche und dem Glauben bewegt. 

 

• Wir sind offen und einladend. 

Weil Gott die Menschen zu sich einlädt, wollen wir eine gastfreundliche Kirche für 

alle sein. Wir freuen uns über Gäste, Besucherinnen und Besucher in unseren Kir-

chen, Gemeindehäusern und Bildungszentren. Ob als regelmäßige Teilnehmerin    

oder als gelegentlicher Gast – alle sind in unserer Kirche herzlich willkommen. Wer 

möchte, findet bei uns eine Herberge auf Zeit, aber auch eine Heimat fürs Leben. 

 

• Wir feiern lebendige Gottesdienste. 

Wir erfahren im Gottesdienst Gottes Gegenwart und feiern diese Begegnung mit al-

len unseren Sinnen und Künsten. Im Gottesdienst lassen wir uns ansprechen von 

Gottes Wort, erfahren Zuspruch und Wegweisung, werden herausgefordert und 
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empfangen Gottes Segen. Wir gestalten unsere Gottesdienste offen und ansprechend 

für alle Menschen und beteiligen viele mit ihren Gaben daran. 

 

• Wir begleiten die Menschen. 

Weil Gott die Welt und uns Menschen mit seiner Liebe und Fürsorge begleitet, bie-

ten wir als seine Kirche Gespräche und Lebensbegleitung an. Mit Seelsorge und Be-

ratung sind wir den Menschen nahe und stellen uns an ihre Seite. Wir sprechen mit 

ihnen über Gott und die Welt, bieten Gelegenheit zum Innehalten und Aufatmen 

und begleiten sie in ihren Freuden und Sorgen in unseren Gebeten und unserer Für-

bitte. 

 

• Wir bieten Orientierung. 

Weil Jesus Christus unserem Leben Orientierung gibt, geben auch wir Auskunft     

über unsere Hoffnung und das Fundament, das uns im Leben und Sterben trägt. 

Durch unser Bildungshandeln stärken wir junge und erwachsene Menschen, damit 

sie Verantwortung übernehmen für sich und die Gesellschaft. Wir suchen den Dia-

log mit fragenden und nachdenklichen Menschen aller Altersstufen und machen ih-

nen Mut, sich in ihrem Leben an den Geboten Gottes zu orientieren. 

 

• Wir machen uns für Menschen stark. 

Weil Gott sich zu unserem Anwalt gemacht hat, setzen wir uns für Menschlichkeit 

ein und kämpfen für Gerechtigkeit. Wir begleiten und beraten, pflegen und heilen, 

trösten und stärken, fördern und unterstützen Menschen in schwierigen Lebenssitua-

tionen. Wir sind für sie da, wenn sie uns brauchen. Wir stärken ihre Fähigkeiten und 

verschaffen ihnen Gehör in Staat und Gesellschaft. 

 

• Wir machen Menschen Mut zum Glauben. 

Weil wir das Handeln Gottes als heilsam für unser Leben erfahren, wollen wir das 

Evangelium mit allen Menschen teilen. Darum erzählen wir immer wieder von Got-

tes befreiender Liebe, ermutigen zum Vertrauen auf Christus und bieten Gemein-

schaft in seiner Kirche an. Glaube entsteht, wo Menschen dem Evangelium Vertrau-

en schenken. 
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• Wir nehmen gesellschaftliche Verantwortung wahr. 

Weil jeder Mensch von Gott bejaht und geliebt ist, verteidigen wir die Würde des 

Menschen und die Menschen- und Bürgerrechte, wo sie angetastet oder mit Füßen 

getreten werden. Mit den Kirchen der Ökumene und gesellschaftlichen Gruppen 

setzen wir uns weltweit für Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung der Schöp-

fung ein.  

 

• Wir laden zu aktiver Mitgestaltung und Beteiligung ein. 

Weil alle Christinnen und Christen durch Gottes Geist begabt und befähigt sind, 

wollen wir eine Gemeinschaft sein, in der Frauen wie Männer, Kinder wie Erwach-

sene mit ihren Anregungen, ihrer Kritik und ihrer Mitwirkung das kirchliche Leben 

bereichern. Unsere Kirche lebt vom haupt- und ehrenamtlichen Engagement Vieler. 

 

• Wir fördern die weltweite Ökumene mit anderen Kirchen. 

Weil alle Christinnen und Christen durch den Glauben verbunden sind, fördern wir 

die Einheit der Kirchen. Wir pflegen ökumenische Beziehungen zu anderen Kirchen 

und Konfessionen vor Ort und in aller Welt. Wir gehen offen und einladend auf 

Menschen anderer Länder, Kulturen und Religionen zu und engagieren uns mit ih-

nen für das Zusammenleben aller Menschen in Gerechtigkeit und Frieden.  

 

 

In diesen Leitsätzen verstehen wir uns als Kirche, die offen ist für Erneuerung und 

Reform. 

 

Wir sind uns bewusst, dass die uns von Gott übertragenen Aufgaben größer sind als das, 

was wir je verwirklichen können. Wir wollen eine Kirche sein, die sich den Mut zum Wan-

del, zur Erneuerung und Umkehr bewahrt und immer neu erbittet. Zur Erneuerung ver-

pflichtet uns unser protestantisches Verständnis von Kirche, das mit der Einsicht „ecclesia 

semper reformanda“ die Notwendigkeit der „ständigen Reformation der Kirche“ betont. 
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Wir wollen eine Kirche sein, die sich ihres Glaubens und ihrer evangelischen Identität in 

allen Reformen bewusst bleibt, die Menschen in ihren Fragen und Problemen wahrnimmt 

und ihnen die bedingungslose Zuwendung Gottes zuspricht. Wir wirken an der ethischen 

Orientierung in unserer Gesellschaft mit und mahnen notwendige Veränderungen an. 

 

Bei allen anstehenden Reformen auf unserem Weg in die Zukunft lassen wir uns leiten vom 

Grund unseres Glaubens, von unserer Bekenntnistradition und dem Erbe der Reformation. 

Wir bleiben aufmerksam für die Erfahrungen und Hoffnungen, die Fragen und Zweifel der 

Menschen und lassen uns bereichern von den Gaben und Fähigkeiten, die jede und jeder 

Einzelne in unsere Kirche einbringt. Bei unseren Reformprozessen berücksichtigen wir die 

gesellschaftlichen Veränderungen und Herausforderungen. 

 

Wir vertrauen darauf, dass Gott uns mit seinem Segen auf unserem Weg in die Zukunft be-

gleitet und unsere Kirche durch seinen Geist belebt und erneuert. 
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Beschluss zum Thema
Evangelische Kirche von Westfalen
Unser Leben – Unser Glaube – Unser Handeln

I. Unser Leben

Wir sind eine lebendige und vielgestaltige Kirche, in der sich das schöpferische
Wirken Gottes zeigt. 
Beispielhaft geben wir Einblicke in die vielfältigen Aktivitäten in unserer Evan-
gelischen Kirche von Westfalen:

„Ganz schön was los“ – so heißt der Veranstaltungskalender einer Kirchengemeinde.

Unsere Landeskirche ist in den Gemeinden und kirchlichen Diensten auf unter-
schiedliche Weise aktiv: 
• Menschen feiern lebendige Gottesdienste und leben ihren Glauben in ihrem All-

tag;
• offene Kirchen bieten Raum für Stille und Gebet;
• Kinder- und Jugendarbeit finden in zahlreichen Gruppen, Angeboten und Unter-

richtsformen statt;
• Seelsorge geschieht in Gemeinden, Krankenhäusern, Altenheimen und Bera-

tungsstellen;
• bei Taufe, Konfirmation, Trauung und Beerdigung erfahren Menschen von der

Kirche Begleitung an wichtigen Stationen ihres Lebens; 
• evangelische Kindergärten und Schulen übernehmen Verantwortung für das

Aufwachsen der Kinder;
• Religionsunterricht und andere Bildungsangebote orientieren über den christ-

lichen Glauben und eine verantwortliche Lebensgestaltung;
• diakonische und gesellschaftsbezogene Dienste bieten Hilfe und Beratung.

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch mehr! 

„Wir sind für Sie da!“ – unter dieser Überschrift finden sich auf einem Faltblatt
Namen und Fotos des Teams einer Diakoniestation.

In unserer Landeskirche engagieren sich viele Menschen ehren- und hauptamtlich:
• Pfarrerinnen und Pfarrer, Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker, Küsterinnen

und Küster und die ganze Gemeinde gestalten Gottesdienste;
• Presbyterinnen und Presbyter leiten gemeinsam mit Pfarrerinnen und Pfarrern

unsere Kirche in Presbyterien, Kreissynoden und Landessynode;
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• Gruppen, Arbeitskreise und Initiativen befassen sich mit aktuellen Fragen;
• Christinnen und Christen wirken zusammen mit anderen in Krankenhäusern, bei

der Bahnhofsmission und in Sozialbüros;
• Erzieherinnen und Lehrer, Erwachsenenpädagoginnen und Gemeindepädagogen

vermitteln Bildung;
• Beauftragte für Öffentlichkeitsarbeit informieren in Presse, Rundfunk und Fern-

sehen über Glaubensinhalte und kirchliche Angebote.

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch mehr!

„Das Salzkorn“ – mit diesem Förderpreis werden Gruppen ausgezeichnet, die sich
für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung einsetzen.

Unsere Kirche übernimmt auf vielfältige Weise gesellschaftliche Verantwortung:
• Initiativen und Selbsthilfegruppen setzen sich für Menschen in Notlagen und mit

besonderen Belastungen ein;
• durch die Unterstützung von Friedens- und Sozialdiensten, die Seelsorge an Sol-

daten und die Begleitung von Zivildienstleistenden fördern wir den Einsatz für
Frieden;

• mit Beratungszentren und in Beschäftigungsgesellschaften helfen wir arbeitslos
gewordenen Menschen und unterstützen sie bei ihrer weiteren Qualifizierung;

• die Diakonie nimmt gestaltend und anwaltschaftlich Mitverantwortung in
unserem demokratischen und sozialen Rechtsstaat wahr;

• im Gespräch mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern und Kulturschaffen-
den bringen wir unsere ethischen Positionen ein und veranstalten gemeinsam
Diskussionsforen, Ausstellungen, Lesungen und Konzerte;

• in Arbeitsgemeinschaften „Kirche und Wirtschaft“ und mit Vertreterinnen und
Vertretern von Verbänden und Gewerkschaften diskutieren wir Fragen von
Eigenverantwortung, Solidarität und Gerechtigkeit;

• mit Politikerinnen und Politikern in Kommunen, Land und Bund suchen wir
regelmäßige Gespräche;

• für weltweite Gerechtigkeit und den Schutz unserer Umwelt setzen wir uns ein
und beteiligen uns dazu an Projekten und Kampagnen.

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch mehr!
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„Unsere Kirche“ – der Titel unserer evangelischen Wochenzeitung zeigt, dass wir
als evangelische Christinnen und Christen in Westfalen zusammengehören.

Wir leben aus den Traditionen der Reformation:
Kirchengemeinden mit unterschiedlichem Bekenntnisstand (evangelisch-luthe-
risch, evangelisch-reformiert, evangelisch-uniert) sind in unserer unierten west-
fälischen Kirche miteinander verbunden.

Wir kommen in unseren unterschiedlichen Frömmigkeitsformen miteinander ins
Gespräch:

Es gibt bei uns Traditionen aus der Erweckungsbewegung, sozial-diakonische,
missionarische und gesellschaftspolitische Ausrichtungen.

Wir sind Kirche Jesu Christi in der geografischen Region Westfalen:
Vom Ruhrgebiet bis nach Minden-Ravensberg, vom Siegerland bis nach Tecklen-
burg, vom Sauerland bis ins Münsterland sind wir mit unseren Diensten und
Einrichtungen präsent.

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch mehr!

„Wir – aktuell“ – so heißt das monatliche Informationsblatt zweier Kirchengemein-
den, die dafür werben, dass die Gemeindeglieder über ihren eigenen Kirchturm
hinausblicken.

Unsere Kirche organisiert ihre Arbeit auf mehreren Ebenen:
• Gemeinden vor Ort sind im Alltag der Menschen präsent;
• Kirchenkreise bilden regionale Einheiten, um die Aufgaben der Kirche besser zu

erfüllen; gemeinsame Dienste wie die Krankenhausseelsorge übernehmen spe-
zielle Aufträge in Städten und Regionen;

• die Landeskirche unterstützt die Arbeit der Gemeinden und Kirchenkreise und ist
gemeinsam mit ihnen Partnerin für Staat und Gesellschaft; landeskirchliche
Ämter und Werke bieten Beratungen und Fortbildungen.

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch mehr!
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„Evangelisch aus gutem Grund“ – unsere reformatorische Identität entwickeln wir
weiter im Gespräch mit anderen evangelischen Kirchen.

Wir gehören zur Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) und zur Union Evan-
gelischer Kirchen (UEK):

In diesen Zusammenschlüssen arbeiten wir daran, dass die evangelischen Kirchen
in Deutschland mit einer Stimme in Gesellschaft und Politik wie in der weltweiten
Ökumene sprechen.

Wir sind Mitglied der Gemeinschaft evangelischer Kirchen in Europa – Leuenberger
Kirchengemeinschaft (GEKE):

In diesem Zusammenschluss sind wir mit 103 reformatorischen Kirchen in
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft verbunden. Wir arbeiten gemeinsam an
theologischen Fragen und wollen die protestantische Stimme in Europa zu Gehör
bringen.

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch mehr!

„Evangelisch und ökumenisch“ – dieser Leitsatz gilt auch für unsere Kirche. Wir
leben in geschwisterlichen Beziehungen zu anderen christlichen Kirchen und Ge-
meinschaften.

• Wir arbeiten mit der katholischen Kirche, den orthodoxen Kirchen und den
Freikirchen in der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen (ACK) zusammen;

• in der Konferenz europäischer Kirchen (KEK) sind wir mit protestantischen,
anglikanischen und orthodoxen Kirchen in Europa verbunden;

• mit der United Church of Christ (UCC) in den USA und Kanada leben wir in
Kirchengemeinschaft;

• in der Vereinten Evangelischen Mission (VEM) schließt uns der gemeinsame
Auftrag der Mission als Gemeinschaft von Kirchen in Asien, Afrika und
Deutschland zusammen (United in Mission);

• im Ökumenischen Rat der Kirchen (ÖRK) arbeitet unsere Kirche zusammen mit
342 Kirchen aus mehr als 120 Ländern.

Das ist Leben in der Evangelischen Kirche von Westfalen – und noch mehr!
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„Was eint? Was trennt?“ – vor Ort und weltweit suchen wir mit anderen christlichen
Kirchen und Gemeinschaften zu entdecken, was uns verbindet, auch wenn wir wis-
sen, dass uns vieles noch trennt.

• Wir wollen die Einheit der Kirchen voranbringen und durch gemeinsame Projekte
und Programme das Zusammenleben aller Menschen fördern;

• in einer zerrissenen Welt wollen wir unsere Gaben, Einsichten und Verant-
wortlichkeiten teilen, um uns gemeinsam den gegenwärtigen Herausforderungen
zu stellen;

• Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung sind Aufgaben, die wir
gemeinsam angehen.

• Darüber hinaus ist eine gemeinsame Aufgabe der Kirchen, den Dialog mit 
anderen Religionen zu führen.

II. Unser Glaube

Wir glauben an den einen Gott, der die Welt erschaffen hat und erhält.

Wir glauben an Gott, den Vater, den Sohn und den Heiligen
Geist, der sich zu erkennen gibt in den Geschichten und
Worten der Bibel. 

Die Bibel spricht in vie-
len Bildern von Gottes
Handeln an uns Menschen
und der Welt: 

• Gott ist die Quelle des Lebens. Gott hat die Welt mit all
ihren Geschöpfen ins Leben gerufen.

• Gott hat uns Menschen zu seinem Ebenbild geschaffen
und uns unverlierbare Würde gegeben. Er hat uns die
Aufgabe übertragen, die Würde jedes Menschen zu
schützen.

• Gott hat die Macht über Leben und Tod. Gott ist größer als
alle Mächte dieser Welt.

• Gott hält die Welt in seinen Händen und segnet sie.

• Gott hat uns Menschen die Fürsorge für die Erde anver-
traut und uns den Auftrag gegeben, die Schöpfung zu be-
wahren.

Bei dir, Gott, ist die Quelle
des Lebens 
(Psalm 36,10).

Und Gott schuf den
Menschen zu seinem Bilde
(1. Mose 1,27).

Von Gott und durch Gott
und zu Gott sind alle Dinge
(Römer 11,36).

Gott denkt an uns und
segnet uns 
(Psalm 115,12).

Und Gott nahm den
Menschen und setzte ihn 
in den Garten Eden, dass er
ihn bebaute und bewahrte
(1. Mose 2,15).
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• Gott hat uns durch das Gebot der Gottes- und Nächsten-
liebe die Fürsorge für unsere Mitmenschen anvertraut.

• In seinem Sohn ist Gott selbst in die Welt gekommen und
hat menschliches Leben mit uns geteilt. Durch Jesus
Christus hat Gott uns mit seinem Volk Israel für immer
verbunden.

• Durch Jesus Christus, sein Leben, seinen Weg ans Kreuz
und seine Auferweckung von den Toten hat Gott uns aus
der Selbstbezogenheit befreit, aus der wir uns aus eigener
Kraft nicht lösen können.

• Gottes Vergebung ist ein Geschenk. Wir müssen sie nicht
durch unsere eigene Leistung verdienen. Gottes Verge-
bung befreit uns dazu, unseren Glauben ohne Angst vor
Scheitern oder Versagen zu leben.

• Weil Gott uns vergibt und annimmt, können wir die Un-
vollkommenheiten und Brüche in unserem Leben anneh-
men und Frieden schließen mit uns und anderen.

• Jesu Botschaft vom Reich Gottes und seine Gewaltlosig-
keit, Mitmenschlichkeit und Liebe leiten uns dazu an,
unsere Welt in Gottes Namen und nach seinem Willen zu
gestalten.

Du sollst den Herrn, 
deinen Gott, liebhaben von
ganzem Herzen, von ganzer
Seele und mit all deiner
Kraft (5. Mose 6,5).
Du sollst deinen Nächsten
lieben wie dich selbst 
(3. Mose 19,18).

Als aber die Zeit erfüllt war,
sandte Gott seinen Sohn,
geboren von einer Frau 
und unter das Gesetz getan,
damit er die, die unter 
dem Gesetz waren, erlöste,
dass wir die Kindschaft
empfingen
(Galater 4,4f).

Dass Christus gestorben ist
für unsere Sünden nach der
Schrift, dass er begraben
worden ist; und dass er 
auferstanden ist … 
so predigen wir 
(1. Korinther 15,3f.11).

Aus Gnade seid ihr selig 
geworden durch den 
Glauben und das nicht aus
euch: Gottes Gabe ist es
(Epheser 2,8f).

Nehmt einander an, wie
Christus euch angenommen
hat zu Gottes Lob 
(Römer 15,7).

Wie mich der Vater 
gesandt hat, so sende ich
euch (Johannes 20,21). 

Wir glauben an den einen Gott, der in Jesus Christus uns Menschen versöhnt
und befreit.
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• Weil Jesus Christus Leiden und Tod mit uns geteilt hat,
vertrauen wir darauf, dass er uns beisteht – in den Tiefen
unseres Lebens wie in unserem Sterben und Tod.

• Weil Gott durch Christi Auferstehung dem Tod die Macht
genommen hat, glauben wir daran, dass der Tod nicht das
letzte Wort hat. Wie unsere Zukunft nach dem Tod
aussieht, bleibt Gottes Geheimnis. Wir erwarten, dass Gott
am Ende der Zeit Unrecht zu Recht bringen und Unvoll-
endetes vollenden wird. 

• Gottes Geist schenkt Glauben und verbindet Menschen
mit Gott und untereinander zu seiner Kirche.

• Durch Gottes Geist erfahren wir Gottes Gegenwart – im
Hören auf das biblische Wort, in der Taufe, im Abend-
mahl, im Gebet und in unserem alltäglichen Leben.

• Gottes Geist ist auch da gegenwärtig, wo unser Vertrauen
schwach ist und wir nach Gott suchen oder an ihm
zweifeln.

• Durch Gottes Geist können wir zu Gott beten und ihm in
Danken, Loben, Klagen und Bitten alles anvertrauen, was
uns bewegt.

• Gottes Geist befreit uns zu einem neuen Leben und stellt
uns auf den Weg der Nachfolge Christi. Er schenkt uns
vielfältige Begabungen, damit wir weitergeben können,
was wir von Gott erfahren haben. 

• Gottes Geist gibt uns Mut und Orientierung, unseren
Glauben in der Welt zu leben. Er befähigt uns zum Wider-
stand, wo Gottes Gebote missachtet werden.

Gelobt sei Gott,...der uns
nach seiner großen Barm-
herzigkeit wiedergeboren
hat zu einer lebendigen
Hoffnung durch die Aufer-
stehung Jesu Christi von
den Toten 
(1. Petrus 1,3).

Wir sind durch einen Geist
alle zu einem Leib getauft
(1. Korinther 12,13).

Sie blieben aber beständig
in der Lehre der Apostel und
in der Gemeinschaft und im
Brotbrechen und im Gebet
(Apostelgeschichte 2,42).

Der Geist hilft unserer
Schwachheit auf 
(Römer 8,26).

Ihr habt einen kindlichen
Geist empfangen, durch 
den wir rufen: Abba, lieber
Vater!
(Römer 8,14).

Wo der Geist Gottes ist, ist
Freiheit (2. Korinther 3,17).

Es sind verschiedene
Gaben, aber es ist ein Geist
(1. Korinther 12,4).

Man muss Gott mehr ge-
horchen als den Menschen
(Apostelgeschichte 5,29).

Ich habe die feste Zuver-
sicht, dass der, der in euch
das gute Werk angefangen
hat, es auch vollenden wird
bis zum Tag Jesu Christi
(Philipper 1,6).

Wir glauben an den einen Gott, der durch seinen Geist in der Welt wirksam ist.
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III. Unser Handeln

Auf der Grundlage unseres Glaubens lassen wir uns von Zielen leiten, die den viel-
fältigen Aktivitäten in unserer Landeskirche die gemeinsame Ausrichtung geben:

• Wir machen uns auf den Weg zu den Menschen.
Weil Gott auf uns Menschen zugegangen ist, wollen auch wir als seine Kirche auf
die Menschen zugehen und ihnen die Wertschätzung weitergeben, die wir von
Gott empfangen. Wir bieten Raum für Gespräche, nehmen die Menschen mit
ihren Sinn- und Lebensfragen ernst und hören aufmerksam auf das, was sie an
als Kritik und Erwartung gegenüber der Kirche und dem Glauben bewegt.

• Wir sind offen und einladend.
Weil Gott die Menschen zu sich einlädt, wollen wir eine gastfreundliche Kirche
für alle sein. Wir freuen uns über Gäste, Besucherinnen und Besucher in unseren
Kirchen, Gemeindehäusern und Bildungszentren. Ob als regelmäßige Teilneh-
merin oder als gelegentlicher Gast – alle sind in unserer Kirche herzlich will-
kommen. Wer möchte, findet bei uns eine Herberge auf Zeit, aber auch eine
Heimat fürs Leben.

• Wir feiern lebendige Gottesdienste.
Weil wir Gottes Gegenwart im Gottesdienst erfahren, feiern wir diese Begegnung
mit allen unseren Sinnen und Künsten. Wir loben Gott und lassen uns ansprechen
von seinem Wort. Wir erfahren Zuspruch, Gemeinschaft und Wegweisung, wer-
den herausgefordert und empfangen Gottes Segen. Wir gestalten unsere Gottes-
dienste offen und ansprechend für alle Menschen und beteiligen viele mit ihren
Gaben daran.

• Wir begleiten die Menschen.
Weil Gott uns Menschen liebt und für uns sorgt, bieten wir als seine Kirche
Lebensbegleitung an. Mit Seelsorge und Beratung sind wir den Menschen nahe

• Gottes Geist ist ein Geist der Liebe. Er macht uns frei, Gott,
unsere Mitmenschen und uns selbst zu lieben.

• Gottes Geist schenkt Hoffnung: Wir erwarten, dass Gottes
Macht und Liebe sich am Ende der Zeit durchsetzen und
für die ganze Schöpfung sichtbar werden.

Die Liebe ist ausgegossen 
in unsere Herzen durch 
den Heiligen Geist, der uns
gegeben ist 
(Römer 4,5).

Gott wird bei den Menschen
wohnen und sie werden sein
Volk sein und er selbst, Gott
mit ihnen, wird ihr Gott sein
(Offenbarung 21,3).
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und stellen uns an ihre Seite. Wir sprechen mit ihnen über Gott und die Welt,
bieten Gelegenheit zum Innehalten und Aufatmen und begleiten sie in ihren
Freuden und Sorgen in unseren Gebeten.

• Wir bieten Orientierung.
Weil Jesus Christus unserem Leben Orientierung gibt, geben auch wir Auskunft
über unsere Hoffnung und das Fundament, das uns im Leben und Sterben trägt.
Durch unser Bildungshandeln stärken wir junge und erwachsene Menschen,
damit sie Verantwortung für sich und die Gesellschaft übernehmen. Wir suchen
den Dialog mit fragenden und nachdenklichen Menschen aller Altersstufen und
machen ihnen Mut, sich in ihrem Leben an den Geboten Gottes zu orientieren.

• Wir machen uns für Menschen stark.
Weil Gott sich zu unserem Anwalt gemacht hat, setzen wir uns für Menschlich-
keit ein und kämpfen für Gerechtigkeit. Wir begleiten und beraten, pflegen und
heilen, trösten und stärken, fördern und unterstützen Menschen in schwierigen
Lebenssituationen. Wir sind für sie da, wenn sie uns brauchen. Wir stärken ihre
Fähigkeiten und verschaffen ihnen Gehör in Staat und Gesellschaft.

• Wir machen Menschen Mut zum Glauben.
Weil wir das Handeln Gottes als heilsam für unser Leben erfahren, wollen wir das
Evangelium mit allen Menschen teilen. Darum erzählen wir immer wieder von
Gottes befreiender Liebe, ermutigen zum Vertrauen auf Christus und bieten
Gemeinschaft in seiner Kirche an. Glaube entsteht, wo Menschen dem Evan-
gelium Vertrauen schenken.

• Wir nehmen gesellschaftliche Verantwortung wahr.
Weil jeder Mensch von Gott bejaht und geliebt ist, verteidigen wir die Würde 
des Menschen und die Menschen- und Bürgerrechte, wo sie angetastet oder mit
Füßen getreten werden. Mit den Kirchen der Ökumene und gesellschaftlichen
Gruppen setzen wir uns weltweit für Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung
der Schöpfung ein. 

• Wir laden zu aktiver Mitgestaltung und Beteiligung ein.
Weil alle Christinnen und Christen durch Gottes Geist begabt und befähigt sind,
wollen wir eine Gemeinschaft sein, in der Frauen wie Männer, Kinder wie Er-
wachsene mit ihren Anregungen, ihrer Kritik und ihrer Mitwirkung das kirchliche
Leben bereichern. Unsere Kirche lebt vom haupt- und ehrenamtlichen Engage-
ment vieler.
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• Wir fördern die weltweite Ökumene mit anderen Kirchen.
Weil alle Christinnen und Christen durch den Glauben verbunden sind, fördern
wir die Einheit der Kirchen. Wir pflegen ökumenische Beziehungen zu anderen
Kirchen und Konfessionen vor Ort und in aller Welt. Gemeinsam mit ihnen gehen
wir offen und einladend auf Menschen anderer Länder, Kulturen und Religionen
zu und engagieren uns mit ihnen für das Zusammenleben aller Menschen in Ge-
rechtigkeit und Frieden. 

In diesen Leitsätzen verstehen wir uns als Kirche, die offen ist für Erneuerung
und Reform.

Wir sind uns bewusst, dass die uns von Gott übertragenen Aufgaben größer sind als
das, was wir je verwirklichen können. Wir wollen eine Kirche sein, die sich den Mut
zum Wandel, zur Erneuerung und Umkehr bewahrt und immer neu erbittet. Zur Er-
neuerung verpflichtet uns unser protestantisches Verständnis von Kirche, das mit der
Einsicht „ecclesia semper reformanda“ die Notwendigkeit der „ständigen Refor-
mation der Kirche“ betont.

Wir wollen eine Kirche sein, die sich ihres Glaubens und ihrer evangelischen
Identität in allen Reformen bewusst bleibt, die Menschen in ihren Fragen und Pro-
blemen wahrnimmt und ihnen die bedingungslose Zuwendung Gottes zuspricht.
Wir wirken an der ethischen Orientierung in unserer Gesellschaft mit und mahnen
notwendige Veränderungen an.

Bei allen anstehenden Reformen auf unserem Weg in die Zukunft lassen wir uns
leiten vom Grund unseres Glaubens, von unserer Bekenntnistradition und dem Erbe
der Reformation. Wir bleiben aufmerksam für die Erfahrungen und Hoffnungen, die
Fragen und Zweifel der Menschen und lassen uns bereichern von den Gaben und
Fähigkeiten, die jede und jeder Einzelne in unsere Kirche einbringt. Bei unseren
Reformprozessen berücksichtigen wir die gesellschaftlichen Veränderungen und
Herausforderungen.

Wir vertrauen darauf, dass Gott uns mit seinem Segen auf unserem Weg in die Zu-
kunft begleitet und unsere Kirche durch seinen Geist belebt und erneuert.
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I. Unsere Geschichte 

 

Die Reformation in Westfalen - Bilder von Martin Luther und Johannes Calvin; Karte mit 

konfessioneller Färbung 

Obwohl die Reformatoren Martin Luther und Johannes Calvin niemals westfälischen Bo-

den betraten, haben ihre Gedanken das kirchliche Leben Westfalens stark beeinflusst. 

Schon 1524 waren in westfälischen Städten reformatorische Predigten zu hören. Luther 

stand in brieflichem Kontakt mit Soest, Herford und Münster. Calvinische Einflüsse kamen 

über die Niederlande nach Westfalen. Auf westfälischem Boden entstanden so lutherische 

und reformierte (in der Tradition Calvins stehende) Gemeinden. Um 1600 war die Refor-

mation in Westfalen weitgehend abgeschlossen. Einige Gebiete waren überwiegend refor-

miert (z.B. Siegen, Tecklenburg, Wittgenstein), andere lutherisch geprägt (z.B. Grafschaft 

Mark, Grafschaft Ravensberg), andere Gebiete blieben katholisch. In der Grafschaft Mark 

entstanden für das lutherische wie für das reformierte Bekenntnis presbyterial-synodale 

Kirchenleitungen.  

 

Bild von Urkunde „Westfälischer Frieden“ (1648) 

Da seit dem Augsburger Religionsfrieden von 1555 in Deutschland die Konfession des 

Landesherrn auch für die Bevölkerung verpflichtend war, lebten viele evangelische Ge-

meinden in Westfalen in der Illegalität. Erst der Westfälische Frieden von Münster und Os-

nabrück 1648 ließ neben der Konfession des Landesherrn in einem Gebiet auch andere 

Konfessionen zu und schrieb erstmals auch die Gleichstellung der reformierten Kirche mit 

der lutherischen Kirche fest. 

 

Die Presbyterial-synodale Verfassung der westfälischen Kirche – Bild „Kirchenordnung 

1835“ 

Erst seit dem Zusammenschluss der deutschen Territorien zu einem Staatenbund 1815 galt 

in Deutschland die generelle religiöse Toleranz und bürgerliche Gleichberechtigung der 

Konfessionen. In Preußen wollte König Friedrich Wilhelm III. die innenpolitische Einheit 

durch die Vereinigung der evangelischen Konfessionen stärken. 1817 erließ er seinen     

„Unionsaufruf“ an die lutherische und reformierte Kirche, dem noch im gleichen Jahr die 

lutherische und die reformierte Synode der Grafschaft Mark entsprach. Als nach längeren 
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Auseinandersetzungen in den nächsten Jahren nicht alle westfälischen Gemeinden der „U-

nion“ beitraten, wurde sie eine „unierte“ Kirche, in der bis heute lutherische, reformierte 

und unierte Gemeinden verbunden sind. In der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung 

von 1835 konnte die presbyterial-synodale Tradition erstmals rechtlich verankert werden. 

Zugleich musste in ihr aber weiterhin das Aufsichtsrecht des Landesherrn über die Kirche 

anerkannt werden. 

 

Innere Erneuerung der westfälischen Kirche - Bild von Johann Heinrich Volkening (1796-

1877) 

Für die Erneuerung einer lebendigen Frömmigkeit traten Erweckungsbewegungen des 19. 

Jahrhunderts ein, die eine wichtige kirchliche Gestaltungskraft wurden. Dem gesellschaftli-

chen Wandel – der Zunahme der sozialen Not durch die Industrielle Revolution und der 

Distanzierung der Menschen von der Kirche - wurde die Kirche als Lebensraum entgegen-

gestellt, in dem Menschen durch vertiefte Beschäftigung mit der Bibel, durch die Intensi-

vierung des gottesdienstlichen und gemeinschaftlichen Lebens und umfassende seelsorgli-

che, missionarische und diakonische Aktivitäten Trost, Halt und Gemeinschaft erfahren. In 

Westfalen war die Erweckungsbewegung vor allem im Siegerland und in Minden-

Ravensberg wirksam. Eine prägende Persönlichkeit war der Jöllenbecker Pfarrer Johann 

Heinrich Volkening. Infolge der geistlichen Erweckung entstanden zahlreiche kirchliche 

Werke und Verbände, die z.T. bis heute das kirchliche Leben in Westfalen bereichern. 

 

Die diakonische Verantwortung der Kirche - Bild von Friedrich von Bodelschwingh d.Ä. 

(1831-1910) 

Durch die Erweckungsbewegung erkannten viele Christinnen und Christen soziales Enga-

gement als wesentliches Element des christlichen Glaubens. Zahlreiche Initiativen zur Ar-

menfürsorge, Krankenpflege und pädagogischen Betreuung entstanden. In Westfalen grün-

dete Friedrich von Bodelschwingh gemäß seinem Prinzip der Integration kranker Menschen 

in die Welt der Gesunden vor den Toren Bielefelds eine „Stadt der Barmherzigkeit“, der er 

den Namen „Bethel“ (Haus Gottes) gab. Bis heute ist Bethel weit über Westfalen hinaus ein 

Begriff der christlich-diakonischen Hilfe. Neben den Von Bodelschwinghschen Anstalten 

gibt es in Westfalen weitere große Diakoniewerke (Ev. Johanneswerk, Ev. Pertheswerk, Ev. 

Stiftung Volmarstein, Wittekindshof) und viele kleinere Werke, dazu von Gemeinden oder 
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Kirchenkreisen getragene Einrichtungen und Dienste wie Kindergärten, Arbeitslosenzent-

ren, Pflegeheime, Werkstätten für Menschen mit Behinderungen, Schuldnerberatungsstel-

len, Diakoniestationen oder Sozialbüros. Dachverband der diakonischen Einrichtungen ist 

das Diakonische Werk von Westfalen. 

 

Das gesellschaftspolitische Engagement der Kirche – Bild von Klaus von Bismarck (1912-

1997) 

Die Soziale Frage, mit der sich schon der Protestantismus der Erweckungsbewegung be-

fasste, entstand durch die fortschreitende Industrialisierung nach 1850. Im Ruhrgebiet ent-

standen mit Bergbau und Schwerindustrie, ab 1890 zusätzlich mit der chemischen Industrie 

und Elektrotechnik neue Wirtschaftszentren, die durch ihren hohen Technisierungsgrad die 

Arbeits- und Lebensbedingungen der Menschen einschneidend veränderten. In den evange-

lischen Landeskirchen wurde die Soziale Frage seit Mitte des 19. Jahrhunderts diskutiert. 

Die westfälische Provinzialkirche legte mit der Errichtung der ersten westfälischen Sozial-

pfarrstelle 1922 den Grundstein für ihre Industrie- und Sozialarbeit. Daran anknüpfend bau-

te nach dem zweiten Weltkrieg Klaus von Bismarck ab 1949 das Sozialamt der Evangeli-

schen Kirche von Westfalen (EKvW) in Haus Villigst auf. Die Industrie- und Sozialarbeit 

reagiert zusammen mit dem Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt (KDA) aktuell auf den 

wirtschaftlichen Wandel. Sie ist Teil des Instituts für Kirche und Gesellschaft der EKvW. 

 

Die Westfälische Kirche im Dritten Reich – Bild von Karl Koch (1876-1951) 

Während der nationalsozialistischen Herrschaft bildete sich die Kirchenpartei der „Deut-

schen Christen“, die der nationalsozialistischen Ideologie Eingang in die Kirche verschaff-

te. Der Widerstand dagegen formierte sich als „Bekennende Kirche“. Den Kampf um die 

Freiheit des Evangeliums bezahlte z.B. Pfarrer Ludwig Steil mit seinem Leben. Pfarrer 

Hans Ehrenberg verlor alle seine kirchlichen Ämter. Unter Leitung des westfälischen Prä-

ses Karl Koch trat in Dortmund die erste Westfälische Bekenntnissynode, in Wuppertal-

Barmen die erste Bekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche zusammen. Ihr 

wichtigstes Ergebnis ist die Barmer Theologische Erklärung, die in sechs Thesen die Bin-

dung an die Schrift betonte und von daher die Verwerfung der deutsch-christlichen Ansich-

ten als Verstöße gegen die Bibel und die evangelischen Bekenntnisse begründete. Sie ge-

hört bis heute zu den Bekenntnisgrundlagen unserer Kirche.  
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Neuordnung der Kirche nach 1945 – Bild „Von der Buße der Kirche“ 

Bis 1945 war die westfälische Kirche als Kirchenprovinz Westfalen Teil der Evangelischen 

Kirche der Altpreußischen Union (APU). Im Rahmen der Neuordnung der APU erfolgte die 

Verselbstständigung als Evangelische Kirche von Westfalen. Neben der organisatorischen 

Neuordnung der Kirche war es der Synode vor allem wichtig, die Verantwortung und Mit-

schuld der westfälischen Kirche an dem in Deutschland geschehenen Unrecht zu bekennen 

und um Vergebung zu bitten. Die Synode verabschiedete dazu 13 Thesen mit dem Titel 

„Von der Buße der Kirche und der Erneuerung des öffentlichen Lebens“. In der Tradition 

dieses Bußwortes steht das Wort der Landessynode von 1999, das die bleibende Erwählung 

des Volkes Israel durch Gott betont und die Mitschuld unserer Kirche am NS-Unrecht ge-

gen das jüdische Volk bekennt. 

 

Frauen in der Kirche – Bild von Renate Krull (Lebensdaten / Akzeptanz klären) 

Immer schon waren es Frauen, die den Großteil der Arbeit in Gemeinden und sozialen Tä-

tigkeitsfeldern der evangelischen Kirche bestritten. Seit Beginn des 20. Jahrhunderts wurde 

diese Arbeit in Verbänden organisiert (z.B. Frauenhilfe, Deutsch-Evangelischer Frauen-

bund, Bahnhofsmission, Theologinnenverband). 1923 wurden den Frauen in den Presbyte-

rien die gleichen Rechte zugestanden wie den Männern. Diese Gleichberechtigung galt je-

doch nicht für das Pfarramt. Bis 1964 konnten Theologinnen als „Vikarinnen“ lediglich ei-

ne eingeschränkte pfarramtliche Tätigkeit ausüben. Die erste Frau, die in Westfalen zur 

Pfarrerin berufen wurde, war Renate Krull. Sie wurde 1965 in Dortmund gewählt. Erst 

1974 jedoch konnten Theologinnen ihr Pfarramt mit gleichen Rechten wie Männer aus-

üben. Die Evangelische Kirche von Westfalen weiß sich durch ihre Kirchenordnung ver-

pflichtet, Geschlechtergerechtigkeit auf allen Ebenen zu fördern. 

 

Aktuelle gesellschaftliche und kirchliche Herausforderungen – Bild „Verantwortung für 

Gottes Schöpfung“ 

Aufgrund ihrer gesellschaftspolitischen Erfahrungen bezieht die Evangelische Kirche von 

Westfalen mit Erklärungen zu aktuellen Fragen Stellung und verdeutlicht ihren Standpunkt. 

Unsere Landeskirche hat sich in den Gemeinden, kirchlichen Arbeitsbereichen und Kreis-

synoden mit Themen beschäftigt wie „Zukunft der Arbeit“, „Friedensauftrag der Christen“, 
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„Verantwortung für Gottes Schöpfung“, „Gemeinschaft von Frauen und Männern“, „Welt-

mission, Ökumene und Weltverantwortung“ und „Christen und Juden“. Seit 2001 beteiligt 

sie sich an der ökumenischen Dekade zur Überwindung von Gewalt in Familie, Politik und 

Gesellschaft. 

 

Kirche mit Zukunft – Bild „Kind öffnet Kirchentür“ (Fotowettbewerb Kirchenkreis Biele-

feld) 

Die kirchlichen und gesellschaftlichen Herausforderungen der letzten Jahrzehnte, z.B. Wer-

tewandel, Traditionsabbruch und demografische Veränderungen, stellen die Evangelische 

Kirche von Westfalen vor neue Aufgaben. Unsere Landeskirche hat deshalb einen umfas-

senden Reformprozess beschlossen. Dieser wurde im Jahr 2000 mit der Reformvorlage 

„Kirche mit Zukunft“ in der gesamten Landeskirche angestoßen und wird auf Beschluss der 

Landessynode fortgesetzt. Seine Hauptinhalte sind das Selbstverständnis der Kirche, die 

Reform des Pfarrbildes, die Förderung von Ehrenamtlichen und Hauptberuflichen und das 

Leitungshandeln auf allen Ebenen. 

 

 

II. Unser Selbstverständnis 

 

1. Kirche Jesu Christi – die Gemeinschaft der aus Rechtfertigung und Versöh-

nung lebenden Christinnen und Christen 

 

In den neutestamentlichen Schriften wird das Wesen der Kirche 

häufig in Bildern ausgedrückt. So wird die Kirche zum Beispiel 

als ‚wanderndes Gottesvolk’ oder als ‚Familie Gottes’ verstan-

den. Die enge Beziehung zwischen Jesus Christus und der Kirche 

wird als ‚Weinstock und Reben‘ oder als ‚Bräutigam und Braut‘ 

beschrieben. Paulus vergleicht die Kirche mit einem lebendigen 

Organismus und nennt sie ‚Leib Christi’. 
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Im weiteren theologischen Nachdenken und in den frühen Be-

kenntnissen werden allgemeinere Bezeichnungen gewählt. So 

wird die Kirche im apostolischen Glaubensbekenntnis „Gemein-

schaft der Heiligen“ genannt. Die „Gemeinschaft der Heiligen“ 

in der Kirche ist keine Gemeinschaft perfekter Menschen, son-

dern die Gemeinschaft von glaubenden Menschen – im Wider-

streit zwischen Fehlern und Gaben, Zweifeln und Hoffnungen, 

Schuld und gutem Willen, Liebe und Selbstbezogenheit, Freiheit 

und Fremdbestimmung. 

 

Die Gemeinschaft der an Gott glaubenden Menschen ist begrün-

det durch das Handeln Gottes an den Menschen, das Paulus in 

seinen Briefen entfaltet und das Martin Luther als „Rechtferti-

gung“ des Menschen durch Gott beschreibt: Trotz unserer Ab-

kehr von Gott wendet sich Gott uns in Jesus Christus zu. Gott 

nimmt uns Menschen hinein in seine Gerechtigkeit – nicht weil 

wir besonders gut wären, sondern weil er uns liebt. Durch diese 

Rechtfertigung allein aus Gnade hat der Mensch Teil an Gottes 

Gerechtigkeit und Heiligkeit.  

 

Die Rechtfertigung durch Gott begründet die Gemeinschaft des 

einzelnen Menschen mit Gott und die Gemeinschaft der Men-

schen untereinander. Sie ist Ausdruck des versöhnenden Han-

delns Gottes. Zugesagt wird die Rechtfertigung im Gottesdienst, 

erfahrbar wird sie im Hören auf Gottes Wort und in den von Je-

sus Christus eingesetzten Sakramenten: in der Taufe und im    

Abendmahl. Wo Menschen sich in Jesu Namen versammeln, 

können wir darauf vertrauen, dass Gott gegenwärtig ist. 

 

Die Gewissheit, vor Gott „recht zu sein“, schenkt Freiheit. Chris-

tinnen und Christen werden frei von dem Anspruch, alles durch 

eigene Leistungen erreichen zu müssen. Fehler, Zweifel und 

Ich glaube an den Heiligen Geist, die 

heilige christliche Kirche, Gemein-

schaft der Heiligen... (Apostolisches 

Glaubensbekenntnis). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es wird gelehrt, ... dass wir Vergebung 

der Sünde bekommen und vor Gott ge-

recht werden aus Gnade um Christi 

willen durch den Glauben, wenn wir 

glauben, dass Christus für uns gelitten 

hat und dass uns um seinetwillen die 

Sünde vergeben, Gerechtigkeit und 

ewiges Leben geschenkt wird (CA 4). 

 

 

Gott schenkt mir ganz ohne mein Ver-

dienst aus lauter Gnade die voll-

kommene Genugtuung, Gerechtigkeit 

und Heiligkeit Christi. Er rechnet sie 

mir an, als hätte ich nie eine Sünde 

begangen noch gehabt und selbst den 

ganzen Gehorsam vollbracht, den 

Christus für mich geleistet hat, wenn 

ich allein diese Wohltat mit gläubigem 

Herzen annehme (HK 60). 

 

 

Es wird gelehrt, dass allezeit eine heili-

ge, christliche Kirche sein und bleiben 

muss, die die Versammlung der Gläu-

bigen ist, bei denen das Evangelium 

rein gepredigt und die heiligen Sakra-

mente laut dem Evangelium gereicht 

werden (CA 7). 

 

Diese Botschaft macht die Christen frei 

zu verantwortlichem Dienst in der Welt 

...Sie erkennen, dass Gottes fordernder 

und gebender Wille die ganze Welt 

umfasst. Sie treten ein für irdische 
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Schuld brauchen nicht geleugnet zu werden. Die Rechtfertigung 

macht uns frei, uns zu verändern und das zu tun, was Gott uns in 

der Verantwortung für die Welt, für unsere Mitmenschen und für 

uns selbst aufträgt und zutraut. Auf die Rechtfertigung und Ver-

söhnung folgt so die Heiligung des Menschen – nicht im Sinne 

eines perfekten Lebens, sondern als stetes Wachsen im Glauben, 

in der Hoffnung und in der Liebe. 

Gerechtigkeit und Frieden zwischen 

den einzelnen Menschen und unter den 

Völkern (LK 11). 

 

 

 

 

2. Kirche Jesu Christi als „eine, heilige, katholische und apostolische Kirche“  

 

Die Kirche als Gemeinschaft der gerechtfertigten Menschen ist ein Werk Gottes. Sie ist von 

Gott dazu bestimmt, in der Welt die christliche Botschaft zu bezeugen. In der Spannung, 

die sich mit der theologischen Unterscheidung zwischen geglaubter und sichtbarer Kirche 

beschreiben lässt, stehen alle Kirchen. Zwar kann keine sichtbare Kirche für sich beanspru-

chen, mit der geglaubten Kirche identisch zu sein. Doch hat jede sichtbare Kirche den Auf-

trag und die Verheißung, zugleich Kirche des Glaubens zu sein. 

 

Um diesen Auftrag erfüllen zu können, wurde in der Geschichte der Kirchen immer wieder 

nach Merkmalen der geglaubten Kirche gesucht, die Orientierung und Leitlinie für das Le-

ben der sichtbaren Kirchen sein können. Das altkirchliche Glaubensbekenntnis von Nicäa-

Konstantinopel, das zur Bekenntnistradition aller christlichen Kirchen gehört, beschreibt 

die geglaubte Kirche als die „eine, heilige, katholische (d.h. allumfassende) und apostoli-

sche Kirche“. Diese vier Eigenschaften sind auch für die Evangelische Kirche von Westfa-

len Orientierung und Leitlinie, an denen sie immer wieder ihr Handeln und ihre Strukturen 

prüfen und ausrichten muss. 

 

Wir glauben, dass die Kirche Jesu Christi eine ist. 

 

Die Kirche Jesu Christi ist eine, weil sie von dem einen Gott durch den 

einen Geist und die eine Taufe begründet ist.  

 

 

 

Ein Leib und ein Geist...; ein 

Herr, ein Glaube, eine Taufe, 

ein Gott und Vater aller   

(Epheser 4,3-6). 
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Einheit der Kirche schreibt keine Gleichförmigkeit, keine bestimmte 

Form der Organisation und keinen bestimmten Frömmigkeitsstil vor. 

Einheit und Vielfalt des kirchlichen Lebens gehören vielmehr zusam-

men.  

 

Einheit der Kirche ist ein Merkmal der geglaubten Kirche. Sichtbar 

wird in den Kirchen der Widerspruch zwischen der Einheit der Kirche 

und der Teilung in Konfessionen. Schmerzlich offenkundig wird die 

Teilung darin, dass viele Konfessionen noch keine Abendmahlsgemein-

schaft miteinander haben. Unser Bekenntnis zur Einheit der Kirche ist 

Bekenntnis des Glaubens, dass die Kirche Jesu Christi eine weltumfas-

sende Gemeinschaft ist. 

 

Die Evangelische Kirche von Westfalen sucht die Einheit zu leben, in-

dem sie eine Vielfalt von Lebens-, Glaubens- und Frömmigkeitsweisen 

miteinander verbindet und die Gemeinschaft mit anderen Konfessionen 

fördert.  

 
 

Denn wie der Leib einer ist 

und doch viele Glieder hat, 

alle Glieder des Leibes aber, 

obwohl sie viele sind, doch 

ein Leib sind, so auch Christus 

(1. Korinther 12,12f). 

 
 

Es genügt zur wahren Einheit 

der christlichen Kirche, dass 

das Evangelium einträchtig im 

reinen Verständnis gepredigt 

und die Sakramente dem gött-

lichen Wort gemäß gereicht 

werden. Es ist nicht...nötig, 

dass überall die gleichen... 

Zeremonien eingehalten wer-

den (CA 7). 

 

Wir glauben, dass die Kirche Jesu Christi heilig ist.  

 

Die Kirche Jesu Christi ist heilig, weil Gott heilig ist. Indem Gott Men-

schen in seine Gemeinschaft aufnimmt, schenkt Gott Anteil an seiner 

Heiligkeit und wirkt in den Menschen als Kraft zum Aufbruch und zur 

Erneuerung. 

 

Heiligkeit verweist auf Gottes Gegenwart in der sichtbaren Kirche. Die 

Heiligkeit der Kirche und der Christinnen und Christen ist Wirkung von 

Gottes erneuernder Macht, die sich endgültig am Ende der Zeiten 

durchsetzen wird.  

 

Heiligkeit der Kirche ist ein Merkmal der geglaubten Kirche. Sichtbar 

 

 

 

Ihr seid...das heilige Volk, die 

Gemeinde, die Gott zu eigen 

gehört (1.Petrus 2,9). 

 
 

Heilig, heilig, heilig ist der 

Herr Zebaoth (Jesaja 6,3). 
 

 

Ich bin euer Gott. Darum sollt 

ihr euch heiligen, so dass ihr 

heilig werdet, denn ich bin 

heilig (3. Mose 11,44). 

 
 

Es ist niemand heilig wie der 

Herr (1. Samuel 2,2). 
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wird im Leben der Kirchen und ihrer Mitglieder vieles, was diesem An-

spruch entgegensteht. Unser Bekenntnis zur Heiligkeit der Kirche ist 

keine triumphale Selbstbezeichnung, sondern Bekenntnis des Glaubens, 

dass Gottes Geist einst überwinden wird, was ihm in der Kirche noch 

widerspricht.  

 

Die Evangelische Kirche von Westfalen sucht die Heiligkeit zu leben,  

indem sie die Menschen dazu einlädt und anhält, ein Leben nach Gottes 

Willen und in der Kraft seines Geistes zu führen. 

 

Wir sollen gute Werke tun, 

weil Christus...uns durch sei-

nen Heiligen Geist erneuert zu 

seinem Ebenbild, damit wir 

mit unserem ganzen Leben 

uns dankbar gegen Gott... mit 

mit  unserem ganzen  Leben 

uns dankbar gegen Gott... 

erweisen und er durch uns 

gepriesen wird (HK 86). 

 

Wir glauben, dass die Kirche Jesu Christi katholisch1, d.h. allumfas-

send ist. 

 

Die Kirche Jesu Christi ist katholisch, weil Gottes Heilswille alles um-

fasst und er Menschen über alle Grenzen hinweg in Christus zu einer 

Gemeinschaft verbindet. 

 

Katholizität der Kirche bedeutet, dass die sichtbare Kirche nach Gottes 

Auftrag die Grenzen überschreitet, die Menschen voneinander trennen. 

 

Katholizität ist ein Merkmal der geglaubten Kirche. Spürbar wird in der 

Geschichte und Gegenwart der sichtbaren Kirchen vieles, was zu die-

sem grenzüberschreitenden Anspruch im Widerspruch steht. Unser Be-

kenntnis zur Katholizität der Kirche ist Bekenntnis des Glaubens, dass 

Gottes Botschaft die ganze Welt umfasst und verbindet. 

 

Die Evangelische Kirche von Westfalen sucht die Katholizität zu leben, 

indem in ihren Strukturen und für ihr Handeln Nationalität und Kultur, 

Geschlecht und Herkunft keine Hindernisse für eine geschwisterliche 

 

 

 

 

 

 

Ihr seid alle durch den Glau-

ben Gottes Kinder in Christus 

Jesus ...Da ist nicht mehr Jude 

noch Grieche, nicht mehr 

Sklave noch Freier, nicht mehr 

Mann noch Frau; denn ihr seid 

allesamt einer in Christus 

Jesus (Galater 3,26.28). 

 

 
 

Ich glaube, dass der Sohn Got-

tes aus dem ganzen Men-

schengeschlecht sich eine 

auserwählte Gemeinde zum 

ewigen Leben durch seinen 

Geist und Wort in Einigkeit 

des wahren Glaubens von 

Anbeginn der Welt bis ans 

Ende versammelt, schützt und 

erhält (HK 54). 

 

Denn es ist kein Ansehen der 

Person vor Gott (Römer 2,11). 

                                                 
1 Im griechischen Text des Glaubensbekenntnisses von Nicäa-Konstantinopel findet sich das griechische Wort „katholikä“, das übersetzt 

„allumfassend“ heißt und nicht eine Konfessionsbezeichnung meint. Zur ökumenischen Zusammenarbeit wird auf Teil A I des Positions-

papiers verwiesen. 
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Gemeinschaft sind. 

 

Wir glauben, dass die Kirche Jesu Christi apostolisch ist. 

 

Die Kirche Jesu Christi ist apostolisch, weil sie vom Wort Gottes lebt, 

das uns in dem von den Aposteln bezeugten Evangelium überliefert ist. 

 

Apostolizität der Kirche verweist auf den Auftrag der Kirche, die bibli-

sche Botschaft zu verkündigen und zu bewahren. 

 

Die Apostolizität der Kirche ist ein Merkmal der geglaubten Kirche. Zu 

diesem Anspruch steht im Widerspruch, dass zwischen den Kirchen das 

Verständnis der apostolischen Überlieferung umstritten ist. Unser Be-

kenntnis zur Apostolizität der Kirche ist Bekenntnis des Glaubens, dass 

die Kirche von der ständigen Rückbesinnung auf Gottes Handeln in Je-

sus Christus und die Anfänge des Glaubens lebt. 

 

Die Evangelische Kirche von Westfalen sucht die Apostolizität zu le-

ben, indem sie das biblische Zeugnis mit Wort und Tat stets neu für un-

sere Zeit aussagt. Die bei uns geltenden Bekenntnisgrundlagen – die 

Glaubensbekenntnisse der alten Kirche, die Bekenntnisschriften der Re-

formationszeit und die Erklärung der Bekenntnissynode von Barmen – 

sind uns dabei Anleitung und Wegweisung.  

 

 

 

Einen anderen Grund kann 

niemand legen als den, der 

gelegt ist in Jesus Christus   

(1. Korinther 3,11). 

 

So seid ihr nun nicht mehr 

Gäste und Fremdlinge, son-

dern Mitbürger der Heiligen 

und Gottes Hausgenossen, er-

baut auf den Grund der Apo-

stel und Propheten, da Jesus 

Christus der Eckstein ist  

(Epheser 2,19f). 

 

So ihr bleiben werdet an mei-

ner Rede, seid ihr meine rech-

ten Jünger (Johannes 8,31). 

 

Jesus Christus, wie er uns in 

der Heiligen Schrift bezeugt 

wird, ist das eine Wort Gottes, 

das wir zu hören, dem wir im 

Leben und im Sterben zu ver-

trauen und zu gehorchen ha-

ben (Barmen II). 

 

Die Eigenschaften der geglaubten Kirche verweisen auf den zentralen Auftrag jeder sicht-

baren Kirche, Menschen 

• über alle Grenzen hinweg (Katholizität)  

• durch die Verkündigung (Apostolizität)  

• der einen frohen Botschaft Gottes (Einheit)  

• zum Vertrauen auf Gott und zu einem Leben nach seinem Willen (Heiligkeit) 

einzuladen und anzuleiten. 
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3. Das allgemeine Priestertum aller Christinnen und Christen und das besondere 

Predigtamt 

 

Der Auftrag, die frohe Botschaft Gottes über alle Grenzen hinweg 

zu verkündigen, ist an alle Christinnen und Christen gerichtet. Al-

le Christinnen und Christen sind durch den Heiligen Geist mit je-

weils besonderen Gaben beschenkt, um mit ihnen die ‚Wohltaten 

Gottes’ in Wort und Tat in ihrem beruflichen wie privaten Alltag 

zu bezeugen. Dies ist die biblische Wurzel des ‚allgemeinen 

Priestertums’ aller Glaubenden.  

 

Damit die Bezeugung des Evangeliums als öffentliche Wortver-

kündigung und in der Feier der Sakramente Taufe und Abend-

mahl verlässlich und regelmäßig geschieht, überträgt die Kirche 

einigen Frauen und Männern durch die Ordination das Predigt-

amt. Trotz dieser besonderen Verantwortung haben die ordinier-

ten Pfarrerinnen und Pfarrer keinen Vorrang gegenüber den ande-

ren Mitgliedern der Kirche. Sie sind Teil der geschwisterlichen 

Gemeinschaft von Mitgliedern, ehrenamtlichen und hauptamtli-

chen Mitarbeitenden unserer Kirche und mit ihnen zusammen 

zum Dienst an den Menschen beauftragt. Allgemeines Priestertum 

aller Getauften und ordiniertes Amt bedingen und ergänzen sich 

gegenseitig. Nur durch die Vielzahl der ehren- und hauptamtlich 

Mitarbeitenden und ihre vertrauensvolle Zusammenarbeit kann 

unsere Kirche ihren Auftrag erfüllen, umfassend für alle Men-

schen da zu sein und das Evangelium ‚allem Volk’ zu bezeugen. 

 

Dieses geschwisterliche Miteinander von allgemeinem Priester-

tum aller Christinnen und Christen, ordiniertem Amt und ehren- 

und hauptamtlichem Engagement prägt das kirchliche Leben un-

Ihr seid...die königliche Priesterschaft, das 

heilige Volk, ...dass ihr verkündigen sollt 

die Wohltaten dessen, der euch berufen hat 

(1. Petrus 2,9). 

 

Denn wie wir an einem Leib viele Glieder, 

aber nicht alle Glieder dieselbe Aufgabe ha-

ben, so sind wir viele ein Leib in Christus 

(Römer 12,4-6). 

 

 

 

Um diesen Glauben zu erlangen, hat Gott 

das Predigtamt eingesetzt, das Evangelium 

und die Sakramente gegeben, durch die er 

als durch Mittel den Heiligen Geist gibt, der 

den Glauben, wo und wann er will, in denen 

wirkt, die das Evangelium hören (CA V). 

 

Dient einander, ein jeder mit der Gabe, die 

er empfangen hat (1 Petrus 4,10). 

 

Die verschiedenen Ämter in der Kirche be-

gründen keine Herrschaft der einen über die 

anderen, sondern die Ausübung des der 

ganzen Gemeinde anvertrauten und befohle-

nen Dienstes (Barmen IV). 

 

Alle Glaubenden haben...Gemeinschaft an 

dem Herrn Christus... Darum soll jeder sei-

ne Gaben willig und mit Freuden zum Wohl 

und Heile der anderen gebrauchen (HK 55).  

 

Der Auftrag der Kirche, in dem ihre Freiheit 

gründet, besteht darin, an Christi Statt und 

also im Dienst seines eigenen Wortes und 

Werkes durch Predigt und Sakrament die 

Botschaft von der freien Gnade Gottes aus-

zurichten an alles Volk (Barmen VI). 
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serer Landeskirche. Es verweist auch auf die besondere Verant-

wortung unserer Landeskirche für die ehren- und hauptamtlichen 

Mitarbeitenden. 

 

 

4. Der christliche Auftrag – Zeugnis, Gottesdienst, Dienst und Gemeinschaft 

 

Christliches Leben erstreckt sich über den Bereich der Kirche hinaus in den gesamten All-

tag der Christinnen und Christen hinein. Um diese reformatorische Grundaussage deutlich 

zu machen, übernimmt die Leuenberger Kirchengemeinschaft, zu der die Evangelische 

Kirche von Westfalen gehört, die Beschreibung des christlichen Auftrags in vierfacher 

Hinsicht: als Auftrag zum Zeugnis (Martyria), zum Gottesdienst (Leiturgia), zum Dienst 

(Diakonia) und zur Gemeinschaft (Koinonia). 

 

Gottes Botschaft hören und weitersagen – Martyria 

Weil Gottes frohe Botschaft uns Heil und Heilung für unser Leben und die Welt verspricht, 

geben wir weiter, was uns im Leben und Sterben Hoffnung und Zukunft gibt. 

 

Die Gemeinschaft mit Gott feiern – Leiturgia 

Weil wir Gottes Liebe in unserem Leben erfahren, feiern wir Gott in unseren Gottesdiens-

ten. In ihnen redet Gott durch sein Wort zu uns und wir antworten ihm mit Gebet und Lob-

gesang. 

 

Gottes Liebe weitergeben – Diakonia 

Weil wir Gottes Barmherzigkeit erfahren haben, geben wir diese Liebe im helfenden Han-

deln, in Solidarität und im „Tun des Gerechten“ an andere Menschen weiter. 

 

Gemeinschaft erfahren und gestalten – Koinonia 

Weil Gottes Geist alle Christinnen und Christen zu einer Gemeinschaft von Schwestern 

und Brüdern vereint, nehmen wir uns gegenseitig an, wie Christus uns angenommen hat.  
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5. Die Präsenz der Kirche im Alltag der Menschen – die gemeindlichen (parochi-

alen) und die gemeinsamen (funktionalen) Dienste 

 

Um möglichst viele Menschen mit der christlichen Botschaft zu erreichen, muss das kirch-

liche Handeln in vielfältigen Diensten und Angeboten Gestalt nehmen – in Ortsgemeinden 

und in gemeindeübergreifenden Diensten, im Kirchenkreis und in landeskirchlichen Äm-

tern und Werken. Überall, wo Menschen das  Evangelium bezeugen, sich zum gemeinsa-

men Gottesdienst versammeln, sich zum Dienst am Mitmenschen verbinden und sich zur 

Gemeinschaft mit anderen Christinnen und Christen zusammenschließen, da ist Kirche Je-

su Christi präsent. 

 

Da christliches Leben den gesamten Alltag der Christinnen und Christen umfasst, hat die 

Kirchengemeinde vor Ort durch ihre Nähe zum Wohnraum der Menschen große Bedeu-

tung. Sie erreicht Menschen durch Gottesdienste, vor allem auch durch jene, die auf ihre 

Lebensgeschichte bezogen sind (z. B. Taufe, Konfirmation, Hochzeit, Konfirmations- und 

Hochzeitsjubiläen, Beerdigung), durch Hausbesuche, Seelsorge sowie diakonische und auf 

Alter und Interessen abgestimmte Angebote. Die Gemeinde wirkt mit bei der Gestaltung 

der gesellschaftlichen Prozesse vor Ort.  

 

Da Menschen ihr berufliches Leben und ihre Freizeit nicht nur an ihrem Wohnort ver-

bringen, sorgen gemeindeübergreifende Dienste dafür, dass sie auch bei anderen Gele-

genheiten und an anderen Orten von der christlichen Botschaft und den kirchlichen Ange-

boten erreicht werden. In den kreiskirchlichen und landeskirchlichen funktionalen Diensten 

hat sich dafür ein vielfältiges Angebot herausgebildet (u.a. in den Bereichen Seelsorge, Be-

ratung und Bildung). Wie die Kirchengemeinden vor Ort repräsentieren auch die ge-

meinsamen (funktionalen) Dienste unsere Kirche in der Öffentlichkeit und fördern den Di-

alog zwischen Kirche und Gesellschaft. 

 

Durch dieses breit gefächerte Angebot in den Ortsgemeinden und funktionalen Arbeitsbe-

reichen ist unsere Kirche vielfältig im Alltag der Menschen und in der Gesellschaft prä-
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sent. Die parochialen und die funktionalen Dienste unserer Landeskirche sorgen in gegen-

seitiger Ergänzung dafür, dass die Evangelische Kirche von Westfalen Kirche für alle ist - 

für Nahe und Ferne, für Junge und Alte, Frauen und Männer, Erwerbstätige und Arbeitslo-

se, Gesunde und Kranke, Einheimische und Zugewanderte. 

 

 

6. Strukturen, die der Erfüllung unseres Auftrags dienen 

 

Botschaft und Ordnung, Glaube und Gehorsam stehen in einem 

untrennbaren Zusammenhang. Das kirchliche Recht hat zugleich 

Zeugnis- wie auch dienenden Charakter. Es erschöpft sich nicht in 

zweckbestimmten Strukturen oder rein funktionalen Organisati-

onsformen. 

 

Ebenso wie die Gestalt der Kirche unterliegt auch ihr Recht der 

geschichtlichen Veränderung. Weder eine bestimmte Rechtsge-

stalt noch eine Ordnung, die ein für allemal verbindlich ist, lässt 

sich aus dem Wesen der Kirche herleiten. Auch für das Recht der 

Kirche gilt der reformatorische Satz „ecclesia semper reformanda“ 

– reformatorische Kirche ist immer zu erneuern. Von daher ist 

immer wieder zu prüfen, ob die Ordnung der Kirche ihrem Auf-

trag entspricht und noch sachgerecht ist. 

 

In der Evangelischen Kirche von Westfalen hat sich im Laufe der 

Geschichte die presbyterial-synodale Ordnung als eine besondere 

Gestalt der Kirchenverfassung herausgebildet. Sie ist durch drei 

Grundentscheidungen gekennzeichnet: 

• Die Kirche baut sich in ihrer Ordnung von der Gemeinde her 

auf. 

• Die Leitung der Kirche liegt auf der Ebene der Gemeinde bei 

gewählten Presbyterien, auf der kreis- und landeskirchlichen 

 Die Evangelische Kirche von 

Westfalen ist gegründet auf das 

Evangelium von Jesus Christus, 

dem Fleisch gewordenen Worte 

Gottes, dem gekreuzigten, aufer-

standenen und wiederkommen-

den Heiland, der das Haupt 

seiner Gemeinde und allein der 

Herr ist. Das prophetische und 

apostolische Zeugnis der Heili-

gen Schrift Alten und Neuen 

Testaments ist in ihr die alleini-

ge und vollkommene Richt-

schnur des Glaubens, der Lehre 

und des Lebens ... (Kirchenord-

nung der Evangelischen Kirche 

von Westfalen, Grundartikel I). 

 

Die Evangelische Kirche von 

Westfalen urteilt über ihre Lehre 

und gibt sich ihre Ordnung im 

Gehorsam gegen das Evangeli-

um von Jesus Christus, dem 

Herrn der Kirche. In dieser 

Bindung und in der darin be-

gründeten Freiheit überträgt sie 

ihre Ämter, übt sie ihre Leitung 

aus und erfüllt sie ihre sonstigen 

Aufgaben (Kirchenordnung der 

Evangelischen Kirche von West-

falen; 

Artikel 1). 

 

Die christliche Kirche ist die 

Gemeinde von Brüdern, in der 
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Ebene bei den Synoden (Kreissynode, Landessynode). 

• In den Leitungsorganen unserer Kirche wirken auf allen Ebe-

nen Ordinierte und Presbyterinnen und Presbyter (d.h. Älteste) 

gleichberechtigt zusammen. 

 

Die Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen 

setzt in ihrem Aufbau bei der Kirchengemeinde ein. Hier verwirk-

licht sich kirchliches Leben, weil sich hier Menschen unter Wort 

und Sakrament versammeln. Dem entspricht ihre „Verantwortung 

für die lautere Verkündigung des Wortes Gottes und für die rechte 

Verwaltung der Sakramente. Sie soll dafür sorgen, dass das Evan-

gelium gemäß dem in der Gemeinde geltenden Bekenntnis in Le-

ben, Lehre und Ordnung bezeugt wird“ (Artikel 8 Absatz 1 Kir-

chenordnung). 

 

Die Kirchengemeinden sind zu Kirchenkreisen zusammenge-

schlossen. Die Kirchenkreise nehmen den Auftrag der Kirche in 

ihrem Bereich wahr. Sie fördern die Gemeinschaft der Gemein-

den, stellen Qualität und Erfahrungsaustausch in den verschiede-

nen Arbeitsbereichen sicher und übernehmen die Trägerschaft 

gemeinsamer Dienste. Die Angebote der gemeinsamen Dienste 

treten neben die Angebote der Kirchengemeinden, um in wechsel-

seitiger Ergänzung dem Auftrag der Kirche nachzukommen. 

 

Die Evangelische Kirche von Westfalen vereinigt als Landeskir-

che 631 Kirchengemeinden (Stand: 1.7.2003) und 31 Kirchenkrei-

se. Wie die Landeskirche Verantwortung für die Einheit der Kir-

che und das Leben der Gemeinden und Kirchenkreise trägt, so tra-

gen die Gemeinden und Kirchenkreise Verantwortung für die 

Förderung der Einheit der Landeskirche. Hierin liegt die besonde-

re Bedeutung des Bindestrichs in einer presbyterial-synodalen 

Ordnung. 

Jesus Christus in Wort und 

Sakrament durch den Heiligen 

als der Herr gegenwärtig han-

delt. Sie hat mit ihrem Glauben 

wie mit ihrem Gehorsam, mit 

ihrer Botschaft wie mit ihrer 

Ordnung mitten in der Welt der 

Sünde als die Kirche der begna-

digten Sünder zu bezeugen, dass 

sie allein sein Eigentum ist, 

allein von seinem Trost und von 

seiner Weisung in Erwartung 

seiner Erscheinung lebt und 

leben möchte (Barmen III). 

 

Der Auftrag der Kirche, in wel-

chem ihre Freiheit gründet, 

besteht darin, an Christi Statt 

und also im Dienst seines eige-

nen Wortes und Werkes durch 

Predigt und Sakrament die Bot-

schaft von der freien Gnade 

Gottes auszurichten an alles 

Volk (Barmen VI). 
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Nach der presbyterial-synodalen Ordnung der Evangelischen Kir-

che von Westfalen kommt die Leitung der Kirche den gewählten 

Presbyterien und Synoden zu. Historisch verbirgt sich dahinter die 

Absage an eine Mitwirkung des Staates in kirchlichen Angelegen-

heiten. Inhaltlich bedeutet dies aber auch, dass sich Kirchenlei-

tung in jeder Form auf Presbyterien und Synoden zurück beziehen 

muss. Nur dann ist sie legitime Kirchenleitung. Die gemeinsame 

und gleichberechtigte Mitwirkung von Ordinierten, Presbyterin-

nen und Presbytern bedeutet dabei zugleich, dass in einer presby-

terial-synodal verfassten Kirche Amt und Gemeinde nicht vonein-

ander getrennt, sondern auch organisatorisch aufeinander bezogen 

sind. 

 

Hier zur Veröffentlichung einfügen: 

Organigramm unserer Leitungsstrukturen auf den Ebenen Gemeinde, Kirchen-

kreis, Landeskirche 
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Verzeichnis der zitierten Bekenntnisgrundlagen 

 

Glaubensbekenntnis von Nicäa-Konstantinopel (4./5.Jh.) 

Das Glaubensbekenntnis von Nicäa-Konstantinopel ist das im weitesten Sinn ökumenische 

Glaubensbekenntnis, weil es die gesamte Christenheit verbindet. Es geht auf theologische 

Auseinandersetzungen um die Lehre vom dreieinigen Gott (Gott Vater, Sohn und Heiliger 

Geist), die Gottheit Christi und seine Zuordnung zu Gott zurück, die mit dem Konzil von 

Konstantinopel 381 einen Abschluss fanden. Erstmals belegt ist das Glaubensbekenntnis 

auf dem Konzil von Chalcedon 451. In der orthodoxen Kirche ist die ursprüngliche Wen-

dung in Gebrauch, die lautet „wir glauben an den Heiligen Geist, ... der aus dem Vater her-

vorgeht“. In anderen christlichen Kirchen ist die Ergänzung „... der aus dem Vater und dem 

Sohn hervorgeht“ üblich, die schon auf Augustin zurückgeht. 

 

Apostolisches Glaubensbekenntnis (5. Jahrhundert) 

Das Apostolische Glaubensbekenntnis ist in einer Vorform erstmalig im 4. Jahrhundert be-

legt und wurde ab dem 5. Jahrhundert in den westlichen Kirchen zu dem am häufigsten 

verwandten Glaubensbekenntnis. Mit geringfügigen Ergänzungen versehen, bürgerte sich 

ab dem 7. Jahrhundert der Text ein, der noch heute üblich ist. Das Apostolische Glaubens-

bekenntnis hat seinen traditionellen Ort in der Feier des Gottesdienstes. 

 

Confessio Augustana / Augsburger Bekenntnis (1530) (abgekürzt CA) 

Das Augsburger Bekenntnis hat Philipp Melanchthon verfasst. Er verwandte dabei ver-

schiedene Vorarbeiten, an denen auch Martin Luther beteiligt war. Die Confessio Augusta-

na sollte die protestantische Position auf dem 1530 in Augsburg einberufenen Reichstag 

erläutern, wo Kaiser Karl V. eine Einigung der in Glaubensfragen zerstrittenen Fürsten und 

Reichsstände anstrebte. Diesem Ziel sollten die Entfaltung der christlichen Lehre im ersten 

Teil und die Ablehnung bestimmter kirchlicher Missbräuche im zweiten Teil dienen. Ob-

wohl die CA z.B. in der Frage des Papsttums zurückhaltend blieb, wurde sie auf dem 

Reichstag zurückgewiesen. Ab 1537 galt die CA in den meisten protestantischen Territo-

rien in Deutschland als Bekenntnisgrundlage. Heute gilt sie weltweit in den lutherischen 

Kirchen und Gemeinden. In der Evangelischen Kirche von Westfalen ist sie Bekenntnis-

schrift in den lutherischen und unierten Gemeinden. 
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Heidelberger Katechismus (1563) (abgekürzt HK) 

Der Heidelberger Katechismus wurde 1563 im Auftrag von Kurfürst Friedrich III. von der 

Pfalz zusammen mit einer neuen Kirchenordnung verfasst, nachdem sich der Kurfürst – und 

mit ihm sein Territorium – dem reformierten Glauben zugewandt hatte. Der Heidelberger 

Katechismus erklärt in 129 Fragen und Antworten die Grundlagen des christlichen Glau-

bens aus evangelisch-reformierter Sicht. Er gilt weltweit in den reformierten Kirchen und 

Gemeinden. In der Evangelischen Kirche von Westfalen ist der Heidelberger Katechismus 

Bekenntnisgrundlage in den reformierten Gemeinden.  

 

Die Theologische Erklärung der Bekenntnissynode von Barmen (1934) (abgekürzt 

Barmen) 

Die Theologische Erklärung von Barmen ist ein bedeutendes Lehrzeugnis des 20. Jahrhun-

derts. Sie entstand in der Zeit der nationalsozialistischen Diktatur und versucht, angesichts 

staatlicher und kirchlicher Bedrohung verbindliche Aussagen über Wesen und Auftrag der 

Kirche zu treffen. Die Erklärung gilt bis heute in den deutschen Landeskirchen als schrift-

gemäße, für den Dienst der Kirche verpflichtende Bezeugung des Evangeliums.  

 

Leuenberger Konkordie (1973) (abgekürzt LK) 

Als Ergebnis intensiver Lehrgespräche zwischen lutherischen, reformierten und unierten 

Kirchen in Europa wurde 1973 auf dem Leuenberg bei Basel die Konkordie reformatori-

scher Kirchen in Europa unterzeichnet. Die beteiligten Kirchen erklären darin aufgrund ih-

rer Gemeinsamkeiten im Verständnis des Evangeliums ihre Kirchengemeinschaft. Sie ge-

währen einander Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft und erkennen gegenseitig die Or-

dination an. Über noch strittige Fragen und aktuelle Herausforderungen bleiben die betei-

ligten Kirchen im Gespräch. Über 80 Kirchen in Europa – darunter alle deutschen Landes-

kirchen – haben die Leuenberger Konkordie bisher angenommen. 
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Beschluss zum Thema
Evangelische Kirche von Westfalen
Unsere Geschichte – Unser Selbstverständnis

Wir begeben uns als Kirchengemeinden, Kirchenkreise und Landeskirche auf den
Weg, unsere Kirche zu reformieren. Dabei berücksichtigen wir folgende Fragen:
Woher kommen wir und was hat uns in unserer Geschichte geprägt?
Was bestimmt in biblischer und theologischer Perspektive unser Selbstverständnis
als Kirche?
Was bestimmt das Leben und die Struktur unserer Kirche?
Die Abschnitte „Unsere Geschichte“ und „Unser Selbstverständnis“ geben Antwor-
ten, an denen wir unsere Reformbemühungen messen. 

I. Unsere Geschichte

Im Folgenden geben wir Einblicke in die Geschichte unserer Kirche.

Kirche in Westfalen vor der Reformation – 
Bilder „Ausgegrabenes Kreuz“ und „Dortmunder Marienaltar“
Der westfälische Raum war in den Jahrzehnten der Reformation schon seit über 700
Jahren christianisiert. Früheste Zeugnisse christlichen Lebens wurden bei Ausgra-
bungen gefunden. Sie gehen auf die Zeit vor der Zwangschristianisierung durch
Karl den Großen zurück. Im Gefolge der fränkischen Eroberungspolitik entstanden
im 9. Jahrhundert in den vier neugegründeten westfälischen Bistümern Minden,
Münster, Osnabrück und Paderborn viele Pfarrkirchen, von denen nicht wenige in
der Reformation evangelisch wurden. Unter dem Einfluss zahlreicher Klöster und
Stifte, darunter vieler Frauenkonvente, entwickelte sich im hohen Mittelalter eine
reiche religiöse Volkskultur. Der Marienaltar des Konrad von Soest in Dortmund
oder die Soester Wiesenkirche mit ihren Glasfenstern und Altären gehören zu den
Spitzenwerken der europäischen Kunst des 14. und 15. Jahrhunderts. Wie viele
andere jahrhundertealte Zeugnisse gottesdienstlichen Lebens sind sie heute in Obhut
und Gebrauch evangelischer Kirchengemeinden.

Die Reformation in Westfalen – 
Bilder von Martin Luther und Johannes Calvin; Karte mit konfessioneller Färbung
Obwohl die Reformatoren Martin Luther und Johannes Calvin niemals westfälischen
Boden betraten, haben ihre Gedanken das kirchliche Leben Westfalens stark beein-
flusst. Seit 1524 waren in westfälischen Städten reformatorische Predigten zu hören.
Luther stand in brieflichem Kontakt mit Soest, Herford und Münster. Impulse zur
Entstehung reformatorischer Gemeinden gaben in Soest Gerd Oemeken und in
Minden Nikolaus Krage. Calvinische Einflüsse kamen über die Niederlande nach
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Westfalen. Auf westfälischem Boden entstanden so lutherische und reformierte (in
der Tradition Calvins stehende) Gemeinden. Um 1600 war die Reformation in West-
falen weitgehend abgeschlossen. Einige Gebiete waren überwiegend reformiert (z. B.
Siegen, Tecklenburg, Wittgenstein), andere lutherisch geprägt (z. B. Grafschaft Mark,
Grafschaft Ravensberg), andere Gebiete blieben katholisch oder wurden durch rigo-
rose Eingriffe rekatholisiert. In der Grafschaft Mark entstanden für das lutherische
wie für das reformierte Bekenntnis presbyterial-synodale Kirchenleitungen. 

Religionsfrieden – Bild von Urkunde „Westfälischer Frieden“ (1648)
Seit dem Augsburger Religionsfrieden von 1555 konnten die Landesherren in
Deutschland festlegen, ob ihre Untertanen katholisch oder lutherisch sein sollten.
Die Herzöge von Jülich, Cleve und Berg, die in Westfalen die Grafschaften Mark und
Ravensberg besaßen, blieben beim alten Glauben. Sie erlaubten aber in ihren Terri-
torien die Bildung reformatorischer Gemeinden, die sich ohne direkte obrigkeitliche
Bevormundung relativ selbständig entwickelten. In diesen Entwicklungen liegen
Wurzeln des später für ganz Westfalen charakteristischen presbyterial-synodalen
Systems. Auch Anhänger Zwinglis und Calvins, die 1555 vom Religionsfrieden aus-
geschlossen worden waren, bildeten damals in Westfalen selbständige Gemeinden.
Erst der Westfälische Frieden von Münster und Osnabrück 1648 führte zur reichs-
rechtlichen Gleichstellung der Reformierten mit Katholiken und Lutheranern. 

Die presbyterial-synodale Verfassung der westfälischen Kirche – 
Bild „Kirchenordnung 1835“
Erst der Zusammenschluss der deutschen Territorien zu einem Staatenbund 1815
brachte die bürgerliche Gleichberechtigung der Konfessionen. Das änderte nichts
am Gegenüber geschlossen protestantischer und katholischer Gebiete. In Preußen
wollte König Friedrich Wilhelm III. die innenpolitische Einheit durch die Vereini-
gung der evangelischen Konfessionen unter einem gemeinsamen Bekenntnis stär-
ken. 1817 erließ er seinen Unionsaufruf an die lutherische und reformierte Kirche,
dem noch im gleichen Jahr die lutherische und die reformierte Synode der Graf-
schaft Mark entsprach. Als aber nach längeren Auseinandersetzungen in den nächs-
ten Jahren nicht alle westfälischen Gemeinden dem Unionsaufruf folgten, kam es
zu einer „Verwaltungsunion“, in der bis heute lutherische, reformierte und unierte
Gemeinden verbunden sind. Ein weiterer Konfliktpunkt zwischen König und Ge-
meinden bezog sich auf die Leitung der Kirche von oben durch Konsistorien oder
von unten durch Presbyterien und Synoden. Ein Kompromiss wurde erzielt in der
rheinisch-westfälischen Kirchenordnung von 1835, in der die presbyterial-synodale
Tradition erstmals rechtlich verankert wurde. Zugleich musste das Aufsichtsrecht
des Landesherrn über die Kirche anerkannt werden.
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Innere Erneuerung der westfälischen Kirche – 
Bild von Johann Heinrich Volkening (1796–1877)
Für die Erneuerung einer lebendigen Frömmigkeit traten Erweckungsbewegungen
des 19. Jahrhunderts ein. Dem gesellschaftlichen Wandel – der Zunahme der sozia-
len Not durch die industrielle Revolution und der Distanzierung der Menschen von
der Kirche – wurde die Kirche als Lebensraum entgegengestellt, in dem Menschen
durch vertiefte Beschäftigung mit der Bibel, durch die Intensivierung des gottes-
dienstlichen und gemeinschaftlichen Lebens und umfassende seelsorgliche, missio-
narische und diakonische Aktivitäten Trost, Halt und Gemeinschaft erfahren. In
Westfalen war die Erweckungsbewegung vor allem im Siegerland und in Minden-
Ravensberg wirksam. Prägende Persönlichkeiten waren u. a. der Jöllenbecker Pfarrer
Johann Heinrich Volkening und der Freudenberger Gerbermeister Tillmann Siebel.
Infolge der geistlichen Erweckung entstanden zahlreiche kirchliche Werke und Ver-
bände, die z. T. bis heute das kirchliche Leben in Westfalen bereichern.

Die diakonische Verantwortung der Kirche – 
Bild von Friedrich von Bodelschwingh d. Ä. (1831–1910)
Durch die Erweckungsbewegung erkannten viele Christinnen und Christen soziales
Engagement als wesentliches Element des christlichen Glaubens. Zahlreiche Initia-
tiven zur Armenfürsorge, Krankenpflege und pädagogischen Betreuung entstanden.
In Westfalen baute Friedrich von Bodelschwingh die von ihm geleitete Anstalt vor
den Toren Bielefelds zu einer „Stadt der Barmherzigkeit“ aus und gab ihr den Namen
„Bethel“ (Haus Gottes). Bis heute ist Bethel mit seinem Prinzip der Integration
kranker Menschen in die Welt der Gesunden weit über Westfalen hinaus ein Begriff
der christlich-diakonischen Hilfe. Neben den v. Bodelschwinghschen Anstalten gibt
es in Westfalen weitere große Diakoniewerke (Ev. Johanneswerk, Ev. Pertheswerk,
Ev. Stiftung Volmarstein, Wittekindshof) und viele kleinere Werke, dazu von Ge-
meinden oder Kirchenkreisen getragene Einrichtungen und Dienste wie Kindergär-
ten, Arbeitslosenzentren, Pflegeheime, Werkstätten für Menschen mit Behinderun-
gen, Schuldnerberatungsstellen, Diakoniestationen oder Sozialbüros. Dachverband
der diakonischen Einrichtungen ist das Diakonische Werk von Westfalen.

Das gesellschaftspolitische Engagement der Kirche – 
Bild von Klaus von Bismarck (1912–1997)
Die soziale Frage, mit der sich schon der Protestantismus der Erweckungsbewegung
befasste, entstand durch die fortschreitende Industrialisierung nach 1850. Im Ruhr-
gebiet entstanden mit Bergbau und Schwerindustrie, ab 1890 zusätzlich mit der
chemischen Industrie und Elektrotechnik neue Wirtschaftszentren, die durch ihren
hohen Technisierungsgrad die Arbeits- und Lebensbedingungen der Menschen
einschneidend veränderten. In den evangelischen Landeskirchen wurde die soziale
Frage seit Mitte des 19. Jahrhunderts diskutiert. Die westfälische Provinzialkirche
legte mit der Errichtung der ersten westfälischen Sozialpfarrstelle 1922 den Grund-
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stein für ihre Industrie- und Sozialarbeit. Daran anknüpfend baute nach dem Zwei-
ten Weltkrieg Klaus von Bismarck ab 1949 das Sozialamt der Evangelischen Kirche
von Westfalen auf. Die Industrie- und Sozialarbeit reagiert zusammen mit dem
Kirchlichen Dienst in der Arbeitswelt (KDA) aktuell auf den wirtschaftlichen Wandel.
Sie ist Teil des Instituts für Kirche und Gesellschaft der Evangelischen Kirche von
Westfalen.

Die westfälische Kirche im Dritten Reich – 
Bild von Karl Koch (1876–1951) oder/und Ludwig Steil
Mit dem Aufstieg der Nationalsozialisten bildete sich die Kirchenpartei der „Deut-
schen Christen“, die der nationalsozialistischen Ideologie organisiert Eingang in die
Kirche verschaffte. Der Widerstand dagegen formierte sich als „Bekennende Kirche“.
Unter Leitung des westfälischen Präses Karl Koch konstituierte sich 1934 in Dort-
mund die erste Westfälische Bekenntnissynode, in Barmen trat die erste Bekennt-
nissynode der Deutschen Evangelischen Kirche zusammen. Ihr wichtigstes Ergebnis
ist die Barmer Theologische Erklärung, die in sechs Thesen die Bindung an die
Schrift betonte und von daher die Verwerfung der deutsch-christlichen Ansichten
als Verstöße gegen die Bibel und die evangelischen Bekenntnisse begründete. Sie
gehört zu den Bekenntnisgrundlagen unserer Kirche. Eingriffe der Obrigkeit in
Leben und Ordnung der Kirche verstärkten sich. Dagegen wuchs der innerkirchliche
Widerstand. Schwach aber blieb der Widerstand gegen Unrecht und Terror in Staat
und Gesellschaft, während die nationalistische Politik weithin unterstützt wurde.
Den Kampf um die Freiheit des Evangeliums bezahlte z. B. Pfarrer Ludwig Steil mit
seinem Leben. 

Neuordnung der Kirche nach 1945 – Bild „Von der Buße der Kirche“
Bis 1945 war die westfälische Kirche als Kirchenprovinz Westfalen Teil der Evange-
lischen Kirche der Altpreußischen Union (APU). Im Rahmen der Neuordnung der
APU erfolgte die Verselbständigung als Evangelische Kirche von Westfalen, die mit
der Kirchenordnung 1953 die presbyterial-synodale Ordnung unserer Kirche fest-
geschrieben hat. Der westfälischen Synode 1946 war es vor allem wichtig, die 
Verantwortung und Mitschuld der westfälischen Kirche an dem in Deutschland 
geschehenen Unrecht zu bekennen und um Vergebung zu bitten. Die Synode
verabschiedete dazu 13 Thesen mit dem Titel „Von der Buße der Kirche und der
Erneuerung des öffentlichen Lebens“. In der Tradition dieses Bußwortes steht das
Wort der Landessynode von 1999, das die bleibende Erwählung des Volkes Israel
durch Gott betont und die Mitschuld unserer Kirche am NS-Unrecht gegen das
jüdische Volk bekennt.
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Frauen in der Kirche – Bild von Renate Krull oder/und einer Diakonisse
Seit dem 19. Jahrhundert übernahmen Frauen immer größere Anteile der wachsen-
den sozialen Aufgaben. Bahnbrechend waren dabei die Diakonissenmutterhäuser,
die in ihrer Arbeit neue Frauenberufsbilder entwickelten. Seit Beginn des 20. Jahr-
hunderts wurde die Mitarbeit von Frauen im Gemeindeleben in Verbänden organi-
siert (z. B. Frauenhilfe, Deutsch-Evangelischer Frauenbund, Bahnhofsmission,
Theologinnenverband). 1923 wurden den Frauen in den Presbyterien die gleichen
Rechte zugestanden wie den Männern. Diese Gleichberechtigung galt jedoch nicht
für das Pfarramt. Bis 1964 konnten Theologinnen als „Vikarinnen“ lediglich eine
eingeschränkte pfarramtliche Tätigkeit ausüben. Die erste Frau, die in Westfalen zur
Pfarrerin berufen wurde, war Renate Krull. Sie wurde 1965 in Dortmund gewählt.
Erst 1974 jedoch konnten Theologinnen ihr Pfarramt mit gleichen Rechten wie
Männer ausüben. Die Evangelische Kirche von Westfalen weiß sich durch ihre
Kirchenordnung verpflichtet, Geschlechtergerechtigkeit auf allen Ebenen zu fördern.

Aktuelle gesellschaftliche und kirchliche Herausforderungen – 
Bild „Verantwortung für Gottes Schöpfung“
Aufgrund ihrer gesellschaftspolitischen Erfahrungen bezieht die Evangelische Kirche
von Westfalen mit Erklärungen zu aktuellen Fragen Stellung und verdeutlicht ihren
Standpunkt. Unsere Landeskirche hat sich in den Gemeinden, kirchlichen Arbeits-
bereichen und Kreissynoden mit Themen beschäftigt wie „Zukunft der Arbeit“,
„Friedensauftrag der Christen“, „Verantwortung für Gottes Schöpfung“, „Gemein-
schaft von Frauen und Männern“, „Weltmission, Ökumene und Weltverantwortung“
und „Christen und Juden“. Seit 2001 beteiligt sie sich an der ökumenischen Dekade
zur Überwindung von Gewalt in Familie, Politik und Gesellschaft.

Kirche mit Zukunft – Bild „Kind öffnet Kirchentür“ 
Die kirchlichen und gesellschaftlichen Herausforderungen der letzten Jahrzehnte, 
z. B. Wertewandel, Traditionsabbruch und demografische Veränderungen, stellen
die Evangelische Kirche von Westfalen vor neue Aufgaben. Unsere Landeskirche
hat deshalb einen umfassenden Reformprozess beschlossen. Dieser wurde im Jahr
2000 mit der Reformvorlage „Kirche mit Zukunft“ in der gesamten Landeskirche
angestoßen und wird auf Beschluss der Landessynode fortgesetzt. Seine Haupt-
inhalte sind das Selbstverständnis der Kirche, die Reform des Pfarrbildes, die Förde-
rung von Ehrenamtlichen und Hauptberuflichen und das Leitungshandeln auf allen
Ebenen.

Die Erfahrungen und Entdeckungen in unserer Geschichte sind bleibende Anregun-
gen für die Zukunftsgestaltung der Evangelischen Kirche von Westfalen, weil sie
Teil unserer geschichtlichen Identität sind. Die aktuellen Herausforderungen und
die Erwartungen unserer Mitglieder bestimmen die Reformen unserer Kirche mit.
Wir messen diese immer wieder an biblisch-theologischen Kriterien. Die Bekennt-

282



nisse der alten Kirche, bekräftigt durch die Grundaussagen der Reformation und der
Theologischen Erklärung von Barmen, sind kritischer Maßstab für die Reformen
einer „Kirche mit Zukunft“.
Der notwendige Dialog innerhalb der Kirche und das Gespräch mit gesellschaft-
lichen Gruppen können niemals beliebig sein, sondern müssen Positionen erkennbar
machen. Die Kirche orientiert ihre Position am Wort Gottes, das mit seinem Wahr-
heitsanspruch weit über die Mitteilung religiöser Anschauungen hinausgeht und
das im Leben der Kirche und der Menschen Gestalt gewinnt.

II. Unser Selbstverständnis

1. Kirche Jesu Christi – die Gemeinschaft der aus Rechtfertigung und Versöhnung
Lebenden

Im weiteren theologischen Nachdenken und in den frühen
Bekenntnissen werden allgemeinere Bezeichnungen gewählt
(siehe Anlage 1). So wird die Kirche im Apostolischen Glau-
bensbekenntnis „Gemeinschaft der Heiligen“ genannt. Die
„Gemeinschaft der Heiligen“ in der Kirche ist keine Gemein-
schaft perfekter Menschen, sondern die Gemeinschaft von
glaubenden Menschen – im Widerstreit zwischen Fehlern
und Gaben, Zweifeln und Hoffnungen, Schuld und gutem
Willen, Liebe und Selbstbezogenheit, Freiheit und Fremd-
bestimmung.

Die Gemeinschaft der an Gott glaubenden Menschen ist be-
gründet durch das Handeln Gottes an den Menschen, das
Paulus in seinen Briefen entfaltet und das Martin Luther als
„Rechtfertigung“ des Menschen durch Gott beschreibt: Trotz
unserer Abkehr von Gott wendet sich Gott uns in Jesus Chris-

In den neutestamentlichen Schriften wird das Wesen der
Kirche häufig in Bildern ausgedrückt. So wird die Kirche
zum Beispiel als „wanderndes Gottesvolk“ oder als „Familie
Gottes“ verstanden. Die enge Beziehung zwischen Jesus
Christus und der Kirche wird als „Weinstock und Reben“
oder als „Bräutigam und Braut“ beschrieben. Paulus ver-
gleicht die Kirche mit einem lebendigen Organismus und
nennt sie „Leib Christi“.

Ich glaube an den Heiligen
Geist, die heilige (allge-
meine) christliche Kirche,
Gemeinschaft der Heiligen ...
(Apostolisches Glaubens-
bekenntnis).

Es wird gelehrt, ... dass wir
Vergebung der Sünde 
bekommen und vor Gott
gerecht werden aus Gnade
um Christi willen durch 
den Glauben, wenn wir
glauben, dass Christus 
für uns gelitten hat und
dass uns um seinetwillen
die Sünde vergeben, 
Gerechtigkeit und ewiges
Leben geschenkt wird 
(CA 4).
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2. Kirche Jesu Christi als „eine, heilige, katholische und apostolische Kirche“ 

Die Kirche als Gemeinschaft der gerechtfertigten Menschen ist ein Werk Gottes. Sie
ist von Gott dazu bestimmt, in der Welt die christliche Botschaft zu bezeugen. In der
Spannung, die sich mit der theologischen Unterscheidung zwischen geglaubter und
sichtbarer Kirche beschreiben lässt, stehen alle Kirchen. Zwar kann keine sichtbare
Kirche für sich beanspruchen, mit der geglaubten Kirche identisch zu sein. Doch hat
jede sichtbare Kirche den Auftrag und die Verheißung, zugleich Kirche des Glaubens
zu sein und dies in ihrer institutionellen Gestalt zum Ausdruck zu bringen.

tus zu. Gott nimmt uns Menschen hinein in seine Gerech-
tigkeit – nicht weil wir besonders gut wären, sondern weil er
uns liebt. Durch diese Rechtfertigung allein aus Gnade hat
der Mensch teil an Gottes Gerechtigkeit und Heiligkeit.

Die Rechtfertigung durch Gott begründet die Gemeinschaft
des einzelnen Menschen mit Gott und die Gemeinschaft der
Menschen untereinander. Sie ist Ausdruck des versöhnen-
den Handelns Gottes. Zugesagt wird die Rechtfertigung im
Gottesdienst, erfahrbar wird sie im Hören auf Gottes Wort
und in den von Jesus Christus eingesetzten Sakramenten: in
der Taufe und im Abendmahl. Wo Menschen sich in Jesu
Namen versammeln, können wir darauf vertrauen, dass Gott
gegenwärtig ist.

Die Gewissheit, vor Gott „recht zu sein“, schenkt Freiheit.
Christinnen und Christen werden frei von dem Anspruch,
alles durch eigene Leistungen erreichen zu müssen. Fehler,
Zweifel und Schuld brauchen nicht geleugnet zu werden.
Die Rechtfertigung macht uns frei, uns zu verändern und das
zu tun, was Gott uns in der Verantwortung für die Welt, für
unsere Mitmenschen und für uns selbst aufträgt und zutraut.
Auf die Rechtfertigung und Versöhnung folgt so die Heili-
gung des Menschen – nicht im Sinne eines perfekten Lebens,
sondern als stetes Wachsen im Glauben, in der Hoffnung
und in der Liebe. 

Gott schenkt mir ganz ohne
mein Verdienst aus lauter
Gnade die vollkommene
Genugtuung, Gerechtigkeit
und Heiligkeit Christi. Er
rechnet sie mir an, als hätte
ich nie eine Sünde began-
gen noch gehabt und selbst
den ganzen Gehorsam voll-
bracht, den Christus für
mich geleistet hat, wenn ich
allein diese Wohltat mit
gläubigem Herzen annehme
(HK 60).

Es wird gelehrt, dass allezeit
eine heilige, christliche
Kirche sein und bleiben
muss, die die Versammlung
der Gläubigen ist, bei denen
das Evangelium rein gepre-
digt und die heiligen Sakra-
mente laut dem Evangelium
gereicht werden 
(CA 7).

Diese Botschaft macht die
Christen frei zu verantwort-
lichem Dienst in der Welt ...
Sie erkennen, dass Gottes
fordernder und gebender
Wille die ganze Welt um-
fasst. Sie treten ein für
irdische Gerechtigkeit und
Frieden zwischen den ein-
zelnen Menschen und unter
den Völkern 
(LK 11).
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Um diesen Auftrag erfüllen zu können, wurde in der Geschichte der Kirchen immer
wieder nach Merkmalen der geglaubten Kirche gesucht, die Orientierung und Leit-
linie für das Leben der sichtbaren Kirchen sein können. Das altkirchliche Glaubens-
bekenntnis von Nicäa-Konstantinopel, das zur Bekenntnistradition aller christlichen
Kirchen gehört, beschreibt die geglaubte Kirche als die „eine, heilige, katholische 
(d. h. allumfassende) und apostolische Kirche“. Diese vier Eigenschaften sind auch
für die Evangelische Kirche von Westfalen Orientierung und Leitlinie, an denen sie
immer wieder ihr Handeln und ihre Strukturen prüfen und ausrichten muss.

Wir glauben, dass die Kirche Jesu Christi eine ist.

Wir glauben, dass die Kirche Jesu Christi heilig ist.

Die Kirche Jesu Christi ist eine, weil sie von dem einen Gott
durch den einen Geist und die eine Taufe begründet ist. 

Einheit der Kirche schreibt keine Gleichförmigkeit, keine 
bestimmte Form der Organisation und keinen bestimmten
Frömmigkeitsstil vor. Einheit und Vielfalt des kirchlichen
Lebens gehören vielmehr zusammen. 

Einheit der Kirche ist ein Merkmal der geglaubten Kirche.
Sichtbar wird in den Kirchen der Widerspruch zwischen der
Einheit der Kirche und der Teilung in Konfessionen. Schmerz-
lich offenkundig wird die Teilung darin, dass viele Konfes-
sionen noch keine Abendmahlsgemeinschaft miteinander
haben. Unser Bekenntnis zur Einheit der Kirche ist Bekennt-
nis des Glaubens, dass die Kirche Jesu Christi eine welt-
umfassende Gemeinschaft ist.

Die Evangelische Kirche von Westfalen sucht die Einheit zu
leben, indem sie eine Vielfalt von Lebens-, Glaubens- und
Frömmigkeitsweisen miteinander verbindet und die Gemein-
schaft mit anderen Konfessionen fördert.

Die Kirche Jesu Christi ist heilig, weil Gott heilig ist. Indem
Gott Menschen in seine Gemeinschaft aufnimmt, schenkt
Gott Anteil an seiner Heiligkeit und wirkt in den Menschen
als Kraft zum Aufbruch und zur Erneuerung.

Ein Leib und ein Geist ...;
ein Herr, ein Glaube, eine
Taufe, ein Gott und Vater
aller
(Epheser 4,3–6).

Ihr seid ... das heilige Volk,
die Gemeinde, die Gott zu
eigen gehört 
(1. Petrus 2,9).

Heilig, heilig, heilig ist der
Herr Zebaoth 
(Jesaja 6,3).

Denn wie der Leib einer ist
und doch viele Glieder hat,
alle Glieder des Leibes aber,
obwohl sie viele sind, 
doch ein Leib sind, 
so auch Christus
(1. Korinther 12,12f).

Es genügt zur wahren 
Einheit der christlichen 
Kirche, dass das Evange-
lium einträchtig im reinen
Verständnis gepredigt und
die Sakramente dem gött-
lichen Wort gemäß gereicht 
werden. Es ist nicht ...
nötig, dass überall die 
gleichen ... Zeremonien
eingehalten werden 
(CA 7).
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Wir glauben, dass die Kirche Jesu Christi katholisch1, das 
bedeutet allumfassend ist.

Heiligkeit verweist auf Gottes Gegenwart in der sichtbaren
Kirche. Die Heiligkeit der Kirche und der Christinnen und
Christen ist Wirkung von Gottes erneuernder Macht, die sich
endgültig am Ende der Zeiten durchsetzen wird. 

Heiligkeit der Kirche ist ein Merkmal der geglaubten Kirche.
Sichtbar wird im Leben der Kirchen und ihrer Mitglieder
vieles, was diesem Anspruch entgegensteht. Unser Bekennt-
nis zur Heiligkeit der Kirche ist keine triumphale Selbst-
bezeichnung, sondern Bekenntnis des Glaubens, dass Gottes
Geist einst überwinden wird, was ihm in der Kirche noch
widerspricht.

Die Evangelische Kirche von Westfalen sucht die Heiligkeit
zu leben, indem sie die Menschen dazu einlädt und anhält,
ein Leben nach Gottes Willen und in der Kraft seines Geistes
zu führen.

Die Kirche Jesu Christi ist katholisch, weil Gottes Heilswille
alles umfasst und er Menschen über alle Grenzen hinweg in
Christus zu einer Gemeinschaft verbindet.

Katholizität der Kirche bedeutet, dass die sichtbare Kirche
nach Gottes Auftrag die Grenzen überschreitet, die Menschen
voneinander trennen.

Katholizität ist ein Merkmal der geglaubten Kirche. Spürbar
wird in der Geschichte und Gegenwart der sichtbaren Kir-
chen vieles, was zu diesem grenzüberschreitenden Anspruch
im Widerspruch steht. Unser Bekenntnis zur Katholizität der
Kirche ist Bekenntnis des Glaubens, dass Gottes Botschaft
die ganze Welt umfasst und verbindet.

Ihr seid alle durch den
Glauben Gottes Kinder in
Christus Jesus ... Da ist
nicht mehr Jude noch 
Grieche, nicht mehr Sklave
noch Freier, nicht mehr
Mann noch Frau; denn 
ihr seid allesamt einer 
in Christus Jesus 
(Galater 3,26.28).

Ich bin euer Gott. 
Darum sollt ihr euch heiligen,
so dass ihr heilig 
werdet, denn ich bin heilig 
(3. Mose 11,44).

Es ist niemand heilig 
wie der Herr 
(1. Samuel 2,2).

Wir sollen gute Werke tun,
weil Christus ... uns durch
seinen Heiligen Geist er-
neuert zu seinem Ebenbild,
damit wir mit unserem 
ganzen Leben uns dankbar
gegen Gott ... erweisen und
er durch uns gepriesen wird
(HK 86).

1 Im griechischen Text des Glaubensbekenntnisses von Nicäa-Konstantinopel findet sich das griechische
Wort „katholikä“, das übersetzt „allgemein“ heißt und nicht eine Konfessionsbezeichnung meint. Zur 
ökumenischen Zusammenarbeit wird auf Teil A I des Positionspapiers verwiesen.

Ich glaube, dass der Sohn
Gottes aus dem ganzen
Menschengeschlecht sich
eine auserwählte Gemeinde
zum ewigen Leben durch
seinen Geist und Wort in
Einigkeit des wahren Glau-
bens von Anbeginn der Welt
bis ans Ende versammelt,
schützt und erhält 
(HK 54).
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Wir glauben, dass die Kirche Jesu Christi apostolisch ist.

Die Evangelische Kirche von Westfalen sucht die Katholizi-
tät zu leben, indem in ihren Strukturen und für ihr Handeln
Nationalität und Kultur, Geschlecht und Herkunft keine
Hindernisse für eine geschwisterliche Gemeinschaft sind.

Die Kirche Jesu Christi ist apostolisch, weil sie vom Wort
Gottes lebt, das uns in dem von den Aposteln bezeugten
Evangelium überliefert ist.

Apostolizität der Kirche verweist auf den Auftrag der Kirche,
die biblische Botschaft zu verkündigen und zu bewahren.

Die Apostolizität der Kirche ist ein Merkmal der geglaubten
Kirche. Zu diesem Anspruch steht im Widerspruch, dass
zwischen den Kirchen das Verständnis der apostolischen
Überlieferung umstritten ist. Unser Bekenntnis zur Aposto-
lizität der Kirche ist Bekenntnis des Glaubens, dass die
Kirche von der ständigen Rückbesinnung auf Gottes Han-
deln in Jesus Christus und die Anfänge des Glaubens lebt.

Die Evangelische Kirche von Westfalen sucht die Apostoli-
zität zu leben, indem sie das biblische Zeugnis mit Wort und
Tat stets neu für unsere Zeit aussagt. Die bei uns geltenden
Bekenntnisgrundlagen – die Glaubensbekenntnisse der alten
Kirche, die Bekenntnisschriften der Reformationszeit und
die Erklärung der Bekenntnissynode von Barmen – sind uns
dabei Anleitung und Wegweisung.

Denn es ist kein Ansehen
der Person vor Gott 
(Römer 2,11).

Einen anderen Grund kann
niemand legen als den, der
gelegt ist in Jesus Christus
(1. Korinther 3,11).

So seid ihr nun nicht mehr
Gäste und Fremdlinge, 
sondern Mitbürger der 
Heiligen und Gottes Haus-
genossen, erbaut auf den
Grund der Apostel und 
Propheten, da Jesus 
Christus der Eckstein ist 
(Epheser 2,19f).

So ihr bleiben werdet an
meiner Rede, seid ihr meine
rechten Jünger 
(Johannes 8,31).

Jesus Christus, wie er uns 
in der Heiligen Schrift
bezeugt wird, ist das eine
Wort Gottes, das wir zu
hören, dem wir im Leben
und im Sterben zu ver-
trauen und zu gehorchen
haben
(Barmen II). 

Die Eigenschaften der geglaubten Kirche verweisen auf den zentralen Auftrag jeder
sichtbaren Kirche, Menschen
• über alle Grenzen hinweg (Katholizität) 
• durch die Verkündigung (Apostolizität) 
• der einen frohen Botschaft Gottes (Einheit) 
• zum Vertrauen auf Gott und zu einem Leben nach seinem Willen (Heiligkeit)
einzuladen und anzuleiten.
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3. Das allgemeine Priestertum aller Getauften und das Amt der öffentlichen 
Verkündigung

Der Auftrag, die frohe Botschaft Gottes über alle Grenzen
hinweg zu verkündigen, ist an alle Christinnen und Christen
gerichtet. Alle sind durch den Heiligen Geist mit jeweils be-
sonderen Gaben beschenkt, um mit ihnen die „Wohltaten
Gottes“ in Wort und Tat in ihrem beruflichen wie privaten
Alltag zu bezeugen. Dies ist die biblische Wurzel des „allge-
meinen Priestertums“ aller Glaubenden. 

Damit die Bezeugung des Evangeliums als öffentliche Wort-
verkündigung und in der Feier der Sakramente Taufe und
Abendmahl verlässlich und regelmäßig geschieht, überträgt
die Kirche einigen Frauen und Männern durch die Ordina-
tion die Verantwortung für das Amt der öffentlichen Ver-
kündigung. Trotz dieser besonderen Verantwortung haben
die ordinierten Pfarrerinnen und Pfarrer keinen Vorrang
gegenüber den anderen Mitgliedern der Kirche. Sie sind Teil
der geschwisterlichen Gemeinschaft von Mitgliedern, ehren-
amtlichen und hauptamtlichen Mitarbeitenden unserer Kir-
che und mit ihnen zusammen zum Dienst an den Menschen
beauftragt. Allgemeines Priestertum aller Getauften und
ordiniertes Amt bedingen und ergänzen sich gegenseitig.
Nur durch die Vielzahl der ehren- und hauptamtlich Mit-
arbeitenden und ihre vertrauensvolle Zusammenarbeit kann
unsere Kirche ihren Auftrag erfüllen, umfassend für alle
Menschen da zu sein und das Evangelium „allem Volk“ zu
bezeugen.

Ihr seid ... die königliche
Priesterschaft, das heilige
Volk, ... dass ihr verkün-
digen sollt die Wohltaten
dessen, der euch berufen
hat
(1. Petrus 2,9).

Denn wie wir an einem 
Leib viele Glieder, aber
nicht alle Glieder dieselbe
Aufgabe haben, so sind wir
viele ein Leib in Christus 
(Römer 12,4-6).

Um diesen Glauben zu 
erlangen, hat Gott das 
Predigtamt eingesetzt, 
das Evangelium und die
Sakramente gegeben, durch
die er als durch Mittel den
Heiligen Geist gibt, der den
Glauben, wo und wann er
will, in denen wirkt, die 
das Evangelium hören 
(CA V).

Dient einander, 
ein jeder mit der Gabe, 
die er empfangen hat 
(1. Petrus 4,10).

Die verschiedenen Ämter in
der Kirche begründen keine
Herrschaft der einen über
die anderen, sondern die
Ausübung des der ganzen
Gemeinde anvertrauten und
befohlenen Dienstes
(Barmen IV).

Alle Glaubenden haben ...
Gemeinschaft an dem 
Herrn Christus ... Darum
soll jeder seine Gaben 
willig und mit Freuden 
zum Wohl und Heile der
anderen gebrauchen 
(HK 55).
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4. Der christliche Auftrag – Zeugnis, Gottesdienst, Dienst und Gemeinschaft

Christliches Leben umfasst den gesamten Alltag. Um diese reformatorische Grund-
aussage deutlich zu machen, übernimmt die „Gemeinschaft evangelischer Kirchen
in Europa – Leuenberger Kirchengemeinschaft“, zu der die Evangelische Kirche von
Westfalen gehört, die Beschreibung des christlichen Auftrags in vierfacher Hinsicht:
als Auftrag zum Zeugnis (Martyria), zum Gottesdienst (Leiturgia), zum Dienst (Dia-
konia) und zur Gemeinschaft (Koinonia).

Gottes Botschaft hören und weitersagen – Martyria
Weil Gottes frohe Botschaft uns Heil und Heilung für unser Leben und die Welt
verspricht, geben wir weiter, was uns im Leben und Sterben Hoffnung und Zukunft
gibt.

Die Gemeinschaft mit Gott feiern – Leiturgia
Weil wir Gottes Liebe in unserem Leben erfahren, feiern wir Gott in unseren
Gottesdiensten. In ihnen redet Gott durch sein Wort zu uns und wir antworten ihm
mit Gebet und Lobgesang.

Gottes Liebe weitergeben – Diakonia
Weil wir Gottes Barmherzigkeit erfahren haben, geben wir diese Liebe im helfenden
Handeln, in Solidarität und im „Tun des Gerechten“ an andere Menschen weiter.

Gemeinschaft erfahren und gestalten – Koinonia
Weil Gottes Geist alle Christinnen und Christen zu einer Gemeinschaft von Schwes-
tern und Brüdern vereint, nehmen wir uns gegenseitig an, wie Christus uns ange-
nommen hat. 

Dieses geschwisterliche Miteinander von allgemeinem Pries-
tertum, ordiniertem Amt und ehren- und hauptamtlichem
Engagement prägt das kirchliche Leben unserer Landeskir-
che. Es verweist auch auf die besondere Verantwortung un-
serer Landeskirche für die ehren- und hauptamtlichen Mitar-
beitenden.

Der Auftrag der Kirche, in
dem ihre Freiheit gründet,
besteht darin, an Christi
Statt und also im Dienst
seines eigenen Wortes und
Werkes durch Predigt und
Sakrament die Botschaft
von der freien Gnade Gottes
auszurichten an alles Volk
(Barmen VI).
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5. Die Präsenz der Kirche im Alltag der Menschen – die gemeindlichen 
(parochialen) und die gemeinsamen (funktionalen) Dienste

Damit die christliche Botschaft möglichst viele Menschen erreicht, muss kirchliches
Handeln in vielfältigen Diensten und Angeboten Gestalt annehmen – in Orts-
gemeinden und in gemeindeübergreifenden Diensten im Kirchenkreis und in landes-
kirchlichen Ämtern und Werken. Überall, wo Menschen das  Evangelium bezeugen,
sich zum gemeinsamen Gottesdienst versammeln, sich zum Dienst am Mitmenschen
verbinden und sich zur Gemeinschaft mit anderen Christinnen und Christen zusam-
menschließen, da ist die Kirche Jesu Christi präsent.

Da christliches Leben den gesamten Alltag der Christinnen und Christen umfasst,
hat die Kirchengemeinde durch ihre Präsenz am Wohnort der Menschen große
Bedeutung. Sie erreicht Menschen durch Gottesdienste, vor allem auch durch jene,
die auf ihre Lebensgeschichte bezogen sind (z. B. Taufe, Konfirmation, Hochzeit,
Konfirmations- und Hochzeitsjubiläen, Beerdigung), durch Hausbesuche, Seelsorge
sowie diakonische und auf Alter und Interessen abgestimmte Angebote. Die Ge-
meinde wirkt mit bei der Gestaltung der gesellschaftlichen Prozesse vor Ort. 

Da Menschen ihr berufliches Leben und ihre Freizeit nicht nur an ihrem Wohnort
verbringen, sorgen gemeindeübergreifende Dienste dafür, dass sie auch bei anderen
Gelegenheiten und an anderen Orten von der christlichen Botschaft und den kirch-
lichen Angeboten erreicht werden. In den kreiskirchlichen und landeskirchlichen
funktionalen Diensten hat sich dafür ein vielfältiges Angebot herausgebildet (u. a.
in den Bereichen Seelsorge, Diakonie und Bildung). Wie die Kirchengemeinden vor
Ort repräsentieren auch die gemeinsamen (funktionalen) Dienste unsere Kirche in
der Öffentlichkeit und fördern den Dialog zwischen Kirche und Gesellschaft.

Durch dieses breit gefächerte Angebot in den Ortsgemeinden und funktionalen
Arbeitsbereichen ist unsere Kirche vielfältig im Alltag der Menschen und in der Ge-
sellschaft präsent. Die parochialen und die funktionalen Dienste unserer Landes-
kirche sorgen in gegenseitiger Ergänzung dafür, dass die Evangelische Kirche von
Westfalen Kirche für alle ist – für Nahe und Ferne, für Junge und Alte, Frauen und
Männer, Erwerbstätige und Arbeitslose, Gesunde und Kranke, Einheimische und
Zugewanderte.
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6. Strukturen, die der Erfüllung unseres Auftrags dienen

Botschaft und Ordnung, Glaube und Gehorsam stehen in
einem untrennbaren Zusammenhang. Das Recht der Kirche
hat Zeugnis-Charakter und dient der Erfüllung des kirch-
lichen Auftrags. Es erschöpft sich nicht in zweckbestimmten
Strukturen oder rein funktionalen Organisationsformen.

Ebenso wie die Gestalt der Kirche unterliegt auch ihr Recht
der geschichtlichen Veränderung. Weder eine bestimmte
Rechtsgestalt noch eine Ordnung, die ein für allemal ver-
bindlich ist, lässt sich aus dem Wesen der Kirche herleiten.
Auch für das Recht der Kirche gilt der reformatorische Satz
„ecclesia semper reformanda“ – reformatorische Kirche ist
immer zu erneuern. Von daher ist immer wieder zu prüfen,
ob die Ordnung der Kirche ihrem Auftrag entspricht und
noch sachgerecht ist.

In der Evangelischen Kirche von Westfalen hat sich im Laufe
der Geschichte die presbyterial-synodale Ordnung als eine
besondere Gestalt der Kirchenverfassung herausgebildet. Sie
ist durch drei Grundentscheidungen gekennzeichnet:
• Die Kirche baut sich in ihrer Ordnung von der Gemeinde

her auf.
• Die Leitung der Kirche liegt auf der Ebene der Gemeinde

bei gewählten Presbyterien, auf der kreis- und landes-
kirchlichen Ebene bei den Synoden (Kreissynode, Landes-
synode).

• In den Leitungsorganen unserer Kirche wirken auf allen
Ebenen Ordinierte und Presbyterinnen und Presbyter (d. h.
Älteste) gleichberechtigt zusammen.

Die Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von West-
falen setzt in ihrem Aufbau bei der Kirchengemeinde ein.
Hier verwirklicht sich kirchliches Leben, weil sich hier Men-
schen unter Wort und Sakrament versammeln. Dem ent-
spricht ihre „Verantwortung für die lautere Verkündigung
des Wortes Gottes und für die rechte Verwaltung der Sakra-
mente. Sie soll dafür sorgen, dass das Evangelium gemäß
dem in der Gemeinde geltenden Bekenntnis in Leben, Lehre
und Ordnung bezeugt wird“ (Artikel 8 Absatz 1 Kirchenord-
nung).

Die Evangelische Kirche
von Westfalen ist gegründet
auf das Evangelium von
Jesus Christus, dem Fleisch
gewordenen Worte Gottes,
dem gekreuzigten, auf-
erstandenen und wieder-
kommenden Heiland, der
das Haupt seiner Gemeinde
und allein der Herr ist. Das
prophetische und aposto-
lische Zeugnis der Heiligen
Schrift Alten und Neuen
Testaments ist in ihr die
alleinige und vollkommene
Richtschnur des Glaubens,
der Lehre und des Lebens ...
(Kirchenordnung der Evan-
gelischen Kirche von
Westfalen, Grundartikel I).

Die Evangelische von West-
falen urteilt über ihre Lehre
und gibt sich ihre Ordnung
im Gehorsam gegen das
Evangelium von Jesus
Christus, dem Herrn der
Kirche. In dieser Bindung
und in der darin begrün-
deten Freiheit überträgt sie
ihre Ämter, übt sie ihre 
Leitung aus und erfüllt sie
ihre sonstigen Aufgaben
(Kirchenordnung der Evan-
gelischen Kirche von West-
falen, Artikel 1).

Die christliche Kirche ist die
Gemeinde von Brüdern, in
der Jesus Christus in Wort
und Sakrament durch den
Heiligen Geist als der Herr
gegenwärtig handelt. Sie
hat mit ihrem Glauben wie
mit ihrem Gehorsam, mit
ihrer Botschaft wie mit ihrer
Ordnung mitten in der Welt
der Sünde als die Kirche 
der begnadigten Sünder zu 
bezeugen, dass sie allein
sein Eigentum ist, allein von
seinem Trost und von seiner
Weisung in Erwartung
seiner Erscheinung lebt 
und leben möchte 
(Barmen III).
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In Erinnerung an das Erbe unserer Geschichte und in selbstkritischer Anwendung
biblischer und reformatorischer Einsichten werden wir auch zukünftig die Re-
formen unserer Kirche gestalten. In allem notwendigen Wandel fragen wir nach
dem bleibenden Fundament des Wortes Gottes. Im Festhalten an unserem Auftrag
nehmen wir die Notwendigkeit von Veränderungen wahr. Wir suchen ein angemes-
senes und lebendiges In- und Miteinander von institutioneller Gestaltung unserer
Kirche und dem freien Wirken der Gnade und des Geistes Gottes. Das Evangelium
in Wort und Tat, in Verkündigung, Sakrament und Lebenszeugnis menschenfreund-
lich und zeitbezogen zu vermitteln, ist unser Ziel. Dadurch wollen wir Menschen für

Die Kirchengemeinden sind zu Kirchenkreisen zusammen-
geschlossen. Die Kirchenkreise nehmen den Auftrag der
Kirche in ihrem Bereich wahr. Sie fördern die Gemeinschaft
der Gemeinden, stellen Qualität und Erfahrungsaustausch in
den verschiedenen Arbeitsbereichen sicher und übernehmen
die Trägerschaft gemeinsamer Dienste. Die Angebote der ge-
meinsamen Dienste treten neben die Angebote der Kirchen-
gemeinden, um in wechselseitiger Ergänzung dem Auftrag
der Kirche nachzukommen (siehe Anlage 2).

Die Evangelische Kirche von Westfalen vereinigt als Landes-
kirche 631 Kirchengemeinden (Stand: 1. 7. 2003) und 31
Kirchenkreise. Wie die Landeskirche Verantwortung für die
Einheit der Kirche und das Leben der Gemeinden und Kir-
chenkreise trägt, so tragen die Gemeinden und Kirchenkreise
Verantwortung für die Förderung der Einheit der Landes-
kirche. Hierin liegt die besondere Bedeutung der presbyte-
rial-synodalen Ordnung.

Nach der presbyterial-synodalen Ordnung der Evange-
lischen Kirche von Westfalen kommt die Leitung der Kirche
den gewählten Presbyterien und Synoden zu. Historisch
verbirgt sich dahinter die Absage an eine Mitwirkung des
Staates in kirchlichen Angelegenheiten. Inhaltlich bedeutet
dies aber auch, dass sich Kirchenleitung in jeder Form auf
Presbyterien und Synoden zurück beziehen muss. Nur dann
ist sie legitime Kirchenleitung. Die gemeinsame und gleich-
berechtigte Mitwirkung von Ordinierten, Presbyterinnen und
Presbytern bedeutet dabei zugleich, dass in einer presbyte-
rial-synodal verfassten Kirche Amt und Gemeinde nicht
voneinander getrennt, sondern auch organisatorisch auf-
einander bezogen sind (siehe Anlage 3). 

Der Auftrag der Kirche, 
in welchem ihre Freiheit
gründet, besteht darin, an
Christi Statt und also im
Dienst seines eigenen
Wortes und Werkes durch
Predigt und Sakrament die
Botschaft von der freien
Gnade Gottes auszurichten
an alles Volk 
(Barmen VI).
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den christlichen Glauben gewinnen und zur Identifikation mit dem Evangelium bei-
tragen. Das Engagement der ehrenamtlich und hauptamtlich Mitarbeitenden und
die Beteiligung der Mitglieder unserer Kirche wollen wir stärken, um gemeinsam mit
an einer „Kirche mit Zukunft“ zu bauen. Wir wollen, dass Christinnen und Chris-
ten für sich, für andere und in Kirche und Gesellschaft Verantwortung übernehmen. 
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Anlage 1
Verzeichnis der zitierten Bekenntnisgrundlagen

Glaubensbekenntnis von Nicäa-Konstantinopel (4./5. Jahrhundert)
Das Glaubensbekenntnis von Nicäa-Konstantinopel ist das im weitesten Sinn
ökumenische Glaubensbekenntnis, weil es die gesamte Christenheit verbindet.
Es geht auf theologische Auseinandersetzungen um die Lehre vom dreieinigen
Gott (Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist), die Gottheit Christi und seine
Zuordnung zu Gott zurück, die mit dem Konzil von Konstantinopel 381 einen
Abschluss fanden. Erstmals belegt ist das Glaubensbekenntnis auf dem Konzil
von Chalcedon 451. In der orthodoxen Kirche ist die ursprüngliche Wendung
in Gebrauch, die lautet „Wir glauben an den Heiligen Geist, ... der aus dem
Vater hervorgeht“. In anderen christlichen Kirchen ist die Ergänzung „... der
aus dem Vater und dem Sohn hervorgeht“ üblich, die schon auf Augustin
zurückgeht (Evangelisches Gesangbuch [EG] 854/Internethinweis).

Apostolisches Glaubensbekenntnis (5. Jahrhundert)
Das Apostolische Glaubensbekenntnis ist in einer Vorform erstmalig im 4.
Jahrhundert belegt und wurde ab dem 5. Jahrhundert in den westlichen Kirchen
zu dem am häufigsten verwandten Glaubensbekenntnis. Mit geringfügigen
Ergänzungen versehen, bürgerte sich ab dem 7. Jahrhundert der Text ein, der
noch heute üblich ist. Das Apostolische Glaubensbekenntnis hat seinen tradi-
tionellen Ort in der Feier des Gottesdienstes (EG 853/Internethinweis).

Confessio Augustana /Augsburger Bekenntnis (1530) (abgekürzt CA)
Das Augsburger Bekenntnis hat Philipp Melanchthon verfasst. Er verwandte
dabei verschiedene Vorarbeiten, an denen auch Martin Luther beteiligt war.
Die Confessio Augustana sollte die protestantische Position auf dem 1530 in
Augsburg einberufenen Reichstag erläutern, wo Kaiser Karl V. eine Einigung
der in Glaubensfragen zerstrittenen Fürsten und Reichsstände anstrebte.
Diesem Ziel sollten die Entfaltung der christlichen Lehre im ersten Teil und die
Ablehnung bestimmter kirchlicher Missbräuche im zweiten Teil dienen.
Obwohl die CA z. B. in der Frage des Papsttums zurückhaltend blieb, wurde sie
auf dem Reichstag zurückgewiesen. Ab 1537 galt die CA in den meisten pro-
testantischen Territorien in Deutschland als Bekenntnisgrundlage. Heute gilt
sie weltweit in den lutherischen Kirchen und Gemeinden. In der Evangelischen
Kirche von Westfalen ist sie Bekenntnisschrift in den lutherischen und
unierten Gemeinden (EG 857/Internethinweis).
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Heidelberger Katechismus (1563) (abgekürzt HK)
Der Heidelberger Katechismus wurde 1563 im Auftrag von Kurfürst Friedrich
III. von der Pfalz zusammen mit einer neuen Kirchenordnung verfasst, nach-
dem sich der Kurfürst – und mit ihm sein Territorium – dem reformierten Glau-
ben zugewandt hatte. Der Heidelberger Katechismus erklärt in 129 Fragen und
Antworten die Grundlagen des christlichen Glaubens aus evangelisch-refor-
mierter Sicht. Er gilt weltweit in den reformierten Kirchen und Gemeinden. In
der Evangelischen Kirche von Westfalen ist der Heidelberger Katechismus
Bekenntnisgrundlage in den reformierten Gemeinden (EG 856/Internethinweis).

Die Theologische Erklärung der Bekenntnissynode von Barmen (1934)
(abgekürzt Barmen)
Die Theologische Erklärung von Barmen ist ein bedeutendes Lehrzeugnis des
20. Jahrhunderts. Sie entstand in der Zeit der nationalsozialistischen Diktatur
und versucht, angesichts staatlicher und kirchlicher Bedrohung verbindliche
Aussagen über Wesen und Auftrag der Kirche zu treffen. Die Erklärung gilt bis
heute in den deutschen Landeskirchen als schriftgemäße, für den Dienst der
Kirche verpflichtende Bezeugung des Evangeliums (EG 858/Internethinweis). 

Leuenberger Konkordie (1973) (abgekürzt LK)
Als Ergebnis intensiver Lehrgespräche zwischen lutherischen, reformierten
und unierten Kirchen in Europa wurde 1973 auf dem Leuenberg bei Basel die
Konkordie reformatorischer Kirchen in Europa unterzeichnet. Die beteiligten
Kirchen erklären darin aufgrund ihrer Gemeinsamkeiten im Verständnis des
Evangeliums ihre Kirchengemeinschaft. Sie gewähren einander Kanzel- und
Abendmahlsgemeinschaft und erkennen gegenseitig die Ordination an. Über
noch strittige Fragen und aktuelle Herausforderungen bleiben die beteiligten
Kirchen im Gespräch. Über 80 Kirchen in Europa – darunter alle deutschen
Landeskirchen – haben die Leuenberger Konkordie bisher angenommen (EG
859/Internethinweis).

Anlage 2
Karte der EKvW mit Kirchenkreisen und Gestaltungsräumen

Anlage 3
Diagramm mit dem Aufbau der EKvW

295



 

 

������������	
���	

�	�������������	������	���	
�
�	�������������	������������	
���	���	 ��	�
�	!���� ��	
���	

 

 

2.3 

+��������$�$���	
���	,������������	'�����	
���	���������	
	

����	5	

	

.�����	#�����%����	
�

�

������������������	

������
���������������������

���������
����

�������������
��������������������������
�����	��������	����

 �����!�"���������#�������

���$���%������	�������	����������&


��������������%������� �����!�

Ev
an

ge
lis

ch
e 

Ki
rc

he
  v

on
 W

es
tf

al
en

296



 

 

������������	
���	

�	�������������	������	���	
�
�	�������������	������������	
���	���	 ��	�
�	!���� ��	
���	

 

 

2.4 

4��������	�6�	�������7	
86�����	���	(����3
����� ���	��	���	
,'��	

Ev
an

ge
lis

ch
e 

Ki
rc

he
  v

on
 W

es
tf

al
en

297



 - 2 - 

Präambel 

 

„Die verschiedenen Ämter in der Kirche 

begründen keine Herrschaft der einen über die anderen, 

sondern die Ausübung des der ganzen Gemeinde anvertrauten und befohlenen Dienstes.“ 

(Barmen IV) 

 

Die Evangelische Kirche von Westfalen bezeugt die Botschaft des Evangeliums in Wort 

und Tat, auch mit ihrer Ordnung (Barmen III). Sie ist von den Gemeinden her aufgebaut 

und wird durch Presbyterien und Synoden geleitet, in denen gewählte und berufene Ge-

meindeglieder und ordinierte Pfarrerinnen und Pfarrer ihre Leitungsaufgabe gemeinsam 

wahrnehmen. Um ihrem Auftrag nachzukommen, richtet die Kirche Ämter und Dienste ein. 

Durch ihren Auftrag unterscheidet sich die Kirche von privaten Unternehmen und Vereinen 

ebenso wie von staatlichen und kommunalen Behörden. Sie hat dementsprechend auch ei-

gene Leitungs-, Kooperations- und Kommunikationsstrukturen entwickelt. 

 

In Kirchengemeinden, Kirchenkreisen und allen Ebenen der Landeskirche wirken Men-

schen ehren- und hauptamtlich in Wort und Tat an der Verkündigung des Evangeliums mit. 

Dabei nehmen sie vielfach Leitungs- und Führungsaufgaben wahr. Um die aktive Mitglied-

schaft in der Kirche zu stärken, ist es wichtig, die Zusammenarbeit im Sinne der Dienstge-

meinschaft Kirche zu verbessern und Leitungs- und Führungsverantwortung klar festzule-

gen. Dabei kann die Kirche von anderen Organisationen, wie Wirtschaftsunternehmen, ge-

sellschaftlichen Gruppen und Initiativen ebenso wie von öffentlichen Verwaltungen, lernen.  

 

Die Einführung verbindlicher Standards für Leitung, Führung und Zusammenarbeit in der 

EKvW nimmt Erfahrungen aus anderen Organisationen auf. Die hier dokumentierten Stan-

dards sollen zur Verbesserung der Zusammenarbeit und zur Klärung der Leitungs- und 

Führungsverantwortung in der Kirche unter Beachtung der presbyterial-synodalen Ordnung 

beitragen.  

 

Die erforderlichen Instrumente zur Umsetzung der Standards (z. B. MA-Gespräche, Aufga-

ben- und Tätigkeitsbeschreibungen usw.) sind hier nicht näher beschrieben. Sie werden in 
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einem Handbuch dargestellt, das den Kirchengemeinden, Kirchenkreisen und den Gliede-

rungen der Landeskirche zur Verfügung gestellt wird.  

 

Erläuterung: In den „Standards für Leitung, Führung und Zusammenarbeit“ wird unter „Leitung“ die Wahr-

nehmung strategischer Entscheidungen und unter „Führung“ die Umsetzung dieser Entscheidung im Tages-

geschäft verstanden. 

 

 

1. Wir leiten und führen in klaren Strukturen 

 

Klare Strukturen sind Voraussetzung für verantwortungsvolle Leitung und Führung. 

 

• Die Befugnisse der einzelnen Leitungsebenen werden verständlich und übersichtlich 

dargestellt. Verantwortlichkeiten und Entscheidungskompetenzen werden klar be-

schrieben. Arbeitsaufgaben und Zuständigkeiten werden eindeutig zugeordnet. 

 

• Es ist Leitungs- und Führungsaufgabe, die Verantwortungsbereiche regelmäßig zu 

überprüfen und dabei unklare Kompetenzen und Verantwortlichkeiten sowie Lü-

cken in der Beschreibung zu erfassen und zu klären. 

 

 

2. Wir nehmen eine Vorbildfunktion wahr 

 

Persönliche, soziale und fachliche Kompetenz sind die Voraussetzung für vorbildliche Lei-

tung und Führung. 

 

• Der Leitungs- und Führungsstil ist von gegenseitiger Wertschätzung, Freundlich-

keit, Konfliktfähigkeit, Toleranz und Fairness geprägt. Dazu gehören verbindliche 

Absprachen und klare Entscheidungen.  
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• Die Gleichstellung und Gleichberechtigung von Frauen und Männern sind unver-

zichtbare Elemente unseres Leitungs- und Führungshandelns. 

 

• Das kooperative Leitungs- und Führungsverhalten zeigt sich in der vertrauensvollen 

und motivierenden Zusammenarbeit innerhalb der Dienststellen, der Dienststellen 

untereinander sowie mit der Mitarbeitendenvertretung. 

 

 

3. Wir fördern die Eigenverantwortung der Mitarbeitenden 

 

Eigenverantwortliches Handeln der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entspricht in besonde-

rer Weise dem Selbstverständnis der evangelischen Kirche. 

 

• Die Mitarbeitenden treffen die für die Erledigung der übernommenen Aufgaben 

notwendigen Entscheidungen selbstständig. Sie verantworten Handlungen und Un-

terlassungen in ihrem Aufgabenbereich. 

 

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung fördern das selbstständige und 

verantwortliche Handeln der Mitarbeitenden und begleiten und beraten die Mitar-

beitenden bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben. 

 

• Durch regelmäßige Rückkopplung zwischen allen Beteiligten wird das Maß der 

Verantwortung festgelegt und realistisch angepasst. 
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4. Wir informieren zeitnah, verständlich und umfassend 

 

Umfassender Informationsfluss ist ein wichtiges Element guter Zusammenarbeit. 

 

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung informieren ihre Mitarbeitenden 

rechtzeitig über alles, was diese wissen müssen, um selbstständig arbeiten und ent-

scheiden zu können. Sie erwarten, dass die Mitarbeitenden ihrerseits notwendige In-

formationen einholen. 

 

• Neue Mitarbeitende werden umfassend informiert und sorgfältig eingearbeitet. 

 

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung erwarten von ihren Mitarbeiten-

den, in wichtigen Angelegenheiten ihres Aufgabenbereichs informiert zu werden. 

 

 

5. Wir leiten durch Zielvereinbarungen 

 

Zielvereinbarungen gewährleisten eine abgestimmte Orientierung für das gemeinsame 

Handeln. 

 

• Ziele werden auf allen Entscheidungsebenen festgelegt und entsprechende Verein-

barungen zur Umsetzung getroffen. Ziele und Vereinbarungen werden gemeinsam 

mit den jeweiligen Mitarbeitenden abgesprochen und schriftlich festgehalten. 

 

• Die von den verantwortlichen Gremien beschlossenen Leitbilder und Rahmenvor-

gaben werden durch die Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung zielori-

entiert und verbindlich umgesetzt. 
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• Die Zielerreichung wird bei Mitarbeitenden und Personen in Leitungs- und Füh-

rungsverantwortung überprüft. 

 

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung stellen sicher, dass Ziele und 

Vereinbarungen unterschiedlicher Ebenen nicht miteinander konkurrieren. 

 

 

6. Wir üben Dienstaufsicht aus 

 

Die Wahrnehmung der Dienstaufsicht gewährleistet die verbindliche Zusammenarbeit von 

Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung und Mitarbeitenden im Sinne der 

Dienstgemeinschaft Kirche. 

 

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung führen die Dienstaufsicht über 

die Mitarbeitenden. Sie bestätigen durch Anerkennung und Würdigung deren Leis-

tungen. 

 

• Sind Leistungs- oder Verhaltensdefizite erkennbar, so werden sie angesprochen. 

Mitarbeitende werden angehalten und unterstützt, diese Defizite abzubauen. 

 

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung und Mitarbeitende suchen in al-

len Situationen konstruktive Lösungen im Interesse des gemeinsamen Arbeitsauf-

trages. 

 

 

7. Wir gestalten systematische und planmäßige Personalentwicklung 

 

Um die richtigen Personen zur Wahrnehmung des kirchlichen Auftrags zum richtigen Zeit-

punkt an der richtigen Stelle einsetzen zu können, benötigt die Kirche eine systematische 

und planmäßige Personalentwicklung. 
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• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung fördern Mitarbeitende so, dass 

sie die geforderten Aufgaben bestmöglich erfüllen können. Der Leistungsstand wird 

durch gezielte, systematische Fortbildungsmaßnahmen verbessert. 

 

• Regelmäßige Mitarbeitendengespräche sind eine unentbehrliche Grundlage für den 

sinnvollen Einsatz und die Förderung der Mitarbeitenden. Sie sind eine wichtige 

Voraussetzung für langfristige Maßnahmen der Personalplanung. 

 

• Besonders befähigte und leistungsbereite Mitarbeitende werden zur Weiterentwick-

lung angehalten und zur Übernahme von Leitungs- und Führungsaufgaben vorberei-

tet. 

 

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung stellen sich grundlegenden Ver-

änderungsprozessen und fördern sie. 
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Beschluss zum Thema
Grundsätze für Leitung, Führung und Zusammenarbeit in der EKvW

1. Die Landessynode nimmt die vorgelegten „Grundsätze für Leitung, Führung und
Zusammenarbeit in der EKvW“ zustimmend entgegen.

2. Sie bittet die Kirchenleitung, diese Grundsätze für die Landeskirche (Landes-
kirchenamt, Ämter und Einrichtungen und landeskirchliche Schulen) einzufüh-
ren und umzusetzen.

3. Die Landessynode bittet alle Kirchengemeinden und Kirchenkreise, die vorgeleg-
ten Grundsätze ebenfalls einzuführen und umzusetzen, um eine einheitliche An-
wendung sicherzustellen.

4. Über die nach Einführung und Umsetzung der Grundsätze gemachten Erfahrun-
gen soll der Landessynode 2005 berichtet werden. 

Präambel

„Die verschiedenen Ämter in der Kirche
begründen keine Herrschaft der einen über die anderen,

sondern die Ausübung des der ganzen Gemeinde anvertrauten und befohlenen Dienstes.“
(Barmen IV)

Die Evangelische Kirche von Westfalen bezeugt die Botschaft des Evangeliums in
Wort und Tat, auch mit ihrer Ordnung (Barmen III). Sie ist von den Gemeinden her
aufgebaut und wird durch Presbyterien und Synoden geleitet, in denen gewählte
und berufene Gemeindeglieder und ordinierte Pfarrerinnen und Pfarrer ihre Lei-
tungsaufgabe gemeinsam in jeweils eigener Verantwortung wahrnehmen. Um ihrem
Auftrag nachzukommen, richtet die Kirche Ämter und Dienste ein. Durch ihren
Auftrag unterscheidet sich die Kirche von privaten Unternehmen und Vereinen
ebenso wie von staatlichen und kommunalen Behörden. Sie hat dementsprechend
auch eigene Leitungs-, Kooperations- und Kommunikationsstrukturen entwickelt.

In Kirchengemeinden, Kirchenkreisen und auf der Ebene der Landeskirche wirken
Menschen ehren- und hauptamtlich in Wort und Tat an der Verkündigung des Evan-
geliums mit. Dabei nehmen sie vielfach Leitungs- und Führungsaufgaben wahr. 

Die Einführung der folgenden Grundsätze für Leitung, Führung und Zusammen-
arbeit in der EKvW nimmt Erfahrungen aus anderen Organisationen auf. Sie dienen
der Verbesserung der Zusammenarbeit und der Klärung der Leitungs- und Führungs-
verantwortung in der Kirche unter Beachtung der presbyterial-synodalen Ordnung. 
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1. Wir leiten und führen in klaren Strukturen
Klare Strukturen sind Voraussetzung für verantwortungsvolle Leitung und Führung.

• Die Befugnisse der einzelnen Leitungsebenen werden verständlich und übersicht-
lich dargestellt. Verantwortlichkeiten und Entscheidungskompetenzen werden
klar beschrieben. Arbeitsaufgaben und Zuständigkeiten werden eindeutig zuge-
ordnet.

• Es ist Leitungs- und Führungsaufgabe, die Verantwortungsbereiche regelmäßig zu
überprüfen und dabei unklare Kompetenzen und Verantwortlichkeiten sowie
Lücken in der Beschreibung zu erfassen und zu klären.

2. Wir nehmen eine Vorbildfunktion wahr
Persönliche, soziale und fachliche Kompetenz sind die Voraussetzung für vorbild-
liche Leitung und Führung.

• Der Leitungs- und Führungsstil ist von gegenseitiger Wertschätzung, Freundlich-
keit, Konfliktfähigkeit, Toleranz und Fairness geprägt. Dazu gehören klare Ent-
scheidungen und verbindliche Absprachen. 

• Die Gleichstellung und Gleichberechtigung von Frauen und Männern sind unver-
zichtbare Elemente unseres Leitungs- und Führungshandelns.

• Das kooperative Leitungs- und Führungsverhalten zeigt sich in der vertrauens-
vollen und motivierenden Zusammenarbeit innerhalb der Dienststellen, der
Dienststellen untereinander sowie mit der Mitarbeitendenvertretung.

3. Wir leiten durch Zielvereinbarungen
Zielvereinbarungen beschreiben, was gemeinsam erreicht werden soll. 

• Ziele und Schritte zu ihrer Umsetzung werden auf alle Ebenen vereinbart und fest-
gelegt. Sie werden gemeinsam mit den jeweiligen Mitarbeitenden abgesprochen,
schriftlich festgehalten und regelmäßig überprüft.

• Die von den verantwortlichen Gremien beschlossenen Rahmenvorgaben werden
durch die Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung zielorientiert und
verbindlich umgesetzt.

• Die Zielerreichung wird bei Mitarbeitenden und Personen in Leitungs- und Füh-
rungsverantwortung überprüft.

305



• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung achten darauf, dass Ziele und
Vereinbarungen in dem jeweiligen Zuständigkeitsbereich nicht miteinander
konkurrieren.

4. Wir fördern die Eigenverantwortung der Mitarbeitenden
Eigenverantwortliches Handeln der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter entspricht in
besonderer Weise dem Selbstverständnis der evangelischen Kirche.

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung fördern das selbstständige
und verantwortliche Handeln der Mitarbeitenden. Sie unterstützen die Mitarbei-
tenden bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben.

• Die Mitarbeitenden treffen die für die Erledigung der übernommenen Aufgaben
notwendigen Entscheidungen selbstständig. Sie verantworten Handlungen und
Unterlassungen in ihrem Aufgabenbereich.

• Durch regelmäßige Rückkopplung zwischen allen Beteiligten wird das Maß der
Verantwortung festgelegt und realistisch angepasst.

5. Wir informieren rechtzeitig, verständlich und umfassend
Umfassender Informationsfluss ist ein wichtiges Element guter Zusammenarbeit.

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung informieren die Mitarbei-
tenden rechtzeitig über alles, was diese wissen müssen, um selbstständig arbeiten
und entscheiden zu können. Sie erwarten, dass die Mitarbeitenden ihrerseits not-
wendige Informationen einholen und weitergeben.

• Neue Mitarbeitende werden umfassend informiert und sorgfältig eingearbeitet.

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung werden von den Mitarbeiten-
den in wichtigen Angelegenheiten ihres Aufgabenbereichs informiert.

6. Wir üben Dienstaufsicht aus
Die Wahrnehmung der Dienstaufsicht gewährleistet die verbindliche Zusammen-
arbeit von Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung und Mitarbeitenden.

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung führen die Dienstaufsicht
über die Mitarbeitenden. Sie bestätigen durch Anerkennung und Würdigung
deren Leistungen.

• Sind Leistungs- oder Verhaltensdefizite erkennbar, so werden sie angesprochen.
Mitarbeitende werden angehalten und unterstützt, diese Defizite abzubauen.
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• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung und Mitarbeitende suchen in
allen Situationen konstruktive Lösungen im Interesse des gemeinsamen Arbeits-
auftrages.

7. Wir gestalten systematische und planmäßige Personalentwicklung
Damit geeignete Personen zur Wahrnehmung des kirchlichen Auftrags zum richtigen
Zeitpunkt an der passenden Stelle zur Verfügung stehen, benötigt die Kirche eine
systematische und planmäßige Personalentwicklung.

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung fördern Mitarbeitende so,
dass sie die geforderten Aufgaben bestmöglich erfüllen können. Der Leistungs-
stand und das Leistungsspektrum werden durch gezielte, systematische Fortbil-
dungsmaßnahmen verbessert.

• Regelmäßige Mitarbeitendengespräche sind eine unentbehrliche Grundlage für
den sinnvollen Einsatz und die Förderung der Mitarbeitenden. Sie sind eine wich-
tige Voraussetzung für langfristige Maßnahmen der Personalplanung.

• Mitarbeitende werden zur persönlichen und fachlichen Weiterentwicklung an-
gehalten. Besonders befähigte und leistungsbereite Mitarbeitende werden auf die
Übernahme von Leitungs- und Führungsaufgaben vorbereitet.

• Personen in Leitungs- und Führungsverantwortung stellen sich grundlegenden
Veränderungsprozessen und fördern diese. Sie verpflichten sich zur eigenen Fort-
bildung und gezielter Reflexion der eigenen Arbeits- und Verhaltensweisen.

Beschluss zum Thema

Regelmäßige Mitarbeitendengespräche als Grundlage 
für Führung und Zusammenarbeit

1. Bestandteil der „Grundsätze für Leitung, Führung und Zusammenarbeit in der
EKvW“ ist das regelmäßige Mitarbeitendengespräch. 
Die Landessynode nimmt die Vorlage zu den regelmäßigen Mitarbeitenden-
gesprächen als Grundlage für Führung und Zusammenarbeit sowie den vor-
gelegten Verfahrensvorschlag zustimmend entgegen.

2. Sie bittet die Kirchenleitung, die regelmäßigen Mitarbeitendengespräche in der
Landeskirche (Landeskirchenamt, Ämter und Einrichtungen und landeskirchliche
Schulen) einzuführen und umzusetzen.
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Einführung: 

 

Gespräche bilden Brücken zwischen Menschen. Sie stellen eine persönliche Verbindung 

her zwischen Mitarbeitenden in allen Ämtern unserer Kirche, die in verschiedenen Aufga-

benbereichen und auf verschiedenen Ebenen ihren Beitrag im Sinne der Entwicklung und 

Förderung gemeinsamen kirchlichen Handelns leisten. 

 

Gespräche zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitenden sind Voraussetzung und Grundlage 

einer erfolgreichen Zusammenarbeit und Personalführung; die Wahrnehmung und Förde-

rung der Mitarbeitenden stehen dabei im Vordergrund, damit sie die geforderten Aufgaben 

bestmöglich erfüllen können. 

 

Darüber hinaus ist das regelmäßige Mitarbeitendengespräch ein wesentlicher Baustein der 

Personalentwicklung. Es trägt dazu bei, dass besonders befähigte und leistungsbereite Mit-

arbeitende zur Weiterentwicklung angehalten und zur Übernahme von Leitungs- und Füh-

rungsaufgaben vorbereitet werden. In diesem Zusammenhang ist die berufliche Gleichstel-

lung von Frauen und Männern als durchgängiges Leitprinzip zu berücksichtigen. 

 

Nicht zuletzt trägt es zur vertrauensvollen Zusammenarbeit sowie zur Verbesserung zwi-

schenmenschlicher Beziehungen bei. 

 

In Abgrenzung zum Personalbeurteilungsgespräch stehen die Kommunikation über Ziel-

vereinbarungen, Aufgaben und Anforderungen, Förderung und Entwicklung der Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter sowie die sachliche, gegenseitige Rückmeldung im Mittelpunkt die-

ses Führungsinstrumentes. 
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Ziele des regelmäßigen Mitarbeitendengespräches: 

 

• Es dient dem vertrauensvollen Dialog zwischen der/dem Vorgesetzten und den Mitar-

beitenden. 

 

• Es stärkt die Zusammenarbeit zwischen der/dem Vorgesetzten und den Mitarbeitenden. 

 

• Es unterstützt und stärkt die Vorgesetzten und die Mitarbeitenden, konstruktive Kritik 

zu üben und Ideen zur Optimierung der Zusammenarbeit einzubringen. 

 

• Es ermöglicht eine Standortbestimmung der Mitarbeitenden. Daraus leiten sich Maß-

nahmen zur Förderung und Entwicklung der Mitarbeitenden ab. 

 

• Es trägt zur näheren Beschreibung, Klärung und Lösung von gemeinsamen Aufgaben 

bei. 

 

• Es fördert die Qualitätssicherung des kirchlichen Handelns auf allen Ebenen. 

 

• Es dient dazu, die gegenseitig getroffenen Zielvereinbarungen einer Zielkontrolle zu 

unterziehen.  

 

• Für die Vorgesetzten ist es ein Leitungs- und Steuerungsinstrument. Die dabei getrof-

fenen Zielvereinbarungen, Aufgaben- und Anforderungsklärungen sowie die daraus re-

sultierenden Maßnahmen tragen zur Förderung und Entwicklung des kirchlichen Han-

delns auf allen Ebenen bei. 
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Voraussetzungen / Rahmenbedingungen: 

 

• Vor der Einführung der regelmäßigen Mitarbeitendengespräche müssen die Personen, 

die diese auf Seiten der Vorgesetzten führen, gründlich in der Handhabung dieses In-

strumentes geschult werden. Dazu gehört auch eine Information (Aufklärung) über die 

Unterschiede zwischen einem regelmäßigen Mitarbeitendengespräch und einem Per-

sonalbeurteilungsgespräch.  

Nur wer an einer solchen Schulung teilgenommen hat, ist berechtigt, ein entsprechen-

des Mitarbeitendengespräch zu führen und zu dokumentieren. 

 

• Bei der Einführung der regelmäßigen Mitarbeitendengespräche ist die Mitarbeitenden-

vertretung (MAV) zu beteiligen. 

 

• Die Gleichstellungsbeauftragte ist über die Einführung der regelmäßigen Mitarbeiten-

dengespräche zu informieren. Ihr wird Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben. 

 

• Für die Mitarbeitenden werden Informationsveranstaltungen angeboten, in denen über 

das Instrument und die Vorgehensweise informiert wird. 

Für diese Veranstaltungen ist ein einheitlicher Informationsbaustein der Evangelischen 

Kirche von Westfalen zu entwickeln.  

 

• Die Einführung des regelmäßigen Mitarbeitendengespräches wird begleitet und unter-

stützt durch einen Leitfaden. Als Empfehlung wird auf die bereits entwickelten Leitfä-

den hingewiesen, z. B.: 

��„Das VKK-Jahresgespräch“ – Leitfaden der Vereinigten Kirchenkreise Dortmund 

��Leitfaden zum Orientierungsgespräch der Evangelischen Landeskirche in Baden, 

„Das Mitarbeitendenjahresgespräch“ (3 Hefte): 

- Leitfaden zur Vorbereitung, Durchführung und Dokumentation (Heft 1), 

- Rechtsgrundlage, Vorgaben und Leitfaden (Heft 2), 
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- Arbeitshilfe zu Heft 1 - Arbeiten mit Zielen, Beispiele und Konkretionen, Frau-

enspezifische Aspekte (Heft 3). 

 

• Die Vorgesetzten führen ein Protokoll über die Zielvereinbarungen. 

Die Niederschrift wird zweifach gefertigt und im gegenseitigen Einverständnis zwi-

schen der Mitarbeiterin / dem Mitarbeiter und der/dem Vorgesetzten unterzeichnet: Je 

ein Exemplar verbleibt bei der Mitarbeiterin / dem Mitarbeiter und bei der/dem Vorge-

setzten und findet keinen Eingang in die Personalakte. 

 

Bei Ausscheiden der/des Vorgesetzten sind die Protokolle der geführten Mitarbeiten-

dengespräche zu vernichten. 

 

• Bei Amtsinhaberinnen und Amtsinhabern mit einer großen Leitungsspanne ist das Ver-

fahren für regelmäßige Mitarbeitendengespräche noch zu klären. 
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Verfahrensvorschlag 

 

zur Vorlage 

 

„Regelmäßige Mitarbeitendengespräche – Gespräche als Grundlage für Führung und 

Zusammenarbeit“ 

 

1. Regelmäßige Mitarbeitendengespräche dienen zuerst der Wahrnehmung der Person. 

Sie sind ein Führungsinstrument zur Vertrauensbildung und der Personalentwicklung. 

Daher sollen regelmäßige Mitarbeitendengespräche flächendeckend und auf allen Ebe-

nen der Evangelischen Kirche von Westfalen eingeführt werden.  

 

2. Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung wird beauftragt, einen einheitlichen In-

formationsbaustein zum Thema „Regelmäßige Mitarbeitendengespräche“ zu entwi-

ckeln, um großflächig in der Landeskirche alle Personen auf den gleichen Informati-

onsstand zu bringen, sowie die Informationsveranstaltungen hierzu in der Evangeli-

schen Kirche von Westfalen zu organisieren. 

 

3. Es wird ein Modell-Leitfaden mit Handlungsempfehlungen und Orientierungshilfen für 

Vorgesetzte und Mitarbeitende bis Ende 2003 erstellt, aus dem sich ergibt, wie das In-

strument „Regelmäßige Mitarbeitendengespräche“ im Einzelnen anzuwenden ist. Mit 

der Erstellung wird das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung beauftragt. 

 

4. Eine zweijährige Erprobungsphase in zwei Kirchenkreisen (2004 – 2005) mit der ver-

bindlichen Teilnahme an den regelmäßigen Mitarbeitendengesprächen sowie anschlie-

ßender Evaluierung wird durchgeführt. 
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5. Die Erprobungsphase soll durch externe Begleitung unterstützt und evaluiert werden. 

Die Ergebnisse der Evaluierung sollen in den Entscheidungsprozess für die Landessy-

node 2005 einfließen. 

 

 

6. Für die erforderliche Finanzierung ist im Rahmen der zur Verfügung gestellten Pro-

jektmittel „Kirche mit Zukunft“ Sorge zu tragen. 
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Beschluss zum Thema
Regelmäßige Mitarbeitendengespräche als Grundlage 
für Führung und Zusammenarbeit

1. Bestandteil der „Grundsätze für Leitung, Führung und Zusammenarbeit in der
EKvW“ ist das regelmäßige Mitarbeitendengespräch. 
Die Landessynode nimmt die Vorlage zu den regelmäßigen Mitarbeitenden-
gesprächen als Grundlage für Führung und Zusammenarbeit sowie den vor-
gelegten Verfahrensvorschlag zustimmend entgegen.

2. Sie bittet die Kirchenleitung, die regelmäßigen Mitarbeitendengespräche in der
Landeskirche (Landeskirchenamt, Ämter und Einrichtungen und landeskirchliche
Schulen) einzuführen und umzusetzen.

3. Die Landessynode bittet alle Kirchengemeinden und Kirchenkreise, die regel-
mäßigen Mitarbeitendengespräche ebenfalls einzuführen und umzusetzen, um
eine einheitliche Anwendung sicherzustellen.

Regelmäßige Mitarbeitendengespräche sind Voraussetzung und Grundlage einer
erfolgreichen Zusammenarbeit und Personalführung. Sie sind ein wesentlicher
Baustein der Personalentwicklung. Die Wahrnehmung und Förderung der Mitarbei-
tenden stehen dabei im Vordergrund, damit sie die geforderten Aufgaben best-
möglich erfüllen können. Mitarbeitende werden zur persönlichen und fachlichen
Weiterentwicklung angehalten. Besonders befähigte und leistungsbereite unter
ihnen werden auf die Übernahme von Leitungs- und Führungsaufgaben vorbereitet.
In diesem Zusammenhang ist die berufliche Gleichstellung von Frauen und Männern
als durchgängiges Leitprinzip zu berücksichtigen.

Im Unterschied zu anderen Gesprächsformen (Beurteilungsgespräch, Kritikgespräch,
Konfliktgespräch) steht im Mittelpunkt dieses Führungsinstrumentes die Kommuni-
kation über Zielvereinbarungen, Aufgaben und Anforderungen, Förderung und
Entwicklung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die sachliche und gegen-
seitige Rückmeldung.

Das Verhältnis zwischen Pfarrerinnen oder Pfarrern, Superintendentinnen oder
Superintendenten und Presbyterium wird durch Kirchenordnung, Pfarrdienstrecht
und Dienstanweisung bestimmt. Im Rahmen dieses Rechtsverhältnisses nimmt die
Superintendentin oder der Superintendent die Aufgaben gegenüber den Pfarrerin-
nen oder Pfarrern u. a. ebenfalls in Form von regelmäßigen Mitarbeitenden-
gesprächen wahr. In diesem eingeschränkten Sinne werden auch hier analog die
Begriffe „Vorgesetzte oder Vorgesetzter“ und „Mitarbeitende“ verwendet, ohne dass
dadurch neue Rechtsverhältnisse begründet werden. Der Schwerpunkt der Gesprä-
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che liegt hier auf dem Gebiet der Personalentwicklung (s. o.). Gespräche und Ziel-
vereinbarungen des Presbyteriums bzw. des Kreissynodalvorstandes mit den jewei-
ligen Pfarrerinnen und Pfarrern bleiben davon unberührt.

Ziele des regelmäßigen Mitarbeitendengespräches:

• Es stärkt die Zusammenarbeit zwischen der oder dem Vorgesetzten und den Mit-
arbeitenden.

• Es ermöglicht eine Standortbestimmung der Mitarbeitenden. Daraus leiten sich
Maßnahmen zur Förderung und Entwicklung der Mitarbeitenden ab.

• Es ermutigt Vorgesetzte und Mitarbeitende, konstruktive Kritik zu üben und Ideen
zur Optimierung der Arbeit einzubringen.

• Es trägt zur näheren Beschreibung, Klärung und Lösung von Aufgaben bei.

• Es dient dazu, die miteinander getroffenen Zielvereinbarungen zu überprüfen. 

• Es fördert die Weiterentwicklung der Qualität kirchlichen Handelns auf allen
Ebenen.

Voraussetzungen/Rahmenbedingungen:

• Vor der Einführung der regelmäßigen Mitarbeitendengespräche müssen die
Personen, die als Vorgesetzte diese Gespräche führen, gründlich in der Hand-
habung dieses Instrumentes geschult werden. 

• Vor Einführung der regelmäßigen Mitarbeitendengespräche ist die Mitarbeiten-
den-Vertretung (MAV) zu beteiligen.

• Ebenso ist die Gleichstellungsbeauftragte vor Einführung der regelmäßigen Mit-
arbeitendengespräche zu beteiligen. 

• Für die Vorgesetzten und Mitarbeitenden werden Informationsveranstaltungen
nach einheitlichem Muster angeboten, in denen über das Instrument und die Vor-
gehensweise informiert wird.

• Die Einführung des regelmäßigen Mitarbeitendengespräches wird begleitet und
unterstützt durch einen Leitfaden. 

• Die Vorgesetzten führen ein Protokoll über die Zielvereinbarungen aus dem
regelmäßigen Mitarbeitendengespräch.
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• Dieses Protokoll wird zweifach gefertigt und im gegenseitigen Einverständnis
zwischen der Mitarbeiterin oder dem Mitarbeiter und der oder dem Vorgesetzten
unterzeichnet. Je ein Exemplar verbleibt bei der Mitarbeiterin oder dem Mit-
arbeiter und bei der oder dem Vorgesetzten. Es findet keinen Eingang in die Per-
sonalakte. Das Protokoll wird im jeweiligen Folgegespräch bzw. bei Ausscheiden
eines Beteiligten vernichtet.

Verfahrensvorschlag
„Regelmäßige Mitarbeitendengespräche als Grundlage für Führung 
und Zusammenarbeit“

1. Regelmäßige Mitarbeitendengespräche werden flächendeckend und auf allen
Ebenen der Evangelischen Kirche von Westfalen eingeführt. 

2. Das Institut für Aus-, Fort- und Weiterbildung wird beauftragt, ein einheitliches
Muster für Informationsveranstaltungen zum Thema „Regelmäßige Mitarbeiten-
dengespräche“ zu entwickeln. In Zusammenarbeit mit dem Institut werden Infor-
mationsveranstaltungen auf allen Ebenen und in allen Regionen der EKvW
organisiert.

3. Zusätzlich wird ein Leitfaden mit Handlungsempfehlungen und Orientierungs-
hilfen für Vorgesetzte und Mitarbeitende baldmöglichst erstellt. Aus ihm ergibt
sich, wie das Instrument „Regelmäßige Mitarbeitendengespräche“ im Einzelnen
anzuwenden ist. Mit der Erstellung wird das Institut für Aus-, Fort- und Weiter-
bildung beauftragt.

4. Unbeschadet der möglichst breiten und raschen Einführung der regelmäßigen
Mitarbeitendengespräche in Kirchengemeinden, Kirchenkreisen und der Landes-
kirche wird die Kirchenleitung gebeten, den Prozess-Lenkungsausschuss mit Fol-
gendem zu beauftragen: 

In zwei Kirchenkreisen sollen die Einführung und Umsetzung der regelmäßi-
gen Mitarbeitendengespräche als Projekt durch eine externe Begleitung
evaluiert werden. 
Die Landessynode bittet die Kirchenleitung, die dafür notwendigen Finanzen
aus den für den Reformprozess „Kirche mit Zukunft“ eingesetzten Mitteln
zur Verfügung zu stellen.

5. Die Kirchenleitung wird gebeten, das Verfahren für regelmäßige Mitarbeitenden-
gespräche bei Amtsinhaberinnen und Amtsinhabern mit einer großen Leitungs-
spanne zu klären.
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Die Kirchenleitung bittet die Landessynode, den anliegenden Entwurf eines Kirchengeset-

zes über den Finanzausgleich und die Durchführung der Pfarrbesoldung und Beihilfeab-

rechnung in der Evangelischen Kirche von Westfalen (FAG) als Kirchengesetz zu verab-

schieden. 

 

Die Kirchenleitung schlägt der Landessynode ferner vor, die Übergangsvorschrift von § 14 

drei Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes einer Überprüfung zu unterziehen. 
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Neufassung des Finanzausgleichsgesetzes 

 

Der Auftrag zur Überarbeitung des Finanzausgleichsgesetzes geht auf die Landessynode 

1997 zurück: 

 

„Unter Bezugnahme auf den Finanzbericht (S. 17) werden Kirchenleitung und Stän-

diger Finanzausschuss beauftragt, die Voraussetzungen dafür zu schaffen, dass die 

Pfarrbesoldung schnellstmöglich – bei weiterhin zentraler Abwicklung durch die 

GAST – wieder bei den Anstellungskörperschaften bzw. bei der Finanzplanungsein-

heit „Kirchenkreis“ nachgewiesen wird. Dabei soll darüber hinaus gehend der Fi-

nanzausgleich insgesamt speziell auf die Pfarrbesoldung und das Verteilungskriteri-

um „Pfarrstelle“ überdacht werden.“ 

 

Der Landessynode 1999 sind dazu grundsätzliche Überlegungen vorgetragen worden. Das 

Beratungsergebnis im Tagungsfinanzausschuss hat der Vorsitzende vor der Synode wie 

folgt zusammengefasst: 

 

„Der Tagungsfinanzausschuss wertet die dargelegten Überlegungen positiv und sieht 

in ihnen einen entscheidenden Beitrag für die sinnvolle Umgestaltung des innerkirch-

lichen Finanzausgleichs in den kommenden Jahren.“ 

 

Auf der Grundlage der vorgetragenen Überlegungen wurde ein Gesetzentwurf erstellt, der 

den Kirchenkreisen unter dem 10. April 2000 zur Stellungnahme übersandt wurde. Die Be-

ratung und Verabschiedung war für die Landessynode 2000 vorgesehen. Auf vielfachen 

Wunsch wurde wegen der inhaltlichen Berührungspunkte zur Vorlage „Kirche mit Zu-

kunft“ die Frist zur Stellungnahme der Kirchenkreise verlängert und die Beratung und Ver-

abschiedung des Gesetzes nunmehr für die Landessynode 2001 vorgesehen. 

 

Der Landessynode 2001 wurde der als Anlage I beigefügte Entwurf vorgelegt. Nach Bera-

tung im Tagungsfinanzausschuss fasste die Synode nach Einbringung durch den Synodalen 

Röber (Anlage II) einstimmig bei zwei Enthaltungen folgenden Beschluss: 
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„1. Die Landessynode stimmt der Neufassung des Finanzausgleichsgesetzes im 

Grundsatz zu; bei der Umsetzung sind ausreichend lange Übergangsfristen bzw. er-

forderliche Härtefallregelungen vorzusehen. 

 

2. Die Landessynode nimmt in Aussicht, den Gesetzentwurf bei ihrer Tagung im Jah-

re 2003 abschließend zu beraten und zu verabschieden. Bis dahin sind die im Rahmen 

des Stellungnahmeverfahrens aufgeworfenen Fragen einer Klärung zuzuführen. Dies 

gilt insbesondere für die stärkere Einbindung der Kirchenkreise in die Personal- und 

Stellenplanung der Theologinnen und Theologen. 

 

3. Die Landessynode stimmt der Einführung einer zentralen, umlagefinanzierten Bei-

hilfeabrechnung mit Wirkung vom 01. Januar 2003 zu. Unbeschadet einer endgülti-

gen Regelung in die Neufassung des Finanzausgleichsgesetzes wird die Kirchenlei-

tung ermächtigt, die erforderlichen Regelungen zu treffen.“ 

 

Der Beschluss wurde hinsichtlich Nr. 3 inzwischen mit der gesetzesvertretenden Verord-

nung über die zentrale Beihilfeabrechnung vom 13. Juni 2002 (KABl. S. 217) umgesetzt. 

Die Abrechnung hat mit Wirkung vom 1. Januar 2003 die Gemeinsame Versorgungskasse 

in Dortmund übernommen.  

 

Die stärkere Einbindung der Kirchenkreise in die Personal- und Stellenplanung für Theolo-

ginnen und Theologen (Nr. 2 des Beschlusses) ist seither vielfach erörtert worden. Auf der 

Grundlage des Beratungsergebnisses einer Arbeitsgruppe aus der Mitte der Konferenz der 

Superintendentinnen und Superintendenten hat die Kirchenleitung dazu im März 2002 wie 

aus Anlage III ersichtlich beschlossen. Die Beratungsvorlage ist gleichfalls beigefügt.  

Das Problem ausreichend langer Übergangsfristen (Nr. 1 des Beschlusses) sowie weitere im 

Rahmen des Stellungnahmeverfahrens aufgeworfenen Fragen wurden bei der Überarbei-

tung des Entwurfs weitgehend berücksichtigt.  
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Neufassung des FAG 

 

- Entwurf eines Kirchengesetzes über den Finanzausgleich und die  

Durchführung der Pfarrbesoldung und Beihilfeabrechnung in  

der Evangelischen Kirche von Westfalen (FAG) 

 

- Anlage 1  

Finanzausgleich –Entwurf/neu- Modell Haushaltsjahr 2003 

 

- Anlage 2 

Kirchensteuerverteilung 2003 

 

- Anlage 3 

a) Mustersatzung nach dem Finanzausgleichsgesetz 

 (Modell Pauschalierungssystem) 

b) Mustersatzung nach dem Finanzausgleichsgesetz 

 (Modell Pauschalierungssystem Alternative) 

c) Mustersatzung nach dem Finanzausgleichsgesetz 

 (Modell Bedarfsdeckung) 

 

- Anlage 4 

Übersicht über die Verteilung der Kirchensteuern bei einem Kirchensteuer-

Aufkommen von 420 Mio. ��- Basis Haushaltsjahr 2003 - 

 

- Anlage 5 

Entwurf einer Verordnung zur Durchführung des Kirchengesetzes über den Finanz-

ausgleich und die Durchführung der Pfarrbesoldung und Beihilfeabrechnung in der 

EkvW (DVO-FAG) 

 

- Anlage 6 

 Nach Abschluss des förmlichen Stellungnahmeverfahrens eingegangene Stellung- 

nahmen und Anträge von Kreissynoden 
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Kirchengesetz über den Finanzausgleich und die Durchführung der Pfarrbesoldung 

und Beihilfeabrechnung in der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(FAG) 

 

Allgemeine Begründung 

 

A. Ausgangslage 

I. Kirchenordnung 

 

1. Art 10 Abs. 1 KO verpflichtet die Kirchengemeinden als Steuergläubiger nach § 1 KiStO 

gemeinsam die für den Finanzausgleich notwendigen Mittel aufzubringen. Die entspre-

chende Regelung hat durch Kirchengesetz zu erfolgen. 

 

2. Nach Art. 19 Abs. 3 KO ist für die Aufbringung der Mittel für die Besoldung und Ver-

sorgung der Pfarrerinnen und Pfarrer und die Gestellung einer Dienstwohnung die Kör-

perschaft verantwortlich, bei der die Pfarrstelle errichtet ist. 

 

II. Finanzausgleichsgesetz 

 

1. Nach § 4 Abs. 1 des Finanzausgleichsgesetzes vom 15.10.1969 (FAG) werden die in den 

Kirchengemeinden und Gesamtverbänden der EKvW insgesamt aufkommenden Kir-

chensteuern nach Maßstäben verteilt, die vom örtlichen Kirchensteueraufkommen unab-

hängig sind. 

 

2. § 4 Abs. 2 FAG bestimmt als Verteilungsmaßstäbe 

- die Zahl der Gemeindeglieder, 

- die Zahl der Pfarrstellen sowie der gleichgestellten Arbeitsbereiche, 

- den Bedarf für die Besoldung der Inhaber und Verwalter von Pfarrstellen, der Hilfs-

prediger sowie der gleichgestellten Mitarbeiter 

eines Kirchenkreises und seiner Gemeinden. 

 

323



 - 7 - 

 

 

3. Die Kirchensteuerverteilung (Basis: Haushaltsjahr 2003, Kirchensteuer-Soll: 420 Mio. 

Euro) sieht wie folgt aus: 

 

- EKD-FAG 16 Mio. Euro (Vorwegabzug vom Kirchensteueraufkommen in Höhe 

des Bedarfs); zu verteilen mithin 404 Mio. Euro 

- Umlage für den allgemeinen Haushalt der Landeskirche in Höhe von 36.360.000 

Euro (9% des zu verteilenden Kirchensteueraufkommens) 

- Umlage für gesamtkirchliche Aufgaben (landeskirchlicher Sonderhaushalt I) in Hö-

he von 29.931.200 Euro (Bedarf) 

- Umlage für die Personalkosten der Theologinnen und Theologen (landeskirchlicher 

Sonderhaushalt II) in Höhe von 126.218.300 Euro (Bedarf) 

- Kirchenkreise 211.490.500 Euro, davon im Wege der Gemeindegliederpauschale rd. 

184.746.100 Euro, im Wege der Pfarrstellenpauschale rd. 26.744.400 Euro. 

 

 

B. Problematik 

 

Das System der Kirchensteuerverteilung enthält eine doppelte Problematik: 

 

I.  Das Verteilungskriterium „Pfarrstelle“ erweist sich als außerordentlich hinderlich bei 

strukturellen Veränderungen, insbesondere bei der Aufhebung von Pfarrstellen, da hier-

mit finanzielle Einbußen verbunden sind, ohne dass die – insgesamt eintretenden  Ent-

lastungseffekte - vor Ort, beim Träger der Pfarrstelle, spürbar werden. 

 

II. Durch die Finanzierung der Pfarrbesoldung im Wege des Umlageverfahrens ist allge-

mein das Bewusstsein geschwunden, dass es sich hier um Verpflichtungen der Kirchen-

gemeinden und Kirchenkreise handelt. Die Kosten werden nicht mehr dort dargestellt, 

wo sie entstehen – weder bei der Aufbringung der Mittel noch bei der Einsparung von 

Mitteln auf Grund der Aufhebung von Stellen. Der Grundsatz der Konnexität zwischen 

Aufgabenverantwortung und Ausgabenplanung ist aufgegeben. 
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C. Auftrag 

 

In Ansehung der skizzierten Problematik hat die Landessynode 1997 mit Beschluss Nr. 208 

folgenden Auftrag erteilt: 

 

„Unter Bezugnahme auf den Finanzbericht (S. 17) werden Kirchenleitung und Ständi-

ger Finanzausschuss beauftragt, die Voraussetzungen dafür zu schaffen, dass die Pfarr-

besoldung schnellstmöglich – bei weiterhin zentraler Abwicklung durch die GAST – 

wieder bei den Anstellungskörperschaften bzw. bei der Finanzplanungseinheit „Kir-

chenkreis“ nachgewiesen wird. Dabei soll darüber hinausgehend der Finanzausgleich 

insgesamt speziell auf die Pfarrbesoldung und das Verteilungskriterium „Pfarrstelle“ 

überdacht werden.“ 

 

D. Lösung 

 

Der Entwurf einer Neufassung des FAG löst die vorstehend skizzierte Problematik, hält da-

bei an den bewährten Strukturen des Finanzausgleichs fest und passt ihn zugleich den seit 

1969 eingetretenen Entwicklungen (z.B. EKD-Finanzausgleich) an.  
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Kirchengesetz über den Finanzausgleich und die Durchführung der Pfarrbesoldung 

und Beihilfeabrechnung in der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(FAG) 

 

Vom........ 

 

Die Landessynode hat in Ausführung von Art. 10 Abs. 2 Satz 2 und Art. 19 Abs. 3 der Kir-

chenordnung das folgende Kirchengesetz beschlossen: 

 

I. Abschnitt 

Allgemeines 

 

§ 1 

 

In der Evangelischen Kirche von Westfalen werden nach Maßgabe dieses Kirchengesetzes  

 

1. der Finanzausgleich zwischen den mit Steuerhoheit ausgestatteten kirchlichen Kör-

perschaften durchgeführt und die Kirchensteuern verteilt, 

 

2. die zentrale Pfarrbesoldung und Beihilfeabrechnung durchgeführt. 

 

 

II. Abschnitt 

Finanzausgleich innerhalb der Landeskirche 

(Übersynodaler Finanzausgleich) 

 

§ 2 

 

(1) Die mit Steuerhoheit ausgestatteten kirchlichen Körperschaften der Evangelischen Kir-

che von Westfalen sind untereinander zum Finanzausgleich verpflichtet. Die bei ihnen ins-

gesamt aufkommenden Kirchensteuern werden daher nach Maßstäben verteilt, die vom ört-

lichen Kirchensteueraufkommen unabhängig sind.  
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(2) Die Kirchensteuerverteilung erfolgt durch Beschluss der Landessynode nach Maßgabe 

der folgenden Bestimmungen: 

 

1. Der Bedarf für den EKD-Finanzausgleich ist vom Netto-Kirchensteueraufkommen vor 

Verteilung auf die Kirchenkreise und die Landeskirche bereitzustellen. Er ist im landes-

kirchlichen Haushalt gesondert zu veranschlagen. 

 

2. Das um die Mittel für den EKD-Finanzausgleich verminderte Netto-Kirchensteuer- 

    aufkommen (Verteilungssumme) wird wie folgt verteilt: 

 

a) Die Landeskirche erhält für landeskirchliche Aufgaben eine Zuweisung in Höhe von 

9% der Verteilungssumme. 

 

b) Die Landeskirche erhält für gesamtkirchliche Aufgaben (EKD und EKU/UEK-

Umlagen; Weltmission und Ökumene; Verpflichtungen, die für Kirchengemeinden 

und Kirchenkreise wahrgenommen werden) eine Zuweisung in Höhe des Bedarfs. 

 

c) Die Landeskirche erhält eine Pfarrbesoldungszuweisung nach § 10 Abs. 1. 

 

d) Die Kirchenkreise erhalten Zuweisungen entsprechend der jeweiligen Gemeindeglie-

derzahl. Die Feststellung der Gemeindegliederzahl erfolgt gemäß Art. 124 der Kir-

chenordnung.  

 

(3) Die Landessynode hat bei der Beschlussfassung über die Kirchensteuerverteilung für 

eine ausreichende Ausstattung der gesamtkirchlichen Rücklagen Sorge zu tragen. An ge-

samtkirchlichen Rücklagen sind eine Clearingrücklage sowie eine Ausgleichsrücklage für 

die Kirchenkreise vorzuhalten. 

 

§ 3 

 

(1) Die Abwicklung des übersynodalen Finanzausgleichs erfolgt durch die beim Landeskir-

chenamt errichtete gemeinsame Kirchensteuerstelle der mit Steuerhoheit ausgestatteten 
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kirchlichen Körperschaften (Gemeinsame Kirchensteuerstelle). Das Landeskirchenamt 

stellt dafür Einrichtung und Personal in erforderlichem Umfang zur Verfügung.  

 

(2) Die Fachaufsicht über die Arbeit der Gemeinsamen Kirchensteuerstelle obliegt einem 

Verwaltungsausschuss. In diesen Ausschuss entsenden die mit Steuerhoheit ausgestatteten 

kirchlichen Körperschaften eines jeden Kirchenkreises eine gemeinsame Vertreterin oder 

einen gemeinsamen Vertreter. Die Entsendung wird von der Kreissynode für die Dauer ih-

rer Amtszeit vorgenommen. Sind Kirchenkreise zu einem Verband mit Steuerhoheit zu-

sammengeschlossen, entsendet die Verbandsvertretung eine Vertreterin oder einen Vertre-

ter. Der Ausschuss bestimmt aus seiner Mitte den Vorsitz und regelt die Stellvertretung. 

Der Ausschuss tritt nach Bedarf, mindestens jedoch einmal jährlich zusammen. Zur Wahr-

nehmung laufender Geschäfte kann er aus seiner Mitte einen Arbeitsausschuss bilden und 

ihm bestimmte Aufgaben zur selbständigen Erledigung übertragen. 

 

(3) Im Auftrag der mit Steuerhoheit ausgestatteten kirchlichen Körperschaften nimmt die 

Gemeinsame Kirchensteuerstelle folgende Aufgaben wahr: 

 

1. Annahme und Abrechnung der bei den Finanzämtern im Bereich der Evangelischen Kir- 

    che von Westfalen aufkommenden Kirchensteuern,  

 

2. Durchführung des Kirchenlohnsteuerverrechnungsverfahrens (Clearing) und des übrigen 

Kirchensteuerausgleichs mit den anderen Landeskirchen, 

 

3. Verteilung der Kirchensteuern entsprechend dem Beschluss der Landessynode, 

 

4. Entscheidungen über Erstattung, Erlass, Niederschlagung und Stundung von Kirchen-

steuern. Der Verwaltungsausschuss kann dafür Richtlinien erlassen; er kann sich oder 

seinem Arbeitsausschuss die Entscheidung auch generell oder für bestimmte Fälle vor-

behalten.  
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III. Abschnitt 

 

Finanzausgleich innerhalb der Kirchenkreise 

(Innersynodaler Finanzausgleich) 

 

§ 4 

 

Die Kirchengemeinden jedes Kirchenkreises sind zu gemeinsamer Finanzplanung und Fi-

nanzwirtschaft verpflichtet. Die dem Kirchenkreis zugewiesenen Kirchensteuern sind nach 

Maßstäben zu verteilen, die vom örtlichen Kirchensteueraufkommen unabhängig sind.  

 

§ 5 

 

(1) Die zur Durchführung des innersynodalen Finanzausgleichs erforderlichen Regelungen 

sind in einer Satzung des Kirchenkreises zu treffen. Die Satzung bedarf der Genehmigung 

des Landeskirchenamtes. 

 

(2) Die Satzung muss Maßstäbe enthalten, nach denen die Kirchensteuern im Kirchenkreis 

verteilt werden. Als wesentlicher Verteilungsmaßstab ist die Zahl der Gemeindeglieder 

vorzusehen. Verteilungsmaßstab kann auch ausschließlich oder für bestimmte Bereiche der 

anerkannte Bedarf der kirchlichen Körperschaften sein. 

 

(3) Die Satzung muss ferner Bestimmungen enthalten über 

 

1. die Zuweisung an den Kirchenkreis für kirchenkreisliche Aufgaben, die auf einen pro-

zentualen Anteil an den dem Kirchenkreis zur Verteilung zugewiesenen Kirchensteuern 

festgeschrieben werden kann, 

 

2. die Bildung einer gemeinsamen Betriebsmittel- und einer gemeinsamen Ausgleichs-

rücklage sowie von weiteren zweckbestimmten Rücklagen, 

 

3. die Aufbringung der Pfarrbesoldungspauschalen nach § 8 Abs. 1, 
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4. die Anrechnung von Einnahmen der kirchlichen Körperschaften aus dem Pfarrvermö-

gen, 

 

5. das Organ des Kirchenkreises, das im Falle des Bedarfsdeckungsprinzips den Bedarf 

anerkennt und den Zuweisungsbetrag feststellt.  

 

(4) Die Satzung kann Bestimmungen über die Anrechnung von Einnahmen der kirchlichen 

Körperschaften aus dem Kirchenvermögen enthalten. 

 

 

§ 6 

 

(1) Abweichend von § 5 Abs. 1 kann die gemeinsame Finanzplanung und Finanzwirtschaft 

auf der Grundlage des Verbandsgesetzes auch durch einen Verband wahrgenommen wer-

den.  

 

(2) Für die Verbandssatzung gilt § 5 Abs. 2 bis 4 entsprechend. Die Satzung bedarf der Ge-

nehmigung des Landeskirchenamtes. 

 

 

IV. Abschnitt 

 

Durchführung der Pfarrbesoldung 

 

§ 7 

 

(1) Die Landeskirche zahlt im Rahmen der zentralen Pfarrbesoldung die Personalkosten für 

die  

1. Pfarrerinnen und Pfarrer auf Lebenszeit, Predigerinnen und Prediger,  

2. Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) 

3. Vikarinnen und Vikare. 
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(2) Die Aufbringung der Personalkosten erfolgt durch die Zahlung von Pfarrbesoldungs-

pauschalen und eine Pfarrbesoldungszuweisung im Rahmen des übersynodalen Finanzaus-

gleichs. 

 

§ 8 

 

(1) Zur Deckung der Personalkosten für die Besetzung, Verwaltung und Versorgung von 

Pfarrstellen zahlen die Kirchenkreise für jede bei ihnen und den kirchlichen Körperschaften 

in ihrem Bereich errichtete Pfarrstelle eine Pfarrbesoldungspauschale. Sind Kirchenkreise 

zu einem Verband mit Steuerhoheit zusammengeschlossen, trifft diesen die Verpflichtung 

zur Zahlung. Satz 1 gilt für die Landeskirche entsprechend. Die Zahlung der Pfarrbesol-

dungspauschale für Stellen, die nur teilweise zur Besetzung freigegeben sind, erfolgt antei-

lig. Die Deckung der Personalkosten der Predigerinnen und Prediger erfolgt entsprechend.  

 

(2) Die Zahlung der Pfarrbesoldungspauschale für vakante Stellen entfällt mit Ablauf des 

auf den Eintritt der Vakanz folgenden Monats. Das gleiche gilt im Fall der Aufhebung einer 

besetzten Stelle. Soweit während der Vakanz Beiträge an die Gemeinsame Versorgungs-

kasse für Pfarrer und Kirchenbeamte zu entrichten sind, ermäßigt sich die Pauschale bis auf 

diesen Betrag. Bei Besetzung der Stelle tritt die Verpflichtung zur Zahlung der Pfarrbesol-

dungspauschale mit Ablauf des auf die Besetzung folgenden Monats ein. 

 

(3) Für Stellen, deren Inhaberinnen und Inhabern Erziehungsurlaub oder Sonderurlaub un-

ter Fortfall der Besoldung gewährt worden ist, gilt Absatz 2 entsprechend.  

 

§ 9 

 

(1) Die Pfarrbesoldungspauschale wird ermittelt, indem der Bedarf durch die Zahl der bei 

den entsprechenden Körperschaften am 1. April des Vorjahres bestehenden Stellen geteilt 

wird. Stellen, die nur teilweise zur Besetzung freigegeben sind, werden anteilig berücksich-

tigt. 
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(2) Zum Bedarf nach Absatz 1 gehören 

 

1. die Besoldung und die sonstigen Bezüge auf Grund der kirchlichen Besoldungsregelun-

gen mit Ausnahme der Kosten für die Dienstwohnung und ohne Berücksichtigung der 

Dienstwohnungsvergütung und der sonstigen Einnahmen aus der Nutzung der Dienst-

wohnung, 

 

2. folgende sonstige Bezüge: 

a) Beihilfen in Krankheits-, Geburts-, Todes- und Pflegefällen, 

 

b) Bezüge, die die Hinterbliebenden beim Tod während des aktiven Dienstes für den 

Sterbemonat und als Sterbegeld erhalten, 

 

c) Unfallfürsorgeleistungen während des aktiven Dienstes mit Ausnahme der Leistungen 

zum Ersatz von Sachschäden und besonderen Aufwendungen, 

 

3. die Beiträge zur Gemeinsamen Versorgungskasse für Pfarrer und Kirchenbeamte. 

 

(3) Bei der Feststellung des Bedarfs sind die staatlichen Pfarrbesoldungszuschüsse und ver-

gleichbare Leistungen Dritter an die Landeskirche anzurechnen. Einnahmen aus Gestel-

lungsverträgen verbleiben den Körperschaften, bei denen die Pfarrstellen errichtet sind. 

 

§ 10 

 

(1) Zur Deckung der nicht durch die Pfarrbesoldungspauschale abgedeckten Kosten der 

zentralen Pfarrbesoldung einschließlich der Personal- und Sachkosten für ihre Durchfüh-

rung erhält die Landeskirche im Rahmen des übersynodalen Finanzausgleichs eine Zuwei-

sung in Höhe des Bedarfs. 

 

(2) Zum Bedarf nach Absatz 1 gehören auch die pauschalierten Personalkosten für bis zu 

25 Pfarrstellen, die von der Kirchenleitung im Einvernehmen mit dem Ständigen Finanz-

ausschuss der Landessynode bestimmt werden. Bei der Bestimmung sind vor allem die Kir-
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chenkreise zu berücksichtigen, die auf Grund ihrer besonderen Siedlungsstruktur eine über-

durchschnittliche Pfarrstellendichte vorhalten müssen. 

 

 

§ 11 

 

(1) Die Einnahmen und Ausgaben der zentralen Pfarrbesoldung werden im landeskirchli-

chen Haushalt gesondert veranschlagt. 

 

(2) Überschüsse und Fehlbeträge werden im übernächsten Haushaltsjahr veranschlagt. 

 

 

V. Abschnitt 

 

Durchführung der Beihilfeabrechnung für nicht im Pfarrdienst stehende Personen 

 

§ 12  

 

(1) Die Landeskirche zahlt im Rahmen der zentralen Pfarrbesoldung auch für die nicht in § 

7 Abs. 1 erwähnten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Landeskirche und ihrer Körper-

schaften die Beihilfen in Krankheits-, Geburts-, Todes- und Pflegefällen sowie die Unfall-

fürsorgeleistungen während des aktiven Dienstes mit Ausnahme der Leistungen zum Ersatz 

von Sachschäden und besonderen Aufwendungen. Der Anspruch der Beihilfeberechtigten 

gegen den jeweiligen Dienstgeber bleibt unberührt.  

 

(2) Die Aufbringung der Kosten einschließlich der Verwaltungskosten erfolgt durch Zah-

lung von Beihilfepauschalen oder die Erstattung der tatsächlichen Kosten. 

 

§ 13 

 

(1) Zur Deckung der Kosten zahlen die Kirchenkreise für jede bei ihnen und den kirchli-

chen Körperschaften in ihrem Bereich errichtete Kirchenbeamtenstelle eine Beihilfepau-

schale. Sind Kirchenkreise zu einem Verband mit Steuerhoheit zusammengeschlossen, trifft 
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diesen die Verpflichtung zur Zahlung. Satz 1 gilt für die Landeskirche entsprechend. Die 

Beihilfepauschale wird ermittelt, in dem der Bedarf unter Einschluss des Bedarfs nach § 9 

Abs. 2 Nr. 2 Buchst. a und c durch die Zahl der am 1. April des Vorjahres bestehenden 

Pfarr- und Kirchenbeamtenstellen geteilt wird.  

 

(2) Bei Personen, deren Personalkosten im Rahmen der Ersatzschulfinanzierung refinan-

ziert werden, erstattet der Schulträger die tatsächlichen Kosten.  

 

(3) Bei Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in einem privatrechtlichen Arbeits- oder Anstel-

lungsverhältnis erstatten die Anstellungskörperschaften die tatsächlichen Kosten. 

 

(4) § 11 findet entsprechende Anwendung. 

 

 

VI. Abschnitt 

 

Übergangs- und Schlussbestimmungen 

 

§ 14 

 

(1) Zur Erleichterung der Umstellung des Finanzausgleichs und der Pfarrbesoldung nach 

diesem Kirchengesetz wird ein Sonderfonds gebildet, aus dem für die Dauer von zehn Jah-

ren Übergangshilfen gezahlt werden. 

 

(2) Aus dem Sonderfonds wird Kirchenkreisen, in denen gem. Anlage zu diesem Kirchen-

gesetz auf Grund der Umstellung des Finanzausgleichs und der Pfarrbesoldung weniger 

Mittel zur Finanzierung ihrer Pfarrstellen zur Verfügung stehen (Basis: Haushaltsjahr 2003 

– Soll) für die Dauer von zehn Jahren eine jährliche Übergangsbeihilfe gezahlt. Die Zah-

lung der Übergangsbeihilfe erfolgt anteilig für jede rechnerisch aufzuhebende Pfarrstelle. 

Pfarrstellen nach § 10 (2) bleiben dabei außer Betracht. Die Übergangsbeihilfe beträgt im 

ersten Jahr der Geltung dieses Kirchengesetzes für jede volle Pfarrstelle 70.000 Euro. So-

dann vermindert sie sich um jährlich 7.000 Euro. 
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(3) Die Mittel für den Sonderfonds werden wie folgt aufgebracht: 

      1. Die Kirchenkreise, in denen gem. Anlage zu diesem Kirchengesetz auf Grund der  

          Umstellung des Finanzausgleichs und der Pfarrbesoldung die Finanzierung zusätzli- 

          cher Pfarrstellen rechnerisch möglich wäre (Basis: Haushaltsjahr 2003 – Soll) zahlen  

          anteilig für jede dieser Pfarrstellen eine Pauschale in den Sonderfonds ein. Die Pau- 

          schale beträgt im ersten Jahr der Geltung dieses Kirchengesetzes 50.000 Euro. So- 

         dann vermindert sie sich jährlich um 5.000 Euro. 

      2. Soweit die Pauschalen nach Nr. 1 für die jährlichen Zahlungen der Übergangsbeihil- 

          fen nicht ausreichen, werden die fehlenden Mittel der Ausgleichsrücklage für die  

          Kirchenkreise entnommen. 

 

(4) Die Einnahmen und Ausgaben des Sonderfonds werden im landeskirchlichen Haushalt 

gesondert veranschlagt. Nach Auflösung des Sonderfonds sind die nicht verausgabten Mit-

tel der Ausgleichsrücklage für die Kirchenkreise zuzuführen. 

 

 

§ 15 

 

Die Kirchenleitung kann im Einvernehmen mit dem Ständigen Finanzausschuss der Lan-

dessynode durch Rechtsverordnung Durchführungsbestimmungen zu diesem Kirchengesetz 

erlassen. 

 

§ 16 

 

(1) Dieses Kirchengesetz tritt mit Wirkung vom 1. Januar 2005 in Kraft. Zum gleichen 

Zeitpunkt tritt das Kirchengesetz über den Finanzausgleich in der Evangelischen Kirche 

von Westfalen (Finanzausgleichsgesetz) vom 15. Oktober 1969 (KABl. S. 165) nebst den 

dazu ergangenen Durchführungsbestimmungen und Beschlüssen der Landessynode sowie 

die gesetzesvertretende Verordnung über die zentrale Beihilfeabrechnung vom 13. Juni 

2002 (KABl. S. 217) außer Kraft. 
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(2) Entscheidungen über die Gleichstellung von Arbeitsbereichen und Mitarbeitern auf der 

Grundlage der Durchführungsbestimmungen zu § 4 Abs. 2 des Kirchengesetzes über den 

Finanzausgleich in der Evangelischen Kirche von Westfalen vom 16. November 1972 

(KABl. S 239) gelten bis zum Ausscheiden der gleichgestellten Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter aus dem betreffenden Arbeitsbereich fort. Die Personalkosten gehören zum Bedarf 

nach § 10 Abs. 1. 
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Einzelbegründung 

 

Zum I. Abschnitt: 

 

§ 1 beschreibt die Regelungsgegenstände des Gesetzes: Finanzausgleich und Kir-

chensteuerverteilung sowie die Durchführung der zentralen Pfarrbesoldung und Bei-

hilfeabrechnung. 

 

Zum II. Abschnitt: 

 

§§ 2 und 3 regeln den Finanzausgleich innerhalb der Landeskirche, den sogenannten ü-

bersynodalen Finanzausgleich einschließlich der Aufgaben der Gemeinsamen Kirchen-

steuerstelle als einer gemeinsamen Einrichtung aller mit Steuerhoheit ausgestatteten 

Körperschaften in der Landeskirche. Mit dem Aufbau des Gesetzes wird der Mittelfluss 

vom Eingang der Kirchensteuern bei der Gemeinsamen Kirchensteuerstelle bis zur Ver-

teilung auf die Kirchengemeinden nachvollzogen (vgl. Anlage 1) 

 

Zu § 2: 

 

§ 2 ist die zentrale Bestimmung des übersynodalen Finanzausgleichs. 

§ 2 Abs. 1 konkretisiert Art. 10 KO: 

 

„Artikel 10“ 

 

(1) Die Kirchengemeinde bringt nach ihren Kräften Mittel für ihren Dienst, für ge-

samtkirchliche Aufgaben und zur Abhilfe der Not in anderen Gemeinden auf.  

 

(2) Die Kirchengemeinden sind verpflichtet, gemeinsam die für den Finanzausgleich 

notwendigen Mittel aufzubringen. Der kirchliche Finanzausgleich wird durch 

Kirchengesetz geregelt.“ 
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Inhaltlich entspricht Absatz 1 dem § 4 Abs. 1 des bisherigen Finanzausgleichsgesetzes.

 

§ 2 Abs. 2 regelt die Kirchensteuerverteilung. Die Vorschrift übernimmt die bisherige 

Struktur der Kirchensteuerverteilungsbeschlüsse der Landessynode als kirchengesetzli-

che Regelung. 

 

§ 2 Abs. 2 Nr. 1 stellt entsprechend der seit einigen Jahren geübten Praxis klar, dass die 

Mittel für den EKD-Finanzausgleich im Wege des Vorwegabzugs vom Netto-

Gesamtkirchensteueraufkommen bereit zu stellen sind. Dies kennzeichnet zum einen den 

EKD-Finanzausgleich als eine singuläre Gemeinschaftsaufgabe, zu der alle Ebenen der 

Kirche ihren Anteil beizutragen haben; zum anderen ist dieses Verfahren auch mit der 

Entwicklung kompatibel, den Finanzausgleich nicht als reinen Ost-West-

Finanzausgleich zu gestalten, sondern als Finanzausgleich innerhalb der gesamten EKD. 

Finanzausgleichsleistungen beeinflussen aber in Einnahmen wie in Ausgaben die insge-

samt zur Verfügung stehenden Mittel; sie sind daher vor der Verteilung auf die ver-

schiedenen Ebenen zu veranschlagen. 

 

a) Der Anteil des allgemeinen Haushalts der Landeskirche am zu verteilenden Kirchen-

steueraufkommen wird gesetzlich budgetiert und auf 9% festgeschrieben. Zum Ver-

gleich: die entsprechende Regelung im Finanzausgleichsgesetz der Evangelischen 

Kirche im Rheinland sieht eine Budgetierung in Höhe von 10,25% des Netto-

Gesamtkirchensteueraufkommens vor. Mit der Regelung kommt eine Entwicklung 

zum Abschluss, die ihren Ausgang mit Beschluss Nr. 7 Landessynode 1969 genom-

men hat: 

„Die Kirchenleitung wird beauftragt, i.V.m. dem Ständigen Finanzausschuss der 

Landessynode 1970 einen Vorschlag über die Einordnung des landeskirchlichen 

Haushaltes in die Gesamtverteilung der Kirchensteuern, insbesondere hinsichtlich der 

Merkmale der Bedarfsdeckung, der Pauschalierung oder einer prozentualen Beteili-

gung am Kirchensteueraufkommen zu unterbreiten.“ 

Ab 1970 erfolgte die Einrichtung der landeskirchlichen Sonderhaushalte (Bedarfsde-

ckungssystem) und des allgemeinen Haushalts (Deckung durch prozentuale Beteili-

gung am Kirchensteueraufkommen: seit 1970 9%) 
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b) Die Finanzierung gesamtkirchlicher Aufgaben (EKD, DW. EKD, EKU/UEK, Welt-

mission und Ökumene, Meldewesen, Versicherungen etc.) geschieht wie bisher im 

Wege der Bedarfsdeckung. Die Abwicklung erfolgt im landeskirchlichen Haushalt 

(Sonderhaushalt I).  

 

c) Die Pfarrbesoldungszuweisung dient nach der Umstellung der Durchführung der zent-

ralen Pfarrbesoldung zur Abdeckung der „Restkosten“ des Pfarrbesoldungshaushaltes 

(vgl. § 10 Abs. 1). 

 

d) Die Zuweisung an die Kirchenkreise erfolgt zukünftig allein auf der Basis der Ge-

meindegliederzahlen. Das Verteilungskriterium „Pfarrstelle“ entfällt. Die Aufwen-

dungen für die Besoldung der Theologinnen und Theologen werden zukünftig geson-

dert geregelt. Unter Berücksichtigung der Zuweisungen nach § 2 Abs. 2 Nr. 2 Buchst. 

a bis c erhalten die Kirchenkreise danach (Basis Haushaltsjahr 2003) einen Anteil an 

der Verteilungssumme von rund 78% zugewiesen. Der Wegfall des Verteilungsmaß-

stabes „Pfarrstelle“ wirkt sich im einzelnen wie folgt aus (Basis Soll-Ansätze Haus-

haltsjahr 2003): 

Von den zur Verteilung kommenden 211.490.500 Euro werden rd. 184.746.100 Euro 

als Gemeindegliederpauschale gezahlt, 26.744.400 Euro als Pfarrstellenpauschale. 

Eine Verteilung nur nach Gemeindegliederzahlen hat das in Anlage 2 dargestellte Er-

gebnis zur Folge. Das Umverteilungsvolumen gegenüber der bisherigen Verteilung

ist relativ gering (1,5 Mio. Euro). 13 Kirchenkreise erhalten insgesamt weniger, 18 

Kirchenkreise insgesamt mehr. Daraus wird ersichtlich, dass das Strukturmerkmal 

„Pfarrstelle“ mit Ausnahme der Kirchenkreise Wittgenstein und Arnsberg keine eige-

ne Relevanz (mehr) besitzt, die Unterschiede (vgl. Gelsenkirchen und Wattenscheid / 

Herne) eher zufällig als sachlich begründet sind. Das Verteilungskriterium „Pfarrstel-

le“ ist daher entbehrlich. Für besonders betroffene Kirchenkreis wird im Rahmen der 

Durchführung der Pfarrbesoldung eine Strukturausgleichskomponente (§ 10 Abs. 2) 

vorgesehen, die der besonderen Struktur dieser Kirchenkreise dauerhaft Rechnung 

trägt und sie nicht unverhältnismäßig benachteiligt.
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§ 2 Abs. 3 weist besonders darauf hin, dass die Landessynode im Rahmen des Beschlus-

ses über die Kirchensteuerverteilung für eine ausreichende Ausstattung der gesamtkirch-

lichen Rücklagen zu sorgen hat. Als solche sind eine Clearing-Rücklage, über die die 

Ergebnisse der Clearing-Abrechnungen abzuwickeln sind und eine Ausgleichsrücklage 

für Kirchenkreise (bisher: allgemeine Besoldungs- und Ausgleichsrücklage für Kirchen-

gemeinden und Kirchenkreise) vorzuhalten. Es geht hierbei um die Vorsorge für ge-

samtkirchliche Risiken. Die Landeskirche selbst ist im Rahmen der budgetierten Zuwei-

sung auf die eigene Risikovorsorge (Ausnahme: Clearing-Risiko) verwiesen. Sie hat da-

für entsprechende eigene Rücklagen (Ausgleichsrücklage etc.) zu schaffen. 

 

Zu § 3 

 

§ 3 stellt die bisher auf einem Beschluss der Landessynode beruhende Aufgabenbe-

schreibung der Gemeinsamen Kirchensteuerstelle auf eine kirchengesetzliche Grundla-

ge. Sie nimmt dabei die grundlegenden Fragen der Organisation und der Aufsicht ebenso 

wie die langjährige Praxis der Arbeit mit auf.  

 

Zum III. Abschnitt 

 

§§ 4 bis 6 regeln den innersynodalen Finanzausgleich. Die Regelungen sind im wesent-

lichen unverändert geblieben. Auf Grund der Entwicklung der letzten 30 Jahre geht der 

Gesetzentwurf davon aus, dass der innersynodale Finanzausgleich regelmäßig im Kir-

chenkreis stattfindet, der Finanzausgleich im Rahmen eines Verbandes hingegen die 

Ausnahme darstellt. 

 

Neu aufgenommen ist die Bestimmung, dass die Satzung eine Bestimmung über die 

Zuweisung an den Kirchenkreis für kirchenkreisliche Aufgaben enthalten muss. Diese 

Vorschrift entspricht strukturell § 2 Abs. 2 Nr. 2 Buchst. a hinsichtlich der Zuweisung an 

die Landeskirche und eröffnet neben dem weiter möglichen Bedarfsdeckungssystem die 

Möglichkeit einer prozentualen Budgetierung der Zuweisung für den Kirchenkreis. Letz-

teres entspricht in besonderer Weise der Funktion des Kirchenkreises als einer eigen-
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ständigen Planung- und Handlungsebene im Aufbau der Kirche. Mustersatzungen für die 

verschiedenen Modelle sind in Anlage 3 beigefügt. 

 

Zum IV. Abschnitt 

 

§§ 7 bis 11 enthalten die neue Regelung der Durchführung der Pfarrbesoldung. Die Vor-

schriften stellen die bisherige Praxis der zentralen Abwicklung der Pfarrbesoldung auf 

eine kirchengesetzliche Grundlage. Sie entsprechen damit den Vorgaben des Pfarr-

dienstgesetzes (§ 1 Abs. 1, § 24 Abs. 1 PfDG), wonach das statusrechtliche Dienstver-

hältnis der Pfarrerinnen und Pfarrer zur Landeskirche besteht, diese mithin für die Erfül-

lung der Besoldungsansprüche zuständig ist. 

 

Die zentrale Pfarrbesoldung übernimmt auch die Kosten für die Beihilfen in Krankheits-, 

Geburts-, Todes- und Pflegefällen für Pfarrerinnen und Pfarrer, die vor dem Erlass der 

gesetzesvertretenden Verordnung über die zentrale Beihilfeabrechnung vom 13. Juni 

2002 (KABl. S. 217) aus örtlichen Mitteln bestritten werden mussten sowie Unfallfür-

sorgeleistungen (vgl. § 9 Abs. 2 Nr. 2 c). 

Wesentlich verändert wird die Finanzierung der zentralen Pfarrbesoldung. Die bisherige 

Zuweisung für den Sonderhaushalt II wird aufgegeben. Der Pfarrbesoldungshaushalt 

wird zukünftig durch die Zahlung von Pfarrbesoldungspauschalen und einer Zuweisung 

für die dadurch nicht gedeckten Kosten der zentralen Pfarrbesoldung gespeist. 

Zu § 7 

 

§ 7 beschreibt den Personenkreis für den die Landeskirche im Rahmen der zentralen 

Pfarrbesoldung die Personalkosten zahlt. Zu den Personalkosten zählen alle Leistungen 

nach § 9 Abs. 2. 
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Zu § 8 

 

§ 8 regelt die Aufbringung der Mittel für die zentrale Pfarrbesoldung. Die Vorschrift 

konkretisiert Art. 19 Abs. 3 KO:  

„Artikel 19 

 

(3) Für die Aufbringung der Mittel für die Besoldung und Versorgung der Pfarrerin-

nen und Pfarrer und die Gestellung einer Dienstwohnung ist die Körperschaft 

verantwortlich, bei der die Pfarrstelle errichtet ist.“ 

 

Die Kirchenkreise werden verpflichtet, für die bei ihnen und bei den Körperschaften in 

ihrem Bereich errichteten Pfarrstellen eine Pfarrbesoldungspauschale an die Landeskir-

che zu zahlen. Auf diese Weise werden die Personalkosten für die Besetzung, Verwal-

tung und Versorgung der Pfarrstellen aufgebracht. Die Zahlung der Pfarrbesoldungspau-

schalen für aufgehobene Stellen entfällt. Für vakante, d.h. nicht besetzte, nicht verwalte-

te und nicht versorgte Stellen oder nur zum Teil besetzte Stellen, ermäßigt sich die 

Pfarrstellenpauschale.  

 

§ 8 Abs. 3 regelt den Fall, dass die Zahlung der Pfarrbesoldungspauschale bei Vakanz 

einer Pfarrstelle bzw. bei einer Beurlaubung der Stelleninhaberin oder des Stelleninha-

bers ohne Besoldung entfällt. Satz 2 stellt klar, dass gleiches im Fall der Aufhebung ei-

ner Pfarrstelle gilt. Sie kann nach Maßgabe des Pfarrdienstgesetzes auch bei einer be-

setzten Pfarrstelle erfolgen. Satzungsgemäß fortzuentrichtende Stellenbeiträge für die 

Versorgungskasse bleiben jedoch unberührt. 

 

Indem die Kosten von Pfarrstellen dort veranschlagt werden, wo sie entstehen, Einspa-

rungen auf Grund von Stellenaufhebungen und Vakanzen im Gegenzug den Kirchen-

kreisen verbleiben, werden diese wesentlich stärker in die Pfarrstellenplanung eingebun-

den. Auf der Grundlage der Rahmenvorgaben durch die Landeskirche wird die Pfarrstel-

lenplanung Bestandteil einer einheitlichen Finanz- und Stellenplanung im Kirchenkreis, 

die alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter umfasst. Damit wird dem Grundsatz der Kon-
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nexität von Aufgabenverantwortung und Ausgabenplanung auf einer Ebene Rechnung 

getragen. 

 

Inwieweit die Kirchenkreise ihre Verpflichtungen und Einsparungen an die einzelnen 

Pfarrstellenträger weitergeben, bleibt der satzungsmäßigen Regelung im innersynodalen 

Finanzausgleich vorbehalten. Es bleibt den Kirchenkreisen unbenommen, unter Berück-

sichtigung der örtlichen Besonderheiten das System des übersynodalen Finanzausgleichs 

auf den innersynodalen Finanzausgleich zu übertragen. 

 

Zu § 9 

 

§ 9 regelt die Berechnung der Pfarrbesoldungspauschale.  

 

Sie wird ermittelt, indem der Bedarf durch die zum 1. April des dem Haushaltsjahr  

vorangehenden Jahres vorhandene Stellenzahl geteilt wird. Stellen, die nur teilweise zur 

Besetzung freigegeben sind, werden dabei nur anteilig berücksichtigt.  

Auf der Grundlage des Haushaltsjahres 2003 und der gegenwärtigen Haushaltsstruktur 

ergibt sich eine Belastung der Kirchenkreise von rund 77.200 Euro pro Stelle. 

 

Durch die Veränderung der Besoldungsstruktur des öffentlichen Dienstes durch das Ge-

setz zur Reform des öffentlichen Dienstrechts (Reformgesetz) vom 24.11.1997 (BGBl. I 

S. 322) und dem damit verbundenen Wegfall des Ortszuschlages als eigenem Bestandteil 

der Besoldung hat der Personenkreis, dem eine Dienstwohnung zugewiesen ist, An-

spruch auf volle Dienstbezüge, von denen die Dienstwohnungsvergütung zu zahlen ist. 

Diese fließt der Körperschaft zu, die die Dienstwohnung zur Verfügung stellt. Im Haus-

halt der zentralen Pfarrbesoldung sind daher die vollen Dienstbezüge zu veranschlagen. 

Die Auswirkungen der Umstellung des Finanzausgleichs und der Pfarrbesoldung auf 

dieser Grundlage ist aus Anlage 4 ersichtlich. 
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Zu § 10 

 

§ 10 regelt die Deckung der verbleibenden Kosten der zentralen Pfarrbesoldung unter 

Einschluss der Kosten für ihre Durchführung. 

 

§ 10 Abs. 1 sieht zur Deckung dieser Kosten (Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst 

(Entsendungsdienst), Vikarinnen und Vikare, abberufene Pfarrerinnen und Pfarrer, Be-

schäftigungsaufträge, Vorruhestandsregelung etc.) eine Zuweisung in Höhe des Bedarfs 

an den Pfarrbesoldungshaushalt vor. Die Einbeziehung der Pfarrerinnen und Pfarrer im 

Probedienst (Entsendungsdienst) in das System der Pfarrbesoldungspauschalen ist zwar 

denkbar, gleichwohl nicht praktikabel. Es hätte zur Folge, dass auch für diesen Perso-

nenkreis ein starres Stellenprinzip entwickelt werden müsste, ein flexibler Einsatz in be-

sonderen Situationen würde nicht mehr möglich sein. Die Verteilungsgerechtigkeit und 

damit im Zusammenhang eine möglichst gleichmäßige Kostenverteilung auf die Kir-

chenkreise bleibt eine Herausforderung für das Landeskirchenamt. Leitlinie ist dabei der 

Beschluss der Kirchenleitung vom 14. März 2002: 

„Bei der Feststellung der jedem Kirchenkreis zur Verfügung zu stellenden Pfarrerin-

nen und Pfarrer im Entsendungsdienst ist entscheidender Maßstab die jeweilige Zahl 

der Gemeindeglieder im Kirchenkreis, unbeschadet der Möglichkeit der Entsendung 

zusätzlicher Pfarrerinnen und Pfarrer im Entsendungsdienst bei besonderen Heraus-

forderungen.“ 

 

§ 10 Abs. 2 sieht im Rahmen des Bedarfs eine besondere Strukturkomponente vor. 

Anlage 4 zeigt die besondere Belastung der Kirchenkreise Arnsberg und Wittgen-

stein, die auf Grund ihrer besonderen topographischen Situation und der dadurch be-

dingten Siedlungsstruktur eine überdurchschnittliche Pfarrstellendichte vorhalten 

müssen. Zum Ausgleich solcher und vergleichbarer Situationen ist vorgesehen, die 

Möglichkeit zu schaffen, für bis zu 25 Pfarrstellen die Pfarrbesoldungspauschale zu 

übernehmen.
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Zu § 11 

 

§ 11 regelt die haushaltsmäßige Abwicklung der Pfarrbesoldung. 
 

Zum V. Abschnitt 

 

§§ 12 und 13 regeln die Durchführung der Beihilfeabrechnung für nicht im Pfarrdienst 

stehende Personen. Im Vorgriff auf die endgültige Regelung im Finanzausgleichsgesetz 

finden sich die entsprechenden Regelungen derzeit in der gesetzesvertretenden Verord-

nung über die zentrale Beihilfeabrechnung vom 13. Juni 2002 (KABl. S. 217). Aus 

Gründen des Regelungszusammenhanges mit der zentralen Pfarrbesoldung sind sie in 

redaktionell angepasster Form in den Entwurf des Finanzausgleichsgesetzes übernom-

men worden. 

 

Zu § 12 

 

§ 12 Abs. 1 erweitert den Personenkreis, für den die Landeskirche die Zahlung der Bei-

hilfe und der Unfallfürsorgeleistungen übernimmt über den Personenkreis nach § 7 Abs. 

1 auf alle beihilfeberechtigten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Da es sich hierbei im 

Unterschied zu dem Personenkreis nach § 7 Abs. 1 nicht nur um solche in einem Dienst-

verhältnis zur Landeskirche handelt, ist die Klarstellung in Satz 2 erforderlich, dass der 

Anspruch der Beihilfeberechtigten gegen ihre jeweiligen Dienstgeber unberührt bleibt, 

die Landeskirche mithin nur als Zahlstelle im Rechtssinn fungiert. Davon unberührt 

bleibt die Bestimmung der Gemeinsamen Versorgungskasse als Abrechnungsstelle. 
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Zu § 13 

 

§ 13 regelt die Kostenerstattung. Neben der für bestimmte Personengruppen erforderli-

chen Spitzabrechnung insbesondere für diejenige, deren Personalkosten nach dem Er-

satzschulfinanzierungsgesetz refinanziert werden, werden für die Beamtinnen und Be-

amten regelmäßig Beihilfepauschalen erhoben. Diese entsprechen der vergleichbaren 

Komponente der Pfarrstellenpauschale und werden gemeinsam nach dem gleichen Sys-

tem ermittelt. Auf diese Weise erfolgt insgesamt ein Risikoausgleich. 

 

Zum VI. Abschnitt 

 

§§ 14 bis 16 enthalten die Übergangs- und Schlussbestimmungen. 

 

Zu § 14 

 

§ 14 erleichtert den Übergang vom bisherigen auf das neue System des Finanzausgleichs 

und der Pfarrbesoldung. Die Umstrukturierung von Finanzausgleich und Durchführung 

der Pfarrbesoldung und Beihilfeabrechnung hat für eine unterschiedliche Anzahl von 

Kirchenkreisen die Verringerung der ihnen effektiv zur Verfügung stehenden Kirchen-

steuermittel zur Folge. Sie sind in Konsequenz zu einem stärkeren Abbau von Pfarrstel-

len gezwungen als Kirchenkreise, die einen gleichbleibenden oder erhöhten Anteil am 

Kirchensteueraufkommen zur Verfügung haben werden.  

Mit Wirkung vom 1. Januar 2015 entfaltet das neue System schließlich seine volle Wir-

kung. Bei Verabschiedung des Gesetzes durch die Landessynode 2003 haben die Kir-

chenkreise mithin einen Zeitraum von elf Jahren zur Verfügung, um – falls erforderlich 

– ihre Stellen- und Finanzplanung dem neuen System anzupassen.  
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Die Mittel werden durch Zahlungen der Kirchenkreise aufgebracht, die sich durch die 

Umstellung der Pfarrbesoldung relativ besser stehen sowie durch Entnahmen aus der 

Ausgleichsrücklage für die Kirchenkreise. 

 

Zu § 15 

 

§ 15 ermächtigt die Kirchenleitung im Einvernehmen mit dem Ständigen Finanzaus-

schuss der Landessynode durch Rechtsverordnung Durchführungsbestimmungen zu er-

lassen. Der Entwurf für eine solche Durchführungsverordnung ist als Anlage 5 beige-

fügt. 

Zu § 16 

 

§ 16 regelt das In-Kraft-Treten des Gesetzes und das Außer-Kraft-Treten der bisherigen 

Regelungen. 

 

Vom Außer-Kraft-Treten ausgenommen bleiben die auf der Grundlage des alten Rechts 

getroffenen Entscheidungen zur Gleichstellung von Arbeitsbereichen bzw. von Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern. Bestimmungen über die Gleichstellung enthält das neue 

Recht nicht mehr. Auf Grund der Umstellung des Finanzausgleichs und der Durchfüh-

rung der Pfarrbesoldung sind sie entbehrlich. 
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Übersicht über die Übergangsbeihilfen und Sonderfondspauschalen
gemäß § 14 FAG 

Jahr 1 Jahr 2

Lfd. Kirchenkreis Kalkulatorische mehr / weniger Übergangs- Übergangs-

Nr. Zuweisung weniger mehr beihilfe beihilfe

als bisher in Pfarrstellen 70.000 € 63.000 €

( Sp. 15 bis Sp. 17) Sonderfonds- Sonderfonds-

(Pfarrbesoldungs- pauschale pauschale

pauschale pro 50.000 € 45.000 €

Pfarrstelle 77.200 €) pro Pfarr- pro Pfarr-

in % stelle stelle

€ €

A B C D E F G

1 Arnsberg 3.394.085                      9,05 -         -4,4 308.000 277.200

2 Bielefeld 8.528.855                      5,91 -         -6,9 483.000 434.700

3 Bochum 8.562.181                      2,63 -         -3,0 210.000 189.000

4 Dortmund 19.512.983                    0,45 -         -1,2 84.000 75.600

5 Gelsenk. u. Wattensch. 8.857.937                      3,01 -         -3,6 252.000 226.800

6 Gladb.-Bottrop-Dorsten 5.641.765                      2,02          1,4 -70.000 -63.000

7 Gütersloh 9.625.669                      7,33          8,5 -425.000 -382.500

8 Hagen 6.452.871                      7,21 -         -6,5 455.000 409.500

9 Halle 4.452.858                      12,11        6,2 -310.000 -279.000

10 Hamm 7.413.701                      0,47          0,5 -25.000 -22.500

11 Hattingen-Witten 6.164.727                      0,67 -         -0,5 35.000 31.500

12 Herford 10.706.929                    0,85          1,2 -60.000 -54.000

13 Herne 6.695.449                      5,16          4,3 -215.000 -193.500

14 Iserlohn 9.131.565                      0,33          0,4 -20.000 -18.000

15 Lübbecke 5.988.345                      6,89          5,0 -250.000 -225.000

16 Lüdenscheid-Plettenb. 8.178.260                      1,53 -         -1,7 119.000 107.100

17 Minden 6.959.381                      0,83 -         -0,8 56.000 50.400

18 Münster 7.558.115                      1,62 -         -1,6 112.000 100.800

19 Paderborn 6.442.388                      1,57          1,3 -65.000 -58.500

20 Recklinghausen 9.860.509                      2,80          3,5 -175.000 -157.500

21 Schwelm 4.232.523                      4,01          2,1 -105.000 -94.500

22 Siegen 10.799.546                    1,14 -         -1,6 112.000 100.800

23 Soest 5.426.849                      0,78          0,5 -25.000 -22.500

24 Steinfurt-Coesf.-Borken 6.788.540                      5,34          4,5 -225.000 -202.500

25 Tecklenburg 6.372.976                      4,82          3,8 -190.000 -171.000

26 Unna 6.970.441                      0,39 -         -0,4 28.000 25.200

27 Vlotho 5.130.203                      2,97 -         -2,0 140.000 126.000

28 Wittgenstein 2.397.849                      23,48 -       -9,5 665.000 598.500

208.247.500                  -43,70 3.059.000 2.753.100

43,20 -2.160.000 -1.944.000

Hinweis: Die Aufwendungen - und damit die Rücklagenentnahme - verringern sich in dem Maße, wie Pfarrstellen nach § 10 Abs. 2 von der Kirchenleitung bestimmt werden.

               Diese Pfarrstellen werden aus der Zuweisung für die Pfarrbesoldung gemäß § 10 Abs. 1 refinanziert.

Anlage zu § 14 FAG
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Jahr 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr 6 Jahr 7 Jahr 8 Jahr 9 Jahr 10

Übergangs- Übergangs- Übergangs- Übergangs- Übergangs- Übergangs- Übergangs- Übergangs-

beihilfe beihilfe beihilfe beihilfe beihilfe beihilfe beihilfe beihilfe

56.000 € 49.000 € 42.000 € 35.000 € 28.000 € 21.000 € 14.000 € 7.000 €

Sonderfonds- Sonderfonds- Sonderfonds- Sonderfonds- Sonderfonds- Sonderfonds- Sonderfonds- Sonderfonds-

pauschale pauschale pauschale pauschale pauschale pauschale pauschale pauschale

40.000 € 35.000 € 30.000 € 25.000 € 20.000 € 15.000 € 10.000 € 5.000 €

pro Pfarr- pro Pfarr- pro Pfarr- pro Pfarr- pro Pfarr- pro Pfarr- pro Pfarr- pro Pfarr-

stelle stelle stelle stelle stelle stelle stelle stelle

€ € € € € € € €

H I J K L M N O

246.400 215.600 184.800 154.000 123.200 92.400 61.600 30.800

386.400 338.100 289.800 241.500 193.200 144.900 96.600 48.300

168.000 147.000 126.000 105.000 84.000 63.000 42.000 21.000

67.200 58.800 50.400 42.000 33.600 25.200 16.800 8.400

201.600 176.400 151.200 126.000 100.800 75.600 50.400 25.200

-56.000 -49.000 -42.000 -35.000 -28.000 -21.000 -14.000 -7.000

-340.000 -297.500 -255.000 -212.500 -170.000 -127.500 -85.000 -42.500

364.000 318.500 273.000 227.500 182.000 136.500 91.000 45.500

-248.000 -217.000 -186.000 -155.000 -124.000 -93.000 -62.000 -31.000

-20.000 -17.500 -15.000 -12.500 -10.000 -7.500 -5.000 -2.500

28.000 24.500 21.000 17.500 14.000 10.500 7.000 3.500

-48.000 -42.000 -36.000 -30.000 -24.000 -18.000 -12.000 -6.000

-172.000 -150.500 -129.000 -107.500 -86.000 -64.500 -43.000 -21.500

-16.000 -14.000 -12.000 -10.000 -8.000 -6.000 -4.000 -2.000

-200.000 -175.000 -150.000 -125.000 -100.000 -75.000 -50.000 -25.000

95.200 83.300 71.400 59.500 47.600 35.700 23.800 11.900

44.800 39.200 33.600 28.000 22.400 16.800 11.200 5.600

89.600 78.400 67.200 56.000 44.800 33.600 22.400 11.200

-52.000 -45.500 -39.000 -32.500 -26.000 -19.500 -13.000 -6.500

-140.000 -122.500 -105.000 -87.500 -70.000 -52.500 -35.000 -17.500

-84.000 -73.500 -63.000 -52.500 -42.000 -31.500 -21.000 -10.500

89.600 78.400 67.200 56.000 44.800 33.600 22.400 11.200

-20.000 -17.500 -15.000 -12.500 -10.000 -7.500 -5.000 -2.500

-180.000 -157.500 -135.000 -112.500 -90.000 -67.500 -45.000 -22.500

-152.000 -133.000 -114.000 -95.000 -76.000 -57.000 -38.000 -19.000

22.400 19.600 16.800 14.000 11.200 8.400 5.600 2.800

112.000 98.000 84.000 70.000 56.000 42.000 28.000 14.000

532.000 465.500 399.000 332.500 266.000 199.500 133.000 66.500 Gesamt:

2.447.200 2.141.300 1.835.400 1.529.500 1.223.600 917.700 611.800 305.900 16.824.500

-1.728.000 -1.512.000 -1.296.000 -1.080.000 -864.000 -648.000 -432.000 -216.000 -11.880.000

.
Differenz

4.944.500
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  Anlage 3b 

Mustersatzung nach dem Finanzausgleichsgesetz 
 

(Modell Pauschalierungssystem Alternative) 
 
 

Die Kirchengemeinden jedes Kirchenkreises sind nach § 4 Finanzausgleichsgesetz zu 

gemeinsamer Finanzplanung und Finanzwirtschaft verpflichtet. Die dem Kirchenkreis 

zugewiesenen Kirchensteuern sind nach Maßstäben zu verteilen, die vom örtlichen 

Kirchensteueraufkommen unabhängig sind. Die Durchführung des innersynodalen 

Finanzausgleichs wird auf der Grundlage von § 5 Finanzausgleichsgesetz wie folgt 

geregelt: 

 
§ 1 

 
Kirchensteuerverteilung 

 
Die dem Kirchenkreis nach § 2 Abs. 2 d des Finanzausgleichsgesetzes zugewiesenen 

Kirchensteuern werden durch Beschluss der Kreissynode nach Maßgabe der folgenden 

Bestimmungen verteilt. 

 
§ 2 

 
Finanzbedarf des Kirchenkreises 

 
Der Kirchenkreis erhält für seine Aufgaben eine Zuweisung in Höhe von...........% 

 

§ 3 
 

Finanzbedarf der Kirchengemeinden 
 
(1) Die Kirchengemeinden erhalten für ihre Aufgaben eine pauschalierte Zuweisung. 

 

(2) Die pauschalierte Zuweisung erfolgt auf der Grundlage folgender Maßstäbe: 

 

a)    Zahl der Gemeindeglieder 

b)    ............................................... 

c) ................................................ 

d)    ................................................ 
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(3) Auf die pauschalierte Zuweisung werden die Einkünfte aus dem Kirchenvermögen in Höhe 

von ..............angerechnet. 

 
§ 4 

 
Aufbringung der Pfarrbesoldung durch die Kirchengemeinden 

 
Die Kirchengemeinden erstatten dem Kirchenkreis die von diesem nach § 8 

Finanzausgleichsgesetz für die Pfarrbesoldung in den Kirchengemeinden zu zahlenden 

Pfarrstellenpauschalen. Die Erstattung erfolgt aus den Einkünften aus dem Pfarrvermögen und 

aus den nach § 3 zugewiesenen Mitteln. 

 
§ 5 

 
Gemeinsame Rücklagen 

 
Für alle Kirchengemeinden werden beim Kirchenkreis folgende gemeinsame Rücklagen 

gebildet: 

 

a) eine Betriebsmittelrücklage 

b) eine Ausgleichsrücklage 

c) eine Baurücklage 

d) ein Sonderfonds für Härtefälle 

e) ................................................ 

f) ................................................. 

 

Die Inanspruchnahme der Rücklagen bedarf eines Beschlusses des Kreissynodalvorstandes; bei 

der Inanspruchnahme der Betriebsmittelrücklage reicht eine Anzeige an die für die 

Kassenaufsicht zuständige Stelle. 

 
 

§ 6 
 

Gemeinsame Finanzplanung 
 
(1) Im Interesse einer gemeinsamen Finanzplanung im Kirchenkreis kann der 

Kreissynodalvorstand 

 

a) Richtlinien für die Aufstellung der Hauhaltspläne der Kirchengemeinden  festlegen und 

Pauschalvorgaben für einzelne Haushaltsansätze beschließen; 
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b) einen Investitionsplan für Neubauten und größere Instandsetzungsvorhaben in den 

Kirchengemeinden aufstellen; 

c) den Kirchengemeinden Richtlinien für die Errichtung und Bewertung von 

Personalstellen geben. 

 

(2) Der Kreissynodalvorstand ist für die Pfarrstellenplanung im Kirchenkreis verantwortlich. 

Er nimmt gegenüber der Kirchenleitung Stellung zu geplanten Errichtungen und Aufhebungen 

von Pfarrstellen sowie pfarramtlichen Verbindungen von Kirchengemeinden. 

 
§ 7 

 
Finanzausschuss 

 
(1) Zur Beratung der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes in Finanzangelegenheiten 

sowie zur Mitwirkung bei der Finanzplanung der Kirchengemeinden und des Kirchenkreises 

wird ein Finanzausschuss gebildet. 

 

(2) Der Finanzausschuss besteht aus ...........Mitgliedern. Diese werden von der Kreissynode für 

die Dauer ihrer Amtszeit gewählt. Scheidet ein Mitglied vor Ablauf der Amtszeit aus, so wählt 

die Kreissynode für den Rest der Amtszeit eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger. Die 

Kreissynode bestimmt die Vorsitzende oder den Vorsitzenden, sie / er muss Mitglied der 

Kreissynode sein. 
 

(3) Der Finanzausschuss hat die Aufgabe, die nach dieser Satzung vorgesehenen 

Entscheidungen der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes vorzubereiten. Er hat ferner 

die Kreissynode, den Kreissynodalvorstand und die Presbyterien bei langfristigen Planungen 

hinsichtlich der finanziellen Auswirkungen zu beraten. Ihm können durch ergänzende 

Beschlüsse der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes weitere Aufgaben übertragen 

werden. 

 

(4) Der Finanzausschuss wird von seiner Vorsitzenden oder seinem Vorsitzenden einberufen, 

wenn es die Aufgaben erfordern oder wenn es ein Drittel seiner Mitglieder oder der 

Kreissynodalvorstand es beantragen. Für die Sitzungen des Finanzausschusses gelten die 

Bestimmungen der Kirchenordnung über die Sitzungen des Presbyteriums sinngemäß. Der 

Finanzausschuss kann sich eine Geschäftsordnung geben, die der Bestätigung durch die 

Kreissynode bedarf. 
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(5) Die Vorsitzende oder der Vorsitzende des Finanzausschusses ist zu den Sitzungen des 

Kreissynodalvorstandes einzuladen, sofern dort Angelegenheiten aus dem Aufgabenbereich 

des Ausschusses behandelt werden. 

 

§ 8 
 

Informationspflicht der Kirchengemeinden 
 

Die Kirchengemeinden haben dem Kreissynodalvorstand und dem Finanzausschuss auf deren 

Bitte die notwendigen Informationen zu geben und die erforderlichen Unterlagen vorzulegen. 

 

§ 9 
 

Einspruchsrecht der Kirchengemeinden 
 
(1) Die Kirchengemeinden können gegen eine nach den Bestimmungen dieser Satzung 

getroffener Entscheidung des Kreissynodalvorstandes Einspruch einlegen. Der Einspruch ist 

innerhalb eines Monats nach Eingang der Entscheidung beim Vorsitzenden des 

Kreissynodalvorstandes schriftlich einzulegen und zu begründen. Der Kreissynodalvorstand 

hat innerhalb von zwei Monaten zunächst eine Stellungnahme des Finanzausschusses 

einzuholen und sodann über den Einspruch zu entscheiden. Finanzausschuss und 

Kreissynodalvorstand haben bei ihren Beratungen über den Einspruch die betroffene 

Kirchengemeinde zu hören. 

 

(2) Gegen die erneute Entscheidung des Kreissynodalvorstandes ist Beschwerde an die 

Kreissynode zulässig. Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung und die Kreissynode 

entscheidet endgültig. 

 
§ 10 

 
Durchführung der Verwaltungsaufgaben 

 

Die Verwaltungsaufgaben die sich aus den Bestimmungen dieser Satzung ergeben, werden 

durch das Kreiskirchenamt wahrgenommen. 
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§ 11 
 

Übergangsregelungen 
 

......................... 
 
 

§ 12 
 

In-Kraft-Treten 
 

Diese Satzung tritt nach der Genehmigung durch das Landeskirchenamt und der 

Veröffentlichung im Kirchlichen Amtsblatt in Kraft. Gleichzeitig treten entgegenstehende 

Beschlüsse und Regelungen der Kreissynode oder des Kreissynodalvorstandes außer Kraft. 
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Anlage 2

Kirchensteuerverteilung 2003 nach

Pfarrstellen und Ge- Gemeinde- Veränderung
Kirchenkreis meindegliederzahl* gliederzahl* Differenz in %
Arnsberg 3.801.786 3.711.077 - 90.710 - 2,39
Bielefeld 9.218.334 9.075.347 - 142.987 - 1,55
Bochum 8.931.223 8.901.931 - 29.292 - 0,33
Dortmund 19.892.122 19.912.001 + 19.879 + 0,10
Gelsenk. u. Wattensch. 9.284.911 9.171.595 - 113.316 - 1,22
Gladb.-Bottrop-Dorsten 5.619.938 5.622.145 + 2.208 + 0,04
Gütersloh 9.094.355 9.193.853 + 99.499 + 1,09
Hagen 7.068.206 7.019.635 - 48.571 - 0,69
Halle 4.021.776 4.118.171 + 96.395 + 2,40
Hamm 7.490.892 7.503.510 + 12.619 + 0,17
Hattingen-Witten 6.303.019 6.303.944 + 926 + 0,01
Herford 10.768.732 10.820.135 + 51.403 + 0,48
Herne 6.448.674 6.540.802 + 92.128 + 1,43
Iserlohn 9.243.694 9.214.561 - 29.133 - 0,32
Lübbecke 5.684.293 5.765.935 + 81.642 + 1,44
Lüdenscheid-Plettenb. 8.431.694 8.410.223 - 21.472 - 0,25
Minden 7.135.470 7.106.654 - 28.817 - 0,40
Münster 7.804.392 7.772.243 - 32.148 - 0,41
Paderborn 6.444.692 6.456.110 + 11.418 + 0,18
Recklinghausen 9.735.762 9.802.904 + 67.142 + 0,69
Schwelm 4.124.381 4.170.521 + 46.140 + 1,12
Siegen 11.096.053 11.104.689 + 8.636 + 0,08
Soest 5.473.087 5.459.044 - 14.043 - 0,26
Steinfurt-Coesf.-Borken 6.534.387 6.628.906 + 94.519 + 1,45
Tecklenburg 6.165.791 6.247.018 + 81.227 + 1,32
Unna 7.105.671 7.062.524 - 43.147 - 0,61
Vlotho 5.369.431 5.340.383 - 29.048 - 0,54
Wittgenstein 3.197.735 3.054.639 - 143.096 - 4,47
Gesamt 211.490.500 211.490.500

 * Stand 31. 12. 2001

356



  Anlage 3a 

 

Mustersatzung nach dem Finanzausgleichsgesetz 
 

(Modell Pauschalierungssystem) 
 
 

Die Kirchengemeinden jedes Kirchenkreises sind nach § 4 Finanzausgleichsgesetz zu 

gemeinsamer Finanzplanung und Finanzwirtschaft verpflichtet. Die dem Kirchenkreis 

zugewiesenen Kirchensteuern sind nach Maßstäben zu verteilen, die vom örtlichen 

Kirchensteueraufkommen unabhängig sind. Die Durchführung des innersynodalen 

Finanzausgleichs wird auf der Grundlage von § 5 Finanzausgleichsgesetz wie folgt geregelt: 

 
§ 1 

 
Kirchensteuerverteilung 

 
Die dem Kirchenkreis nach § 2 Abs. 2 d des Finanzausgleichsgesetzes zugewiesenen 

Kirchensteuern werden durch Beschluss der Kreissynode nach Maßgabe der folgenden 

Bestimmungen verteilt. 

 

§ 2 
 

Finanzbedarf des Kirchenkreises 
 

Der Kirchenkreis erhält für seine Aufgaben eine Zuweisung in Höhe von...........% 
 
 

§ 3 
 

Aufbringung der Pfarrbesoldung für die Gemeindepfarrstellen 
 

Der Kirchenkreis erhält zur Aufbringung der nach § 8 Finanzausgleichsgesetz für die 

Gemeindepfarrstellen zu zahlenden Pfarrstellenpauschalen eine Zuweisung in Höhe des Bedarfs. 

Auf den Bedarf anzurechnen sind die Einkünfte der Kirchengemeinden aus ihrem Pfarrvermögen 

jeweils in Höhe von............(mindestens 75 %); sie sind an den Kirchenkreis abzuführen.  

 
§ 4 

 
Finanzbedarf der Kirchengemeinden 

 
(1) Die Kirchengemeinden erhalten für ihre Aufgaben eine pauschalierte Zuweisung.  

 

(2) Die pauschalierte Zuweisung erfolgt auf der Grundlage folgender Maßstäbe: 
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a) Zahl der Gemeindeglieder 

b) ......................................... 

c) ......................................... 

d) ......................................... 

 

(3) Auf die pauschalierte Zuweisung werden die Einkünfte aus dem Kirchenvermögen in Höhe 

von ...........angerechnet. 

 
§ 5 

 
Gemeinsame Rücklagen 

 
Für alle Kirchengemeinden werden beim Kirchenkreis folgende gemeinsame Rücklagen gebildet: 

 

a) eine Betriebsmittelrücklage 

b) eine Ausgleichsrücklage 

c) eine Baurücklage 

d) ein Sonderfonds für Härtefälle 

e) ................................................ 

f) ................................................. 

 

 

Die Inanspruchnahme der Rücklagen bedarf eines Beschlusses des Kreissynodalvorstandes; bei 

der Inanspruchnahme der Betriebsmittelrücklage reicht eine Anzeige an die für die 

Kassenaufsicht zuständige Stelle. 

 

§ 6 
 

Gemeinsame Finanzplanung 
 
(1) Im Interesse einer gemeinsamen Finanzplanung im Kirchenkreis kann der 

Kreissynodalvorstand 

 

a) Richtlinien für die Aufstellung der Haushaltspläne der Kirchengemeinden festlegen und 

Pauschalvorgaben für einzelne Haushaltsansätze beschließen; 
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b) einen Investitionsplan für Neubauten und größere Instandsetzungsvorhaben in den 

Kirchengemeinden aufstellen; 

 

c) den Kirchengemeinden Richtlinien für die Errichtung und Bewertung von Personalstellen 

geben. 

 

(2) Der Kreissynodalvorstand ist für die Pfarrstellenplanung im Kirchenkreis verantwortlich. Er 

nimmt gegenüber der Kirchenleitung Stellung zu geplanten Errichtungen und Aufhebungen von 

Pfarrstellen sowie pfarramtlichen Verbindungen von Kirchengemeinden. 

 
 

§ 7 
 

Finanzausschuss 
 
(1) Zur Beratung der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes in Finanzangelegenheiten 

sowie zur Mitwirkung bei der Finanzplanung der Kirchengemeinden und des Kirchenkreises wird 

ein Finanzausschuss gebildet. 

 

(2) Der Finanzausschuss besteht aus ...........Mitgliedern. Diese werden von der Kreissynode für 

die Dauer ihrer Amtszeit gewählt. Scheidet ein Mitglied vor Ablauf der Amtszeit aus, so wählt die 

Kreissynode für den Rest der Amtszeit eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger. Die Kreissynode 

bestimmt die Vorsitzende oder den Vorsitzenden, sie / er muss Mitglied der Kreissynode sein. 

 

(3) Der Finanzausschuss hat die Aufgabe, die nach dieser Satzung vorgesehenen Entscheidungen 

der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes vorzubereiten. Er hat ferner die Kreissynode, 

den Kreissynodalvorstand und die Presbyterien bei langfristigen Planungen hinsichtlich der 

finanziellen Auswirkungen zu beraten. Ihm können durch ergänzende Beschlüsse der Kreissynode 

und des Kreissynodalvorstandes weitere Aufgaben übertragen werden. 

 

(4) Der Finanzausschuss wird von seiner Vorsitzenden oder seinem Vorsitzenden einberufen, 

wenn es die Aufgaben erfordern oder wenn es ein Drittel seiner Mitglieder oder der 

Kreissynodalvorstand es beantragen. Für die Sitzungen des Finanzausschusses gelten die 

Bestimmungen der Kirchenordnung über die Sitzungen des Presbyteriums sinngemäß. Der 

Finanzausschuss kann sich eine Geschäftsordnung geben, die der Bestätigung durch die 

Kreissynode bedarf. 
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(5) Die Vorsitzende oder der Vorsitzende des Finanzausschusses ist zu den Sitzungen des 

Kreissynodalvorstandes einzuladen, sofern dort Angelegenheiten aus dem Aufgabenbereich des 

Ausschusses behandelt werden. 

 
 

§ 8 
 

Informationspflicht der Kirchengemeinden 
 
Die Kirchengemeinden haben dem Kreissynodalvorstand und dem Finanzausschuss auf deren 

Bitte die notwendigen Informationen zu geben und die erforderlichen Unterlagen vorzulegen. 

 

 

§ 9 
 

Einspruchsrecht der Kirchengemeinden 
 
(1) Die Kirchengemeinden können gegen eine nach den Bestimmungen dieser Satzung getroffener 

Entscheidung des Kreissynodalvorstandes Einspruch einlegen. Der Einspruch ist innerhalb eines 

Monats nach Eingang der Entscheidung beim Vorsitzenden des Kreissynodalvorstandes 

schriftlich einzulegen und zu begründen. Der Kreissynodalvorstand hat innerhalb von zwei 

Monaten zunächst eine Stellungnahme des Finanzausschusses einzuholen und sodann über den 

Einspruch zu entscheiden. Finanzausschuss und Kreissynodalvorstand haben bei ihren Beratungen 

über den Einspruch die betroffene Kirchengemeinde zu hören. 

 

(2) Gegen die erneute Entscheidung des Kreissynodalvorstandes ist Beschwerde an die 

Kreissynode zulässig. Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung und die Kreissynode 

entscheidet endgültig. 

 
 

§ 10 
 

Durchführung der Verwaltungsaufgaben 
 

Die Verwaltungsaufgaben die sich aus den Bestimmungen dieser Satzung ergeben, werden durch 

das Kreiskirchenamt wahrgenommen. 
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§ 11 

 
Übergangsregelungen 

......................... 
 
 

§ 12 
 

In-Kraft-Treten 
 
Diese Satzung tritt nach der Genehmigung durch das Landeskirchenamt und der Veröffentlichung 

im Kirchlichen Amtsblatt in Kraft. Gleichzeitig treten entgegenstehende Beschlüsse und 

Regelungen der Kreissynode oder des Kreissynodalvorstandes außer Kraft. 
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  Anlage 3b 

Mustersatzung nach dem Finanzausgleichsgesetz 
 

(Modell Pauschalierungssystem Alternative) 
 
 

Die Kirchengemeinden jedes Kirchenkreises sind nach § 4 Finanzausgleichsgesetz zu 

gemeinsamer Finanzplanung und Finanzwirtschaft verpflichtet. Die dem Kirchenkreis 

zugewiesenen Kirchensteuern sind nach Maßstäben zu verteilen, die vom örtlichen 

Kirchensteueraufkommen unabhängig sind. Die Durchführung des innersynodalen 

Finanzausgleichs wird auf der Grundlage von § 5 Finanzausgleichsgesetz wie folgt 

geregelt: 

 
§ 1 

 
Kirchensteuerverteilung 

 
Die dem Kirchenkreis nach § 2 Abs. 2 d des Finanzausgleichsgesetzes zugewiesenen 

Kirchensteuern werden durch Beschluss der Kreissynode nach Maßgabe der folgenden 

Bestimmungen verteilt. 

 
§ 2 

 
Finanzbedarf des Kirchenkreises 

 
Der Kirchenkreis erhält für seine Aufgaben eine Zuweisung in Höhe von...........% 

 

§ 3 
 

Finanzbedarf der Kirchengemeinden 
 
(1) Die Kirchengemeinden erhalten für ihre Aufgaben eine pauschalierte Zuweisung. 

 

(2) Die pauschalierte Zuweisung erfolgt auf der Grundlage folgender Maßstäbe: 

 

a)    Zahl der Gemeindeglieder 

b)    ............................................... 

c) ................................................ 

d)    ................................................ 
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(3) Auf die pauschalierte Zuweisung werden die Einkünfte aus dem Kirchenvermögen in Höhe 

von ..............angerechnet. 
 

§ 4 
 

Aufbringung der Pfarrbesoldung durch die Kirchengemeinden 
 
Die Kirchengemeinden erstatten dem Kirchenkreis die von diesem nach § 8 

Finanzausgleichsgesetz für die Pfarrbesoldung in den Kirchengemeinden zu zahlenden 

Pfarrstellenpauschalen. Die Erstattung erfolgt aus den Einkünften aus dem Pfarrvermögen und 

aus den nach § 3 zugewiesenen Mitteln. 
 

§ 5 
 

Gemeinsame Rücklagen 
 
Für alle Kirchengemeinden werden beim Kirchenkreis folgende gemeinsame Rücklagen 

gebildet: 

 

a) eine Betriebsmittelrücklage 

b) eine Ausgleichsrücklage 

c) eine Baurücklage 

d) ein Sonderfonds für Härtefälle 

e) ................................................ 

f) ................................................. 

 

Die Inanspruchnahme der Rücklagen bedarf eines Beschlusses des Kreissynodalvorstandes; bei 

der Inanspruchnahme der Betriebsmittelrücklage reicht eine Anzeige an die für die 

Kassenaufsicht zuständige Stelle. 

  
§ 6 

 
Gemeinsame Finanzplanung 

 
(1) Im Interesse einer gemeinsamen Finanzplanung im Kirchenkreis kann der 

Kreissynodalvorstand 

 

a) Richtlinien für die Aufstellung der Haushaltspläne der Kirchengemeinden  festlegen 

und Pauschalvorgaben für einzelne Haushaltsansätze beschließen; 
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b) einen Investitionsplan für Neubauten und größere Instandsetzungsvorhaben in den 

Kirchengemeinden aufstellen; 

c) den Kirchengemeinden Richtlinien für die Errichtung und Bewertung von 

Personalstellen geben. 

 

(2) Der Kreissynodalvorstand ist für die Pfarrstellenplanung im Kirchenkreis verantwortlich. 

Er nimmt gegenüber der Kirchenleitung Stellung zu geplanten Errichtungen und Aufhebungen 

von Pfarrstellen sowie pfarramtlichen Verbindungen von Kirchengemeinden. 

 
§ 7 

 
Finanzausschuss 

 
(1) Zur Beratung der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes in Finanzangelegenheiten 

sowie zur Mitwirkung bei der Finanzplanung der Kirchengemeinden und des Kirchenkreises 

wird ein Finanzausschuss gebildet. 
 

(2) Der Finanzausschuss besteht aus ...........Mitgliedern. Diese werden von der Kreissynode für 

die Dauer ihrer Amtszeit gewählt. Scheidet ein Mitglied vor Ablauf der Amtszeit aus, so wählt 

die Kreissynode für den Rest der Amtszeit eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger. Die 

Kreissynode bestimmt die Vorsitzende oder den Vorsitzenden, sie / er muss Mitglied der 

Kreissynode sein. 
 

(3) Der Finanzausschuss hat die Aufgabe, die nach dieser Satzung vorgesehenen 

Entscheidungen der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes vorzubereiten. Er hat ferner 

die Kreissynode, den Kreissynodalvorstand und die Presbyterien bei langfristigen Planungen 

hinsichtlich der finanziellen Auswirkungen zu beraten. Ihm können durch ergänzende 

Beschlüsse der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes weitere Aufgaben übertragen 

werden. 

 
(4) Der Finanzausschuss wird von seiner Vorsitzenden oder seinem Vorsitzenden einberufen, 

wenn es die Aufgaben erfordern oder wenn es ein Drittel seiner Mitglieder oder der 

Kreissynodalvorstand es beantragen. Für die Sitzungen des Finanzausschusses gelten die 

Bestimmungen der Kirchenordnung über die Sitzungen des Presbyteriums sinngemäß. Der 

Finanzausschuss kann sich eine Geschäftsordnung geben, die der Bestätigung durch die 

Kreissynode bedarf. 
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(5) Die Vorsitzende oder der Vorsitzende des Finanzausschusses ist zu den Sitzungen des 

Kreissynodalvorstandes einzuladen, sofern dort Angelegenheiten aus dem Aufgabenbereich 

des Ausschusses behandelt werden. 

 

§ 8 
 

Informationspflicht der Kirchengemeinden 
 

Die Kirchengemeinden haben dem Kreissynodalvorstand und dem Finanzausschuss auf deren 

Bitte die notwendigen Informationen zu geben und die erforderlichen Unterlagen vorzulegen. 

 

§ 9 
 

Einspruchsrecht der Kirchengemeinden 
 
(1) Die Kirchengemeinden können gegen eine nach den Bestimmungen dieser Satzung 

getroffener Entscheidung des Kreissynodalvorstandes Einspruch einlegen. Der Einspruch ist 

innerhalb eines Monats nach Eingang der Entscheidung beim Vorsitzenden des 

Kreissynodalvorstandes schriftlich einzulegen und zu begründen. Der Kreissynodalvorstand 

hat innerhalb von zwei Monaten zunächst eine Stellungnahme des Finanzausschusses 

einzuholen und sodann über den Einspruch zu entscheiden. Finanzausschuss und 

Kreissynodalvorstand haben bei ihren Beratungen über den Einspruch die betroffene 

Kirchengemeinde zu hören. 

 

(2) Gegen die erneute Entscheidung des Kreissynodalvorstandes ist Beschwerde an die 

Kreissynode zulässig. Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung und die Kreissynode 

entscheidet endgültig. 

 
§ 10 

 
Durchführung der Verwaltungsaufgaben 

 

Die Verwaltungsaufgaben die sich aus den Bestimmungen dieser Satzung ergeben, werden 

durch das Kreiskirchenamt wahrgenommen. 
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§ 11 
 

Übergangsregelungen 
 

......................... 
 
 

§ 12 
 

In-Kraft-Treten 
 

Diese Satzung tritt nach der Genehmigung durch das Landeskirchenamt und der 

Veröffentlichung im Kirchlichen Amtsblatt in Kraft. Gleichzeitig treten entgegenstehende 

Beschlüsse und Regelungen der Kreissynode oder des Kreissynodalvorstandes außer Kraft. 
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  Anlage 3c 

 

Mustersatzung nach dem Finanzausgleichsgesetz 

(Modell Bedarfsdeckung) 

 

Die Kirchengemeinden jedes Kirchenkreises sind nach § 4 Finanzausgleichsgesetz zu 

gemeinsamer Finanzplanung und Finanzwirtschaft verpflichtet. Die dem Kirchenkreis 

zugewiesenen Kirchensteuern sind nach Maßstäben zu verteilen, die vom örtlichen 

Kirchensteueraufkommen unabhängig sind. Die Durchführung des innersynodalen 

Finanzausgleichs wird auf der Grundlage von § 5 Finanzausgleichsgesetz wie folgt geregelt: 

 

§ 1 
 

Kirchensteuerverteilung 
 

Die dem Kirchenkreis nach § 2 Abs. 2 d des Finanzausgleichsgesetzes zugewiesenen 

Kirchensteuern werden durch Beschluss der Kreissynode nach Maßgabe der folgenden 

Bestimmungen verteilt. 

 

§ 2 
 

Finanzbedarf des Kirchenkreises 
 

Der Kirchenkreis erhält für seine Aufgaben eine Zuweisung in Höhe des Bedarfs. Der Bedarf 

wird von der Kreissynode mit der Verabschiedung des ordentlichen Haushaltsplanes des 

Kirchenkreises festgesetzt.  

 

§ 3 
 

Finanzbedarf für die Pfarrbesoldung in den Kirchengemeinden 
 

Der Kirchenkreis erhält zur Aufbringung der nach § 8 Finanzausgleichsgesetz für die 

Pfarrbesoldung in den Kirchengemeinden zu zahlenden Pfarrstellenpauschalen eine Zuweisung 

in Höhe des Bedarfs. Auf den Bedarf anzurechnen sind die Einkünfte der Kirchengemeinden 

aus ihrem Pfarrvermögen jeweils in Höhe von............(mindestens 75 %); sie sind an den 

Kirchenkreis abzuführen.  
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§ 4 
 

Finanzbedarf der Kirchengemeinden 
 

(1) Die Kirchengemeinden erhalten für ihre Aufgaben eine Zuweisung in Höhe des Bedarfs. 

Der Bedarf wird vom Kreissynodalvorstand mit der Genehmigung der jeweiligen 

Haushaltspläne festgesetzt.   

 

(2) Bei der Festsetzung des Bedarfs werden die Einnahmen der Kirchengemeinden aus dem 

Kirchenvermögen in voller Höhe angerechnet.  

 

(3).Die Kirchengemeinden haben ihre Haushaltspläne dem Kreissynodalvorstand zur Prüfung 

und Genehmigung zu dem von ihm festgesetzten Termin vorzulegen. Der 

Kreissynodalvorstand kann einzelne Haushaltsansätze beanstanden. Sofern der Haushaltsplan 

nicht innerhalb von zwei Monaten nach der Vorlage beanstandet wird, gilt er als genehmigt. 

 

(4) Die Kirchengemeinden dürfen ohne Zustimmung des Kreissynodalvorstandes keine 

Verpflichtung eingehen, die nicht von ihrem Haushaltsplan gedeckt werden. Das gilt 

insbesondere für die Aufnahme von Darlehen. 

 

(5) Die Kirchengemeinden haben dem Kreissynodalvorstand rechtzeitig alle Vorhaben 

anzuzeigen, die einen außerplanmäßigen Finanzbedarf zur Folge haben. Dies gilt insbesondere 

für die Planung von Bauvorhaben und größeren Reparaturen, für nicht durch Haushaltsmittel 

gedeckte Anschaffungen sowie für die Errichtung und Anhebung von Personalstellen.  

 

§ 5 
 

Gemeinsame Rücklagen 
 

Für alle Kirchengemeinden werden beim Kirchenkreis folgende gemeinsame Rücklagen 

gebildet: 

a) eine Betriebsmittelrücklage 

b) eine Ausgleichsrücklage 

c) eine Baurücklage 

d) ein Sonderfonds für Härtefälle 

e) ................................................ 

f) ................................................. 
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Die Inanspruchnahme der Rücklagen bedarf eines Beschlusses des Kreissynodalvorstandes; bei 

der Inanspruchnahme der Betriebsmittelrücklage reicht eine Anzeige an die für die 

Kassenaufsicht zuständige Stelle. 

 

§ 6 
 

Gemeinsame Finanzplanung 
 
(1) Im Interesse einer gemeinsamen Finanzplanung im Kirchenkreis kann der 

Kreissynodalvorstand 

 

a) Richtlinien für die Aufstellung der Hauhaltspläne der Kirchengemeinden festlegen und 

Pauschalvorgaben für einzelne Haushaltsansätze beschließen; 

b) einen Investitionsplan für Neubauten und größere Instandsetzungsvorhaben in den 

Kirchengemeinden aufstellen; 

c) den Kirchengemeinden Richtlinien für die Errichtung und Bewertung von 

Personalstellen geben. 

 

(2) Der Kreissynodalvorstand ist für die Pfarrstellenplanung im Kirchenkreis verantwortlich. 

Er nimmt gegenüber der Kirchenleitung Stellung zu geplanten Errichtungen und Aufhebungen 

von Pfarrstellen sowie pfarramtlichen Verbindungen von Kirchengemeinden. 

 

§ 7 
 

Finanzausschuss 
 

(1) Zur Beratung der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes in Finanzangelegenheiten 

sowie zur Mitwirkung bei der Finanzplanung der Kirchengemeinden und des Kirchenkreises 

wird ein Finanzausschuss gebildet. 

 

(2) Der Finanzausschuss besteht aus ...........Mitgliedern. Diese werden von der Kreissynode für 

die Dauer ihrer Amtszeit gewählt. Scheidet ein Mitglied vor Ablauf der Amtszeit aus, so wählt 

die Kreissynode für den Rest der Amtszeit eine Nachfolgerin oder einen Nachfolger. Die 

Kreissynode bestimmt die Vorsitzende oder den Vorsitzenden, sie / er muss Mitglied der 

Kreissynode sein. 
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(3) Der Finanzausschuss hat die Aufgabe, die nach dieser Satzung vorgesehenen 

Entscheidungen der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes vorzubereiten. Er hat ferner 

die Kreissynode, den Kreissynodalvorstand und die Presbyterien bei langfristigen Planungen 

hinsichtlich der finanziellen Auswirkungen zu beraten. Ihm können durch ergänzende 

Beschlüsse der Kreissynode und des Kreissynodalvorstandes weitere Aufgaben übertragen 

werden. 

 

(4) Der Finanzausschuss wird von seiner Vorsitzenden oder seinem Vorsitzenden einberufen, 

wenn es die Aufgaben erfordern oder wenn es ein Drittel seiner Mitglieder oder der 

Kreissynodalvorstand es beantragen. Für die Sitzungen des Finanzausschusses gelten die 

Bestimmungen der Kirchenordnung über die Sitzungen des Presbyteriums sinngemäß. Der 

Finanzausschuss kann sich eine Geschäftsordnung geben, die der Bestätigung durch die 

Kreissynode bedarf. 

 

(5) Die Vorsitzende oder der Vorsitzende des Finanzausschusses ist zu den Sitzungen des 

Kreissynodalvorstandes einzuladen, sofern dort Angelegenheiten aus dem Aufgabenbereich 

des Ausschusses behandelt werden. 

 
§ 8 

 
Informationspflicht der Kirchengemeinden 

 

Die Kirchengemeinden haben dem Kreissynodalvorstand und dem Finanzausschuss auf deren 

Bitte die notwendigen Informationen zu geben und die erforderlichen Unterlagen vorzulegen. 

 

§ 9 
 

Einspruchsrecht der Kirchengemeinden 
 

(1) Die Kirchengemeinden können gegen eine nach den Bestimmungen dieser Satzung 

getroffener Entscheidung des Kreissynodalvorstandes Einspruch einlegen. Der Einspruch ist 

innerhalb eines Monats nach Eingang der Entscheidung beim Vorsitzenden des 

Kreissynodalvorstandes schriftlich einzulegen und zu begründen. Der Kreissynodalvorstand 

hat innerhalb von zwei Monaten zunächst eine Stellungnahme des Finanzausschusses 

einzuholen und sodann über den Einspruch zu entscheiden. Finanzausschuss und 

Kreissynodalvorstand haben bei ihren Beratungen über den Einspruch die betroffene 

Kirchengemeinde zu hören. 
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(2) Gegen die erneute Entscheidung des Kreissynodalvorstandes ist Beschwerde an die 

Kreissynode zulässig. Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung und die Kreissynode 

entscheidet endgültig. 

 
§ 10 

 
Durchführung der Verwaltungsaufgaben 

 

Die Verwaltungsaufgaben die sich aus den Bestimmungen dieser Satzung ergeben, werden 

durch das Kreiskirchenamt wahrgenommen. 

 

§ 11 
 

Übergangsregelungen 
 

......................... 
 

§ 12 
 

In-Kraft-Treten 
 

Diese Satzung tritt nach der Genehmigung durch das Landeskirchenamt und der 

Veröffentlichung im Kirchlichen Amtsblatt in Kraft. Gleichzeitig treten entgegenstehende 

Beschlüsse und Regelungen der Kreissynode oder des Kreissynodalvorstandes außer Kraft. 
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Übersicht über die Verteilung der Kirchensteuern bei einem
Kirchensteuer-Aufkommen von 420 Mio. €

und Berechnung der Übergangsbeihilfe gem. § 12 Abs. 3 FAG 
auf der Basis der Zahlen 2003

BISHER

Lfd. Kirchenkreis Zahl der Zahl der Grundbetrag je Grundbetrag Gesamtbetrag

Nr. Gemeinde- Pfarrstellen Pfarrstelle je Gemeinde-

glieder am sowie der glied Spalten 5 + 6

Stand 1. 7. 2002 gleichgestell- 67,748934 €

31. 12. 2001 ten Arbeitsbe- x Spalte 3

reiche

17.500 €

x Spalte 4

€ € €

1 2 3 4 5 6 7

1 Arnsberg 47.850             32,00 560.000              3.241.786           3.801.786                    

2 Bielefeld 117.016           73,75 1.290.625           7.927.709           9.218.334                    

3 Bochum 114.780           66,00 1.155.000           7.776.223           8.931.223                    

4 Dortmund 256.742           142,75 2.498.125           17.393.997         19.892.122                  

5 Gelsenk. u. Wattensch. 118.257           72,75 1.273.125           8.011.786           9.284.911                    

6 Gladb.-Bottrop-Dorsten 72.491             40,50 708.750              4.911.188           5.619.938                    

7 Gütersloh 118.544           60,75 1.063.125           8.031.230           9.094.355                    

8 Hagen 90.510             53,50 936.250              6.131.956           7.068.206                    

9 Halle 53.099             24,25 424.375              3.597.401           4.021.776                    

10 Hamm 96.749             53,50 936.250              6.554.642           7.490.892                    

11 Hattingen-Witten 81.282             45,50 796.250              5.506.769           6.303.019                    

12 Herford 139.513           75,25 1.316.875           9.451.857           10.768.732                  

13 Herne 84.336             42,00 735.000              5.713.674           6.448.674                    

14 Iserlohn 118.811           68,25 1.194.375           8.049.319           9.243.694                    

15 Lübbecke 74.345             37,00 647.500              5.036.793           5.684.293                    

16 Lüdenscheid-Plettenb. 108.440           62,00 1.085.000           7.346.694           8.431.694                    

17 Minden 91.632             53,00 927.500              6.207.970           7.135.470                    

18 Münster 100.214           58,00 1.015.000           6.789.392           7.804.392                    

19 Paderborn 83.244             46,00 805.000              5.639.692           6.444.692                    

20 Recklinghausen 126.397           67,00 1.172.500           8.563.262           9.735.762                    

21 Schwelm 53.774             27,50 481.250              3.643.131           4.124.381                    

22 Siegen 143.182           79,75 1.395.625           9.700.428           11.096.053                  

23 Soest 70.388             40,25 704.375              4.768.712           5.473.087                    

24 Steinfurt-Coesf.-Borken 85.472             42,50 743.750              5.790.637           6.534.387                    

25 Tecklenburg 80.548             40,50 708.750              5.457.041           6.165.791                    

26 Unna 91.063             53,50 936.250              6.169.421           7.105.671                    

27 Vlotho 68.858             40,25 704.375              4.665.056           5.369.431                    

28 Wittgenstein 39.386             30,25 529.375              2.668.360           3.197.735                    

2.726.923        1.528,25 26.744.375         184.746.125       211.490.500                

30 Zuweisung für den Allgemeinen Haushalt der Landeskirche 36.360.000                 

31 Zuweisung für den Sonderhaushalt Teil I 29.931.200                 

32 Zuweisung für den Sonderhaushalt Teil II 126.218.300               

33 Zuweisung EKD-Finanzausgleich 16.000.000                 

420.000.000               

Anlage 4
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NEU FINANZAUSGLEICH PFARRBESOLDUNG

Gesamtbetrag Lfd. Kirchenkreis Zahl der Ge- Zuweisung Zahl der Pfarrbesoldungs-

abzüglich der Nr. meindeglieder an die Kirchen- Pfarrstellen pauschale

Pauschale gem. Stand kreise = am

der gesetzes- 31. 12. 2001 113,6844715 € 1. 7. 2002 77.200 €

vertretenden p. Gemeindeglied

Verordnung über Bruttobesoldung

die zentrale incl. Beihilfen  

Beihilfeabrechnung

€ € €

8 9 10 11 12 13 14

3.731.786                   1 Arnsberg 47.850             5.439.802                32,00 2.470.400            

9.064.334                   2 Bielefeld 117.016           13.302.902              73,75 5.693.500            

8.793.223                   3 Bochum 114.780           13.048.704              66,00 5.095.200            

19.602.122                 4 Dortmund 256.742           29.187.578              142,75 11.020.300          

9.132.911                   5 Gelsenk. u. Wattensch. 118.257           13.443.984              72,75 5.616.300            

5.529.938                   6 Gladb.-Bottrop-Dorsten 72.491             8.241.101                40,50 3.126.600            

8.968.355                   7 Gütersloh 118.544           13.476.612              60,75 4.689.900            

6.954.206                   8 Hagen 90.510             10.289.581              53,50 4.130.200            

3.971.776                   9 Halle 53.099             6.036.532                24,25 1.872.100            

7.378.892                   10 Hamm 96.749             10.998.859              53,50 4.130.200            

6.206.019                   11 Hattingen-Witten 81.282             9.240.501                45,50 3.512.600            

10.616.732                 12 Herford 139.513           15.860.462              75,25 5.809.300            

6.366.674                   13 Herne 84.336             9.587.694                42,00 3.242.400            

9.101.694                   14 Iserlohn 118.811           13.506.966              68,25 5.268.900            

5.602.293                   15 Lübbecke 74.345             8.451.872                37,00 2.856.400            

8.305.694                   16 Lüdenscheid-Plettenb. 108.440           12.327.944              62,00 4.786.400            

7.017.470                   17 Minden 91.632             10.417.135              53,00 4.091.600            

7.682.392                   18 Münster 100.214           11.392.776              58,00 4.477.600            

6.342.692                   19 Paderborn 83.244             9.463.550                46,00 3.551.200            

9.591.762                   20 Recklinghausen 126.397           14.369.376              67,00 5.172.400            

4.069.381                   21 Schwelm 53.774             6.113.269                27,50 2.123.000            

10.924.053                 22 Siegen 143.182           16.277.570              79,75 6.156.700            

5.385.087                   23 Soest 70.388             8.002.023                40,25 3.107.300            

6.444.387                   24 Steinfurt-Coesf.-Borken 85.472             9.716.839                42,50 3.281.000            

6.079.791                   25 Tecklenburg 80.548             9.157.057                40,50 3.126.600            

6.997.671                   26 Unna 91.063             10.352.449              53,50 4.130.200            

5.287.431                   27 Vlotho 68.858             7.828.085                40,25 3.107.300            

3.133.735                   28 Wittgenstein 39.386             4.477.577                30,25 2.335.300            

208.282.500               2.726.923        310.008.800            1.528,25 117.980.900        

30 Zuw. f. d. Allg. Haushalt d. Landeskirche 36.360.000              (- maximal 1,9 Mio. €

31 Zuweis. für gesamtkirchliche Aufgaben 29.931.200              gem. § 10 Abs. 2)

32 Zuw. f. d. Pfarrbes. gem. § 10 Abs. 1 FAG 27.700.000              

(+ maximal 1,9 Mio. € gem. § 10 Abs. 2)

34 Zuweisung EKD-Finanzausgleich 16.000.000              

420.000.000            

 *) Einnahme im Sonderhaushalt Teil II; durch die Gehaltsabrechnungsstelle errechnet
     Verteilung: 7.780.000 € : 1.528,25 x Zahl der Pfarrstellen (Sp. 13)

 **) Im Sonderhaushalt Teil II veranschlagte Einnahmen:    0500.00.1991   (Besoldung)  = 5.946.300 €
   9500.00.1991  (Versorgung)  = 2.493.300 €

8.439.600 €
      Verteilung: 8.439.600 € : 123,80 Stellenanteile insgesamt x Stellenanteile des jeweiligen Kirchenkreises
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Zwischensumme Kalkulatorisch der Kalkulatorische mehr/weniger mehr/ 

Zuweisung als bisher weniger

Zuweisung nach als bisher

neuer Verteilung Dienstwohnungs-   Schulpfarr- (Sp. 15 bis Sp. 17) (Sp. 18 -- Sp. 8)

vergütung   stellen

(Sp. 12 -- Sp. 14) pauschal*)    pauschal**)

5.090,79012      68171,24394

€ € € € € in %

15 16 17 18 19 20

2.969.402            162.905             261.778            3.394.085                      337.701 -         9,05 -         

7.609.402            375.446             544.007            8.528.855                      535.479 -         5,91 -         

7.953.504            335.992             272.685            8.562.181                      231.042 -         2,63 -         

18.167.278          726.710             618.995            19.512.983                    89.139 -           0,45 -         

7.827.684            370.355             659.898            8.857.937                      274.974 -         3,01 -         

5.114.501            206.177             321.087            5.641.765                      111.827          2,02          

8.786.712            309.266             529.691            9.625.669                      657.314          7,33          

6.159.381            272.357             21.133              6.452.871                      501.335 -         7,21 -         

4.164.432            123.452             164.974            4.452.858                      481.082          12,11        

6.868.659            272.357             272.685            7.413.701                      34.809            0,47          

5.727.901            231.631             205.195            6.164.727                      41.292 -           0,67 -         

10.051.162          383.082             272.685            10.706.929                    90.197            0,85          

6.345.294            213.813             136.342            6.695.449                      328.775          5,16          

8.238.066            347.447             546.052            9.131.565                      29.871            0,33          

5.595.472            188.359             204.514            5.988.345                      386.052          6,89          

7.541.544            315.629             321.087            8.178.260                      127.434 -         1,53 -         

6.325.535            269.812             364.034            6.959.381                      58.089 -           0,83 -         

6.915.176            295.266             347.673            7.558.115                      124.277 -         1,62 -         

5.912.350            234.175             295.863            6.442.388                      99.696            1,57          

9.196.976            341.083             322.450            9.860.509                      268.747          2,80          

3.990.269            139.997             102.257            4.232.523                      163.142          4,01          

10.120.870          405.991             272.685            10.799.546                    124.507 -         1,14 -         

4.894.723            204.904             327.222            5.426.849                      41.762            0,78          

6.435.839            216.359             136.342            6.788.540                      344.153          5,34          

6.030.457            206.177             136.342            6.372.976                      293.185          4,82          

6.222.249            272.357             475.835            6.970.441                      27.230 -           0,39 -         

4.720.785            204.904             204.514            5.130.203                      157.228 -         2,97 -         

2.142.277            153.997             101.575            2.397.849                      735.886 -         23,48 -       

192.027.900        7.780.000          8.439.600         208.247.500                  

Zuweisung hinzuzurechnen

375



  Anlage 5 

 

 

Verordnung zur Durchführung des Kirchengesetzes über den Finanzausgleich und die 

Durchführung der Pfarrbesoldung und Beihilfeabrechnung in der Evangelischen Kirche 

von Westfalen (DVO-FAG) 

 

vom........... 

 

Auf der Grundlage von § 15 des Kirchengesetzes über den Finanzausgleich und die Durchführung 

der Pfarrbesoldung und Beihilfeabrechnung in der Evangelischen Kirche von Westfalen (FAG) 

erlässt die Kirchenleitung im Einvernehmen mit dem Ständigen Finanzausschuss der 

Landessynode folgende Rechtsverordnung: 

 

§ 1 

 

(Zu § 3 Abs. 2 FAG) 

 

Das Rechnungsprüfungsamt legt dem Verwaltungsausschuss jährlich einen Prüfungsbericht über 

die Arbeit der Gemeinsamen Kirchensteuerstelle vor.  

 

§ 2 

 

(Zu § 3 Abs. 3 FAG) 

 

Die Gemeinsame Kirchensteuerstelle hat die monatlichen Kirchensteuereinnahmen auf der 

Grundlage des Verteilungsbeschlusses der Landessynode unverzüglich zu verteilen und den 

Kirchenkreisen und dem Landeskirchenamt darüber zu berichten. 

 

§ 3 

 

(Zu §§ 7, 12 FAG) 

 

Die Festsetzung und Auszahlung der Beihilfen in Krankheits-, Geburts-, Todes- und Pflegefällen 

erfolgt durch die Gemeinsame Versorgungskasse für Pfarrer und Kirchenbeamte, Dortmund. 
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  Anlage 6 

 

Zusammenfassung der nach Abschluss des 

förmlichen Stellungnahmeverfahrens eingegangenen 

Stellungnahmen und Anträge von Kreissynoden 

 

 
Die Bemessungsgrundlage der landeskirchlichen 
Umlage soll verändert werden. Als 
Bemessungsgrundlage soll das um den EKD-
Finanzausgleich und den Bedarf der Sonderhaushalte 
I und II reduzierte Kirchensteueraufkommen gelten. 
 

 
Gütersloh, Halle, 
Soest 

 
Zu § 2 Abs. 2 
Nr. 2 a 

 
Die landeskirchliche Umlage soll als Bedarfsumlage 
gestaltet.sein 
 

 
Paderborn 

 
Die Bedarfszuweisung setzt voraus, dass die 
finanzierten Arbeitsfelder genau definiert und von 
den über den allgemeinen Haushalt und den 
Sonderhaushalt Teil II zu finanzierenden Aufgaben 
abgegrenzt werden. 
 

 
Gütersloh, Halle, 
Paderborn 

 
Zu § 2 Abs. 2 
Nr. 2 b 

 
Bei der Umschichtung von Aufgaben aus dem 
allgemeinen Haushalt in den Sonderhaushalt I ist die 
prozentuelle Höhe der landeskirchlichen Umlage zu 
senken. 
 

 
Soest, Steinfurt-
Coesfeld-Borken 

 
Die Zuweisung hat wie ursprünglich vorgesehen 
entsprechend der konkreten Gemeindegliederzahl zu 
erfolgen. Die Überlegungen zur Einführung einer 
Gewichtung der Gemeindegliederzahlen werden 
abgelehnt. 
 

 
Gütersloh, 
Hagen, Halle, 
Iserlohn, Soest, 
Tecklenburg, 
Steinfurt-
Coesfeld-Borken 

 
Zu § 2 Abs. 2 
Nr. 2 d 

 
Die Überlegungen zur Einführung einer Gewichtung 
der Gemeindegliederzahlen soll umgesetzt werden. 
 

 
Lünen 

 
Es fehlen gesetzliche Regelungen zur Finanzierung 
und zur Begrenzung der Rücklagenhöhe. 
 

 
Gütersloh, Halle, 
Paderborn 

 
Zu § 2 Abs. 3 

 
Es soll geprüft werden, ob nicht Mittel aus der 
Clearing-Rücklage zur Finanzierung der Umstellung 
der Pfarrbesoldung eingesetzt werden können. 
 

 
Iserlohn 
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Es soll eine zehnjährige Übergangsfrist vorgesehen 
werden, bei der ein „Kontenausgleich“ zwischen den 
Kirchenkreisen mit einem relativen Mehr und einem 
relativen Weniger erfolgt. Der Entwurfsvorschlag 
wird insoweit begrüßt. 
 

 
Hagen, 
Hattingen-Witten 

 
Zu § 14 

 
Bei einer Einführung einer zehnjährigen 
Übergangsfrist soll diese nach fünf Jahren überprüft 
werden. 
 

 
Paderborn, 
Tecklenburg 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode 2003 den nachstehenden Gesetzentwurf vor und 

bittet sie um folgenden Beschluss: 

 

 

Das Kirchengesetz über die Ordnung der diakonischen Arbeit in der Evangelischen Kirche 

von Westfalen (Diakoniegesetz – DiakonieG - ) wird beschlossen. 
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Begründung: 

Diakonie ist eine Dimension der Kirche. Diakonie kann deshalb weder auswandern noch 

ausgegliedert werden. Dort wo die Kirchengemeinde an die Grenzen ihrer Leistungsfähig-

keit stößt, können andere kirchliche Einrichtungen unabhängig von ihrer Rechtsform den 

kirchlichen Auftrag erfüllen. 

Der Bedarf zur Überarbeitung des Diakoniegesetzes ist im wesentlichen durch den Umbau 

des Sozialstaates in den letzten 20 Jahren bedingt. In Konsequenz dieser Dynamik haben 

viele kreiskirchliche Diakonische Werke über ihre Aufgabe als regionale Gliederung des 

Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche von Westfalen (DW.EKvW) hinaus auch 

selbst Trägeraufgaben übernommen. Das dadurch bedingte faktisch wirksame Konkurrenz-

verhältnis der diakonischen Einrichtungen zueinander muss deshalb berücksichtigt werden.  

Die Überarbeitung des DiakonieG hat zwei Grobziele: Stützrahmen für die Organisation 

der diakonischen Arbeit zu sein und zugleich Gelenkstellen zwischen verfasster Kirche und 

rechtlich eigenständig organisierter Diakonie zeitgemäß zu beschreiben. Damit wird 

zugleich die staatskirchenrechtlich maßgebliche Zuordnung der rechtlich eigenständig or-

ganisierten Diakonie als Wesens- und Lebensäußerung der verfassten Kirche beschrieben 

und betont. 

Der Entwurf der Neufassung des Diakoniegesetzes wurde von einer Arbeitsgruppe vorge-

legt, in der das DW.EKvW, ein Vertreter der Superintendentinnen und Superintendenten 

sowie ein synodaler Geschäftsführer eines regionalen Diakonischen Werkes mitgewirkt ha-

ben. Die Kirchenleitung hat im März 2002 das Stellungnahmeverfah-ren eingeleitet. Der 

vorliegende Entwurf (Anlage 1) nimmt Ergebnisse der Auswertung der Stellungnahmen 

aus den Kirchenkreisen und Kirchengemeinden auf und bezieht das Votum des Verwal-

tungsrates des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche von Westfalen ein. 

Weitere Änderungen, wie die Einführung der geschlechtergerechten Sprache können der 

Einzelbegründung in der dritten Spalte der Anlage 2 entnommen werden. Darüber hinaus 

stehen sämtliche Stellungnahmen, die uns im Rahmen des Stellungnahmeverfahrens er-

reicht haben, dem Tagungs-Gesetzesausschuss zur Einsichtnahme zur Verfügung. 

Das Stellungnahmeverfahren hat mit zahlreichen Anregungen und Vorschlägen zur vorlie-

genden überarbeiteten Fassung des ursprünglichen Entwurfes geführt. Im Ergebnis stimmen 

alle Kirchenkreise, die sich geäußert haben, der Neufassung zu. Viele Kirchenkreise haben 
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gleichzeitig Änderungsvorschläge eingebracht. Die durch die Überarbeitung nach dem Stel-

lungnahmeverfahren veränderten Passagen sind in den Anlagen optisch hervorgehoben. 

 

Aufgenommen wurden folgende Anregungen: 

1. Im § 1 ist das partnerschaftliche Zusammenwirken der diakonisch Handelnden mit 

den diakonisch Empfangenden betont worden, indem die Formulierung „als ganz-

heitlicher Dienst mit und an den Menschen“ gewählt wurde. 

2. Die Beschreibung der Zusammensetzung des kirchengemeindlichen Diakonieaus-

schusses, die sachlich auf Art. 74 Abs. 3 Kirchenordnung Bezug nimmt, ist kürzer 

gefasst und vermeidet so Missverständnisse. 

3. Durch sprachliche Korrektur im § 5 Absatz 1 Satz 2 ist nunmehr klargestellt, das es 

in einer Region nur ein zuständiges regionales Diakonisches Werk geben kann. 

4. Die regelmäßige Diakoniekonferenz für Diakoniepresbyter nach § 5 Abs. 2 ist durch 

Einfügen des Wortes „jährlich“ jetzt auch zeitlich verbindlich beschrieben. 

5. Die angemessene Vertretung der Kirchenkreise und der Kirchengemeinde im Auf-

sichtsorgan des regionalen Diakonischen Werkes ist ausnahmslos zu gewähr-leisten. 

Flexibilität ist durch das Adjektiv „angemessen“ gegeben. 

6. Zwei Formulierungsvorschläge zu § 7 (Arbeitsgemeinschaft Diakonie) konnten fast 

vollständig übernommen werden. Die Regelung ist jetzt schlanker und flexibler.  

7. Die durch die Aufzählung „regelmäßig und jährlich“ entstandene Redundanz ist 

durch Streichung des Wortes „regelmäßig“ aufgehoben worden. 

 

Zurecht ist eine stringente Begrifflichkeit für die Beschreibung der Organe der Einrichtun-

gen erbeten worden. Der Entwurf grenzt jetzt durchgängig Aufsichtsorgane von Leitungs-

organen ab und spricht nicht mehr von Geschäftsführung oder Leitungsgremium. Für den 

Bereich des DW.EKvW haben wir die feststehende Begrifflichkeit (Hauptversammlung, 

Verwaltungsrat, Vorstand) verwandt. 

Einige Vorschläge verweisen im Ergebnis zurecht auf die Notwendigkeit der Anpassung 

der Satzung des DW.EKvW. Eine solche Anpassung muss gewährleisten, dass die Ver-

pflichtung zur Zusammenarbeit nicht einseitig die Kirchengemeinde und ihre Diakonie 

trifft, sondern selbstverständlich das Koordinationsgebot auch die rechtlich eigenständig 
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organisierten Einrichtungen als Mitglieder des DW.EKvW bindet. Ein entsprechender Ent-

wurf ist in Vorbereitung. 

 

Die Formulierung im § 6 des Entwurfes, wonach die Superintendentin oder der Superinten-

dent in der Regel den Vorsitz im Aufsichtsorgan inne hat, wird beibehalten. Vorteil dieser 

Fassung ist die klare Orientierung am synodalen Leitungsamt, von der nur im wohl begrün-

deten Einzelfall abgewichen werden kann. 

Die Frage der Fortbildung der Diakoniepresbyterinnen und -presbyter ist mehrfach ange-

sprochen worden. Eine Verpflichtung zu konkreten Maßnahmen im DiakonieG könnte in 

Spannung zu dem Grundsatz des Gleichlaufs von Aufgaben – und Ausgabenhoheit geraten. 

Der Entwurf des DiakonieG bewahrt hier die Freiheit der Kirchengemeinde, den Auftrag 

zur Diakonie in eigener Verantwortung zu füllen. Dabei steht außer Frage, dass Fortbildung 

der eigenen Mitarbeitenden im weitesten Sinne Teil dieses Auftrages ist. Das DW.EKvW 

bietet entsprechende Fortbildungen an. Die verbindliche Einführung der Diakoniekonferenz 

ist auch unter diesem Aspekt als ein Schritt zur wechselseitigen Wissensvermittlung zu ver-

stehen. 

Die Regelungen hinsichtlich der Ausführungsbestimmungen sind unverändert geblieben. 

Der Vorschlag, dass die Kirchenleitung nur im Einvernehmen mit dem DW.EKvW Ausfüh-

rungsbestimmungen erlassen können soll, würde die mit dem Diakonischen Werk abge-

stimmte Absicht des DiakonieG konterkarieren. Danach soll die staatskirchenrechtli-che 

Zuordnung der Diakonie als Wesens- und Lebensäußerung der Kirche (vgl. Art. 15 Grund-

ordnung der EKD) kenntlich gemacht und gesichert werden. Wenn das Diakonische Werk 

aber Ausführungsbestimmungen der Kirche blockieren könnte, wäre diese Zuordnung in 

Frage gestellt. Durch die vorliegende Formulierung ist es nicht vorstellbar, dass im tatsäch-

lichen Entstehungsprozess einer Ausführungsbestimmung eine maßgebliche Einflussnahme 

der Diakonie unterbleiben könnte. 

Einige kleinere Änderungen, wie zum Beispiel die Umstellung des § 3 Absatz 3, sind in der 

Beschäftigung mit den Stellungnahmen und der dadurch notwendigen neuerlichen  Überar-

beitung entstanden. 
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Folgende Unterlagen werden vorgelegt: 

 

• Anlage 1: Entwurf des Kirchengesetzes über die Ordnung der diakonischen Arbeit 

in der Evangelischen Kirche von Westfalen (Diakoniegesetz – DiakonieG - ) 

• Anlage 2: Synopse des geltenden Diakoniegesetzes und des Entwurfs zur Neufas-

sung mit Einzelbegründung 
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Anlage 1 

 

Entwurf 

Stand: 14.08.2003 

Kirchengesetz über die Ordnung der diakonischen Arbeit in 

der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(Diakoniegesetz –DiakonieG – ) 

Vom . . . November 2003 
 

 

Die Landessynode hat aufgrund von Artikel 166 der Kirchenordnung folgendes Kirchenge-

setz beschlossen: 

Inhaltsübersicht 

I. Kirchlicher Auftrag  

§ 1 Auftrag zur Diakonie 

§ 2 Diakonie in der Kirche 

II. Diakonie in der Kirchengemeinde 

§ 3 Aufgaben der Kirchengemeinde 

§ 4 Diakoniepresbyterin, Diakoniepresbyter, Diakonieausschuss 

III. Diakonie in der Region 

§ 5 Aufgaben des Kirchenkreises  

§ 6 Regionales Diakonisches Werk 

§ 7 Arbeitsgemeinschaft Diakonie 

IV. Diakonie in der Evangelischen Kirche von Westfalen 

§ 8 Landeskirche und ihr Diakonisches Werk 

§ 9 Mitwirkungspflichtige Entscheidungen 

§ 10 Vertretung der Landeskirche in Hauptversammlung und Verwaltungsrat 

V. Schlussbestimmungen  

§ 11 Ausführungsbestimmungen 

§ 12 In-Kraft-Treten, Außer-Kraft-Treten 
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I. Kirchlicher Auftrag  

§ 1  

Auftrag zur Diakonie 

1Die Kirche hat den Auftrag, Gottes Liebe in Jesus Christus allen Menschen zu bezeugen. 

2Diakonie ist eine Dimension dieses Zeugnisses und eine Wesens- und Lebensäußerung der 

Kirche. 3Die Diakonie nimmt sich insbesondere der Menschen in leiblicher Not, seelischer 

Bedrängnis und in sozial ungerechten Verhältnissen an und sucht die Ursachen dieser Nöte 

zu beheben. 4Da die Entfremdung von Gott die tiefste Not des Menschen ist und sein Heil 

und Wohl untrennbar zusammengehören, vollzieht sich Diakonie in Wort und Tat als ganz-

heitlicher Dienst mit und an den Menschen. 5Diakonie richtet sich an Einzelne und Gruppen 

ungeachtet des Geschlechts, der Abstammung, der Herkunft oder der Religion. 

 

§ 2 

Diakonie in der Kirche 

Der diakonische Auftrag wird wahrgenommen  

a) durch die Kirchengemeinden, Kirchenkreise und kirchlichen Verbände der Evangeli-

schen Kirche von Westfalen, 

b) durch rechtlich selbständige Träger diakonisch-missionarischer Arbeit, die sich im Dia-

konischen Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen e.V. als Landesverband zu-

sammenschließen, 

c) durch die Evangelische Kirche von Westfalen (Landeskirche) in Verbindung mit dem 

Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen – Landesverband der Inne-

ren Mission – e.V. (Diakonisches Werk). 

 

II. Diakonie in der Kirchengemeinde 

§ 3 

Aufgaben der Kirchengemeinde 

(1) Jede Kirchengemeinde nimmt in ihrem Gebiet im Rahmen ihrer Möglichkeiten und 

Grenzen diakonische Aufgaben wahr.  

(2) Zu den diakonischen Aufgaben der Kirchengemeinde gehören insbesondere: 
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a) Stärkung der diakonischen Dimension kirchlicher Arbeit,  

b) Förderung der diakonischen ehrenamtlichen Arbeit, 

c) Organisation diakonischer Angebote,  

d) finanzielle Förderung diakonischer Arbeit, 

e) Durchführung der vom Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen 

beschlossenen Sammlungen, 

f) Vertretung diakonischer Anliegen der Kirchengemeinde in der Öffentlichkeit vor Ort. 

(3) Die Kirchengemeinde soll mit im Gemeindegebiet tätigen Trägern diakonischer Arbeit zu-

sammenarbeiten und für diakonische Aufgaben, die sie selbst nicht wahrnehmen kann, die 

Einrichtung und Unterhaltung der erforderlichen Angebote anregen. 

 

§ 4 

Diakoniepresbyterin, Diakoniepresbyter, Diakonieausschuss 

(1) 1Das Presbyterium kann für die Dauer seiner Amtszeit eine Diakoniepresbyterin oder 

einen Diakoniepresbyter wählen und einen Diakonieausschuss bestellen. 

(2) 1Die Diakoniepresbyterin oder der Diakoniepresbyter trägt dafür Sorge, dass der diako-

nische Auftrag in der Arbeit des Presbyteriums, im gottesdienstlichen Leben, in der Ge-

meindearbeit und im kirchlichen Unterricht wahrgenommen wird. 2Dies geschieht unter 

anderem durch 

a) regelmäßige Berichte im Presbyterium aus der diakonischen Arbeit in der Kirchenge-

meinde; 

b) Vorschläge zur finanziellen Ausstattung der Diakonie im Rahmen der Haushaltsberatun-

gen der Kirchengemeinde; 

c) Mitwirkung im Diakonieausschuss der Kirchengemeinde 

d) Mitarbeit in den übergemeindlichen diakonischen Gremien als Vertretung der Kirchen-

gemeinde; 

e) Förderung der Verbindung zwischen der Kirchengemeinde und ihrem Diakonieaus-

schuss, den örtlichen diakonischen Einrichtungen, den benachbarten Kirchengemeinden 

und dem Kirchenkreis sowie anderen Einrichtungen der Wohlfahrtspflege. 
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(3) 1Der Diakonieausschuss hat die Aufgabe, das diakonische Handeln der Kirchengemein-

de anzuregen und zu fördern. 2Der Diakonieausschuss kann als beratender oder beschlie-

ßender Ausschuss nach der Kirchenordnung gebildet werden. 3Ihm sollen bis zu 12 Personen 

angehören, darunter die Diakoniepresbyterin oder der Diakoniepresbyter. 

 

III. Diakonie in der Region 

§ 5 

Aufgaben des Kirchenkreises 

(1) 1Der Kirchenkreis trägt die Verantwortung für die diakonische Ausrichtung der kirchli-

chen Arbeit und für die Förderung der diakonischen Arbeit in seinem Bereich. 2Zur Wahr-

nehmung der diakonischen Aufgaben wird für den Bereich eines oder mehrerer Kirchen-

kreise ein regionales Diakonisches Werk gebildet. 3Die Kreissynode kann einen Diakonieaus-

schuss nach der Kirchenordnung bilden. 

(2) 1Die oder der Diakoniebeauftragte wird vom Kreissynodalvorstand oder der Kreissyno-

de berufen. 2Zu ihren oder seinen Aufgaben gehört es auch, die Diakoniepresbyterinnen 

und Diakoniepresbyter regelmäßig, mindestens aber einmal jährlich, zu Diakoniekonferen-

zen einzuladen. 3Die Diakoniekonferenz dient der wechselseitigen Information zwischen 

regionalem Diakonischen Werk und Diakoniepresbyterinnen und -presbytern.  

(3) Kreissynode und Kreissynodalvorstand pflegen enge Zusammenarbeit mit dem Lei-

tungsorgan des regionalen Diakonischen Werkes. 

 

§ 6  

Regionales Diakonisches Werk 

(1) 1Das regionale Diakonische Werk kann als kreiskirchliche oder als rechtlich selbständi-

ge Einrichtung gebildet werden. 2Das regionale Diakonische Werk nimmt als regionale 

Gliederung des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche von Westfalen in der Re-

gel die Vertretung der Diakonie in der Region gegenüber den staatlichen, kommunalen, 

kirchlichen und anderen Stellen wahr. 

(2) 1Im Aufsichtsorgan des regionalen Diakonischen Werkes müssen der Kirchenkreis und 

die Kirchengemeinden angemessen vertreten sein. 2Die Superintendentin oder der Superin-

tendent sowie die oder der Diakoniebeauftragte, soweit sie oder er nicht Mitglied im Lei-
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tungsorgan ist, sind geborene Mitglieder des Aufsichtsgremiums; die Superintendentin oder 

der Superintendent hat in der Regel den Vorsitz. 

(3) Die Berufung der Mitglieder des Leitungsorgans des regionalen Diakonischen Werkes 

erfolgt im Benehmen mit dem Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche von Westfa-

len und dem Landeskirchenamt. 

 

§ 7 

Arbeitsgemeinschaft Diakonie 

(1) 1Die Arbeitsgemeinschaft Diakonie dient der Abstimmung der diakonischen Position in 

der Region. 2Sie wird vom Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen 

oder einer von diesem beauftragten Person einberufen. 3Der Arbeitsgemeinschaft Diakonie 

gehören die in der Region tätigen Mitglieder des Diakonischen Werkes der Evangelischen 

Kirche von Westfalen an. 4Das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen 

nimmt in der Regel an den Sitzungen der Arbeitsgemeinschaft teil. 

(2) Die Arbeitsgemeinschaft Diakonie gibt sich im Einvernehmen mit dem Diakonischen 

Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen eine Geschäftsordnung.  

 

IV. Diakonie in der Evangelischen Kirche von Westfalen 

§ 8 

Landeskirche und ihr Diakonisches Werk 

(1) Die Evangelische Kirche von Westfalen hat die Verantwortung für die diakonische Aus-

richtung der kirchlichen Arbeit und für die Förderung diakonischer Arbeit in ihrem Bereich. 

(2) 1Das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen ist ein missionarisch-

diakonisches Werk im Sinne der Artikel 163 bis 165 Kirchenordnung. 2Das Diakonische 

Werk führt die Arbeit des Evangelischen Hilfswerks Westfalen fort. 3Im Diakonischen 

Werk sind Träger diakonisch-missionarischer Dienste, Einrichtungen, Anstalten und Werke 

im Bereich der Evangelischen Kirche von Westfalen zu gegenseitiger Förderung und Un-

terstützung und zur Durchführung gemeinsamer Aufgaben zusammengeschlossen und zei-

gen damit ihre kirchliche Bindung und Ausrichtung. 

4Näheres regelt die Satzung des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche von West-

falen.  
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(3) Das Diakonische Werk vertritt als anerkannter Spitzenverband der freien Wohlfahrts-

pflege die diakonische Arbeit und ihre Träger im Bereich der Evangelischen Kirche von 

Westfalen bei staatlichen, kommunalen, kirchlichen und anderen Stellen sowie bei den an-

deren Verbänden der freien Wohlfahrtspflege. 

(4) 1Die Landeskirche und das Diakonische Werk sind zur Erfüllung ihres Auftrages auf 

enge Zusammenarbeit angewiesen. 2Zu gewährleisten sind 

a) gegenseitige Information und Beratung in den Grundsatzfragen der einzelnen Arbeitsbe-

reiche, 

b) rechtzeitige Abstimmung vor der öffentlichen Stellungnahme zu Grundsatzfragen, 

c) rechtzeitige Abstimmung vor der Übernahme neuer Aufgaben, 

d) rechtzeitige Abstimmung in Fragen der Abgrenzung der Arbeit im diakonisch-

missionarischen Bereich.  

3Die Landeskirche und das Diakonische Werk treffen Regelungen, die eine enge Zusam-

menarbeit sicherstellen. 

(5) Die Landeskirche unterstützt die Arbeit des Diakonischen Werkes nach Maßgabe ihres 

Haushaltsplanes durch angemessene jährliche Zuschüsse. 

 

§ 9 

Mitwirkungspflichtige Entscheidungen 

Die folgenden Entscheidungen des Diakonischen Werkes oder seiner Mitglieder werden 

getroffen, 

1. im Einvernehmen mit der Kirchenleitung: 

a) Bildung, Veränderung und Auflösung von regionalen Diakonischen Werken unab-

hängig von der Rechtsform, 

b) Erlass, Änderung und Aufhebung der Satzung des Diakonischen Werkes, 

c) Auflösung des Diakonischen Werkes, 

d) Bildung, Veränderung und Auflösung von Fachverbänden, 

e) Wahl der oder des Vorsitzenden des Verwaltungsrates des Diakonischen Werkes und 

der Stellvertretung, 

f) Berufung des Vorstandes des Diakonischen Werkes, 
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2. im Benehmen mit der Kirchenleitung: 

die Berufung der Mitglieder des Leitungsorgans von Trägern diakonisch-missionarischer 

Arbeit, die von besonderer Bedeutung sind. 

 

§ 10 

Mitwirkung der Landeskirche in Hauptversammlung und Verwaltungsrat 

(1) Der Hauptversammlung des Diakonischen Werkes gehören bis zu 10 von der Landessy-

node entsandte Vertreterinnen oder Vertreter an.  

(2) Dem Verwaltungsrat des Diakonischen Werkes gehören die oder der Präses, in deren 

oder dessen Vertretung die theologische Vizepräsidentin oder der theologische Vizepräsi-

dent, und zwei von der Kirchenleitung Beauftragte an. 

 

V. Schlussbestimmungen 

§ 11 

Ausführungsbestimmungen 

Die Kirchenleitung kann im Benehmen mit dem Diakonischen Werk der Evangelischen 

Kirche von Westfalen durch Verordnung Regelungen zur Ausführung dieses Kirchengeset-

zes erlassen. 

 

§ 12 

In-Kraft-Treten, Außer-Kraft-Treten 

(1) Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 2004 in Kraft. 

(2) Mit dem In-Kraft-Treten dieses Kirchengesetzes tritt das Kirchengesetz über die Ord-

nung der diakonischen Arbeit in der Evangelischen Kirche von Westfalen (Diakoniegesetz) 

vom 3. November 1976 (KABl. 1976 S. 130) außer Kraft. 
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 d
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 D
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O
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      d)
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 d
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A
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D
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g 
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r 
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 D
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V
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K
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 d
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Ö
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nd
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ll 
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 d
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ko

ni
sc

he
r 

A
rb

ei
t 

zu
sa
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 d
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 d
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 d
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re
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 D
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 d
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 b
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 d
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 d
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 d
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l d
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K

ol
le

kt
en

pl
an

) 
al

s 
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 d
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 d
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A
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t d
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t d
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 o
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 d
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 d

ia
ko

ni
sc

he
r 

A
rb

ei
t z

us
am

m
en

zu
ar

be
it

en
. 

 D
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l d
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, D
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, D
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fü

r 
di

e 
D
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t D
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 d
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 d
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 d
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 d
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 d
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 d
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t d
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 d
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ti
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 d
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D
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 d
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 d
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E
nt

w
ur

f 
zu

r 
N

eu
fa

ss
un

g 
de

s 
D

ia
ko

ni
eg

es
et

ze
s 

(S
ta

nd
: 

14
. A

ug
us

t 
20

03
) 

G
el

te
nd

er
 T

ex
t 

E
nt

w
ur

f 
B

eg
rü

nd
un

g 
V

er
an

tw
or

tu
ng

 f
ür

 d
ie

 d
ia

ko
ni

sc
he

 A
us

ri
ch

tu
ng

 d
er

 
ki

rc
hl

ic
he

n 
A

rb
ei

t u
nd

 f
ür

 d
ie

 F
ör

de
ru

ng
 d

er
 T

rä
ge

r 
di

ak
on

is
ch

er
 D

ie
ns

te
, E

in
ri

ch
tu

ng
en

, A
ns

ta
lte

n 
un

d 
W

er
ke

 in
 ih

re
m

 B
er

ei
ch
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 (2

) 
1I

m
 D

ia
ko

ni
sc

he
n 

W
er

k 
de

r 
E

va
ng

el
is

ch
en

 
K

ir
ch

e 
vo

n 
W

es
tf

al
en

 s
in

d 
di

e 
T

rä
ge

r 
di

ak
on
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ch

-
m
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on
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 D

ie
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, E
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ri
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tu

ng
en
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ta
lte

n 
un

d 
W
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 B
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ch
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en
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ir

ch
e 
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n 

W
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al

en
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u 
ge

ge
ns
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ge
r 

Fö
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un
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un

d 
U

nt
er
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zu
ng

 u
nd
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ur

 D
ur
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fü
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un

g 
ge

m
ei

ns
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er
 

A
uf

ga
be

n 
zu

sa
m

m
en

ge
sc

hl
os

se
n.

 2
D

as
 D

ia
ko

ni
sc

he
 

W
er

k 
is

t e
in

 m
is

si
on

ar
is

ch
-d

ia
ko

ni
sc

he
s 

W
er

k 
im

 
Si

nn
e 

de
r 

A
rt

ik
el

 1
59

 u
nd

 1
60

 d
er

 K
ir

ch
en

or
dn

un
g.

 
3A

uf
ga

be
n,

 O
rg

an
is

at
io

n 
un

d 
A

rb
ei

ts
w

ei
se

 d
es

 
D

ia
ko

ni
sc

he
n 

W
er

ke
s 

er
ge

be
n 

si
ch

 a
us

 d
en

 B
e-

st
im

m
un

ge
n 

se
in

er
 S

at
zu

ng
. 

 (3
) 

1D
ie

 L
an

de
sk

ir
ch

e 
un

d 
da

s 
D

ia
ko

ni
sc

he
 W

er
k 

si
nd

 z
ur

 E
rf

ül
lu

ng
 ih

re
s 

A
uf

tr
ag

es
 a

uf
 e

ng
e 

Z
u-

sa
m

m
en

ar
be

it 
an

ge
w

ie
se

n.
 2

G
eg

en
se

it
ig

e 
In

fo
rm

a-
ti

on
 u

nd
 B

er
at

un
g 

in
 d

en
 G

ru
nd

sa
tz

fr
ag

en
 d

er
 e

in
-

ze
ln

en
 A

rb
ei

ts
be

re
ic

he
 s

ow
ie

 r
ec

ht
ze

it
ig

e 
A

bs
ti

m
-

m
un

g 
vo

r 
de

r 
öf

fe
nt

li
ch

en
 S

te
ll

un
gn

ah
m

e 
zu

 
G

ru
nd

sa
tz

fr
ag

en
, v

or
 d

er
 Ü

be
rn

ah
m

e 
ne

ue
r 

A
uf

ga
-

be
n 

un
d 

in
 F

ra
ge

n 
de

r 
A

bg
re

nz
un

g 
de

r 
A

rb
ei

t i
m

 
di

ak
on

is
ch

-m
is

si
on

ar
is

ch
en

 B
er

ei
ch

 m
üs

se
n 

ge
-

w
äh

rl
ei

st
et

 s
ei

n.
 3

D
ie

 L
an

de
sk

ir
ch

e 
un

d 
da

s 
D

ia
ko

-
ni

sc
he

 W
er

k 
tr

ef
fe

n 
R

eg
el

un
ge

n,
 d

ie
 e

in
e 

en
ge

 
Z

us
am

m
en

ar
be

it
 s

ic
he

rs
te

ll
en

. 
 (4

) 
D

as
 D

ia
ko

ni
sc

he
 W

er
k 

ve
rt

ri
tt

 a
ls

 a
ne

rk
an

nt
er

 
S

pi
tz

en
ve

rb
an

d 
de

r 
fr

ei
en

 W
oh

lf
ah

rt
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fl
eg

e 
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e 
di

ak
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is
ch
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A
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ei

t u
nd
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ge
r 
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 d
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E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
vo

n 
W

es
tf

al
en

 b
ei

 s
ta

at
li-

ch
en

, k
om

m
un

al
en

, k
ir

ch
li

ch
en

 u
nd

 a
nd

er
en

 S
te

lle
n 
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w

ie
 b

ei
 d

en
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nd
er

en
 V

er
bä

nd
en

 d
er

 f
re

ie
n 

W
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l-
fa

hr
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le

ge
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fü
r 
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e 

di
ak

on
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ch
e 

A
us

ri
ch

tu
ng

 d
er

 k
ir

ch
li

ch
en

 A
rb

ei
t u

nd
 f

ür
 d

ie
 

Fö
rd

er
un

g 
di

ak
on

is
ch

er
 A

rb
ei

t i
n 

ih
re

m
 B

er
ei

ch
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1D
as

 D
ia

ko
ni

sc
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 W
er

k 
de

r 
E

va
ng

el
is
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en

 K
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W
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W
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k 
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 S
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 d
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 A
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ik
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K
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D
as

 D
ia

ko
ni

sc
he

 W
er
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t d
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A
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ei
t d
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va
ng
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en
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 W
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 D
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 D
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ei
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 d
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ei

ti
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 D
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ge

m
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n 
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m
m
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-
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n 
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d 
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en
 d
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it 
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 B
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ng
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nd
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ng
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4N

äh
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t d
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 d
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 D
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ni
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he

n 
W
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ke

s 
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r 
E

va
ng

e-
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he
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K

ir
ch

e 
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W
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en
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D
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 D
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tz
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e 

A
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 d
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W
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 b
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n 
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w
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 d
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V
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W
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sp
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1D
ie
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an

de
sk

ir
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e 
un

d 
da

s 
D

ia
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ni
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he
 W

er
k 

si
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ur

 E
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ül
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A

uf
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ag
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uf

 e
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Z
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Z
u 

ge
w

äh
rl

ei
st

en
 s

in
d 

 
a)

 
ge

ge
ns

ei
ti

ge
 I

nf
or

m
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io
n 

un
d 

B
er

at
un

g 
in

 d
en

 G
ru

nd
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-

fr
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en
 d

er
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in
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ln
en
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rb
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, 
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ge
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m
m

un
g 
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r 

de
r 
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fe

nt
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en

 S
te
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un
d 
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n.

  
D

ur
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 d
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 d
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u 
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8 

w
ir

d 
di

e 
st
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ec
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Z
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rd

nu
ng

 d
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 D
ia
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ni
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he

n 
W

er
ke

s 
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r 
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en

 K
ir

ch
e 
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nt
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ie
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an
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ir
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s 
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af

t d
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ec
ht
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40
 

G
ru
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. 1
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 A
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. 3
 W

ei
m

ar
er

 R
ei

ch
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er
-

fa
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un
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t d
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ri
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re

 S
ub
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kt

 d
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 S
ta
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-

re
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ia
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ni
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h-
m

is
si
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is
ch
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W

er
ke
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en
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n 
di

e-
se

m
 r
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ig

io
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re
ch
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ic

he
n 
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at
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ur
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re

 V
er
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en
-
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it
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 d
er
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ir
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e 

te
il
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D
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 S
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 w
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st
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uf
 d

ie
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w
ei
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ge
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nu
ng

se
nt
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he
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un

g 
au
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 d

er
 M

it
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ie
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r 
de

s 
D

ia
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ni
-
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n 
W

er
ke

s 
zu
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K
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w
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k 
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M
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lie
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t 
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 e
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ir
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n 

W
er

k 
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 n
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 d
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 B

ed
ür

f-
ni

s 
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 f
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le
r 

B
et
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un
g 
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 d
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-
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rd
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z 

3 
a.

F.
 is
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 D
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w
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 a
uf

 F
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tf
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 d
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 d
es

 E
va
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is
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en
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il
fs

w
er
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 W
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tf
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 d
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D
W
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K
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 D
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ni
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) 
er

fü
ll
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ke
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e 

re
ch
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un
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n 
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er
n 
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t d
er
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gr
ap
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 A
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z 
3 

en
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pr
ic

ht
 d

em
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is
he

ri
ge

n 
A

bs
at

z 
4.

 
     A

bs
at

z 
4 

en
ts

pr
ic

ht
 d

em
 b

is
he

ri
ge

n 
A

bs
at

z 
3.

 D
ie

 A
uf

-
zä

hl
un

g 
in

 S
at

z 
2,

 w
ie

 d
ie

 e
ng

e 
Z

us
am

m
en

ar
be

it
 s

ic
he

r-
ge

st
el

lt
 w

er
de

n 
so

ll
, e

rl
ei

ch
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 d

ie
 Ü

be
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G
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 (5

) 
D

as
 D

ia
ko

ni
sc

he
 W

er
k 

fü
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t d
ie

 A
rb

ei
t d
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E
va

ng
el

is
ch

en
 H

il
fs

w
er

ks
 W

es
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 f
or

t. 
      (7

) 
D

ie
 L

an
de

sk
ir

ch
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t d
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 d
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 D
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 D
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Ü
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 d
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 d)
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode den Entwurf eines Dritten Kirchengesetzes zur 

Änderung des Einführungsgesetzes zum Mitarbeitervertretungsgesetz mit der Bitte vor, den 

Entwurf als Kirchengesetz zu verabschieden.  
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I. 

 

Das Kirchengesetz über Mitarbeitervertretungen in der Evangelischen Kirche in Deutsch-

land, von der EKD 1992 verabschiedet, ist durch Einführungsgesetz vom 5. November 

1993 (KABl. 1993, S. 235) mit einigen ergänzenden Bestimmungen für den Bereich der 

Evangelischen Kirche von Westfalen übernommen worden. Die ergänzenden Bestimmun-

gen beziehen sich ausschließlich auf Regelungen, die abweichendes oder ergänzendes 

gliedkirchliches Recht vorsehen. Die Landessynode folgte damit dem insbesondere auch 

seitens der Evangelischen Kirche von Westfalen vertretenen Anliegen, das Mitarbeiterver-

tretungsrecht im Raum der EKD möglichst einheitlich zu gestalten. 

 

Änderungen des Mitarbeitervertretungsgesetzes durch die EKD im Jahre 1996 wurden 

dementsprechend durch Änderung des Einführungsgesetzes vom 13. November 1997 über-

nommen. Eine zweite Änderung des Einführungsgesetzes erfolgte im Jahre 2001 durch ge-

setzesvertretende Verordnung. Diese Änderung bezog sich allerdings allein auf die Struktu-

ren der Schlichtungsstelle, also ausschließlich westfälisches Recht; eine Änderung des 

MVG.EKD lag hier nicht zu Grunde; hingegen bezog sich eine weitere Änderung des 

MVG.EKD allein auf Verfahrensfragen auf EKD-Ebene und bedurfte keiner Umsetzung. 

 

Das neu vorgelegte Dritte Änderungsgesetz (Anlage 1) soll die Inhalte des in Westfalen 

geltenden Mitarbeitervertretungsrechts an die Neufassung des MVG anpassen, wie sie sich 

aus dem Kirchengesetz vom 7. November 2002 der Synode der Evangelischen Kirche in 

Deutschland nunmehr ergibt (Anlage 2). Die Anpassung an die Neufassung regelt § 1 Nr.1, 

§ 1 Nr.2 erweitert die Funktion der Gemeinsamen Mitarbeitervertretung, wie sie bisher in § 

4 EGMVG geregelt ist. 

 

Die wesentlichen Änderungen sind folgende: 

 

1. Mit dem neu eingefügten § 6 a (Gesamtmitarbeitervertretung im Dienststellenverbund) 

wird Anregungen sowohl der Diakonischen Werke wie auch der Mitarbeiterseite gefolgt, 

den neuen Strukturen in der Diakonie, die teilweise denen eines Konzerns ähneln, auch auf 

Mitarbeitervertretungsebene ein Gegenüber zu schaffen. 
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2. Die Ergänzung des § 7 regelt die Funktion der bisherigen Mitarbeitervertretung in den 

Fällen, in denen eine MV neu zu bilden ist aufgrund von Zusammenlegungen, Spaltungen 

oder Ausgliederungen von Dienststelleneinheiten, aber eine neue Mitarbeitervertretung 

noch nicht gebildet worden ist. 

 

3. Die Änderung des § 10 ist eine Folge der Änderung des bürgerlichen Rechts und eine 

Regelung der Wählbarkeit von Mitarbeitervertretern bei Wahlen, die kurzfristig nach Ent-

stehen einer neuen Dienststelle erforderlich sind. 

 

4. § 11 weitet die Möglichkeit des vereinfachten Wahlverfahrens auf Einrichtungen bis zu 

100 Wahlberechtigten aus. 

 

5. Besonders wichtig ist der neu eingeführte § 23 a, der in den rechtlich selbstständigen 

Einrichtungen der Diakonie die Bildung eines Ausschusses für Wirtschaftfragen ermöglicht 

mit ausdrücklich hervorgehobenen Informationspflichten der Dienststellenleitung gegen-

über diesem Ausschuss; mit dieser Regelung wird eine Lücke des bisherigen Rechts ge-

schlossen, welches – formal – die Mitarbeitervertretung noch nicht in die Information und 

Diskussion in ökonomisch-wirtschaftlichen Fragen des Betriebes einbezog. 

 

6. § 34 konkretisiert die Informationspflicht der Dienststellenleitung in Richtung auf Fragen 

der Personalplanung, den gegenwärtigen und zukünftigen Personalbedarf und wirtschaftli-

che sowie strukturelle Überlegungen bezüglich der Dienststelle. 

 

7. Die Ergänzung des § 38 ist eine Folge der Rechtsprechung der Schlichtungsstellen und 

konkretisiert das Verfahren für den Fall, dass der Einstellung eines Bewerbers oder einer 

Bewerberin von der MV nicht zugestimmt worden ist. 

 

8. § 52 a regelt das Mitwirkungsverfahren der Mitarbeitenden in Werkstätten für behinderte 

Menschen. 
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Hinsichtlich der weiteren Einzelheiten wird auf die Anmerkungen in der beigefügten Syn-

opse (Anlage 3) verwiesen. 

 

Mit den Änderungen, die nun von der Synode der EKD beschlossen worden sind, wird das 

Mitarbeitervertretungsgesetz an die sich abzeichnenden Entwicklungen gerade im Raum 

der Diakonie mit den immer mehr an wirtschaftlichen Vorgaben orientierten Entschei-

dungsabläufen in den Dienststellenleitungen angepasst.  

 

Die Änderungen entsprechen im Wesentlichen den Überlegungen, die auch von der Evan-

gelischen Kirche von Westfalen in die Vorbereitung des Gesetzentwurfs eingebracht wor-

den sind. 

 

Es besteht – mehr noch als in der Vergangenheit – ein großes Interesse auch der Evangeli-

schen Kirche von Westfalen an einer weitestgehenden Einheitlichkeit des Mitarbeitervertre-

tungsrechts im Raum der EKD. Daraus folgt, dass das Einführungsgesetz zum MVG.EKD 

dahingehend geändert wird, dass nunmehr nicht die bisher geltende Fassung, sondern die 

Neufassung des MVG.EKD auch in Westfalen Anwendung findet. 

 

Dementsprechend wird in der Anlage 1 der Entwurf eines Dritten Kirchengesetzes zur Än-

derung des Einführungsgesetzes zum Mitarbeitervertretungsgesetz (3. EGMVG-

Änderungsgesetz) vorgelegt. 

 

Der Entwurf wurde den Kirchenkreisen, dem Diakonischen Werk und der Arbeitsrechtli-

chen Kommission zur Stellungnahme zugeleitet. 

 

Die meisten Kirchenkreise und das Diakonische Werk haben der Übernahme der Neufas-

sung des MVG.EKD zugestimmt. Von wenigen Kirchenkreisen wurden konkrete Stellung-

nahmen abgegeben (Anlage 4), teilweise bezüglich der Inhalte des MVG, teilweise zum 

Einführungsgesetz. Entsprechend dem Vorschlag des Kirchenkreises Steinfurt-Coesfeld-

Borken wird vorgeschlagen, dass diese Stellungnahmen von den Vertretern der Evangeli-

schen Kirche von Westfalen in die Beratungen der künftigen Veränderungen des 

MVG.EKD einbezogen werden; zu den Vorschlägen zum EGMVG vergleiche Abschnitt II.  
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II. Die Änderung des § 4 EGMVG besteht allein darin, dass die Funktion der Gemeinsamen 

Mitarbeitervertretung, die die gemeinsamen Anliegen aller Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter des Kirchenkreises und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Gemeinden des Kir-

chenkreises gegenüber dessen Organen wahrnimmt, erweitert wird um die Möglichkeit, 

auch Dienstvereinbarungen für alle Mitarbeitenden mit dem Kirchenkreis abzuschließen. 

Damit wird den Anliegen entsprochen, wie sie insbesondere vom Kirchenkreis Bielefeld 

und in einem Votum aus Gelsenkirchen-Wattenscheid vertreten werden (Anlage 4). 
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Anlage 1 

Entwurf 

Drittes Kirchengesetz zur Änderung des 

Einführungsgesetzes zum Mitarbeitervertretungsgesetz 

(3. EGMVG-Änderungsgesetz) 

 

Vom  .... November 2003 

 

 

Die Landessynode hat das folgende Kirchengesetz beschlossen: 

 

§ 1 

Änderung des Einführungsgesetzes zum Mitarbeitervertretungsgesetzes 

 

Das Einführungsgesetz zum Kirchengesetz über Mitarbeitervertretungen in der Evangelischen Kir-

che in Deutschland (Einführungsgesetz zum Mitarbeitervertretungsgesetz – EGMVG) vom 5. No-

vember 1993 (KABl. 1993, S. 235), zuletzt geändert durch gesetzesvertretende Verordnung zur 

Änderung des Einführungsgesetzes zum Mitarbeitervertretungsgesetz vom 28. Juni 2001 (KABl. 

2001, S. 274), wird wie folgt geändert: 

 

1. § 1 erhält folgende Fassung: 

 

„Das Kirchengesetz über Mitarbeitervertretungen in der Evangelischen Kirche in Deutschland 

(Mitarbeitervertretungsgesetz – MVG) vom 6. November 1992 (ABl. EKD 1992 S. 445), in der 

Fassung des Dritten Änderungsgesetzes vom 7. November 2002 (ABl. EKD 2002 S. 392) gilt in 

der Evangelischen Kirche von Westfalen nach Maßgabe der folgenden ergänzenden Bestimmun-

gen.“ 

 

2. § 4 erhält folgende Fassung: 

Unbeschadet der Bildung von Mitarbeitervertretungen im übrigen können mehrere oder alle Mitar-

beitervertretungen der Kirchengemeinden eines Kirchenkreises oder eines Verbandes zur Wahr-

nehmung gemeinsamer Aufgaben im Sinne der §§ 35 und 36 MVG gegenüber dem Kirchenkreis 

oder Verband eine Gemeinsame Mitarbeitervertretung bilden, soweit nicht für diese Körperschaf-

ten eine Gemeinsame Mitarbeitervertretung nach § 5 Absatz 2 MVG gebildet ist; entsprechendes 
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gilt für die rechtlich selbständigen Werke und Einrichtungen eines anderen Rechtsträgers. Für das 

Zusammentreten zur ersten Sitzung gilt § 6 Abs. 4 MVG entsprechend. 

 

§ 2 

In-Kraft-Treten 

 

Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 2004 in Kraft. 
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Anlage 2 

Drittes Kirchengesetzes zur Änderung des  

Mitarbeitervertretungsgesetzes 

Vom 07. November 2002 

Die Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland hat aufgrund von Artikel 10 Absatz 1 

der Grundordnung der Evangelischen Kirche in Deutschland das folgende Kirchengesetz 

beschlossen: 

Artikel 1 

Änderung des Mitarbeitervertretungsgesetzes 

Das Mitarbeitervertretungsgesetz vom 6. November 1992 (ABl.EKD 1992, S. 445) in der Fassung 

der Bekanntmachung vom 20. Dezember 1996 (ABl.EKD 1997 S. 41; 1997 S. 226), zuletzt geän-

dert durch Artikel 2 des Kirchengesetzes zur Änderung des Verwaltungsgerichtsgesetzes und des 

Mitarbeitervertretungsgesetzes vom 5. November 1998 (ABl.EKD 1998 S. 478), wird wie folgt 

geändert: 

1. Die Inhaltsübersicht wird wie folgt geändert: 

a) Nach § 6 wird die Angabe "§ 6 a Gesamtmitarbeitervertretung im Dienststellenverbund" einge-

fügt. 

b) In der Angabe zu § 23 wird das Wort ", Ausschüsse" gestrichen. 

c) Nach § 23 wird die Angabe "§ 23 a Ausschüsse" eingefügt. 

d) Nach § 52 wird die Angabe "§ 52 a Mitwirkung in Werkstätten für behinderte Menschen und in 

Angelegenheiten weiterer Personengruppen" eingefügt. 

2. § 3 wird wie folgt geändert: 

a) In Absatz 1 werden vor dem Wort "Einrichtungen" die Wörter "rechtlich selbständigen" einge-

fügt. 

b) Dem Absatz 2 werden folgende Sätze 3 und 4 angefügt: "In rechtlich selbständigen Einrichtun-

gen der Diakonie mit mehr als 2.000 Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen können Teildienststellen 

abweichend vom Verfahren nach Satz 1 durch Dienstvereinbarung gebildet werden. Besteht eine 

Gesamtmitarbeitervertretung, ist diese Dienstvereinbarungspartner der Dienststellenleitung." 
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3. Nach § 6 wird folgender § 6 a eingefügt: 

"§ 6 a Gesamtmitarbeitervertretung im Dienststellenverbund 

(1) Ein Dienststellenverbund liegt vor, wenn die einheitliche und beherrschende Leitung einer 

Mehrzahl rechtlich selbständiger diakonischer Einrichtungen bei einer dieser Einrichtungen liegt. 

Eine einheitliche und beherrschende Leitung ist insbesondere dann gegeben, wenn Mitarbeiter und 

Mitarbeiterinnen für Funktionen nach § 4 für mehrere Einrichtungen des Dienststellenverbundes 

bestimmt und Entscheidungen über die Rahmenbedingungen der Geschäftspolitik und der Finanz-

ausstattung für den Dienststellenverbund getroffen werden. 

(2) Auf Antrag der Mehrheit der Mitarbeitervertretungen eines Dienststellenverbundes ist eine Ge-

samtmitarbeitervertretung zu bilden; bei zwei Mitarbeitervertretungen genügt der Antrag einer 

Mitarbeitervertretung.  

(3) Die Gesamtmitarbeitervertretung des Dienststellenverbundes ist zuständig für die Aufgaben der 

Mitarbeitervertretung, soweit sie Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen aus mehreren oder allen Dienst-

stellen des Dienststellenverbundes betreffen. 

(4) Für die Gesamtmitarbeitervertretung des Dienststellenverbundes gelten im übrigen die Vor-

schriften des § 6 Absätze 3 bis 6 sinngemäß." 

4. § 7 wird wie folgt geändert: 

a) Der bisherige Wortlaut wird Absatz 1. 

b) Nach Absatz 1 werden die folgenden Absätze 2 und 3 angefügt: 

"(2) Wird die Neubildung einer Mitarbeitervertretung dadurch erforderlich, dass Dienststellen 

gespalten oder zusammengelegt worden sind, so bleiben bestehende Mitarbeitervertretungen für die 

jeweiligen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen zuständig, bis die neue Mitarbeitervertretung gebildet 

worden ist, längstens jedoch bis zum Ablauf von sechs Monaten nach Wirksamwerden der Umbil-

dung. 

(3) Geht eine Dienststelle durch Stilllegung, Spaltung oder Zusammenlegung unter, so bleibt 

die Mitarbeitervertretung so lange im Amt, wie dies zur Wahrnehmung der mit der Organisations-

änderung im Zusammenhang stehenden Mitwirkungs- und Mitbestimmungsrechte erforderlich ist." 
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5. Dem § 9 Absatz 1 wird folgender Satz 2 angefügt: "Besteht die Dienststelle bei Erlass des Wahl-

ausschreibens noch nicht länger als drei Monate, so sind auch diejenigen wahlberechtigt, die zu 

diesem Zeitpunkt Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Dienststelle sind." 

6. § 10 wird wie folgt geändert: 

a) Absatz 1 wird wie folgt geändert: 

aa) Die Wörter "voll geschäftsfähigen" werden gestrichen. 

bb) Folgender Satz 2 wird angefügt: "Besteht die Dienststelle bei Erlass des Wahlausschreibens 

noch nicht länger als drei Monate, so sind auch diejenigen wählbar, die zu diesem Zeitpunkt Mitar-

beiter und Mitarbeiterinnen der Dienststelle sind." 

b) Absatz 2 wird wie folgt geändert: 

aa) Buchstabe a) wird wie folgt gefasst:  "a) infolge Richterspruchs die Fähigkeit, Rechte aus öf-

fentlichen Wahlen zu erlangen, nicht besitzen,"  

bb) Die bisherigen Buchstaben a) bis c) werden Buchstaben b) bis d). 

7. § 11 Absatz 1 Satz 3 wird wie folgt geändert: 

a) Die Angabe "50" wird durch die Angabe "100" ersetzt. 

b) Nach dem Wort "Wahlverfahren" werden die Wörter "(Wahl in der Versammlung der wahlbe-

rechtigten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen)" eingefügt. 

8. § 15 Absatz 3 wird wie folgt geändert: 

a) Nach dem Wort "wählen" wird das Komma durch einen Punkt ersetzt. 

b) Die Wörter "es sei denn, die Mitarbeitervertretung ist am 30. April des Wahljahres noch nicht 

ein Jahr im Amt" werden durch den folgenden Satz ersetzt: "Ist eine Mitarbeitervertretung am 30. 

April des Jahres der regelmäßigen Mitarbeitervertretungswahl noch nicht ein Jahr im Amt, so ist 

nicht neu zu wählen; die Amtszeit verlängert sich um die nächste regelmäßige Amtszeit." 

9. § 23 wird wie folgt geändert: 

a) In der Überschrift wird das Wort ", Ausschüsse" gestrichen. 

b) Absatz 3 wird gestrichen. 
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10. Nach § 23 wird folgender § 23 a eingefügt: 

"§ 23 a Ausschüsse 

(1) Die Mitarbeitervertretung kann die Bildung von Ausschüssen beschließen, denen jeweils 

mindestens drei Mitglieder der Mitarbeitervertretung angehören müssen, und den Ausschüssen 

Aufgaben zu selbständiger Erledigung übertragen; dies gilt nicht für den Abschluss und die Kündi-

gung von Dienstvereinbarungen. Die Übertragung und der Widerruf der Übertragung von Aufga-

ben zur selbständigen Erledigung erfordert eine Dreiviertelmehrheit der Mitglieder der Mitarbei-

tervertretung. Die Übertragung und der Widerruf sind der Dienststellenleitung schriftlich anzuzei-

gen. 

(2) In rechtlich selbständigen Einrichtungen der Diakonie mit je mehr als 150 Mitarbeitern und 

Mitarbeiterinnen kann die Mitarbeitervertretung die Bildung eines Ausschusses für Wirtschaftsfra-

gen beschließen. Der Ausschuss für Wirtschaftsfragen hat die Aufgabe, die Mitarbeitervertretung 

über wirtschaftliche Angelegenheiten zu unterrichten. Die Dienststellenleitung ist verpflichtet, auf 

der Grundlage der Informationen nach § 34 Absatz 2 mindestens einmal im Jahr mit dem Aus-

schuss die wirtschaftliche Lage der Dienststelle zu beraten; sie kann eine Person nach § 4 Absatz 2 

mit der Wahrnehmung dieser Aufgabe beauftragen. Der Ausschuss für Wirtschaftsfragen kann im 

erforderlichen Umfang Sachverständige aus der Dienststelle hinzuziehen. Für die am Ausschuss für 

Wirtschaftsfragen beteiligten Personen gilt § 22 entsprechend."  

11. § 30 wird wie folgt geändert: 

a) In Absatz 1 werden nach dem Wort "Mittel" die Wörter ", dienststellenübliche technische Aus-

stattung" eingefügt. 

b) In Absatz 4 werden die Wörter "Reisekosten in Höhe der Reisekostenstufe B, ersatzweise" ge-

strichen. 

12. § 31 wird wie folgt geändert: 

a) Absatz 2 wird wie folgt geändert: 

aa) Die Wörter "im Jahr" werden durch die Wörter "in jedem Jahr ihrer Amtszeit" ersetzt. 

bb) Nach Satz 1 wird folgender Satz 2 eingefügt: "Die Mitarbeitervertretung kann bis zu zwei wei-

tere ordentliche Mitarbeiterversammlungen in dem jeweiligen Jahr der Amtszeit einberufen." 

cc) Der bisherige Satz 2 wird Satz 3. 
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b) Absatz 4 wird wie folgt geändert: 

aa) In Satz 1 werden die Wörter "ordentliche Mitarbeiterversammlung findet" durch die Wörter 

"ordentlichen Mitarbeiterversammlungen finden" ersetzt. 

bb) In Satz 2 werden die Wörter "der ordentlichen Mitarbeiterversammlung" durch die Wörter "den 

ordentlichen Mitarbeiterversammlungen" ersetzt und nach den Wörtern "wenn die" das Wort "je-

weilige" eingefügt. 

c) In Absatz 5 wird nach den Wörtern "zu der" das Wort "jeweiligen" eingefügt. 

d) In Absatz 7 wird das Wort "eine" durch die Wörter "die jeweilige" ersetzt. 

13. § 34 wird wie folgt geändert: 

a) Nach Absatz 1 wird folgender Absatz 2 eingefügt: 

"(2) Die Dienststellenleitung hat die Mitarbeitervertretung einmal im Jahr über die Personalpla-

nung, insbesondere über den gegenwärtigen und zukünftigen Personalbedarf zu unterrichten. In 

rechtlich selbständigen Einrichtungen der Diakonie mit je mehr als 150 Mitarbeitern und Mitarbei-

terinnen besteht darüber hinaus einmal im Jahr eine Informationspflicht über 

a) die wirtschaftliche Lage der Dienststelle, 

b) geplante Investitionen, 

c) Rationalisierungsvorhaben, 

d) die Einschränkung oder Stilllegung von wesentlichen Teilen der Dienststelle, 

e) wesentliche Änderungen der Organisation oder des Zwecks der Dienststelle. 

Besteht eine Gesamtmitarbeitervertretung, ist diese zu informieren." 

b) Der bisherige Absatz 2 wird Absatz 3 und es wird folgender Satz 3 angefügt: "Die Dienststellen-

leitung ist verpflichtet, die Mitarbeitervertretung auch über die Beschäftigung der Personen in der 

Dienststelle zu informieren, die nicht in einem Arbeitsverhältnis zur Dienststelle stehen."  

c) Die bisherigen Absätze 3 und 4 werden Absätze 4 und 5. 

14. § 35 Absatz 3 wird wie folgt geändert: 

a) In Buchstabe f) wird der Punkt durch ein Komma ersetzt. 

b) Nach Buchstabe f) wird folgender Buchstabe g) angefügt: "g) Maßnahmen des Arbeits- und Ge-

sundheitsschutzes und des betrieblichen Umweltschutzes fördern." 
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15. Dem § 38 Absatz 1 wird folgender Satz 3 angefügt: "Abweichend von Satz 2 ist ein Arbeitsver-

trag wirksam; die Mitarbeitervertretung kann jedoch verlangen, dass der Mitarbeiter oder die Mit-

arbeiterin solange nicht beschäftigt wird, bis eine Einigung zwischen Mitarbeitervertretung und 

Dienststellenleitung erzielt ist oder die fehlende Einigung durch Beschluss der Schlichtungsstelle 

ersetzt wurde." 

16. In § 42 Buchstabe k) werden die Wörter "in besonderen Fällen (aus familien- oder arbeits-

marktpolitischen Gründen)" gestrichen. 

17. In § 50 Absatz 1 Satz 1 werden nach dem Wort "werden" die Wörter "in einer Versammlung 

der schwerbehinderten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen" eingefügt. 

18. § 51 wird wie folgt geändert: 

a) Absatz 1 erhält folgende Fassung: 

"(1) Die Vertrauensperson der schwerbehinderten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen nimmt die 

Aufgaben der Schwerbehindertenvertretung nach staatlichem Recht wahr." 

b) In Absatz 2 wird die Angabe "300" durch die Angabe "200" ersetzt. 

19. Nach § 52 wird folgender § 52 a eingefügt: 

"§ 52 a Mitwirkung in Werkstätten für behinderte Menschen und in Angelegenheiten weite-

rer Personengruppen 

Die Mitwirkungsrechte behinderter Menschen in Werkstätten regelt der Rat der Evangelischen Kir-

che in Deutschland durch Rechtsverordnung. Er kann auch für weitere Gruppen von Beschäftigten, 

die nicht Mitarbeiter oder Mitarbeiterinnen nach § 2 sind, Mitwirkungsrechte durch Rechtsverord-

nung regeln." 

Artikel 2 

In-Kraft-Treten 

Dieses Kirchengesetz tritt mit Wirkung für die Evangelische Kirche in Deutschland am 1. Januar 

2003 in Kraft. 
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 d
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 d
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 d
ie

 E
in

ri
ch

tu
ng

en
 d

er
 D

ia
ko

-
ni

e 
in

ne
rh

al
b 

de
r 

E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
in

 D
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 D
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m
 V

er
fa

hr
en

 n
ac

h 
Sa

tz
 1

 
du

rc
h 

D
ie

ns
tv

er
ei

nb
ar

un
g 

ge
bi

ld
et

 w
er

de
n.

 B
es

te
ht

 e
in

e 
G

es
am

tm
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
, i

st
 d

ie
se

 D
ie

ns
tv

er
ei

nb
a-

ru
ng

sp
ar

tn
er

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g.
. 

 (3
) 

E
nt

sc
he

id
un

ge
n 

na
ch

 A
bs

at
z 

2 
üb

er
 d

ie
 G

el
tu

ng
 

vo
n 

D
ie

ns
ts

te
lle

nt
ei

le
n 

so
w

ie
 E

in
ri

ch
tu

ng
en

 d
er

 D
ia

ko
-

ni
e 

al
s 

D
ie

ns
ts

te
ll

en
 k

ön
ne

n 
fü

r 
di

e 
Z

uk
un

ft
 m

it 
B

eg
in

n 
de

r 
nä

ch
st

en
 A

m
ts

ze
it

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 w

id
er

-
ru

fe
n 

w
er

de
n.

 F
ür

 d
as

 V
er

fa
hr

en
 g

il
t A

bs
at

z 
2 

en
ts

pr
e-

ch
en

d.
  

 (4
) 

B
ei

 S
tr

ei
ti

gk
ei

te
n 

da
rü

be
r,

 o
b 

ei
n 

T
ei

l e
in

er
 

K
ör

pe
rs

ch
af

t, 
A

ns
ta

lt,
 S

ti
ft

un
g 

od
er

 e
in

es
 W

er
ks

 s
ow

ie
 

ei
ne

r 
E

in
ri

ch
tu

ng
 d

er
 D

ia
ko

ni
e 

al
s 

D
ie

ns
ts

te
lle

 g
il

t, 
ka

nn
 

di
e 

S
ch

li
ch

tu
ng

ss
te

ll
e 

an
ge

ru
fe

n 
w

er
de

n,
 d

ie
 d

as
 E

in
ve

r-
ne

hm
en

 z
w

is
ch

en
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

un
d 

M
it

ar
be

it
er

-
ve

rt
re

tu
ng

 e
rs

et
ze

n 
ka

nn
. 

 

sa
ch

te
 d

as
 V

er
fa

hr
en

 n
ac

h 
A

bs
at

z 
2 

ei
ne

n 
ni

ch
t v

er
tr

et
ba

-
re

n 
A

uf
w

an
d.

 U
m

 d
ie

se
n 

zu
 v

er
m

ei
de

n,
 w

ir
d 

di
e 

M
ög

-
lic

hk
ei

t v
or

ge
se

he
n,

 d
as

s 
be

i r
ec

ht
lic

h 
se

lb
st

än
di

ge
n 

E
in

ri
ch

tu
ng

en
 d

er
 D

ia
ko

ni
e 

m
it

 ü
be

r 
2.

00
0 

M
it

ar
be

it
e-

ri
nn

en
 u

nd
 M

it
ar

be
it

er
n 

T
ei

ld
ie

ns
ts

te
ll

en
 a

bw
ei

ch
en

d 
zw

is
ch

en
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

un
d 

G
es

am
tm

it
ar

be
it

er
ve

r-
tr

et
un

g 
du

rc
h 

D
ie

ns
tv

er
ei

nb
ar

un
g 

ge
re

ge
lt

 w
er

de
n 

kö
n-

ne
n.

 
 

 
§ 

6 
a 

G
es

am
tm

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 im
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

ve
r-

bu
nd

 
(1

) 
E

in
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

ve
rb

un
d 

li
eg

t v
or

, w
en

n 
di

e 
ei

nh
ei

t-
li

ch
e 

un
d 

be
he

rr
sc

he
nd

e 
L

ei
tu

ng
 e

in
er

 M
eh

rz
ah

l r
ec

ht
-

li
ch

 s
el

bs
tä

nd
ig

er
 d

ia
ko

ni
sc

he
r 

E
in

ri
ch

tu
ng

en
 b

ei
 e

in
er

 
di

es
er

 E
in

ri
ch

tu
ng

en
 li

eg
t. 

E
in

e 
ei

nh
ei

tl
ic

he
 u

nd
 b

eh
er

r-
sc

he
nd

e 
L

ei
tu

ng
 is

t i
ns

be
so

nd
er

e 
da

nn
 g

eg
eb

en
, w

en
n 

M
it

ar
be

it
er

 u
nd

 M
it

ar
be

it
er

in
ne

n 
fü

r 
F

un
kt

io
ne

n 
na

ch
 §

 4
 

fü
r 

m
eh

re
re

 E
in

ri
ch

tu
ng

en
 d

es
 D

ie
ns

ts
te

lle
nv

er
bu

nd
es

 
be

st
im

m
t u

nd
 E

nt
sc

he
id

un
ge

n 
üb

er
 d

ie
 R

ah
m

en
be

di
n-

gu
ng

en
 d

er
 G

es
ch

äf
ts

po
li

ti
k 

un
d 

de
r 

F
in

an
za

us
st

at
tu

ng
 

fü
r 

de
n 

D
ie

ns
ts

te
ll

en
ve

rb
un

d 
ge

tr
of

fe
n 

w
er

de
n.

 

  D
ie

 d
ur

ch
 §

 6
 a

 e
in

ge
fü

hr
te

 M
ög

li
ch

ke
it

 d
er

 S
ch

af
fu

ng
 

ei
ne

r 
G

es
am

tm
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 im

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
ve

r-
bu

nd
 is

t s
ow

oh
l v

om
 V

er
ba

nd
 d

er
 d

ia
ko

ni
sc

he
n 

D
ie

ns
t-

ge
be

r 
in

 D
eu

ts
ch

la
nd

 e
.V

. (
V

dD
D

),
 v

on
 g

li
ed

ki
rc

hl
ic

he
n 

D
ia

ko
ni

sc
he

n 
W

er
ke

n 
al

s 
au

ch
 v

on
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
se

it
e 

an
ge

re
gt

 w
or

de
n.

 D
ie

 H
au

pt
ge

sc
hä

ft
ss

te
ll

e 
de

s 
D

ia
ko

ni
-

sc
he

n 
W

er
ks

 d
er

 E
K

D
 s

ch
lie

ßt
 s

ic
h 

di
es

em
 V

or
sc

hl
ag

 a
n.

 
 In

 d
en

 v
er

ga
ng

en
en

 J
ah

re
n 

si
nd

 m
it

tl
er

e 
un

d 
gr

öß
er

e 
di

ak
on

is
ch

e 
E

in
ri

ch
tu

ng
en

 z
un

eh
m

en
d 

da
zu

 ü
be

rg
eg

an
-
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
(2

) 
A

uf
 A

nt
ra

g 
de

r 
M

eh
rh

ei
t d

er
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

en
 

ei
ne

s 
D

ie
ns

ts
te

ll
en

ve
rb

un
de

s 
is

t e
in

e 
G

es
am

tm
ita

rb
ei

te
r-

ve
rt

re
tu

ng
 z

u 
bi

ld
en

; b
ei

 z
w

ei
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

en
 

ge
nü

gt
 d

er
 A

nt
ra

g 
ei

ne
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
.  

 (3
) 

D
ie

 G
es

am
tm

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 d
es

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
-

ve
rb

un
de

s 
is

t z
us

tä
nd

ig
 f

ür
 d

ie
 A

uf
ga

be
n 

de
r 

M
it

ar
be

i-
te

rv
er

tr
et

un
g,

 s
ow

ei
t s

ie
 M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

au
s 

m
eh

re
re

n 
od

er
 a

ll
en

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
 d

es
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

-
ve

rb
un

de
s 

be
tr

ef
fe

n.
 

(4
) 

Fü
r 

di
e 

G
es

am
tm

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 d
es

 D
ie

ns
ts

te
l-

le
nv

er
bu

nd
es

 g
el

te
n 

im
 ü

br
ig

en
 d

ie
 V

or
sc

hr
if

te
n 

de
s 

§ 
6 

A
bs

ät
ze

 3
 b

is
 6

 s
in

ng
em

äß
  

ge
n,

 T
ät

ig
ke

its
be

re
ic

he
 in

 F
or

m
 g

em
ei

nn
üt

zi
ge

r 
G

es
el

l-
sc

ha
ft

en
 m

it
 b

es
ch

rä
nk

te
r 

H
af

tu
ng

 a
us

zu
gl

ie
de

rn
. D

ur
ch

 
di

e 
G

es
am

tm
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 im

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
ve

rb
un

d 
w

ir
d 

di
e 

M
ög

li
ch

ke
it

 g
es

ch
af

fe
n,

 d
ie

 I
nt

er
es

se
nv

er
tr

e-
tu

ng
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
sc

ha
ft

 d
en

 E
nt

sc
he

id
un

gs
st

ru
kt

ur
en

 
an

zu
pa

ss
en

. 

§ 
7 

N
eu

bi
ld

un
g 

vo
n 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 
S

of
er

n 
ke

in
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 b

es
te

ht
, h

at
 d

ie
 D

ie
ns

t-
st

el
le

nl
ei

tu
ng

, i
m

 F
al

le
 d

es
 §

 6
 d

ie
 G

es
am

tm
it

ar
be

it
er

ve
r-

tr
et

un
g,

 u
nv

er
zü

gl
ic

h 
ei

ne
 M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 z

ur
 

B
ild

un
g 

ei
ne

s 
W

ah
lv

or
st

an
de

s 
ei

nz
ub

er
uf

en
. K

om
m

t d
ie

 
B

il
du

ng
 e

in
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 n

ic
ht

 z
us

ta
nd

e,
 s

o 
is

t 
au

f 
A

nt
ra

g 
vo

n 
m

in
de

st
en

s 
dr

ei
 W

ah
lb

er
ec

ht
ig

te
n 

un
d 

sp
ät

es
te

ns
 n

ac
h 

A
bl

au
f 

ei
ne

r 
F

ri
st

 v
on

 je
w

ei
ls

 lä
ng

st
en

s 
ei

ne
m

 J
ah

r 
er

ne
ut

 e
in

e 
M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 e

in
zu

be
-

ru
fe

n,
 u

m
 e

in
en

 W
ah

lv
or

st
an

d 
zu

 b
il

de
n.

  
 

§ 
7 

N
eu

bi
ld

un
g 

vo
n 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 
(1

) 
 S

of
er

n 
ke

in
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 b

es
te

ht
, h

at
 d

ie
 

D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g,
 im

 F
al

le
 d

es
 §

 6
 d

ie
 G

es
am

tm
it

ar
-

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

, u
nv

er
zü

gl
ic

h 
ei

ne
 M

it
ar

be
i-

te
rv

er
sa

m
m

lu
ng

 z
ur

 B
il

du
ng

 e
in

es
 W

ah
lv

or
st

an
de

s 
ei

n-
zu

be
ru

fe
n.

 K
om

m
t d

ie
 B

il
du

ng
 e

in
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
-

tu
ng

 n
ic

ht
 z

us
ta

nd
e,

 s
o 

is
t a

uf
 A

nt
ra

g 
vo

n 
m

in
de

st
en

s 
dr

ei
 W

ah
lb

er
ec

ht
ig

te
n 

un
d 

sp
ät

es
te

ns
 n

ac
h 

A
bl

au
f 

ei
ne

r 
Fr

is
t v

on
 je

w
ei

ls
 lä

ng
st

en
s 

ei
ne

m
 J

ah
r 

er
ne

ut
 e

in
e 

M
ita

r-
be

it
er

ve
rs

am
m

lu
ng

 e
in

zu
be

ru
fe

n,
 u

m
 e

in
en

 W
ah

lv
or

-
st

an
d 

zu
 b

il
de

n.
  

 (2
) 

W
ir

d 
di

e 
N

eu
bi

ld
un

g 
ei

ne
r 

M
it

ar
be

ite
r-

ve
rt

re
tu

ng
 d

ad
ur

ch
 e

rf
or

de
rl

ic
h,

 d
as

s 
D

ie
ns

ts
te

lle
n 

ge
-

sp
al

te
n 

od
er

 z
us

am
m

en
ge

le
gt

 w
or

de
n 

si
nd

, s
o 

bl
ei

be
n 

be
st

eh
en

de
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

en
 f

ür
 d

ie
 je

w
ei

li
ge

n 
M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

zu
st

än
di

g,
 b

is
 d

ie
 n

eu
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 g

eb
il

de
t w

or
de

n 
is

t, 
lä

ng
st

en
s 

je
-

do
ch

 b
is

 z
um

 A
bl

au
f 

vo
n 

se
ch

s 
M

on
at

en
 n

ac
h 

W
ir

ks
am

-
w

er
de

n 
de

r 
U

m
bi

ld
un

g.
 

   

             N
ac

h 
de

r 
bi

sh
er

ig
en

 R
ec

ht
sl

ag
e 

ko
nn

te
 in

 a
us

- 
od

er
 u

m
-

ge
gr

ün
de

te
n 

D
ie

ns
ts

te
lle

n 
ei

ne
 n

eu
e 

M
ita

rb
ei

te
rv

er
tr

e-
tu

ng
 e

rs
t n

ac
h 

se
ch

s 
M

on
at

en
 d

es
 B

es
te

he
ns

 d
er

 n
eu

en
 

D
ie

ns
ts

te
ll

e 
ge

bi
ld

et
 w

er
de

n,
 d

a 
er

st
 z

u 
di

es
em

 Z
ei

tp
un

kt
 

di
e 

V
or

au
ss

et
zu

ng
 d

es
 §

 1
0 

A
bs

at
z 

1 
B

uc
hs

t. 
a 

M
V

G
.E

K
D

 e
rf

ül
lt

 is
t (

dr
ei

m
on

at
ig

e 
D

ie
ns

ts
te

ll
en

zu
ge

hö
-

ri
gk

ei
t a

ls
 V

or
au

ss
et

zu
ng

 f
ür

 d
as

 a
kt

iv
e 

un
d 

pa
ss

iv
e 

W
ah

lr
ec

ht
).

 G
er

ad
e 

fü
r 

di
e 

Z
ei

t d
es

 Ü
be

rg
an

gs
 s

ol
lt

e 
ei

ne
 I

nt
er

es
se

nv
er

tr
et

un
g 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

sc
ha

ft
 v

or
ha

n-
de

n 
se

in
. D

ie
s 

w
ir

d 
du

rc
h 

di
e 

ei
ng

ef
üg

te
n 

A
bs

ät
ze

 2
 u

nd
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
 (3

) 
G

eh
t e

in
e 

D
ie

ns
ts

te
ll

e 
du

rc
h 

S
ti

ll
le

gu
ng

, S
pa

l-
tu

ng
 o

de
r 

Z
us

am
m

en
le

gu
ng

 u
nt

er
, s

o 
bl

ei
bt

 d
ie

 M
it

ar
be

i-
te

rv
er

tr
et

un
g 

so
 la

ng
e 

im
 A

m
t, 

w
ie

 d
ie

s 
zu

r 
W

ah
rn

eh
-

m
un

g 
de

r 
m

it 
de

r 
O

rg
an

is
at

io
ns

än
de

ru
ng

 im
 Z

us
am

m
en

-
ha

ng
 s

te
he

nd
en

 M
it

w
ir

ku
ng

s-
 u

nd
 M

it
be

st
im

m
un

gs
re

ch
-

te
 e

rf
or

de
rl

ic
h 

is
t. 

  

3 
ge

si
ch

er
t. 

 A
bs

at
z 

3 
re

ge
lt 

da
s 

"R
es

tm
an

da
t"

 u
nd

 e
rm

ög
li

ch
t d

am
it

 
di

e 
In

te
re

ss
en

ve
rt

re
tu

ng
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
sc

ha
ft

 a
uc

h 
fü

r 
di

e 
Fä

ll
e,

 in
 d

en
en

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
 d

ur
ch

 S
ti

ll
le

gu
ng

, S
pa

l-
tu

ng
 o

de
r 

Z
us

am
m

en
le

gu
ng

 u
nt

er
ge

he
n.

 D
as

 R
es

tm
an

da
t 

is
t d

ur
ch

 R
ec

ht
sp

re
ch

un
g 

be
re

it
s 

lä
ng

er
 a

ne
rk

an
nt

 u
nd

 
du

rc
h 

§ 
21

 b
 in

 d
as

 B
et

rV
G

 a
uf

ge
no

m
m

en
 w

or
de

n.
 

  
§ 

9 
W

ah
lb

er
ec

ht
ig

un
g 

(1
) 

W
ah

lb
er

ec
ht

ig
t s

in
d 

al
le

 M
it

ar
be

it
er

 u
nd

 M
it

ar
-

be
it

er
in

ne
n,

 d
ie

 a
m

 W
ah

lt
ag

 d
as

 1
8.

 L
eb

en
sj

ah
r 

vo
lle

nd
et

 
ha

be
n 

un
d 

se
it 

m
in

de
st

en
s 

dr
ei

 M
on

at
en

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
lle

 
an

ge
hö

re
n.
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 a

be
r 

au
ch

 k
ün

f-
tig

 d
ie

 A
rt

 d
es

 W
ah

lv
er

fa
hr

en
s 

in
 D

ie
ns

ts
te

lle
n 

m
it 

m
eh

r 
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
B

er
ei

ch
 n

ic
ht

s 
an

de
re

s 
be

st
im

m
en

. 
 

K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
, s

ow
ei

t d
ie

 G
li

ed
ki

rc
he

n 
fü

r 
ih

re
n 

B
er

ei
ch

 n
ic

ht
s 

an
de

re
s 

be
st

im
m

en
. 

 

al
s 

15
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

un
d 

M
it

ar
be

it
er

n 
zu

r 
D

is
po

si
ti

on
 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

sc
ha

ft
, d

a 
di

e 
W

ah
lv

er
sa

m
m

lu
ng

 m
it

 
ei

nf
ac

he
r 

M
eh

rh
ei

t d
er

 A
nw

es
en

de
n 

oh
ne

 A
ng

ab
e 

vo
n 

G
rü

nd
en

 b
es

ch
li

eß
en

 k
an

n,
 d

as
s 

da
s 

ni
ch

t v
er

ei
nf

ac
ht

e 
V

er
fa

hr
en

 a
nz

uw
en

de
n 

is
t. 

§ 
15

 
A

m
ts

ze
it

 
(1

) 
D

ie
 A

m
ts

ze
it

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 b

et
rä

gt
 

vi
er

 J
ah

re
. 

 (2
) 

D
ie

 r
eg

el
m

äß
ig

en
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

sw
ah

le
n 

im
 G

el
tu

ng
sb

er
ei

ch
 d

ie
se

s 
K

ir
ch

en
ge

se
tz

es
 f

in
de

n 
al

le
 v

ie
r 

Ja
hr

e 
in

 d
er

 Z
ei

t v
om

 1
. J

an
ua

r 
bi

s 
30

. A
pr

il
 s

ta
tt

; d
ie

 
A

m
ts

ze
it

 d
er

 b
is

he
ri

ge
n 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 e

nd
et

 a
m

 
30

. A
pr

il
. 

 (3
) 

F
in

de
t a

uß
er

ha
lb

 d
er

 a
ll

ge
m

ei
ne

n 
W

ah
lz

ei
t e

in
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
sw

ah
l s

ta
tt

, s
o 

is
t u

na
bh

än
gi

g 
vo

n 
de

r 
A

m
ts

ze
it

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 in

 d
er

 n
äc

hs
te

n 
al

lg
e-

m
ei

ne
n 

W
ah

lz
ei

t e
rn

eu
t z

u 
w

äh
le

n,
 e

s 
se

i d
en

n,
 d

ie
 M

it
ar

-
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 is

t a
m

 3
0.

 A
pr

il
 d

es
 W

ah
lj

ah
re

s 
no

ch
 n

ic
ht

 
ei

n 
Ja

hr
 im

 A
m

t. 
 

 (4
) 

D
ie

 b
is

he
ri

ge
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 f
üh

rt
 d

ie
 

G
es

ch
äf

te
 b

is
 z

u 
de

re
n 

Ü
be

rn
ah

m
e 

du
rc

h 
di

e 
ne

ug
ew

äh
lte

 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 w
ei

te
r,

 lä
ng

st
en

s 
je

do
ch

 s
ec

hs
 M

o-
na

te
 ü

be
r 

de
n 

A
bl

au
f 

ih
re

r 
A

m
ts

ze
it 

hi
na

us
. A

ls
da

nn
 is

t 
na

ch
 §

 7
 z

u 
ve

rf
ah

re
n.

 
 

§ 
15

 
A

m
ts

ze
it

 
(1

) 
D

ie
 A

m
ts

ze
it

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 b

et
rä

gt
 

vi
er

 J
ah

re
. 

 (2
) 

D
ie

 r
eg

el
m

äß
ig

en
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

sw
ah

le
n 

im
 G

el
tu

ng
sb

er
ei

ch
 d

ie
se

s 
K

ir
ch

en
ge

se
tz

es
 f

in
de

n 
al

le
 

vi
er

 J
ah

re
 in

 d
er

 Z
ei

t v
om

 1
. J

an
ua

r 
bi

s 
30

. A
pr

il 
st

at
t; 

di
e 

A
m

ts
ze

it
 d

er
 b

is
he

ri
ge

n 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 e
nd

et
 

am
 3

0.
 A

pr
il

. 
 (3

) 
F

in
de

t a
uß

er
ha

lb
 d

er
 a

ll
ge

m
ei

ne
n 

W
ah

lz
ei

t e
in

e 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

sw
ah

l s
ta

tt
, s

o 
is

t u
na

bh
än

gi
g 

vo
n 

de
r 

A
m

ts
ze

it
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 in
 d

er
 n

äc
hs

te
n 

al
lg

em
ei

ne
n 

W
ah

lz
ei

t e
rn

eu
t z

u 
w

äh
le

n.
 I

st
 e

in
e 

M
it

ar
-

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 a
m

 3
0.

 A
pr

il
 d

es
 J

ah
re

s 
de

r 
re

ge
lm

äß
i-

ge
n 

M
it

ar
be

ite
rv

er
tr

et
un

gs
w

ah
l n

oc
h 

ni
ch

t e
in

 J
ah

r 
im

 
A

m
t, 

so
 is

t n
ic

ht
 n

eu
 z

u 
w

äh
le

n;
 d

ie
 A

m
ts

ze
it

 v
er

lä
ng

er
t 

si
ch

 u
m

 d
ie

 n
äc

hs
te

 r
eg

el
m

äß
ig

e 
A

m
ts

ze
it

. 
 (4

) 
D

ie
 b

is
he

ri
ge

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 f

üh
rt

 d
ie

 
G

es
ch

äf
te

 b
is

 z
u 

de
re

n 
Ü

be
rn

ah
m

e 
du

rc
h 

di
e 

ne
ug

ew
äh

l-
te

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 w

ei
te

r,
 lä

ng
st

en
s 

je
do

ch
 s

ec
hs

 
M

on
at

e 
üb

er
 d

en
 A

bl
au

f 
ih

re
r 

A
m

ts
ze

it 
hi

na
us

. A
ls

da
nn

 
is

t n
ac

h 
§ 

7 
zu

 v
er

fa
hr

en
. 

 

          D
ie

 R
eg

el
un

g 
üb

er
 d

ie
 A

us
se

tz
un

g 
de

r 
W

ah
l z

um
 a

ll
ge

-
m

ei
ne

n 
W

ah
lt

er
m

in
 f

ür
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

en
, d

ie
 z

u 
di

es
em

 T
er

m
in

 n
oc

h 
ni

ch
t e

in
 J

ah
r 

im
 A

m
t s

in
d,

 w
ir

d 
sp

ra
ch

lic
h 

kl
ar

er
 g

ef
as

st
, d

a 
di

e 
bi

sh
er

ig
e 

F
or

m
ul

ie
ru

ng
 

in
 d

er
 p

ra
kt

is
ch

en
 R

ec
ht

sa
nw

en
du

ng
 h

äu
fi

ge
r 

F
ra

ge
n 

au
fw

ar
f.

 D
er

 m
at

er
ie

ll
e 

R
eg

el
un

gs
ge

ha
lt

 d
er

 V
or

sc
hr

if
t 

bl
ei

bt
 u

nv
er

än
de

rt
. 

 

§ 
23

 
V

or
si

tz
, A

us
sc

hü
ss

e 
(1

) 
D

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 e
nt

sc
he

id
et

 in
 g

eh
ei

m
er

 
W

ah
l ü

be
r 

de
n 

V
or

si
tz

. D
er

 o
de

r 
di

e 
V

or
si

tz
en

de
 f

üh
rt

 d
ie

 
la

uf
en

de
n 

G
es

ch
äf

te
 u

nd
 v

er
tr

it
t d

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 
im

 R
ah

m
en

 d
er

 v
on

 ih
r 

ge
fa

ss
te

n 
B

es
ch

lü
ss

e.
 Z

u 
B

eg
in

n 
de

r 
A

m
ts

ze
it

 le
gt

 d
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 d

ie
 R

ei
he

nf
ol

-

§ 
23

 
V

or
si

tz
 

(1
) 

D
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 e

nt
sc

he
id

et
 in

 g
eh

ei
-

m
er

 W
ah

l ü
be

r 
de

n 
V

or
si

tz
. D

er
 o

de
r 

di
e 

V
or

si
tz

en
de

 
fü

hr
t d

ie
 la

uf
en

de
n 

G
es

ch
äf

te
 u

nd
 v

er
tr

it
t d

ie
 M

it
-

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 im

 R
ah

m
en

 d
er

 v
on

 ih
r 

ge
fa

ss
te

n 
B

e-
sc

hl
üs

se
. Z

u 
B

eg
in

n 
de

r 
A

m
ts

ze
it

 le
gt

 d
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
r-
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
ge

 d
er

 V
er

tr
et

un
g 

im
 V

or
si

tz
 f

es
t. 

D
ie

 R
ei

he
nf

ol
ge

 is
t d

er
 

D
ie

ns
ts

te
lle

nl
ei

tu
ng

 s
ch

ri
ft

li
ch

 m
it

zu
te

ile
n.

  
 (2

) 
S

ow
ei

t d
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 n

ur
 a

us
 e

in
er

 
P

er
so

n 
be

st
eh

t, 
üb

er
ni

m
m

t d
ie

 S
te

ll
ve

rt
re

tu
ng

 d
er

 W
ah

l-
be

w
er

be
r 

od
er

 d
ie

 W
ah

lb
ew

er
be

ri
n 

m
it

 d
er

 n
äc

hs
tn

ie
dr

i-
ge

n 
St

im
m

en
za

hl
, m

it 
de

r 
al

le
 A

ng
el

eg
en

he
it

en
 d

er
 M

it
-

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 b

er
at

en
 w

er
de

n 
kö

nn
en

. 
 (3

) 
D

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 k
an

n 
di

e 
B

il
du

ng
 v

on
 

A
us

sc
hü

ss
en

 b
es

ch
lie

ße
n,

 d
en

en
 je

w
ei

ls
 m

in
de

st
en

s 
dr

ei
 

M
it

gl
ie

de
r 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 a

ng
eh

ör
en

 m
üs

se
n,

 
un

d 
de

n 
A

us
sc

hü
ss

en
 A

uf
ga

be
n 

zu
r 

se
lb

st
än

di
ge

n 
E

rl
ed

i-
gu

ng
 ü

be
rt

ra
ge

n;
 d

ie
s 

gi
lt 

ni
ch

t f
ür

 d
en

 A
bs

ch
lu

ss
 u

nd
 d

ie
 

K
ün

di
gu

ng
 v

on
 D

ie
ns

tv
er

ei
nb

ar
un

ge
n.

 D
ie

 Ü
be

rt
ra

gu
ng

 
un

d 
de

r 
W

id
er

ru
f 

de
r 

Ü
be

rt
ra

gu
ng

 v
on

 A
uf

ga
be

n 
zu

r 
se

lb
-

st
än

di
ge

n 
E

rl
ed

ig
un

g 
er

fo
rd

er
t e

in
e 

D
re

iv
ie

rt
el

m
eh

rh
ei

t 
de

r 
M

it
gl

ie
de

r 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

. D
ie

 Ü
be

rt
ra

gu
ng

 
un

d 
de

r 
W

id
er

ru
f 

si
nd

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
sc

hr
if

tl
ic

h 
an

zu
ze

ig
en

.  
  

tr
et

un
g 

di
e 

R
ei

he
nf

ol
ge

 d
er

 V
er

tr
et

un
g 

im
 V

or
si

tz
 f

es
t. 

D
ie

 R
ei

he
nf

ol
ge

 is
t d

er
 D

ie
ns

ts
te

lle
nl

ei
tu

ng
 s

ch
ri

ft
lic

h 
m

itz
ut

ei
le

n.
  

 (2
) 

S
ow

ei
t d

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 n
ur

 a
us

 e
in

er
 

P
er

so
n 

be
st

eh
t, 

üb
er

ni
m

m
t d

ie
 S

te
ll

ve
rt

re
tu

ng
 d

er
 W

ah
l-

be
w

er
be

r 
od

er
 d

ie
 W

ah
lb

ew
er

be
ri

n 
m

it
 d

er
 n

äc
hs

tn
ie

dr
i-

ge
n 

St
im

m
en

za
hl

, m
it 

de
r 

al
le

 A
ng

el
eg

en
he

it
en

 d
er

 M
it

-
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 b
er

at
en

 w
er

de
n 

kö
nn

en
. 

   

           D
ie

 R
eg

el
un

ge
n 

üb
er

 A
us

sc
hü

ss
e 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
-

tu
ng

 s
in

d 
im

 n
eu

en
 §

 2
3 

a 
zu

sa
m

m
en

ge
fa

ss
t. 

  

 
§ 

23
 a

 A
us

sc
hü

ss
e 

 (1
) 

D
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 k

an
n 

di
e 

B
il

du
ng

 v
on

 
A

us
sc

hü
ss

en
 b

es
ch

lie
ße

n,
 d

en
en

 je
w

ei
ls

 m
in

de
st

en
s 

dr
ei

 
M

it
gl

ie
de

r 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 a
ng

eh
ör

en
 m

üs
se

n,
 

un
d 

de
n 

A
us

sc
hü

ss
en

 A
uf

ga
be

n 
zu

 s
el

bs
tä

nd
ig

en
 E

rl
ed

i-
gu

ng
 ü

be
rt

ra
ge

n;
 d

ie
s 

gi
lt 

ni
ch

t f
ür

 d
en

 A
bs

ch
lu

ss
 u

nd
 

di
e 

K
ün

di
gu

ng
 v

on
 D

ie
ns

tv
er

ei
nb

ar
un

ge
n.

 D
ie

 Ü
be

rt
ra

-
gu

ng
 u

nd
 d

er
 W

id
er

ru
f 

de
r 

Ü
be

rt
ra

gu
ng

 v
on

 A
uf

ga
be

n 
zu

r 
se

lb
st

än
di

ge
n 

E
rl

ed
ig

un
g 

er
fo

rd
er

t e
in

e 
D

re
iv

ie
rt

el
-

m
eh

rh
ei

t d
er

 M
it

gl
ie

de
r 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
. D

ie
 

Ü
be

rt
ra

gu
ng

 u
nd

 d
er

 W
id

er
ru

f 
si

nd
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

lle
nl

ei
-

tu
ng

 s
ch

ri
ft

lic
h 

an
zu

ze
ig

en
. 

(2
) 

In
 r

ec
ht

li
ch

 s
el

bs
tä

nd
ig

en
 E

in
ri

ch
tu

ng
en

 d
er

 

  A
bs

. 1
 e

nt
hä

lt
 d

ie
 b

is
he

ri
ge

n 
B

es
ti

m
m

un
ge

n 
üb

er
 d

ie
 

B
ild

un
g 

un
d 

di
e 

A
uf

ga
be

n 
vo

n 
A

us
sc

hü
ss

en
 d

er
 M

ita
r-

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

. 
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
D

ia
ko

ni
e 

m
it

 je
 m

eh
r 

al
s 

15
0 

M
it

ar
be

it
er

n 
un

d 
M

it
ar

be
i-

te
ri

nn
en

 k
an

n 
di

e 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 d
ie

 B
il

du
ng

 e
in

es
 

A
us

sc
hu

ss
es

 f
ür

 W
ir

ts
ch

af
ts

fr
ag

en
 b

es
ch

li
eß

en
. D

er
 

A
us

sc
hu

ss
 f

ür
 W

ir
ts

ch
af

ts
fr

ag
en

 h
at

 d
ie

 A
uf

ga
be

, d
ie

 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 ü
be

r 
w

ir
ts

ch
af

tl
ic

he
 A

ng
el

eg
en

he
i-

te
n 

zu
 u

nt
er

ri
ch

te
n.

 D
ie

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
is

t v
er

pf
li

ch
-

te
t, 

au
f 

de
r 

G
ru

nd
la

ge
 d

er
 I

nf
or

m
at

io
ne

n 
na

ch
 §

 3
4 

A
b-

sa
tz

 2
 m

in
de

st
en

s 
ei

nm
al

 im
 J

ah
r 

m
it

 d
em

 A
us

sc
hu
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nt

er
 A

ng
ab

e 
de

r 
T

ag
es

or
dn

un
g 

m
in

de
st

en
s 

ei
ne

 W
oc

he
 v

or
 d

em
 T

er
m

in
 z

u 
er

fo
lg

en
. Z

ei
t u

nd
 O

rt
 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rs

am
m

lu
ng

 s
in

d 
m

it
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

-
le

itu
ng

 a
bz

us
pr

ec
he

n 
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
 (2

) 
D

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 h
at

 m
in

de
st

en
s 

ei
nm

al
 

im
 J

ah
r 

ei
ne

 o
rd

en
tl

ic
he

 M
ita

rb
ei

te
rv

er
sa

m
m

lu
ng

 e
in

zu
be

-
ru

fe
n 

un
d 

in
 ih

r 
ei

ne
n 

T
ät

ig
ke

it
sb

er
ic

ht
 z

u 
er

st
at

te
n.

 W
ei

-
te

rh
in

 is
t d

er
 o

de
r 

di
e 

V
or

si
tz

en
de

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
-

tu
ng

 b
er

ec
ht

ig
t u

nd
 a

uf
 A

nt
ra

g 
ei

ne
s 

V
ie

rt
el

s 
de

r 
W

ah
lb

e-
re

ch
ti

gt
en

 o
de

r 
de

r 
D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

ve
rp

fl
ic

ht
et

, e
in

e 
au

ße
ro

rd
en

tl
ic

he
 M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 e

in
zu

be
ru

fe
n 

un
d 

de
n 

G
eg

en
st

an
d,

 d
es

se
n 

B
er

at
un

g 
be

an
tr

ag
t i

st
, a

uf
 d

ie
 

T
ag

es
or

dn
un

g 
zu

 s
et

ze
n.

 
 (3

) 
D

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 k
an

n 
zu

 e
in

ze
ln

en
 T

a-
ge

so
rd

nu
ng

sp
un

kt
en

 s
ac

hk
un

di
ge

 P
er

so
ne

n 
zu

r 
B

er
at

un
g 

hi
nz

uz
ie

he
n.

 
 (4

) 
D

ie
 o

rd
en

tl
ic

he
 M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 f

in
de

t i
n 

de
r 

A
rb

ei
ts

ze
it

 s
ta

tt
, s

of
er

n 
ni

ch
t d

ie
ns

tl
ic

he
 G

rü
nd

e 
ei

ne
 

an
de

re
 R

eg
el

un
g 

er
fo

rd
er

n.
 D

ie
 Z

ei
t d

er
 T

ei
ln

ah
m

e 
an

 d
er

 
or

de
nt

li
ch

en
 M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 u

nd
 d

ie
 z

us
ät

zl
ic

he
n 

W
eg

ez
ei

te
n 

ge
lt

en
 a

ls
 A

rb
ei

ts
ze

it
, a

uc
h 

w
en

n 
di

e 
M

it
ar

be
i-

te
rv

er
sa

m
m

lu
ng

 a
uß

er
ha

lb
 d

er
 A

rb
ei

ts
ze

it
 s

ta
tt

fi
nd

et
. D

ie
 

S
ät

ze
 1

 u
nd

 2
 g

el
te

n 
fü

r 
au

ße
ro

rd
en

tl
ic

he
 M

it
ar

be
it

er
ve

r-
sa

m
m

lu
ng

en
 e

nt
sp

re
ch

en
d,

 w
en

n 
di

es
 im

 E
in

ve
rn

eh
m

en
 

zw
is

ch
en

 M
ita

rb
ei

te
rv

er
tr

et
un

g 
un

d 
D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

be
sc

hl
os

se
n 

w
or

de
n 

is
t. 

 
 (5

) 
D

ie
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

so
ll

 z
u 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

-
ve

rs
am

m
lu

ng
 u

nt
er

 M
it

te
ilu

ng
 d

er
 T

ag
es

or
dn

un
g 

ei
ng

el
a-

de
n 

w
er

de
n.

 S
ie

 s
ol

l m
in

de
st

en
s 

ei
nm

al
 im

 J
ah

r 
in

 e
in

er
 

M
it

ar
be

it
er

ve
rs

am
m

lu
ng

 ü
be

r 
di

e 
E

nt
w

ic
kl

un
g 

de
r 

D
ie

ns
t-

st
el

le
 in

fo
rm

ie
re

n.
 D

ie
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

is
t e

in
zu

la
de

n,
 

so
w

ei
t d

ie
 V

er
sa

m
m

lu
ng

 a
uf

 ih
re

n 
A

nt
ra

g 
st

at
tf

in
de

t. 
Si

e 
er

hä
lt

 a
uf

 A
nt

ra
g 

da
s 

W
or

t. 
  

(2
) 

D
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 h

at
 m

in
de

st
en

s 
ei

nm
al

 
in

 je
de

m
 J

ah
r 

ih
re

r 
A

m
ts

ze
it

 e
in

e 
or

de
nt

li
ch

e 
M

it
ar

be
i-

te
rv

er
sa

m
m

lu
ng

 e
in

zu
be

ru
fe

n 
un

d 
in

 ih
r 

ei
ne

n 
T

ät
ig

-
ke

it
sb

er
ic

ht
 z

u 
er

st
at

te
n.

 D
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 k

an
n 

bi
s 

zu
 z

w
ei

 w
ei

te
re

 o
rd

en
tl

ic
he

 M
it

ar
be

it
er

ve
rs

am
m

lu
n-

ge
n 

in
 d

em
 je

w
ei

li
ge

n 
Ja

hr
 d

er
 A

m
ts

ze
it 

ei
nb

er
uf

en
. 

W
ei

te
rh

in
 is

t d
er

 o
de

r 
di

e 
V

or
si

tz
en

de
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
-

ve
rt

re
tu

ng
 b

er
ec

ht
ig

t u
nd

 a
uf

 A
nt

ra
g 

ei
ne

s 
V

ie
rt

el
s 

de
r 

W
ah

lb
er

ec
ht

ig
te

n 
od

er
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

ve
rp

fl
ic

h-
te

t, 
ei

ne
 a

uß
er

or
de

nt
li

ch
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rs

am
m

lu
ng

 e
in

-
zu

be
ru

fe
n 

un
d 

de
n 

G
eg

en
st

an
d,

 d
es

se
n 

B
er

at
un

g 
be

an
-

tr
ag

t i
st

, a
uf

 d
ie

 T
ag

es
or

dn
un

g 
zu

 s
et

ze
n.

 
 (3

) 
D

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 k
an

n 
zu

 e
in

ze
ln

en
 

T
ag

es
or

dn
un

gs
pu

nk
te

n 
sa

ch
ku

nd
ig

e 
P

er
so

ne
n 

zu
r 

B
er

a-
tu

ng
 h

in
zu

zi
eh

en
. 

 (4
) 

D
ie

 o
rd

en
tl

ic
he

n 
M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
en

 
fi

nd
en

 in
 d

er
 A

rb
ei

ts
ze

it
 s

ta
tt

, s
of

er
n 

ni
ch

t d
ie

ns
tl

ic
he

 
G

rü
nd

e 
ei

ne
 a

nd
er

e 
R

eg
el

un
g 

er
fo

rd
er

n.
 D

ie
 Z

ei
t d

er
 

T
ei

ln
ah

m
e 

an
 d

en
 o

rd
en

tl
ic

he
n 

M
it

ar
be

it
er

ve
rs

am
m

lu
n-

ge
n 

un
d 

di
e 

zu
sä

tz
lic

he
n 

W
eg

ez
ei

te
n 

ge
lte

n 
al

s 
A

rb
ei

ts
-

ze
it

, a
uc

h 
w

en
n 

di
e 

je
w

ei
li

ge
 M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 

au
ße

rh
al

b 
de

r 
A

rb
ei

ts
ze

it
 s

ta
tt

fi
nd

et
. D

ie
 S

ät
ze

 1
 u

nd
 2

 
ge

lt
en

 f
ür

 a
uß

er
or

de
nt

li
ch

e 
M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
en

 
en

ts
pr

ec
he

nd
, w

en
n 

di
es

 im
 E

in
ve

rn
eh

m
en

 z
w

is
ch

en
 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 u

nd
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

be
sc

hl
os

-
se

n 
w

or
de

n 
is

t. 
 

 (5
) 

D
ie

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

itu
ng

 s
ol

l z
u 

de
r 

je
w

ei
li

ge
n 

M
it

ar
be

it
er

ve
rs

am
m

lu
ng

 u
nt

er
 M

it
te

il
un

g 
de

r 
T

ag
es

or
d-

nu
ng

 e
in

ge
la

de
n 

w
er

de
n.

 S
ie

 s
ol

l m
in

de
st

en
s 

ei
nm

al
 im

 
Ja

hr
 in

 e
in

er
 M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 ü

be
r 

di
e 

E
nt

w
ic

k-
lu

ng
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

lle
 in

fo
rm

ie
re

n.
 D

ie
 D

ie
ns

ts
te

lle
nl

ei
-

tu
ng

 is
t e

in
zu

la
de

n,
 s

ow
ei

t d
ie

 V
er

sa
m

m
lu

ng
 a

uf
 ih

re
n 

A
nt

ra
g 

st
at

tf
in

de
t. 

Si
e 

er
hä

lt 
au

f 
A

nt
ra

g 
da

s 
W

or
t. 

 B
is

la
ng

 s
ie

ht
 §

 3
1 

A
bs

at
z 

2 
M

V
G

.E
K

D
 v

or
, d

as
s 

di
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 m

in
de

st
en

s 
ei

ne
 o

rd
en

tl
ic

he
 M

it
ar

-
be

it
er

ve
rs

am
m

lu
ng

 im
 J

ah
r 

ab
zu

ha
lt

en
 h

at
. D

ie
 F

or
m

u-
li

er
un

g 
"m

in
de

st
en

s 
ei

nm
al

 im
 J

ah
r"

 h
at

 d
as

 
V

er
w

G
.E

K
D

 e
in

sc
hr

än
ke

nd
 d

ah
in

ge
he

nd
 a

us
ge

le
gt

, d
as

s 
es

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 le

di
gl

ic
h 

nu
r 

ei
nm

al
 im

 J
ah

r 
m

ög
li

ch
 is

t, 
ei

ne
 o

rd
en

tl
ic

he
 M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 

du
rc

hz
uf

üh
re

n;
 a

ll
e 

w
ei

te
re

n 
V

er
sa

m
m

lu
ng

en
 s

ei
en

 a
u-

ße
ro

rd
en

tl
ic

he
 (

V
er

w
G

.E
K

D
 v

om
 2

3.
8.

20
01

, Z
M

V
 2

00
1 

S.
 2

97
).

 D
ie

s 
ha

t z
ur

 K
on

se
qu

en
z,

 d
as

s 
di

e 
vo

n 
de

n 
T

ei
l-

ne
hm

en
de

n 
au

fg
ew

en
de

te
 Z

ei
t b

er
ei

ts
 im

 F
al

l e
in

er
 z

w
ei

-
te

n 
V

er
sa

m
m

lu
ng

 im
 J

ah
r 

nu
r 

da
nn

 a
ls

 A
rb

ei
ts

ze
it 

gi
lt,

 
w

en
n 

di
e 

D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
de

m
 z

us
ti

m
m

t. 
D

ie
se

 A
us

-
le

gu
ng

 w
ir

d 
vo

n 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
se

it
e 

al
s 

zu
 e

in
sc

hr
än

-
ke

nd
 e

m
pf

un
de

n.
 I

ns
be

so
nd

er
e 

in
 d

en
 F

äl
le

n,
 in

 d
en

en
 

D
ie

ns
ts

te
ll

en
 e

rh
eb

li
ch

en
 V

er
än

de
ru

ng
en

 u
nt

er
li

eg
en

 
(w

ie
 e

tw
a 

be
i A

us
- 

od
er

 U
m

gr
ün

du
ng

en
, F

us
io

ni
er

un
ge

n,
 

V
er

la
ge

ru
ng

en
 e

tc
.)

, i
st

 e
s 

sa
ch

ge
re

ch
t, 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

-
sc

ha
ft

 b
is

 z
u 

zw
ei

 w
ei

te
re

 -
 in

sg
es

am
t a

ls
o 

dr
ei

 -
 o

rd
en

t-
li

ch
e 

V
er

sa
m

m
lu

ng
en

 z
uz

ub
il

li
ge

n.
 A

uc
h 

di
e 

ka
th

ol
is

ch
e 

M
A

V
O

 e
rm

ög
li

ch
t m

eh
re

re
 M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
en

. 
D

as
 B

et
rV

G
 s

ie
ht

 z
w

in
ge

nd
 e

in
e 

or
de

nt
lic

he
 V

er
sa

m
m

-
lu

ng
 im

 Q
ua

rt
al

 v
or

. 
 B

ei
 d

en
 Ä

nd
er

un
ge

n 
in

 A
bs

. 3
 b

is
 7

 h
an

de
lt

 e
s 

si
ch

 u
m

 
re

da
kt

io
ne

ll
e 

A
np

as
su

ng
en

. 
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
 (6

) 
K

an
n 

na
ch

 d
en

 d
ie

ns
tl

ic
he

n 
V

er
hä

lt
ni

ss
en

 e
in

e 
ge

m
ei

ns
am

e 
V

er
sa

m
m

lu
ng

 a
ll

er
 M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

-
be

ite
ri

nn
en

 n
ic

ht
 s

ta
tt

fi
nd

en
, s

o 
si

nd
 T

ei
lv

er
sa

m
m

lu
ng

en
 

ab
zu

ha
lt

en
. F

ür
 T

ei
lv

er
sa

m
m

lu
ng

en
 g

el
te

n 
di

e 
A

bs
ät

ze
 1

 
bi

s 
5 

en
ts

pr
ec

he
nd

. D
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 k

an
n 

da
r-

üb
er

 h
in

au
s 

T
ei

lv
er

sa
m

m
lu

ng
en

 d
ur

ch
fü

hr
en

, w
en

n 
di

es
 

zu
r 

E
rö

rt
er

un
g 

de
r 

be
so

nd
er

en
 B

el
an

ge
 d

er
 M

ita
rb

ei
te

r 
un

d 
M

ita
rb

ei
te

ri
nn

en
 e

in
es

 A
rb

ei
ts

be
re

ic
hs

 o
de

r 
be

-
st

im
m

te
r 

P
er

so
ne

ng
ru

pp
en

 e
rf

or
de

rl
ic

h 
is

t. 
 

 (7
) 

Fü
r 

di
e 

Ü
be

rn
ah

m
e 

de
r 

K
os

te
n,

 d
ie

 d
ur

ch
 d

ie
 

je
w

ei
lig

e 
M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 e

nt
st

eh
en

, g
il

t §
 3

0 
en

ts
pr

ec
he

nd
. 

 
§ 

34
 

In
fo

rm
at

io
ns

re
ch

te
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 
(1

) 
D

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 is
t z

ur
 D

ur
ch

fü
hr

un
g 

ih
re

r 
A

uf
ga

be
n 

re
ch

tz
ei

ti
g 

un
d 

um
fa

ss
en

d 
zu

 u
nt

er
ri

ch
te

n.
 

D
ie

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
so

ll
 d

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 
be

re
its

 w
äh

re
nd

 d
er

 V
or

be
re

itu
ng

 v
on

 E
nt

sc
he

id
un

ge
n 

in
fo

rm
ie

re
n 

un
d 

di
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
, i

ns
be

so
nd

er
e 

be
i o

rg
an

is
at

or
is

ch
en

 o
de

r 
so

zi
al

en
 M

aß
na

hm
en

, f
rü

hz
ei

ti
g 

an
 d

en
 P

la
nu

ng
en

 b
et

ei
li

ge
n.

 I
n 

di
es

em
 R

ah
m

en
 k

an
n 

di
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 in

sb
es

on
de

re
 a

n 
de

n 
B

er
at

un
ge

n 
vo

n 
A

us
sc

hü
ss

en
 u

nd
 K

om
m

is
si

on
en

 b
et

ei
li

gt
 w

er
de

n.
  

 (2
) 

D
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 s

in
d 

di
e 

zu
r 

D
ur

ch
fü

h-
ru

ng
 ih

re
r 

A
uf

ga
be

n 
er

fo
rd

er
li

ch
en

 U
nt

er
la

ge
n 

re
ch

tz
ei

ti
g 

zu
r 

V
er

fü
gu

ng
 z

u 
st

el
le

n.
 B

ei
 E

in
st

el
lu

ng
en

 w
er

de
n 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 a

uf
 V

er
la

ng
en

 s
äm

tl
ic

he
 B

e-
w

er
bu

ng
en

 v
or

ge
le

gt
; M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 u
nd

 D
ie

ns
t-

st
el

le
nl

ei
tu

ng
 k

ön
ne

n 
hi

er
üb

er
 e

in
e 

D
ie

ns
tv

er
ei

nb
ar

un
g 

ab
sc

hl
ie

ße
n.

  
 (3

) 
P

er
so

na
la

kt
en

 d
ür

fe
n 

nu
r 

na
ch

 s
ch

ri
ft

li
ch

er
 Z

u-
st

im
m

un
g 

de
r 

be
tr

of
fe

ne
n 

P
er

so
n 

un
d 

nu
r 

du
rc

h 
ei

n 
vo

n 

§ 
34

 
In

fo
rm

at
io

ns
re

ch
te

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 

(1
) 

D
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 is

t z
ur

 D
ur

ch
fü

hr
un

g 
ih

re
r 

A
uf

ga
be

n 
re

ch
tz

ei
ti

g 
un

d 
um

fa
ss

en
d 

zu
 u

nt
er

ri
ch

-
te

n.
 D

ie
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

so
ll

 d
ie

 M
it

ar
be

ite
r-

ve
rt

re
tu

ng
 b

er
ei

ts
 w

äh
re

nd
 d

er
 V

or
be

re
itu

ng
 v

on
 E

nt
-

sc
he

id
un

ge
n 

in
fo

rm
ie

re
n 

un
d 

di
e 

M
ita

rb
ei

te
rv

er
tr

et
un

g,
 

in
sb

es
on

de
re

 b
ei

 o
rg

an
is

at
or

is
ch

en
 o

de
r 

so
zi

al
en

 M
aß

-
na

hm
en

, f
rü

hz
ei

tig
 a

n 
de

n 
P

la
nu

ng
en

 b
et

ei
li

ge
n.

 I
n 

di
e-

se
m

 R
ah

m
en

 k
an

n 
di

e 
M

ita
rb

ei
te

rv
er

tr
et

un
g 

in
sb

es
on

-
de

re
 a

n 
de

n 
B

er
at

un
ge

n 
vo

n 
A

us
sc

hü
ss

en
 u

nd
 K

om
m

is
-

si
on

en
 b

et
ei

li
gt

 w
er

de
n.

  
 (2

) 
D

ie
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

ha
t d

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

r-
tr

et
un

g 
ei

nm
al

 im
 J

ah
r 

üb
er

 d
ie

 P
er

so
na

lp
la

nu
ng

, i
ns

be
-

so
nd

er
e 

üb
er

 d
en

 g
eg

en
w

är
ti

ge
n 

un
d 

zu
kü

nf
ti

ge
n 

P
er

so
-

na
lb

ed
ar

f 
zu

 u
nt

er
ri

ch
te

n.
 I

n 
re

ch
tl

ic
h 

se
lb

st
än

di
ge

n 
E

in
ri

ch
tu

ng
en

 d
er

 D
ia

ko
ni

e 
m

it
 je

 m
eh

r 
al

s 
15

0 
M

it
ar

be
i-

te
rn

 u
nd

 M
it

ar
be

it
er

in
ne

n 
be

st
eh

t d
ar

üb
er

 h
in

au
s 

ei
nm

al
 

im
 J

ah
r 

ei
ne

 I
nf

or
m

at
io

ns
pf

lic
ht

 ü
be

r 
a)

 d
ie

 w
ir

ts
ch

af
tl

ic
he

 L
ag

e 
de

r 
D

ie
ns

ts
te

ll
e,

 
b)

 g
ep

la
nt

e 
In

ve
st

it
io

ne
n,

 

             D
er

 n
eu

e 
A

bs
at

z 
2 

ko
nk

re
ti

si
er

t d
as

 a
llg

em
ei

ne
 I

nf
or

m
a-

ti
on

sr
ec

ht
 in

 b
ez

ug
 a

uf
 d

ie
 P

er
so

na
lp

la
nu

ng
. D

ie
 R

eg
e-

lu
ng

 e
nt

sp
ri

ch
t w

ei
tg

eh
en

d 
§ 

92
 B

et
rV

G
. A

n 
di

e 
A

rt
 u

nd
 

de
n 

Z
ei

tp
un

kt
 d

er
 U

nt
er

ri
ch

tu
ng

 k
nü

pf
t d

ie
 V

or
sc

hr
if

t 
ke

in
e 

be
so

nd
er

en
 A

nf
or

de
ru

ng
en

. 
 Ö

ko
no

m
is

ch
e 

F
ra

ge
n 

er
ha

lt
en

 d
ur

ch
 d

ie
 s

ic
h 

st
än

di
g 

än
de

rn
de

n 
R

ef
in

an
zi

er
un

gs
be

di
ng

un
ge

n 
fü

r 
E

in
ri

ch
tu

n-
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
ih

r 
zu

 b
es

ti
m

m
en

de
s 

M
it

gl
ie

d 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 
ei

ng
es

eh
en

 w
er

de
n.

 D
ie

ns
tli

ch
e 

B
eu

rt
ei

lu
ng

en
 s

in
d 

au
f 

V
er

la
ng

en
 d

er
 B

eu
rt

ei
lt

en
 v

or
 d

er
 A

uf
na

hm
e 

in
 d

ie
 P

er
so

-
na

la
kt

e 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 z
ur

 K
en

nt
ni

s 
zu

 b
ri

ng
en

.  
 

 (4
) 

B
ei

 S
tr

ei
ti

gk
ei

te
n 

üb
er

 d
ie

 I
nf

or
m

at
io

ns
re

ch
te

 d
er

 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 k
an

n 
di

e 
Sc

hl
ic

ht
un

gs
st

el
le

 a
ng

er
u-

fe
n 

w
er

de
n.

 

c)
 R

at
io

na
li

si
er

un
gs

vo
rh

ab
en

, 
d)

 d
ie

 E
in

sc
hr

än
ku

ng
 o

de
r 

S
ti

ll
le

gu
ng

 v
on

 w
es

en
tl

ic
he

n 
T

ei
le

n 
de

r 
D

ie
ns

ts
te

ll
e,

 
e)

 w
es

en
tl

ic
he

 Ä
nd

er
un

ge
n 

de
r 

O
rg

an
is

at
io

n 
od

er
 d

es
 

Z
w

ec
ks

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
ll

e.
 

B
es

te
ht

 e
in

e 
G

es
am

tm
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
, i

st
 d

ie
se

 z
u 

in
fo

rm
ie

re
n.

 
 (3

) 
D

er
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 s
in

d 
di

e 
zu

r 
D

ur
ch

-
fü

hr
un

g 
ih

re
r 

A
uf

ga
be

n 
er

fo
rd

er
li

ch
en

 U
nt

er
la

ge
n 

re
ch

t-
ze

it
ig

 z
ur

 V
er

fü
gu

ng
 z

u 
st

el
le

n.
 B

ei
 E

in
st

el
lu

ng
en

 w
er

-
de

n 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 a
uf

 V
er

la
ng

en
 s

äm
tl

ic
he

 
B

ew
er

bu
ng

en
 v

or
ge

le
gt

; M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 u

nd
 

D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
kö

nn
en

 h
ie

rü
be

r 
ei

ne
 D

ie
ns

tv
er

ei
n-

ba
ru

ng
 a

bs
ch

lie
ße

n.
 D

ie
 D

ie
ns

ts
te

lle
nl

ei
tu

ng
 is

t v
er

-
pf

li
ch

te
t, 

di
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 a

uc
h 

üb
er

 d
ie

 B
e-

sc
hä

ft
ig

un
g 

de
r 

P
er

so
ne

n 
in

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
ll

e 
zu

 in
fo

rm
ie

-
re

n,
 d

ie
 n

ic
ht

 in
 e

in
em

 A
rb

ei
ts

ve
rh

äl
tn

is
 z

ur
 D

ie
ns

ts
te

ll
e 

st
eh

en
. 

 (4
) 

P
er

so
na

la
kt

en
 d

ür
fe

n 
nu

r 
na

ch
 s

ch
ri

ft
li

ch
er

 
Z

us
ti

m
m

un
g 

de
r 

be
tr

of
fe

ne
n 

P
er

so
n 

un
d 

nu
r 

du
rc

h 
ei

n 
vo

n 
ih

r 
zu

 b
es

ti
m

m
en

de
s 

M
it

gl
ie

d 
de

r 
M

ita
rb

ei
te

r-
ve

rt
re

tu
ng

 e
in

ge
se

he
n 

w
er

de
n.

 D
ie

ns
tl

ic
he

 B
eu

rt
ei

lu
ng

en
 

si
nd

 a
uf

 V
er

la
ng

en
 d

er
 B

eu
rt

ei
lt

en
 v

or
 d

er
 A

uf
na

hm
e 

in
 

di
e 

P
er

so
na

la
kt

e 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 z
ur

 K
en

nt
ni

s 
zu

 b
ri

ng
en

.  
 

 (5
) 

B
ei

 S
tr

ei
ti

gk
ei

te
n 

üb
er

 d
ie

 I
nf

or
m

at
io

ns
re

ch
te

 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 k
an

n 
di

e 
S

ch
li

ch
tu

ng
ss

te
ll

e 
an

ge
ru

fe
n 

w
er

de
n.

. 

ge
n 

de
r 

D
ia

ko
ni

e 
im

m
er

 m
eh

r 
B

ed
eu

tu
ng

. V
on

 d
en

 M
it

-
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

en
 w

ir
d 

er
w

ar
te

t, 
da

ss
 s

ie
 d

ie
 a

us
 ö

ko
-

no
m

is
ch

en
 G

rü
nd

en
 g

et
ro

ff
en

en
 M

aß
na

hm
en

 m
it 

A
us

-
w

ir
ku

ng
 a

uf
 d

ie
 M

it
ar

be
it

er
sc

ha
ft

 m
it

tr
ag

en
. U

m
 d

as
 

V
er

st
än

dn
is

 f
ür

 d
ie

se
 M

aß
na

hm
en

 z
u 

fö
rd

er
n 

un
d 

di
e 

M
it

ve
ra

nt
w

or
tu

ng
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 z
u 

un
-

te
rs

tr
ei

ch
en

, i
st

 im
 n

eu
en

 A
bs

at
z 

2 
ei

n 
In

fo
rm

at
io

ns
an

-
sp

ru
ch

 z
ug

un
st

en
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 ü
be

r 
di

e 
gr

un
ds

ät
zl

ic
he

 w
ir

ts
ch

af
tli

ch
e 

L
ag

e 
de

r 
D

ie
ns

ts
te

lle
 u

nd
 

da
ra

us
 a

bg
el

ei
te

te
 M

aß
na

hm
en

 m
it

 w
ic

ht
ig

er
 B

ed
eu

tu
ng

 
fü

r 
di

e 
M

it
ar

be
it

er
sc

ha
ft

 e
nt

ha
lt

en
. D

ie
 I

nf
or

m
at

io
ne

n 
si

nd
 m

in
de

st
en

s 
ei

nm
al

 im
 J

ah
r 

zu
 g

eb
en

. D
as

 I
nf

or
m

at
i-

on
sr

ec
ht

 k
or

re
sp

on
di

er
t m

it
 d

en
 M

it
be

ra
tu

ng
sr

ec
ht

en
 

na
ch

 §
 4

6 
un

d 
de

r 
ne

u 
in

 d
as

 K
ir

ch
en

ge
se

tz
 e

in
ge

fü
gt

en
 

M
ög

lic
hk

ei
t e

in
es

 A
us

sc
hu

ss
es

 f
ür

 w
ir

ts
ch

af
tli

ch
e 

Fr
a-

ge
n 

(§
 2

3a
 A

bs
at

z 
2)

. 
 G

em
äß

 d
em

 a
n 

A
bs

at
z 

3 
an

ge
fü

gt
en

 S
at

z 
3 

is
t d

ie
 

D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
ve

rp
fl

ic
ht

et
, d

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

-
tu

ng
 ü

be
r 

di
e 

B
es

ch
äf

ti
gu

ng
 v

on
 P

er
so

ne
n 

in
 d

er
 D

ie
ns

t-
st

el
le

 z
u 

in
fo

rm
ie

re
n,

 d
ie

 n
ic

ht
 in

 e
in

em
 A

rb
ei

ts
ve

rh
äl

tn
is

 
zu

r 
D

ie
ns

ts
te

ll
e 

st
eh

en
. D

am
it

 w
ir

d 
di

e 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

-
tu

ng
 b

ef
äh

ig
t, 

ih
re

 B
et

ei
li

gu
ng

sr
ec

ht
e 

be
i E

in
st

el
lu

ng
en

 
bz

w
. "

ei
ns

te
ll

un
gs

gl
ei

ch
en

 A
kt

en
" 

(z
.B

. B
es

ch
äf

ti
gu

ng
 

au
fg

ru
nd

 v
on

 G
es

te
ll

un
gs

ve
rt

rä
ge

n 
od

er
 v

on
 L

ei
ha

rb
ei

t-
ne

hm
er

n/
in

ne
n)

 a
us

zu
üb

en
 b

zw
. d

ie
 E

in
ha

lt
un

g 
ih

re
r 

B
et

ei
li

gu
ng

sr
ec

ht
e 

zu
 ü

be
rw

ac
he

n.
 

 

§ 
35

 
A

ll
ge

m
ei

ne
 A

uf
ga

be
n 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 

(1
) 

D
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 h

at
 d

ie
 b

er
uf

li
ch

en
, 

w
ir

ts
ch

af
tl

ic
he

n 
un

d 
so

zi
al

en
 B

el
an

ge
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 

M
it

ar
be

it
er

in
ne

n 
zu

 f
ör

de
rn

. S
ie

 h
at

 in
 ih

re
r 

M
it

-
ve

ra
nt

w
or

tu
ng

 f
ür

 d
ie

 A
uf

ga
be

n 
de

r 
D

ie
ns

ts
te

lle
 d

as
 V

er
-

§ 
35

 
A

ll
ge

m
ei

ne
 A

uf
ga

be
n 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 

(1
) 

D
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 h

at
 d

ie
 b

er
uf

li
ch

en
, 

w
ir

ts
ch

af
tl

ic
he

n 
un

d 
so

zi
al

en
 B

el
an

ge
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
 

un
d 

M
ita

rb
ei

te
ri

nn
en

 z
u 

fö
rd

er
n.

 S
ie

 h
at

 in
 ih

re
r 

M
it-

ve
ra

nt
w

or
tu

ng
 f

ür
 d

ie
 A

uf
ga

be
n 

de
r 

D
ie

ns
ts

te
lle

 d
as

 V
er

-
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
st

än
dn

is
 f

ür
 d

en
 A

uf
tr

ag
 d

er
 K

ir
ch

e 
zu

 s
tä

rk
en

 u
nd

 f
ür

 e
in

e 
gu

te
 Z

us
am

m
en

ar
be

it 
ei

nz
ut

re
te

n.
  

 (2
) 

U
nb

es
ch

ad
et

 d
es

 R
ec

ht
s 

de
s 

M
it

ar
be

it
er

s 
od

er
 d

er
 

M
it

ar
be

it
er

in
, p

er
sö

nl
ic

he
 A

nl
ie

ge
n 

de
r 

D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

i-
tu

ng
 s

el
bs

t v
or

zu
tr

ag
en

, s
ol

l s
ic

h 
di

e 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 
de

r 
Pr

ob
le

m
e 

an
ne

hm
en

 u
nd

 d
ie

 I
nt

er
es

se
n 

au
f 

V
er

-
an

la
ss

un
g 

de
s 

M
it

ar
be

it
er

s 
od

er
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
in

, s
of

er
n 

si
e 

di
es

e 
fü

r 
be

re
ch

ti
gt

 h
äl

t, 
be

i d
er

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
ve

rt
re

te
n.

  
 (3

) 
D

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 s
ol

l i
ns

be
so

nd
er

e 
a)

 
M

aß
na

hm
en

 a
nr

eg
en

, d
ie

 d
er

 A
rb

ei
t i

n 
de

r 
D

ie
ns

ts
te

ll
e 

un
d 

ih
re

n 
M

it
ar

be
it

er
n 

un
d 

M
it

ar
be

i-
te

ri
nn

en
 d

ie
ne

n,
 

b)
 

da
fü

r 
ei

nt
re

te
n,

 d
as

s 
di

e 
ar

be
it

s-
, s

oz
ia

l-
 u

nd
 

di
en

st
re

ch
tl

ic
he

n 
B

es
ti

m
m

un
ge

n,
 V

er
ei

nb
ar

un
ge

n 
un

d 
A

no
rd

nu
ng

en
 e

in
ge

ha
lte

n 
w

er
de

n,
 

c)
 

B
es

ch
w

er
de

n,
 A

nf
ra

ge
n 

un
d 

A
nr

eg
un

ge
n 

vo
n 

M
it

ar
be

it
er

n 
un

d 
M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

en
tg

eg
en

ne
h-

m
en

 u
nd

, s
ow

ei
t d

ie
se

 b
er

ec
ht

ig
t e

rs
ch

ei
ne

n,
 

du
rc

h 
V

er
ha

nd
lu

ng
en

 m
it

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
au

f 
de

re
n 

E
rl

ed
ig

un
g 

hi
nw

ir
ke

n,
 

d)
 

di
e 

E
in

gl
ie

de
ru

ng
 u

nd
 b

er
uf

li
ch

e 
E

nt
w

ic
kl

un
g 

hi
lf

s-
 u

nd
 s

ch
ut

zb
ed

ür
ft

ig
er

, i
ns

be
so

nd
er

e 
be

hi
n-

de
rt

er
 o

de
r 

äl
te

re
r 

P
er

so
ne

n 
in

 d
ie

 D
ie

ns
ts

te
ll

e 
fö

rd
er

n 
un

d 
fü

r 
ei

ne
 ih

re
n 

K
en

nt
ni

ss
en

 u
nd

 F
ä-

hi
gk

ei
te

n 
en

ts
pr

ec
he

nd
e 

B
es

ch
äf

tig
un

g 
ei

nt
re

te
n,

 
e)

 
fü

r 
di

e 
G

le
ic

hs
te

ll
un

g 
un

d 
di

e 
G

em
ei

ns
ch

af
t v

on
 

F
ra

ue
n 

un
d 

M
än

ne
rn

 in
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

ll
e 

ei
nt

re
te

n 
un

d 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 E
rr

ei
ch

un
g 

di
es

er
 Z

ie
le

 a
n-

re
ge

n 
so

w
ie

 a
n 

ih
re

r 
U

m
se

tz
un

g 
m

it
w

ir
ke

n,
 

f)
 

di
e 

In
te

gr
at

io
n 

au
sl

än
di

sc
he

r 
M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 

M
it

ar
be

it
er

in
ne

n 
fö

rd
er

n.
  

 (4
) 

W
er

de
n 

B
es

ch
w

er
de

n 
na

ch
 A

bs
at

z 
3 

B
uc

hs
ta

be
 c

 

st
än

dn
is

 f
ür

 d
en

 A
uf

tr
ag

 d
er

 K
ir

ch
e 

zu
 s

tä
rk

en
 u

nd
 f

ür
 

ei
ne

 g
ut

e 
Z

us
am

m
en

ar
be

it
 e

in
zu

tr
et

en
.  

 (2
) 

U
nb

es
ch

ad
et

 d
es

 R
ec

ht
s 

de
s 

M
it

ar
be

it
er

s 
od

er
 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

in
, p

er
sö

nl
ic

he
 A

nl
ie

ge
n 

de
r 

D
ie

ns
ts

te
l-

le
nl

ei
tu

ng
 s

el
bs

t v
or

zu
tr

ag
en

, s
ol

l s
ic

h 
di

e 
M

ita
r-

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 d
er

 P
ro

bl
em

e 
an

ne
hm

en
 u

nd
 d

ie
 I

nt
er

es
-

se
n 

au
f 

V
er

an
la

ss
un

g 
de

s 
M

it
ar

be
it

er
s 

od
er

 d
er

 M
it

ar
be

i-
te

ri
n,

 s
of

er
n 

si
e 

di
es

e 
fü

r 
be

re
ch

ti
gt

 h
äl

t, 
be

i d
er

 D
ie

ns
t-

st
el

le
nl

ei
tu

ng
 v

er
tr

et
en

.  
 (3

) 
D

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 s
ol

l i
ns

be
so

nd
er

e 
a)

 
M

aß
na

hm
en

 a
nr

eg
en

, d
ie

 d
er

 A
rb

ei
t i

n 
de

r 
D

ie
ns

ts
te

ll
e 

un
d 

ih
re

n 
M

it
ar

be
it

er
n 

un
d 

M
it

ar
-

be
it

er
in

ne
n 

di
en

en
, 

b)
 

da
fü

r 
ei

nt
re

te
n,

 d
as

s 
di

e 
ar

be
it

s-
, s

oz
ia

l-
 u

nd
 

di
en

st
re

ch
tl

ic
he

n 
B

es
ti

m
m

un
ge

n,
 V

er
ei

nb
ar

un
-

ge
n 

un
d 

A
no

rd
nu

ng
en

 e
in

ge
ha

lt
en

 w
er

de
n,

 
c)

 
B

es
ch

w
er

de
n,

 A
nf

ra
ge

n 
un

d 
A

nr
eg

un
ge

n 
vo

n 
M

it
ar

be
it

er
n 

un
d 

M
it

ar
be

it
er

in
ne

n 
en

tg
eg

en
-

ne
hm

en
 u

nd
, s

ow
ei

t d
ie

se
 b

er
ec

ht
ig

t e
rs

ch
ei

ne
n,

 
du

rc
h 

V
er

ha
nd

lu
ng

en
 m

it
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
i-

tu
ng

 a
uf

 d
er

en
 E

rl
ed

ig
un

g 
hi

nw
ir

ke
n,

 
d)

 
di

e 
E

in
gl

ie
de

ru
ng

 u
nd

 b
er

uf
li

ch
e 

E
nt

w
ic

kl
un

g 
hi

lf
s-

 u
nd

 s
ch

ut
zb

ed
ür

ft
ig

er
, i

ns
be

so
nd

er
e 

be
-

hi
nd

er
te

r 
od

er
 ä

lt
er

er
 P

er
so

ne
n 

in
 d

ie
 D

ie
ns

t-
st

el
le

 f
ör

de
rn

 u
nd

 f
ür

 e
in

e 
ih

re
n 

K
en

nt
ni

ss
en

 
un

d 
Fä

hi
gk

ei
te

n 
en

ts
pr

ec
he

nd
e 

B
es

ch
äf

ti
gu

ng
 

ei
nt

re
te

n,
 

e)
 

fü
r 

di
e 

G
le

ic
hs

te
ll

un
g 

un
d 

di
e 

G
em

ei
ns

ch
af

t v
on

 
F

ra
ue

n 
un

d 
M

än
ne

rn
 in

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
ll

e 
ei

nt
re

-
te

n 
un

d 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 E
rr

ei
ch

un
g 

di
es

er
 Z

ie
le

 
an

re
ge

n 
so

w
ie

 a
n 

ih
re

r 
U

m
se

tz
un

g 
m

it
w

ir
ke

n,
 

f)
 

di
e 

In
te

gr
at

io
n 

au
sl

än
di

sc
he

r 
M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 

M
it

ar
be

it
er

in
ne

n 
fö

rd
er

n,
 

g)
   

 M
aß

na
hm

en
 d

es
 A

rb
ei

ts
- 

un
d 

G
es

un
dh

ei
ts

sc
hu

tz
es

 

             D
er

 K
at

al
og

 v
on

 a
ll

ge
m

ei
ne

n 
A

uf
ga

be
n 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

-
ve

rt
re

tu
ng

 w
ir

d 
er

gä
nz

t u
m

 d
en

 G
es

un
dh

ei
ts

sc
hu

tz
 d

er
 

B
es

ch
äf

tig
te

n 
un

d 
de

n 
be

tr
ie

bl
ic

he
n 

U
m

w
el

ts
ch

ut
z.

 D
ie

s 
en

ts
pr

ic
ht

 a
uc

h 
de

n 
R

ec
ht

en
 v

on
 B

et
ri

eb
sr

ät
en

 (
§ 

89
 

B
et

rV
G

).
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
in

 e
in

er
 S

it
zu

ng
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 e
rö

rt
er

t, 
ha

t d
er

 
B

es
ch

w
er

de
fü

hr
er

 o
de

r 
di

e 
B

es
ch

w
er

de
fü

hr
er

in
 d

as
 R

ec
ht

, 
vo

r 
ei

ne
r 

E
nt

sc
he

id
un

g 
vo

n 
de

r 
M

ita
rb

ei
te

rv
er

tr
et

un
g 

ge
hö

rt
 z

u 
w

er
de

n.
 

 

un
d 

de
s 

be
tr

ie
bl

ic
he

n 
U

m
w

el
ts

ch
ut

ze
s 

fö
rd

er
n.

  
 (4

) 
W

er
de

n 
B

es
ch

w
er

de
n 

na
ch

 A
bs

at
z 

3 
B

uc
hs

ta
be

 
c 

in
 e

in
er

 S
it

zu
ng

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 e

rö
rt

er
t, 

ha
t 

de
r 

B
es

ch
w

er
de

fü
hr

er
 o

de
r 

di
e 

B
es

ch
w

er
de

fü
hr

er
in

 d
as

 
R

ec
ht

, v
or

 e
in

er
 E

nt
sc

he
id

un
g 

vo
n 

de
r 

M
it

ar
-

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 g
eh

ör
t z

u 
w

er
de

n.
 

 
§ 

38
 

M
itb

es
ti

m
m

un
g 

(1
) 

So
w

ei
t e

in
e 

M
aß

na
hm

e 
de

r 
M

it
be

st
im

m
un

g 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 u
nt

er
li

eg
t, 

da
rf

 s
ie

 e
rs

t v
ol

lz
og

en
 

w
er

de
n,

 w
en

n 
di

e 
Z

us
ti

m
m

un
g 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 

vo
rl

ie
gt

 o
de

r 
du

rc
h 

di
e 

Sc
hl

ic
ht

un
gs

st
el

le
 e

rs
et

zt
 w

or
de

n 
is

t. 
E

in
e 

de
r 

M
it

be
st

im
m

un
g 

un
te

rl
ie

ge
nd

e 
M

aß
na

hm
e 

is
t 

un
w

ir
ks

am
, w

en
n 

di
e 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 n

ic
ht

 b
et

ei
li

gt
 

w
or

de
n 

is
t. 

 
 (2

) 
D

ie
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

un
te

rr
ic

ht
et

 d
ie

 M
it

ar
be

i-
te

rv
er

tr
et

un
g 

vo
n 

de
r 

be
ab

si
ch

ti
gt

en
 M

aß
na

hm
e 

un
d 

be
an

-
tr

ag
t d

er
en

 Z
us

ti
m

m
un

g.
 A

uf
 V

er
la

ng
en

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

-
ve

rt
re

tu
ng

 is
t d

ie
 b

ea
bs

ic
ht

ig
te

 M
aß

na
hm

e 
m

it
 ih

r 
zu

 e
rö

r-
te

rn
.  

 (3
) 

D
ie

 M
aß

na
hm

e 
gi

lt
 a

ls
 g

eb
il

li
gt

, w
en

n 
di

e 
M

it
ar

-
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 n

ic
ht

 in
ne

rh
al

b 
vo

n 
zw

ei
 W

oc
he

n 
di

e 
Z

us
ti

m
m

un
g 

sc
hr

if
tl

ic
h 

ve
rw

ei
ge

rt
 o

de
r 

ei
ne

 m
ün

dl
ic

he
 

E
rö

rt
er

un
g 

be
an

tr
ag

t. 
D

ie
 D

ie
ns

ts
te

lle
nl

ei
tu

ng
 k

an
n 

di
e 

Fr
is

t i
n 

dr
in

ge
nd

en
 F

äl
le

n 
ab

kü
rz

en
. D

ie
 F

ri
st

 b
eg

in
nt

 m
it

 
de

m
 Z

ug
an

g 
de

r 
M

it
te

il
un

g 
an

 d
en

 V
or

si
tz

en
de

n 
od

er
 d

ie
 

V
or

si
tz

en
de

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
. D

ie
 D

ie
ns

t-
st

el
le

nl
ei

tu
ng

 k
an

n 
im

 E
in

ze
lf

al
l d

ie
 F

ri
st

 a
uf

 A
nt

ra
g 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 v

er
lä

ng
er

n.
 D

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

-
tu

ng
 h

at
 e

in
e 

V
er

w
ei

ge
ru

ng
 d

er
 Z

us
ti

m
m

un
g 

ge
ge

nü
be

r 
de

r 
D

ie
ns

ts
te

lle
nl

ei
tu

ng
 s

ch
ri

ft
lic

h 
zu

 b
eg

rü
nd

en
.  

 (4
) 

K
om

m
t i

n 
de

n 
F

äl
le

n 
de

r 
M

it
be

st
im

m
un

g 
ke

in
e 

§ 
38

 
M

itb
es

ti
m

m
un

g 
(1

) 
So

w
ei

t e
in

e 
M

aß
na

hm
e 

de
r 

M
it

be
st

im
m

un
g 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 u

nt
er

li
eg

t, 
da

rf
 s

ie
 e

rs
t v

ol
lz

og
en

 
w

er
de

n,
 w

en
n 

di
e 

Z
us

ti
m

m
un

g 
de

r 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 
vo

rl
ie

gt
 o

de
r 

du
rc

h 
di

e 
Sc

hl
ic

ht
un

gs
st

el
le

 e
rs

et
zt

 w
or

de
n 

is
t. 

E
in

e 
de

r 
M

it
be

st
im

m
un

g 
un

te
rl

ie
ge

nd
e 

M
aß

na
hm

e 
is

t 
un

w
ir

ks
am

, w
en

n 
di

e 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 n
ic

ht
 b

et
ei

-
lig

t w
or

de
n 

is
t. 

A
bw

ei
ch

en
d 

vo
n 

Sa
tz

 2
 is

t e
in

 A
rb

ei
ts

-
ve

rt
ra

g 
w

ir
ks

am
; d

ie
 M

ita
rb

ei
te

rv
er

tr
et

un
g 

ka
nn

 je
do

ch
 

ve
rl

an
ge

n,
 d

as
s 

de
r 

M
it

ar
be

it
er

 o
de

r 
di

e 
M

it
ar

be
it

er
in

 
so

la
ng

e 
ni

ch
t b

es
ch

äf
ti

gt
 w

ir
d,

 b
is

 e
in

e 
E

in
ig

un
g 

zw
i-

sc
he

n 
M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 u
nd

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
er

zi
el

t i
st

 o
de

r 
di

e 
fe

hl
en

de
 E

in
ig

un
g 

du
rc

h 
B

es
ch

lu
ss

 d
er

 
Sc

hl
ic

ht
un

gs
st

el
le

 e
rs

et
zt

 w
ur

de
. 

 (2
) 

D
ie

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
un

te
rr

ic
ht

et
 d

ie
 M

it
ar

-
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 v

on
 d

er
 b

ea
bs

ic
ht

ig
te

n 
M

aß
na

hm
e 

un
d 

be
an

tr
ag

t d
er

en
 Z

us
ti

m
m

un
g.

 A
uf

 V
er

la
ng

en
 d

er
 M

it
ar

-
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 is

t d
ie

 b
ea

bs
ic

ht
ig

te
 M

aß
na

hm
e 

m
it

 ih
r 

zu
 e

rö
rt

er
n.

  
 (3

) 
D

ie
 M

aß
na

hm
e 

gi
lt

 a
ls

 g
eb

il
li

gt
, w

en
n 

di
e 

M
it

-
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 n
ic

ht
 in

ne
rh

al
b 

vo
n 

zw
ei

 W
oc

he
n 

di
e 

Z
us

ti
m

m
un

g 
sc

hr
if

tl
ic

h 
ve

rw
ei

ge
rt

 o
de

r 
ei

ne
 m

ün
dl

ic
he

 
E

rö
rt

er
un

g 
be

an
tr

ag
t. 

D
ie

 D
ie

ns
ts

te
lle

nl
ei

tu
ng

 k
an

n 
di

e 
Fr

is
t i

n 
dr

in
ge

nd
en

 F
äl

le
n 

ab
kü

rz
en

. D
ie

 F
ri

st
 b

eg
in

nt
 

m
it

 d
em

 Z
ug

an
g 

de
r 

M
it

te
il

un
g 

an
 d

en
 V

or
si

tz
en

de
n 

od
er

 
di

e 
V

or
si

tz
en

de
 d

er
 M

it
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

. D
ie

 D
ie

ns
t-

        D
ie

 E
rg

än
zu

ng
 r

eg
el

t d
ie

 K
on

se
qu

en
ze

n 
ei

ne
r 

fe
hl

en
de

n 
od

er
 m

an
ge

lh
af

te
n 

B
et

ei
li

gu
ng

 d
er

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 

be
i e

in
er

 E
in

st
el

lu
ng

. D
ie

 M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
 k

an
n 

ve
rl

an
ge

n,
 d

as
s 

di
e 

ta
ts

äc
hl

ic
he

 E
in

gl
ie

de
ru

ng
 in

 d
ie

 
D

ie
ns

ts
te

ll
e 

so
 la

ng
e 

un
te

rb
le

ib
t, 

bi
s 

da
s 

V
er

fa
hr

en
 d

er
 

ei
ng

es
ch

rä
nk

te
n 

M
it

be
st

im
m

un
g 

ko
rr

ek
t d

ur
ch

ge
fü

hr
t 

w
or

de
n 

is
t. 

D
ie

se
s 

R
ec

ht
 e

rg
ib

t s
ic

h 
fü

r 
di

e 
M

it
ar

be
it

er
-

ve
rt

re
tu

ng
en

 b
is

la
ng

 b
er

ei
ts

 a
us

 d
er

 R
ec

ht
sp

re
ch

un
g.
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is
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 d
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 (5
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D

ie
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

ka
nn

 b
ei

 M
aß

na
hm

en
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di
e 

ke
in

en
 A

uf
sc

hu
b 

du
ld

en
, b
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ur
 e

nd
gü

lt
ig

en
 E

nt
sc

he
i-

du
ng
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uf

ig
e 

R
eg

el
un

ge
n 

tr
ef

fe
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or

lä
uf

ig
e 

R
eg

el
un

-
ge

n 
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rf
en

 d
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hr
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g 
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r 
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de
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n 

en
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ül
ti

ge
n 

E
nt
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id
un
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. D
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 D
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ll
en

le
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g 
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M
it
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be

it
er
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rt
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ng
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e 
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gt
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M

aß
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e 

m
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te

il
en
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be
gr

ün
de

n 
un

d 
un

ve
rz

üg
li
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da
s 

V
er
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hr

en
 d

er
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bs
ät

ze
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 u
nd
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in
zu

le
it
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de
r 

fo
rt

zu
-

se
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en
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l d
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h 
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 (4
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K

om
m

t i
n 

de
n 

F
äl
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n 

de
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M
it
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st
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m

un
g 
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E

in
ig

un
g 
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st
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D
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 d
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 d
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li

ch
tu

ng
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 (5
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D
ie

 D
ie

ns
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te
ll

en
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un

g 
ka
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ei
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aß
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en

, 
di

e 
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en
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uf
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b 
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, b
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 e
nd
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lt

ig
en

 E
nt
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he
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g 

vo
rl

äu
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ge
 R

eg
el
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ge

n 
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ig
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R

eg
el
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 d
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n 

en
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ig
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. D

ie
 D
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t d
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 d
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A
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E
in

gr
up
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un
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F
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, W
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 d
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Ü
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gu
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er
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öh
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r 
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ge
r 
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w
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n 
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it 
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m
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s 
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 D
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, d
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at
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 d
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at
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E
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b)
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de
nt
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K
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ng
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A
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un
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 d
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gr
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ec
hs
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 d
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m
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Ü
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gu
ng
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öh
er
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r 
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ge
r 

be
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-
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T
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 m
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 D
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e)
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, d

ie
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d 
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r 
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m
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ht
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pr
uc
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E
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 e
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ie

 a
uf
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R
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 d
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m

ar
kt

po
lit

i-
sc

he
s 

M
ot
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 f
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 d
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in
st

ie
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 d
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 d
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n 
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. D
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 d
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t f
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 p
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ft
ig
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 d
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ze
s 
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Ü
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U
m
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g 
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r 

D
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ns
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e 
un
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r 
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V
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un
g 
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r 
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n 

D
ie

ns
ts
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 m
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ei
 M

on
at

en
 D
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e 

M
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eh
m
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6 
B
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be

 d
 m

it
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m
t, 

h)
 

W
ei

te
rb

es
ch

äf
ti

gu
ng

 ü
be

r 
di

e 
A

lte
rs

gr
en

ze
 h
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s,
 

i)
 

A
no

rd
nu

ng
en

, w
el

ch
e 

di
e 

Fr
ei

he
it

 in
 d

er
 W

ah
l d

er
 

W
oh

nu
ng
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es

ch
rä

nk
en
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j)

 
V

er
sa

gu
ng

 u
nd

 W
id

er
ru

f 
de

r 
G

en
eh

m
ig

un
g 

ei
ne

r 
N

eb
en
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ti

gk
ei
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k)

 
A

bl
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nu
ng
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in
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s 
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f 

E
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un
g 
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r 

A
rb
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au
bu

ng
 in

 b
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n 
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 f
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Ü
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ei
ch

ze
iti

ge
m

 O
rt

sw
ec

hs
el

,  
g)

 
V

er
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D
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B
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 d
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im
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W

ei
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gu
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r 

di
e 

A
lt
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e 
hi
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i)
 

A
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nu

ng
en
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el
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e 
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e 
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ei

he
it

 in
 d

er
 W

ah
l d

er
 

W
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nu
ng
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rä
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V

er
sa

gu
ng

 u
nd

 W
id

er
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f 
de

r 
G

en
eh

m
ig

un
g 

ei
ne

r 
N
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en
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t, 
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A
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nu
ng

 e
in
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ge
s 
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f 
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ig

un
g 
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r 

A
rb
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V
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r 
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nd

er
te

n 
M

it
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d 

M
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ar
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In
 D

ie
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n 

de
ne

n 
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en
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fü

nf
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 u
nd

 M
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sc
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au
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 d
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en
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 d
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3 
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d 
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 D
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d 
M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

ei
ne

 V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
un

d 
m

in
de

st
en

s 
ei

n 
St

el
lv

er
tr

et
er

 o
de

r 
m

in
de

st
en

s 
ei

ne
 S

te
ll

ve
rt

re
te

ri
n 

ge
w

äh
lt.

 F
ür

 d
as

 W
ah

lv
er

fa
hr

en
 f

in
de

n 
di

e 
§§

 1
1,

 1
3 

un
d 

14
 e

nt
sp

re
ch

en
de

 A
nw

en
du

ng
. 

 (2
) 

Fü
r 

di
e 

A
m

ts
ze

it
 d

er
 V

er
tr

au
en

sp
er

so
n 

un
d 

de
r 

si
e 

st
el

lv
er

tr
et

en
de

n 
P

er
so

ne
n 

ge
lt

en
 d

ie
 §

§ 
15

 b
is

 1
8 

en
ts

pr
ec

he
nd

. 
 (3

) 
W

ah
lb

er
ec

ht
ig

t s
in

d 
al

le
 in

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
ll

e 
be

sc
hä

ft
ig

te
n 

sc
hw

er
be

hi
nd

er
te

n 
M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

-

  E
s 

w
ir

d 
di

e 
kl

ar
st

el
le

nd
e 

R
eg

el
un

g 
ei

ng
ef

üg
t, 

da
ss

 d
ie

 
V

er
tr

au
en

sp
er

so
n 

in
 e

in
er

 b
es

on
de

re
n 

V
er

sa
m

m
lu

ng
 d

er
 

sc
hw

er
be

hi
nd

er
te

n 
M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

un
d 

M
it

ar
be

it
er

 z
u 

w
äh

le
n 

is
t. 

Im
 ü

br
ig

en
 g

el
te

n 
fü

r 
di

e 
W

ah
l d

ie
 R

eg
el

un
-

ge
n 

de
r 

W
ah

lo
rd

nu
ng

 e
nt

sp
re

ch
en

d.
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
(4

) 
F

ür
 d

ie
 W

äh
lb

ar
ke

it
 g

il
t §

 1
0 

en
ts

pr
ec

he
nd

.  
 

be
it

er
in

ne
n.

 
 (4

) 
F

ür
 d

ie
 W

äh
lb

ar
ke

it
 g

il
t §

 1
0 

en
ts

pr
ec

he
nd

.  
 

§ 
51

 
A

uf
ga

be
n 

de
r 

V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
de

r 
sc

hw
er

be
-

hi
nd

er
te

n 
M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

  (1
) 

D
ie

 V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
ha

t d
ie

 E
in

gl
ie

de
ru

ng
 

sc
hw

er
be

hi
nd

er
te

r 
M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

in
 d

ie
 

D
ie

ns
ts

te
ll

e 
zu

 f
ör

de
rn

, i
hr

e 
In

te
re

ss
en

 in
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

ll
e 

zu
 v

er
tr

et
en

 u
nd

 ih
ne

n 
be

ra
te

nd
 u

nd
 h

el
fe

nd
 z

ur
 S

ei
te

 z
u 

st
eh

en
. S

ie
 h

at
 v

or
 a

lle
m

 
a)

 
da

rü
be

r 
zu

 w
ac

he
n,

 d
as

s 
di

e 
zu

gu
ns

te
n 

de
r 

sc
hw

er
be

hi
nd

er
te

n 
M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

in
 d

er
 

D
ie

ns
ts

te
ll

e 
ge

lt
en

de
n 

R
ec

ht
sv

or
sc

hr
if

te
n,

 D
ie

ns
tv

er
ei

nb
a-

ru
ng

en
 u

nd
 V

er
w

al
tu

ng
sa

no
rd

nu
ng

en
 e

in
ge

ha
lt

en
 w

er
de

n,
 

b)
 

M
aß

na
hm

en
, d

ie
 d

en
 s

ch
w

er
be

hi
nd

er
te

n 
M

it
ar

-
be

it
er

n 
un

d 
M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

di
en

en
, b

ei
 d

en
 z

us
tä

nd
ig

en
 

St
el

le
n 

zu
 b

ea
nt

ra
ge

n,
 

c)
 

A
nr

eg
un

ge
n 

un
d 

B
es

ch
w

er
de

n 
vo

n 
sc

hw
er

be
hi

n-
de

rt
en

 M
it

ar
be

it
er

n 
un

d 
M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

en
tg

eg
en

zu
ne

h-
m

en
 u

nd
, f

al
ls

 s
ie

 b
er

ec
ht

ig
t e

rs
ch

ei
ne

n,
 d

ur
ch

 V
er

ha
nd

-
lu

ng
 m

it
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

le
it

un
g 

au
f 

E
rl

ed
ig

un
g 

hi
nz

u-
w

ir
ke

n,
 w

ob
ei

 s
ie

 d
ie

 s
ch

w
er

be
hi

nd
er

te
n 

M
it

ar
be

it
er

 u
nd

 
M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

üb
er

 d
en

 S
ta

nd
 u

nd
 d

as
 E

rg
eb

ni
s 

de
r 

V
er

ha
nd

lu
ng

en
 z

u 
un

te
rr

ic
ht

en
 h

at
.  

 (2
) 

In
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

 m
it

 in
 d

er
 R

eg
el

 m
in

de
st

en
s 

30
0 

sc
hw

er
be

hi
nd

er
te

n 
M

it
ar

be
it

er
n 

un
d 

M
it

ar
be

it
er

in
ne

n 
ka

nn
 

di
e 

V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
na

ch
 U

nt
er

ri
ch

tu
ng

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
l-

le
nl

ei
tu

ng
 d

ie
 m

it 
de

r 
hö

ch
st

en
 S

ti
m

m
en

za
hl

 g
ew

äh
lte

 
st

el
lv

er
tr

et
en

de
 P

er
so

n 
zu

 b
es

ti
m

m
te

n 
A

uf
ga

be
n 

he
ra

nz
ie

-
he

n.
 

 (3
) 

D
ie

 V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
is

t v
on

 d
er

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

i-
tu

ng
 in

 a
ll

en
 A

ng
el

eg
en

he
it

en
, d

ie
 e

in
ze

ln
e 

Sc
hw

er
be

hi
n-

§ 
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A

uf
ga

be
n 

de
r 

V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
de

r 
sc

hw
er

be
-

hi
nd

er
te

n 
M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

  (1
) 

D
ie

 V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
de

r 
sc

hw
er

be
hi

nd
er

te
n 

M
it

ar
-

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

ni
m

m
t d

ie
 A

uf
ga

be
n 

de
r 

Sc
hw

er
be

hi
nd

er
te

nv
er

tr
et

un
g 

na
ch

 s
ta

at
li

ch
em

 R
ec

ht
 

w
ah

r.
 

 (2
) 

In
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

 m
it

 in
 d

er
 R

eg
el

 m
in

de
st

en
s 

20
0 

sc
hw

er
be

hi
nd

er
te

n 
M

it
ar

be
it

er
n 

un
d 

M
it

ar
be

it
er

in
ne

n 
ka

nn
 d

ie
 V

er
tr

au
en

sp
er

so
n 

na
ch

 U
nt

er
ri

ch
tu

ng
 d

er
 

D
ie

ns
ts

te
ll

en
le

it
un

g 
di

e 
m

it
 d

er
 h

öc
hs

te
n 

St
im

m
en

za
hl

 
ge

w
äh

lte
 s

te
ll

ve
rt

re
te

nd
e 

P
er

so
n 

zu
 b

es
ti

m
m

te
n 

A
uf

ga
-

be
n 

he
ra

nz
ie

he
n.

 
 (3

) 
D

ie
 V

er
tr

au
en

sp
er

so
n 

is
t v

on
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

ll
en

-
le

it
un

g 
in

 a
ll

en
 A

ng
el

eg
en

he
it

en
, d

ie
 e

in
ze

ln
e 

Sc
hw

er
be

-
hi

nd
er

te
 o

de
r 

di
e 

Sc
hw

er
be

hi
nd

er
te

n 
al

s 
G

ru
pp

e 
be

rü
h-

re
n,

 r
ec

ht
ze

it
ig

 u
nd

 u
m

fa
ss

en
d 

zu
 u

nt
er

ri
ch

te
n 

un
d 

vo
r 

ei
ne

r 
E

nt
sc

he
id

un
g 

zu
 h

ör
en

; d
ie

 g
et

ro
ff

en
e 

E
nt

sc
he

i-
du

ng
 is

t d
er

 V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
un

ve
rz

üg
li

ch
 m

it
zu

te
il

en
. 

 (4
) 

S
ch

w
er

be
hi

nd
er

te
 M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

be
it

e-
ri

nn
en

 h
ab

en
 d

as
 R

ec
ht

, b
ei

 E
in

si
ch

t i
n 

di
e 

üb
er

 s
ie

 g
e-

fü
hr

te
n 

P
er

so
na

la
kt

en
 d

ie
 V

er
tr

au
en

sp
er

so
n 

hi
nz

uz
u-

zi
eh

en
.  

 (5
) 

D
ie

 V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
ha

t d
as

 R
ec

ht
, a

n 
al

le
n 

S
it

zu
ng

en
 d

er
 M

it
ar

be
ite

rv
er

tr
et

un
g 

be
ra

te
nd

 te
il

zu
ne

h-
m

en
. E

ra
ch

te
t s

ie
 e

in
en

 B
es

ch
lu

ss
 d

er
 M

it-
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 a
ls

 e
rh

eb
li

ch
e 

B
ee

in
tr

äc
ht

ig
un

g 
w

ic
h-

ti
ge

r 
In

te
re

ss
en

 d
er

 s
ch

w
er

be
hi

nd
er

te
n 

M
it

ar
be

it
er

 u
nd

 

   B
is

la
ng

 s
in

d 
di

e 
A

uf
ga

be
n 

de
r 

V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
de

r 
S

ch
w

er
be

hi
nd

er
te

n 
in

 §
 5

1 
ge

re
ge

lt
. D

ie
se

 A
uf

ga
be

nz
u-

w
ei

su
ng

 w
ei

ch
t i

m
 D

et
ai

l v
on

 d
er

 A
uf

ga
be

nz
uw

ei
su

ng
 

im
 a

ll
ge

m
ei

ne
n 

Sc
hw

er
be

hi
nd

er
te

ns
ch

ut
zr

ec
ht

 a
b 

un
d 

be
w

ir
kt

 n
ac

h 
A

uf
fa

ss
un

g 
de

r 
Sc

hw
er

be
hi

nd
er

-
te

nv
er

bä
nd

e 
ei

ne
 s

ch
le

ch
te

re
 R

ec
ht

sp
os

it
io

n 
de

r 
V

er
tr

au
-

en
sp

er
so

n 
na

ch
 §

 5
1 

M
V

G
.E

K
D

. D
a 

es
 k

ei
ne

 d
ur

ch
gr

ei
-

fe
nd

en
 G

rü
nd

e 
fü

r 
ei

ne
 im

 D
et

ai
l a

bw
ei

ch
en

de
 A

uf
ga

-
be

nz
uw

ei
su

ng
 g

ib
t, 

w
er

de
n 

di
e 

A
uf

ga
be

n 
kü

nf
ti

g 
du

rc
h 

ei
ne

 d
yn

am
is

ch
e 

V
er

w
ei

su
ng

 a
uf

 §
 9

5 
SG

B
 I

X
 f

f.
 g

er
e-

ge
lt

. D
am

it
 is

t e
in

er
se

it
s 

de
m

 s
ta

at
sk

ir
ch

en
re

ch
tl

ic
he

n 
A

rg
um

en
t R

ec
hn

un
g 

ge
tr

ag
en

, d
as

s 
au

ch
 d

ie
 S

ch
af

fu
ng

 
ei

ne
r 

V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
fü

r 
sc

hw
er

be
hi

nd
er

te
 M

it
ar

be
it

e-
ri

nn
en

 u
nd

 M
it

ar
be

it
er

 u
nt

er
 d

ie
 K

ir
ch

en
au

to
no

m
ie

 f
äl

lt
. 

A
nd

er
er

se
it

s 
w

er
de

n 
du

rc
h 

di
e 

dy
na

m
is

ch
e 

V
er

w
ei

su
ng

 
di

e 
A

uf
ga

be
n 

id
en

ti
sc

h 
ge

re
ge

lt
. 

       In
 A

bs
at

z 
2 

is
t v

or
ge

se
he

n,
 d

as
s 

di
e 

V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
in

 
gr

oß
en

 D
ie

ns
ts

te
ll

en
 d

ie
 s

te
ll

ve
rt

re
te

nd
e 

V
er

tr
au

en
sp

er
-

so
n 

fü
r 

be
st

im
m

te
 A

uf
ga

be
n 

al
s 

U
nt

er
st

üt
zu

ng
 h

er
an

zi
e-

he
n 

ka
nn

. D
ie

s 
is

t b
is

la
ng

 m
ög

lic
h,

 w
en

n 
in

 d
er

 D
ie

ns
t-

st
el

le
 m

in
de

st
en

s 
30

0 
sc

hw
er

be
hi

nd
er

te
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

un
d 

M
it

ar
be

it
er

 v
or

ha
nd

en
 s

in
d.

 D
ie

se
r 

Sc
hw

el
le

nw
er

t 
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K
ir

ch
en

ge
se

tz
 ü

be
r 

M
it

ar
be

it
er

ve
rt

re
tu

ng
en

 in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

al
te

r 
T

ex
t 

ne
ue

r 
T

ex
t 

B
em

er
ku

ng
en

 
de

rt
e 

od
er

 d
ie

 S
ch

w
er

be
hi

nd
er

te
n 

al
s 

G
ru

pp
e 

be
rü

hr
en

, 
re

ch
tz

ei
ti

g 
un

d 
um

fa
ss

en
d 

zu
 u

nt
er

ri
ch

te
n 

un
d 

vo
r 

ei
ne

r 
E

nt
sc

he
id

un
g 

zu
 h

ör
en

; d
ie

 g
et

ro
ff

en
e 

E
nt

sc
he

id
un

g 
is

t d
er

 
V

er
tr

au
en

sp
er

so
n 

un
ve

rz
üg

li
ch

 m
it

zu
te

il
en

. 
 (4

) 
S

ch
w

er
be

hi
nd

er
te

 M
it

ar
be

it
er

 u
nd

 M
it

ar
be

it
er

in
-

ne
n 

ha
be

n 
da

s 
R

ec
ht

, b
ei

 E
in

si
ch

t i
n 

di
e 

üb
er

 s
ie

 g
ef

üh
rt

en
 

P
er

so
na

la
kt

en
 d

ie
 V

er
tr

au
en

sp
er

so
n 

hi
nz

uz
uz

ie
he

n.
  

 (5
) 

D
ie

 V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
ha

t d
as

 R
ec

ht
, a

n 
al

le
n 

S
it

zu
ng

en
 d

er
 M

it
ar

be
ite

rv
er

tr
et

un
g 

be
ra

te
nd

 te
il

zu
ne

h-
m

en
. E

ra
ch

te
t s

ie
 e

in
en

 B
es

ch
lu

ss
 d

er
 M

it-
ar

be
it

er
ve

rt
re

tu
ng

 a
ls

 e
rh

eb
li

ch
e 

B
ee

in
tr

äc
ht

ig
un

g 
w

ic
ht

i-
ge

r 
In

te
re

ss
en

 d
er

 s
ch

w
er

be
hi

nd
er

te
n 

M
it

ar
be

it
er

 u
nd

 
M

it
ar

be
it

er
in

ne
n,

 s
o 

is
t a

uf
 ih

re
n 

A
nt

ra
g 

de
r 

B
es

ch
lu

ss
 a

uf
 

di
e 

D
au

er
 v

on
 e

in
er

 W
oc

he
 v

om
 Z

ei
tp

un
kt

 d
er

 B
e-

sc
hl

us
sf

as
su

ng
 a

n 
au

sz
us

et
ze

n.
 D

ie
 A

us
se

tz
un

g 
ha

t k
ei

ne
 

V
er

lä
ng

er
un

g 
ei

ne
r 

Fr
is

t z
ur

 F
ol

ge
. 

 (6
) 

D
ie

 V
er

tr
au

en
sp

er
so

n 
ha

t d
as

 R
ec

ht
, m

in
de

st
en

s 
ei

nm
al

 im
 J

ah
r 

ei
ne

 V
er

sa
m

m
lu

ng
 d

er
 s

ch
w

er
be

hi
nd

er
te

n 
M

it
ar

be
it

er
 u

nd
 M

it
ar

be
it

er
in

ne
n 

in
 d

er
 D

ie
ns

ts
te

ll
e 

du
rc

h-
zu

fü
hr

en
. D

ie
 f

ür
 d

ie
 M

it
ar

be
it

er
ve

rs
am

m
lu

ng
 g

el
te

nd
en

 
V

or
sc

hr
if

te
n 

de
r 

§§
 3

1 
un

d 
32

 g
el

te
n 

da
be

i e
nt

sp
re

ch
en

d.
 

 

M
it

ar
be

it
er

in
ne

n,
 s

o 
is

t a
uf

 ih
re

n 
A

nt
ra

g 
de

r 
B

es
ch

lu
ss

 
au

f 
di

e 
D

au
er

 v
on

 e
in

er
 W

oc
he

 v
om

 Z
ei

tp
un

kt
 d

er
 B

e-
sc

hl
us

sf
as

su
ng

 a
n 

au
sz

us
et

ze
n.

 D
ie

 A
us

se
tz

un
g 

ha
t k

ei
ne
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Anlage 4 

Abweichende Stellungnahmen: 

 

1. Kirchenkreis Bielefeld 

 

„Sehr geehrte Damen und Herren, 

der Kreissynodalvorstand hat sich in seiner Sitzung am 17.07.2003 mit der o.b. landeskirchlichen 

Vorlage befasst. 

Dazu lag ihm auch ein Votum des kreissynodalen Ausschusses für den kirchlichen Dienst in der 

Arbeitswelt und Gesellschaft vor. 

Unter Aufnahme dessen Empfehlung hat der Kreissynodalvorstand folgende Stellungnahme be-

schlossen: 

„Der landeskirchlichen Vorlage zur Übernahme der Änderungen des Mitarbeitervertretungsgeset-

zes der EKD (MVG-EKD) in das westfälische Recht (Einführungsgesetz der EKvW zum MVG-

EKD) stimmt der Kreissynodalvorstand zu. 

Der Kreissynodalvorstand regt an, die Gelegenheit zu nutzen, eine Weiterentwicklung der Mitwir-

kungs- und Beteiligungsrechte der Mitarbeitervertretungen auf der Ebene des Kirchenkreises und 

ggf. der Landeskirche im Sinne entsprechender Überlegungen im Reformprozess „Kirche mit Zu-

kunft“ umzusetzen. 

Dies kann durch Aufnahme entsprechender Bestimmungen in das westfälische Einführungsgesetz 

geschehen. 

Insbesondere könnten die Rechte und Zuständigkeiten einer ‚gemeinsamen Mitarbeitervertretung’ 

gemäß § 4 EGMV im Sinne des neuen § 6a MVG-EKD (Gesamtmitarbeitervertretung im Dienst-

stellenbund) dahingehend gestärkt werden, dass eine MAV für den Kirchenkreis und seine Ge-

meinden gemeinsame Interessen (z.B. Abschluss einer einheitlichen Dienstvereinbarung zu Al-

tersteilzeitregelungen) wahrnimmt. Entsprechend könnte für die Wahrnehmung übergeordneter 

Interessen auf landeskirchlicher Ebene verfahren werden. 

In diesem Zusammenhang wird angeregt, die Bezeichnung ‚Gemeinsame Mitarbeitervertretung’ in 

den §§ 3 und 4 EGMV in einem der beiden Paragraphen zu verändern, um Missverständnisse künf-

tig auszuschließen, da diese beiden ‚Gemeinsamen Mitarbeitervertretungen’ in unterschiedlichen 

Verfahren gebildet werden und unterschiedliche Aufgaben wahrnehmen.“ 

In der Anlage ist ein entsprechender Protokollbuchauszug (2-fach) beigefügt.“ 
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2. Kirchenkreis Gelsenkirchen und Wattenscheid: 

 

„Der Kreissynodalvorstand nimmt den Entwurf für ein Drittes Änderungsgesetz zur Änderung des 

Einführungsgesetzes zum Kirchengesetz über Mitarbeitervertretungen der Ev. Kirche in Deutsch-

land zur Kenntnis. Ebenfalls werden die Vorschläge der Mitarbeitervertretung zur Kenntnis ge-

nommen. 

Dem Entwurf für ein Drittes Änderungsgesetz wird zugestimmt. 

Die Vorschläge der Mitarbeitervertretung werden dem Landeskirchenamt weitergeleitet. (einstim-

mig)“ 

 

Mitarbeitervertretung des Gesamtverbandes und des Kirchenkreises Gelsenkirchen und Watten-

scheid 

 

„Sehr geehrte Frau Superintendentin Franke-Herber, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

Sie haben uns gebeten, bis zum 16.06.03 eine Stellungnahme zum Entwurf für ein drittes Ände-

rungsgesetz zur Änderung des Einführungsgesetzes zum Mitarbeitervertretungsgesetz in der Evan-

gelischen Kirche in Deutschland abzugeben. 

Wir haben uns dabei u.a. mit einer uns vorliegenden Stellungnahme des „Ausschusses Kirchlicher 

Dienst in der Arbeitswelt und Gesellschaft im Kirchenkreis Bielefeld“ beschäftigt, der wir uns im 

folgenden weitgehend anschließen. 

Im Anschreiben des Landeskirchenamtes zur Vorlage des Gesetzes für die Landessynode an die 

Kreissynodalvorstände weist Herr Oberkirchenrat Kleingünther auf die Alternative hin, das Ände-

rungsgesetz zu 100 % anzunehmen oder es abzulehnen. Damit hätte das Stellungnahmeverfahren 

nur einen formalen Sinn. 

Zur Situation: Wir nehmen nicht Stellung zur Neufassung des Mitarbeitervertretungsgesetzes der 

Evangelischen Kirche in Deutschland (MVG.EKD), sondern zum Entwurf „Drittes Kirchengesetz 

zur Änderung des Einführungsgesetzes zum Mitarbeitervertretungsgesetz“. 

Hinweis: Es gibt eine westfälische Fassung des Mitarbeitervertretungsgesetzes (EGMVG) welche 

das MVG.EKD enthält. Wegen der Änderung dieses MVG.EKD muss nun auch dieses EGMVG 

geändert werden. 

Das eröffnet unseres Erachtens eine doppelte Perspektive: 

a) Stellungnahmen zu den von der EKD vorgeschlagenen Änderungen. 

b) Veränderungen des westfälischen Kirchengesetzes EGMVG. 

Zu a) Bemerkungen zu den von der EKD vorgeschlagenen Änderungen. 
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§ 6a: Das Gesetz hat allein die Diakonie im Blick. Wenn im Satz 1 das Wort „diakoni-

scher“ gestrichen würde, eröffnet sich die Möglichkeit, dass die Kirchengemeinden 

eines Kirchenkreises eine Gesamtmitarbeitervertretung als Dienststellenverbund bil-

den können. Das ist wichtig. Dasselbe müsste auf der Ebene der Landeskirche erfol-

gen. 

§ 7: Auch bei Fusionen von Kirchengemeinden wäre diese Änderung hilfreich. 

§ 23 a (2): Die Möglichkeit zur Bildung eines Wirtschaftsausschusses wird nur bei selbständigen 

Einrichtungen der Diakonie ermöglicht. – Die Begründung für die Einführung macht 

deutlich, dass dann, wenn es in der Kirche finanziell wesentlich enger wird, auch dort 

solche Ausschüsse eine Hilfe wären. 

§ 34: Die Ausweitung der Informationspflicht ist sehr zu begrüßen. Die erweiterten Infor-

mationsrechte sollten in Westfalen nicht nur für selbständige Einrichtungen der Dia-

konie gelten. 

§ 38: Die neue Formulierung, die sich auf die Rechtssprechung stützt, wird zu harten Kon-

flikten führen, aber einen Lernprozess anstoßen, der die Mitbestimmung bei Einstel-

lungen stärkt. 

§ 52a: Der Hinweis auf die Erarbeitung einer Regelung der Mitwirkungsrechte für behinder-

te Menschen macht deutlich, wo ein grundsätzlicher Mangel in der Kirche und Dia-

konie besteht: Die Betroffenen werden nicht bei der Erarbeitung von Gesetzen usw. 

beteiligt. Bestenfalls dürfen sie nachträglich ihre Meinung zu dem Gesamtentwurf äu-

ßern. Dasselbe trifft für die Entstehung des EGMVG zu. Vielleicht lag das daran, dass 

es keine Gesamtmitarbeitervertretung gibt, die als Gesprächspartnerin hätte mitwirken 

können. 

Zu b) Veränderungen des westfälischen Kirchengesetzes 

Um die fruchtlose Diskussion zu vermeiden, das neue MVG.EKD noch zu ändern (s.o.), sollten 

alle Änderungsvorschläge in das EGMVG einfließen. Hier hat die Landeskirche eine eigenständige 

Gestaltungsmöglichkeit. 

Aufgrund des vorgenannten stellen wir folgendes fest: 

Die Mitarbeitervertretung stimmt der Anpassung des Mitarbeitervertretungsrechts auf der Grundla-

ge des MVG.EKD im Grundsatz zu. 

Die Mitarbeitervertretung bittet den Kreissynodalvorstand der Landessynode folgendes vorzu-

schlagen: 

Die Landessynode möge die Gelegenheit der Änderung des Einführungsgesetzes dafür nutzen, 

1. in ihrem Bereich zu regeln, dass auf der Ebene eines Kirchenkreises die Kirchengemeinden als 

Dienststellenverbund bewertet werden und ermöglicht wird, dass die Mitarbeitervertretungen 
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eine Gesamtmitarbeitervertretung bilden können (Eine Gesamtmitarbeitervertretung auf der E-

bene der Landeskirche sollte ebenfalls ermöglicht werden). 

2. in ihrem Bereich die anderen, ebenfalls nur für selbständige Einrichtungen der Diakonie vorge-

sehenen Änderungen sinngemäß auch auf die kirchlichen Träger auszuweiten (§ 23.a: Wirt-

schaftsausschuss / § 34: Informationspflichten). 

3. Unklarheiten im EGMVG zu beseitigen (zwei unterschiedliche Formen einer „Gemeinsamen 

Mitarbeitervertretung“ nach § 3 bzw. 4 EMVG). 

4. nach § 54 + 55 des MVG.EKD die Bildung eines Gesamtausschusses der Mitarbeitervertretun-

gen auch für die westfälische Kirche zu ermöglichen, falls eine Regelung für eine Gesamtmitar-

beitervertretung nach Punkt 2 (s.o.) nicht möglich ist. 

 

Wir würden es begrüßen, wenn sich der Kreissynodalvorstand unseren Vorschlägen anschließen 

würde.“ 

 

3. Kirchenkreis Iserlohn: 

 

„Beschluss 3: 

Die Kreissynode Iserlohn beschließt, den Neuerungen und Änderungen des Mitarbeitervertretungs-

gesetzes grundsätzlich zuzustimmen. Hinsichtlich der in § 34 genannten Mitarbeiterzahl spricht 

sich die Kreissynode für einen Änderungsvorschlag dahin gehend aus, dass die Formulierung „mit 

mehr als 50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern“ lauten sollte. 

(Bei einigen Enthaltungen angenommen)“ 

 

4. Kirchenkreis Recklinghausen: 

 

„Beschluss 63/03: 

Der KSV stimmt dem Dritten Änderungsgesetz zur Änderung des Einführungsgesetzes zum Kir-

chengesetz über Mitarbeitervertretungen in der Ev. Kirche in Deutschland grundsätzlich zu. Die 

vier eingegangenen Stellungnahmen werden an das Landeskirchenamt weitergeleitet. 

- einstimmig –“ 

 

„Protokoll 06/03 der Sitzung des RATES der Evangelischen Stadtgemeinde Marl vom 04.06.2003 

im Gemeindezentrum Drewer-Süd, Westfalenstr. 92 

 

... 
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TOP 9: Mitarbeitervertretung 

Mit der Einladung zur Ratssitzung wurde die „Stellungnahme der Mitarbeitervertretung der Evan-

gelischen Stadtgemeinde Marl zum vorgelegten Entwurf für ein Drittes Änderungsgesetz zur Ände-

rung des Einführungsgesetzes zum Kirchengesetz über Mitarbeitervertretungen in der Ev. Kirche in 

Deutschland“ versand. Die Mitglieder des Rates nehmen diese Stellungnahme zustimmend zur 

Kenntnis. Die Stellungnahme wird dem Kreissynodalvorstand weitergeleitet.“ 

 

„Stellungnahme der Mitarbeitervertretung der Evangelischen Stadtgemeinde Marl zum vorgelegten 

Entwurf für ein Drittes Änderungsgesetz zur Änderung des Einführungsgesetzes zum Kirchenge-

setz über Mitarbeitervertretungen in der Ev. Kirche in Deutschland. 

 

..., 

 

die Mitarbeitervertretung der Evangelischen Stadtgemeinde schließt sich grundsätzlich der Vorlage 

für das o.g. Gesetz mit folgender Ausnahme an. 

Der § 10 Wählbarkeit 

Abs. b): 

„Glieder einer christlichen Kirche oder Gemeinschaft sind, die der Arbeitsgemeinschaft Christli-

cher Kirchen in Deutschland angeschlossen ist; eine anderweitige Regelung bleibt den Gliedkir-

chen unter Berücksichtigung ihrer Besonderheiten vorbehalten“ 

sollte gänzlich gestrichen werden. 

Begründung: 

Wenn ein Dienstgeber die Entscheidung getroffen hat, nicht einer Arbeitsgemeinschaft christlicher 

Kirche angehörende Beschäftigte einzustellen, darf es innerbetrieblich keine Zwei-Klassen-

Gesellschaft geben. Die Dienstgemeinschaft gilt für alle Mitarbeiterinnen und kann nicht einzelne 

aufgrund der Weltanschauung ausschließen.“ 

 

Mitarbeitervertretung des Kirchenkreises Recklinghausen: 

 

„..., 

 

in der MAV Sitzung am 23.06.2003 wurde zum o.g. Änderungsgesetz folgende Stellungnahme 

erarbeitet, die wir Ihnen hiermit zur Kenntnis geben: 

MAV diskutiert das Dritte Änderungsgesetz zur Änderung des Einführungsgesetzes zum Kirchen-

gesetz über Mitarbeitervertretungen in der EKD. Besonders die Ergänzungen in § 34 (Informati-
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onspflicht d. Dienststellenleitung über Personalplanung) und in § 38 (Mitbestimmung bei Einstel-

lungen) stärken die Stellung der MAV. 

MAV unterstützt die Absicht der Kirchenleitung, den vorliegenden Gesetzesentwurf der Landessy-

node mit dem Ziel vorzulegen, es auch in der EKvW wirksam werden zu lassen.“ 

 

Ev. Johannes-Kirchengemeinde Recklinghausen vom 17.06.2003: 

 

„TOP 10: Stellungnahme zum Mitarbeitervertretungsgesetz 

Das Presbyterium nimmt das dritte Änderungsgesetz zur Änderung des Einführungsgesetzes zum 

Kirchengesetz über Mitarbeitervertretungen in der Evang. Kirche in Deutschland zustimmend zur 

Kenntnis.“ 

 

5. Kirchenkreis Schwelm: 

 

„Der Kreissynodalvorstand Schwelm hat beschlossen, dieses Gesetz nicht der Kreissynode vorzu-

legen. Er hat die als Anlage beschlossene Stellungnahme abgegeben.“ 

„Punkt 2 der Tagesordnung 

Betr.: 

Drittes Änderungsgesetz zur Änderung des Einführungsgesetzes zum Kirchengesetz über Mitarbei-

tervertretungen in der EKD 

Beschluss 2 

KSV nimmt zur Kenntnis, dass das Änderungsgesetz nicht die Änderung des MVG.EKD selbst 

zum Inhalt hat, sondern dass beabsichtigt ist, das einheitliche Mitarbeitervertretungsrecht in der 

EKD auch für die EKvW umzusetzen. 

KSV begrüßt ausdrücklich die in § 11 MVG vorgesehene Möglichkeit, das vereinfachte Verfahren 

auch in Dienststellen mit mehr als 100 Wahlberechtigten zuzulassen. 

Ob eine Änderung des § 30 MVG in dieser Form notwendig war und übernommen werden muss, 

wird allerdings bezweifelt. 

Es wird festgestellt, dass auch durch die Verpflichtung in § 34 MVG der Betriebsablauf nicht un-

bedingt gefördert wird, auch wenn an Art und Zeitpunkt durch die Vorschrift keine besonderen 

Anforderungen gestellt werden. Auch kleine Einrichtungen sind nunmehr zur jährlichen Unterrich-

tung verpflichtet. Eine Änderung scheint daher geboten. Zweckmäßig erscheint – ähnlich wie bei 

dem vereinfachten Wahlverfahren – diese Verpflichtung nur für Dienststellen mit mindestens 50 

Wahlberechtigten einzuführen. 
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Auch wenn die Änderung in § 38 MVG eine Folge der Rechtsprechung darstellt, wird die Sinnhaf-

tigkeit hinterfragt. 

Abstimmungsergebnis: - einstimmig –“ 

 

6. Kirchenkreis Steinfurt-Coesfeld-Borken: 

 

„Der Kreissynodalvorstand unseres Kirchenkreises hat sich in seiner Sitzung am 17.07.2003 mit 

der Vorlage zum 3. Änderungsgesetz zur Änderung des Einführungsgesetzes zum Kirchengesetz 

über Mitarbeitervertretungen in der EKD auseinandergesetzt und hat folgenden einstimmigen Be-

schluss gefasst: 

Der Kreissynodalvorstand nimmt den Entwurf für ein 3. Änderungsgesetz zur Änderung des Ein-

führungsgesetzes zum Kirchengesetz über Mitarbeitervertretungen in der EKD zustimmend zur 

Kenntnis und ist damit für die vollständige Übernahme des EKD-Textes. 

In den Beratungen der künftigen Veränderung des Mitarbeitervertretungsgesetzes sollte eine Er-

weiterung des § 38, Abs. 1 Satz 3 mit überlegt werden: 

... die Mitarbeitervertretung kann jedoch verlangen, dass der Mitarbeiter oder die Mitarbeiterin, 

ohne Anrechnung auf den Erholungsurlaub, solange nicht beschäftigt wird, bis eine Einigung zwi-

schen Mitarbeitervertretung und Dienststellenleitung erzielt ist oder die fehlende Einigung durch 

Beschluss der Schlichtungsstelle ersetzt wurde.“ 
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Die 10. Synode der Evangelischen Kirche in Deutschland hat auf ihrer 2. Tagung vom 

2. bis 7. November 2003 in Trier ein 

Kirchengesetz über die Errichtung, die Organisation und das Verfahren 

der Kirchengerichte der Evangelischen Kirche in Deutschland 

erlassen. Dieses Gesetz ist als sogenanntes Artikelgesetz formuliert, in dem in einem ersten 

Artikel die Grundordnung der EKD, im Artikel 2 dann das „Kirchengerichtsgesetz der E-

vangelischen Kirche in Deutschland (KiGG.EKD)“ beschlossen wird. Die weiteren Artikel 

des Gesetzes (Artikel 3 bis Artikel 8) beziehen sich auf Änderungen anderer vorhandener 

Gesetze, die durch die Einführung des Kirchengerichtsgesetzes berührt werden. 

Zu diesen Gesetzen gehört auch das Mitarbeitervertretungsgesetz (Artikel 5), vgl. Anlage 1. 

Mag auch eine Vielzahl von Paragraphen des Mitarbeitervertretungsgesetzes geändert wer-

den, so sind dieses doch lediglich rein redaktionelle Änderungen, indem nämlich an die 

Stelle des Begriffs „Schlichtungsstelle“ der Begriff „Kirchengericht“ gesetzt wird bzw. ent-

sprechende redaktionelle Umstellungen erfolgen, zum anderen wird die Erwähnung der 

Möglichkeit von Rechtsmitteln an verschiedensten Stellen des MVG, wie sie deklaratorisch 

die bisherige Fassung des MVG noch enthält, ersetzt durch die Neufassung des § 60, der 

die Zuständigkeit der Kirchengerichte, bisher Schlichtungsstellen, neu formuliert, ohne da-

bei inhaltliche Änderungen vorzunehmen: Schon die bisherige Fassung des § 60 Abs. 1 

sieht als Zuständigkeit der (bisherigen) Schlichtungsstelle die Entscheidung über alle Strei-

tigkeiten, die sich aus der Anwendung des Gesetzes ergeben, vor. 

Einzige wesentliche Änderung ist die Neufassung des § 63 hinsichtlich der Zulässigkeit von 

Rechtsmitteln: Bisher zählt § 63 enumerativ auf, wann Beschwerde gegen Beschlüsse einer 

Schlichtungsstelle an das bisherige Verwaltungsgericht für mitarbeitervertretungsrechtliche 

Streitigkeiten der Evangelischen Kirche in Deutschland zulässig ist; da bezüglich der Mit-

bestimmung bisher lediglich die Frage, ob eine Maßnahme im Einzelfall der Mitbestim-

mung unterliegt, genannt ist, sind die Entscheidungen der Schlichtungsstelle zu den tatsäch-

lichen Mitbestimmungsangelegenheiten nicht rechtmittelfähig. Dieses hat zu erheblicher 

Rechtsunsicherheit geführt insbesondere deshalb, weil teilweise in den kirchlichen Schlich-

tungsstellen unterschiedliche Rechtspositionen zu mitbestimmungsbedürftigen Maßnahmen 

sich ergeben hatten und insoweit im Interesse der Rechtssicherheit es sinnvoll erscheint, ein 

Rechtsmittel zu ermöglichen. Der von der EKD nunmehr beschlossene § 63 gibt diese 

Möglichkeit, allerdings mit der Maßgabe, dass die Beschwerde, die generell zulässig ist, 
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der Annahme durch den Kirchengerichtshof der Evangelischen Kirche in Deutschland be-

darf (vgl. hierzu § 63 Abs. 2 des beigefügten Entwurfes); abweichend vom ursprünglich 

vorgelegten Entwurf ist bezüglich § 63 Abs. 3 von der Synode im Rahmen der Gesetzge-

bung beschlossen worden, dass die Ablehnung der Annahme einer Begründung bedarf. 

 

Im Ergebnis ist festzuhalten: Durch die Einführung des Kirchengerichtsgesetzes der EKD 

werden zwar zahlreiche Änderungen des Mitarbeitervertretungsgesetzes berührt. Abgese-

hen von der dargestellten Änderung des Beschwerdeverfahrens sind jedoch mit diesen Än-

derungen keinerlei materiell-rechtliche Konsequenzen verbunden, sondern sie sind allein 

redaktioneller Art. Es erscheint fragwürdig, wenn nunmehr die Landessynode der Evangeli-

schen Kirche in Deutschland zwar die Änderungen des MVG durch die EKD-Synode von 

2002 übernimmt, wie es die Vorlage 3.3 vorsieht, schon zu Beginn des nächsten Jahres je-

doch wiederum an zahlreichen Stellen das Mitarbeitervertretungsrecht in Westfalen nicht 

materiell rechtlich, wohl aber redaktionell wiederum vom EKD-Gesetz abweicht, in dem 

erst zur Landessynode 2004 dann die redaktionellen Änderungen übernommen werden. 

Diese Maßnahme könnte einer gesetzesvertretenden Verordnung der Kirchenleitung über-

lassen werden, damit nicht neue Irritationen durch den unterschiedlichen Text ausgelöst 

werden. Jedoch erscheint es auch noch einmal bedenkenswert, zu prüfen, ob nicht diese 

nunmehr offenkundig werdenden Probleme der jeweiligen Anpassung des Wortlauts des 

westfälischen Gesetzes an den des EKD-Gesetzes in einer angemesseneren Weise gelöst 

werden können: 

Grundsätzlich hat die Synode seit 1992 immer den Willen gehabt, das einheitliche Recht 

der EKD zu wahren. Allein die vorsorgliche Überlegung, man wolle nicht überrascht wer-

den von EKD-Bestimmungen, die möglicherweise für Westfalen nicht tragbar erscheinen, 

war Anlass, das Recht der EKD jeweils durch den Wortlaut eines Einführungsgesetzes in 

das westfälische Recht zu inkorporieren. 

Es sollte geprüft werden, ob dieses Verfahren nicht auch viel einfacher bei gleicher Wah-

rung der westfälischen Interessen gesichert werden kann, indem § 1 Nr. 1 des Änderungs-

gesetzes (Vorlage 3.3) folgende Fassung erhält: 

„Das Kirchengesetz über Mitarbeitervertretungen in der Evangelischen Kir-

chen in Deutschland (Mitarbeitervertretungsgesetz – MVG) vom 6. Oktober 

1992 (Amtsblatt EKD 1992, S. 445) gilt in der Evangelischen Kirche von 
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Westfalen in der jeweils geltenden Fassung nach Maßgabe der folgenden er-

gänzenden Bestimmungen.“ 

Sollte sich wider Erwarten bei künftigen Änderungen des MVG-EKD ergeben, dass eine 

bestimmte Änderung für Westfalen nicht tragbar erscheint, könnte – im extremen Fall – die 

Kirchenleitung durch eine gesetzesvertretende Verordnung eine solche Änderung für West-

falen ausschließen. 

 

Die Überlegung, das gesamte MVG-EKD als ein Gesetz im Sinne des Artikel 10 a Abs. 2 

der Grundordnung der EKD zu gestalten, um auf diese Weise dann den Kirchen die Über-

nahme des EKD-Rechts, gleichzeitig aber auch „den Ausstieg“ im Bedarfsfall zu ermögli-

chen, wurde im Rahmen der Tagung des Rechtsausschusses der EKD angesprochen. Dieser 

hielt diesen Weg jedoch nicht für möglich, weil das MVG seiner Art nach als anderes Ge-

setz seinerzeit geschaffen worden ist und nicht durch eine einfache Umformulierung nach 

Meinung des Rechtsausschusses im Rahmen einer Gesetzesänderung zu einem „10 a-Abs. 

2-Gesetz“ gemacht werden kann. 

Mit dem Vorschlag der Geltung des MVG-EKD in der jeweils geltenden Fassung würde 

jedoch eine ähnliche Situation erreicht. 

 

Der Tagungs-Gesetzesausschuss könnte insoweit eine Ergänzung des Entwurfs zur Ände-

rung des Einführungsgesetzes (Vorlage 3.3) der Synode vorschlagen. 

495



 

 

������������	
���	

�	�������������	������	���	
�
�	�������������	������������	
���	���	 ��	�
�	!���� ��	
���	

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.4 

+������� ������	
	
2����������	���	�����%�����������3	
���	"���������	%��	-���6�����	
���	+������� ������������%��	���	
,������������	'�����	���	.����		
���	
��	8� ����	
���	

 

 

Ev
an

ge
lis

ch
e 

Ki
rc

he
  v

on
 W

es
tf

al
en

496



 - 2 - 

 

 

 

 

Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehende gesetzesvertretende 

Verordnung vor und bittet sie um folgenden Beschluss: 

 

 

Die gesetzesvertretende Verordnung zur Ausführung des Pfarrausbildungsgesetzes der 

Evangelischen Kirche der Union vom 20. Februar 2003 (KABl. 2003 S. 102) wird gemäß 

Artikel 144 Absatz 2 der Kirchenordnung bestätigt. 
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Begründung: 

Die Landessynode 2002 hat am 14. November 2002 dem Kirchengesetz über die 

Ausbildung der Pfarrerinnen und Pfarrer in der Evangelischen Kirche der Union 

(Pfarrausbildungsgesetz – PfAG) vom 9. Juni 2002 zugestimmt. Der Rat der EKU hat 

daraufhin das Pfarrausbildungsgesetz für die Evangelische Kirche in Westfalen zum 1. 

Januar 2003 in Kraft gesetzt. Für die Evangelische Kirche von Westfalen sind die 

Ausführungsbestimmungen durch die Kirchenleitung in Form einer gesetzesvertretenden 

Verordnung angepasst worden. Die gesetzesvertretende Verordnung berücksichtigt die 

Änderungen des EKU-Pfarrausbildungsgesetzes, das an der Rahmenordnung der EKD für 

die Erste Theologische Prüfung orientiert ist. Im Übrigen beziehen sich die Änderungen auf 

die Berücksichtigung der geschlechtergerechten Sprache. 

 

Folgende Unterlagen werden vorgelegt: 

 

• Gesetzesvertretende Verordnung zur Ausführung des Pfarrausbildungsgesetzes der 

Evangelischen Kirche der Union (Anlage 1),  

• Kirchengesetz über die Ausbildung der Pfarrerinnen und Pfarrer in der 

Evangelischen Kirche der Union (Pfarrausbildungsgesetz – PfAG) vom 9. Juni 2002 

(Anlage 2), 

• eine Synopse, in der die Bestimmungen des Pfarrausbildungsgesetzes dem Entwurf 

der gesetzesvertretenden Verordnung gegenübergestellt werden (Anlage 3). 

 

Die Kirchenleitung hat am 20. Februar 2003 die gesetzesvertretende Verordnung zur 

Ausführung des Pfarrausbildungsgesetzes der Evangelischen Kirche der Union beschlossen. 

Sie ist im Kirchlichen Amtsblatt 2003 Seite 102 veröffentlicht. 

 

Die gesetzesvertretende Verordnung ist nach Artikel 144 Abs. 2 KO der Landessynode zur 

Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die Landessynode hiermit gebeten. 
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1 Anlage 1 

 
Gesetzesvertretende Verordnung  

zur Ausführung des Pfarrausbildungsgesetzes 
der Evangelischen Kirche der Union 

Vom 20. Februar 2003 
 
 
 
Aufgrund von Art. 120 und Art. 144 der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von 
Westfalen in Verbindung mit § 29 Abs. 2 Satz 1 Pfarrausbildungsgesetz erlässt die 
Kirchenleitung folgende gesetzesvertretende Verordnung: 
 
 

§ 1 
 

Zum Pfarrausbildungsgesetz der Evangelischen Kirche der Union vom 9. Juni 2002 werden 
für die Evangelische Kirche von Westfalen die nachfolgenden Ausführungsbestimmungen 
erlassen. 
 
 

§ 2 
(zu § 2 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
(1) Das Theologische Prüfungsamt besteht aus 
 
1. Mitgliedern, welche die Landessynode wählt, 
2. von der Kirchenleitung beauftragten Mitgliedern der Kirchenleitung und des 

Landeskirchenamtes, 
3. von der Kirchenleitung beauftragten Professorinnen und Professoren sowie Dozentinnen 

und Dozenten staatlicher und kirchlicher wissenschaftlicher Hochschulen. 
 
(2) Dem Theologischen Prüfungsamt kann nur angehören, wer sich bereit erklärt, seinen 
Auftrag in Übereinstimmung mit den Grundartikeln der Kirchenordnung der Evangelischen 
Kirche von Westfalen auszuüben. 
 
(3) Den Vorsitz im Prüfungsamt führt die oder der Präses oder ein von ihm beauftragtes 
Mitglied des Theologischen Prüfungsamtes. 
 
 

§ 3 
(zu § 3 des Pfarrausbildungsgesetzes ) 

 
(1) Ausreichende Kenntnisse in Latein, Griechisch und Hebräisch sind nachgewiesen durch 
die Zeugnisse des Latinums, Graecums und Hebraicums. 
 
(2) Wird ein ordnungsgemäßes Studium der Evangelischen Theologie von mindestens acht 
Semestern nachgewiesen und die Erste Theologische Prüfung  innerhalb der Regelstudien-
zeit abgelegt und erstmals nicht bestanden, so gilt die Prüfung als nicht unternommen. 
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(3) 1Die Kirchenleitung erlässt die erforderlichen Bestimmungen zur Einrichtung, 
Durchführung und Dauer der Praktika. 
2Das Landeskirchenamt kann unter besonderen Umständen Befreiung von der Teilnahme am 
Praktikum erteilen. 

 
(4) Das Landeskirchenamt kann, insbesondere mit Rücksicht auf einen sonstigen 
wissenschaftlichen Bildungsgang, von den vorgeschriebenen Studienzeiten einen 
angemessenen Teil erlassen. 
 
 

§ 4 
(zu § 5 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
 
(1) Die mündliche Prüfung im Fach Philosophie ist Zulassungsvoraussetzung für die Erste 
Theologische Prüfung. 
 
(2) Sofern die Zulassungsvoraussetzungen vorliegen, kann die Wissenschaftliche Hausarbeit 
auf Antrag als vorgezogene Prüfungsleistung während des Hauptstudiums erbracht werden. 

 
 

§ 5 
(zu § 6 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
Die Wiederholungsprüfung darf nicht früher als ein halbes Jahr und soll nicht später als ein 
Jahr nach der vorangegangenen Prüfung liegen. 

 
 

§ 6 
(zu § 11 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
1Der Vorbereitungsdienst dauert zweieinhalb Jahre. 2Er kann aus besonderen Gründen um 
höchstens zwei Jahre verlängert werden. 
 
 

§ 7 
(zu § 12 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
Nach Abschluss des Vorbereitungsdienstes wird von den an der Ausbildung Beteiligten eine 
gemeinsame Beurteilung erstellt. 
 
 

§ 8 
(zu § 20 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
Gibt die Kirchenleitung der Beschwerde nicht statt, so ist gegen den die Beschwerde 
zurückweisenden Bescheid innerhalb eines Monats nach Zustellung die Anfechtung vor der 
Verwaltungskammer nach dem Verwaltungsgerichtsgesetz zulässig. 
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§ 9 
(zu § 23 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
Von dem Erfordernis des § 23 Abs. 2 des Pfarrausbildungsgesetzes kann die Kirchenleitung 
in besonders begründeten Einzelfällen befreien. 
 
 

§ 10 
(zu § 25 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
(1) Der Erholungsurlaub für Vikarinnen und Vikare beträgt 38 Kalendertage im Urlaubsjahr. 
 
(2) Vikarinnen und Vikare, die schwerbehindert im Sinne des § 2 Abs. 2 SGB IX sind, 
erhalten einen zusätzlichen Urlaub von sieben Kalendertagen im Urlaubsjahr. 

 
(3) Urlaubsjahr ist das Kalenderjahr. 
 
(4) Besteht das Dienstverhältnis als Vikarin oder Vikar nicht während des ganzen 
Urlaubsjahres, so steht der Vikarin und dem Vikar für dieses Urlaubsjahr nur ein Zwölftel 
des Jahresurlaubs für jeden vollen Monat der Dienstzugehörigkeit zu. 

 
(5) Im übrigen finden die Vorschriften über den Erholungsurlaub der Beamtinnen und 
Beamten und Richterinnen und Richter im Lande Nordrhein-Westfalen sinngemäß 
Anwendung, soweit durch sonstiges kirchliches Recht nicht etwas anderes bestimmt wird. 

 
 

§ 11 
 
Die Bestimmungen über den Mutterschutz und die Elternzeit für die Beamtinnen und 
Beamten des Landes Nordrhein-Westfalen finden sinngemäß Anwendung, soweit durch 
sonstiges kirchliches Recht nicht etwas anderes bestimmt wird. 
 
 

§12 
 

(1) 1Predigerinnen und Prediger nach dem Kirchengesetz über das Amt des Predigers in der 
Evangelischen Kirche von Westfalen1 und nach dem Kirchengesetz zur Ergänzung des 
Kirchengesetzes über das Amt des Predigers und der Predigerin2, deren Berufung in das 
Pfarramt erwünscht ist, können von der Kirchenleitung zur Zweiten Theologischen Prüfung 
oder frühestens zehn Jahre nach der Ordination zu einer besonderen Prüfung zugelassen 
werden. 2Die besondere Prüfung erstreckt sich auf die von der Kirchenleitung zu 
bestimmenden Prüfungsfächer-, die Prüfungsanforderungen entsprechen denen der Zweiten 
Theologischen Prüfung. 
 
(2) Gemeindeglieder mit einer abgeschlossenen nichttheologischen Hochschulbildung, deren 
Berufung in das Pfarramt erwünscht ist, können von der Kirchenleitung nach einer 
angemessenen theologischen Zurüstung zur Zweiten Theologischen Prüfung oder bei 
längerer Berufserfahrung zu einer besonderen Prüfung zugelassen werden. Absatz 1 Satz 2 
gilt entsprechend. 

                                                 
1

 Nr. 530 
2

 Nr. 531 
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(3) Gemeindeglieder, die sich im Dienst der Verkündigung bewährt haben und ihre 
Fähigkeit zu selbständigem theologischen Denken in einem Kolloquium erweisen, können 
von der Kirchenleitung zu einer angemessenen theologischen Zurüstung und zur Zweiten 
Theologischen Prüfung zugelassen werden. 
 
 

§ 13 
(zu § 29 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
Die zur Durchführung des Pfarrausbildungsgesetzes und dieser gesetzesvertretenden 
Verordnung erforderlichen weiteren Bestimmungen1, insbesondere die Prüfungsordnungen, 
erlässt die Kirchenleitung. 
 
 

§ 14 
(zu § 30 des Pfarrausbildungsgesetzes) 

 
(1) Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt am 1. April 2003 in Kraft . 
 
(2) Zum gleichen Zeitpunkt tritt das Kirchengesetz der Evangelischen Kirche von Westfalen 
zur Ausführung des Pfarrer-Ausbildungsgesetzes der Evangelischen Kirche der Union 
(AGPfAusbG) vom 11. November 1983 (KABl. 1983 S. 215) zuletzt geändert durch § 3 
Abs. 3 der Notverordnung/Gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung des Besoldungs- 
und Versorgungsrechts der Pfarrerinnen und Pfarrer sowie der Kirchenbeamtinnen und 
Kirchenbeamten vom 28. Juni/6. Juli 2001 (KABl. 2001 S. 206) außer Kraft. 
 
 
 
Bielefeld, den 20. Februar 2003 
 

Evangelische Kirche von Westfalen 
Die Kirchenleitung 

 
(L.S.)  

Dr. Friedrich                    Kleingünther 
 
 
 
 
Az.: 46550/02/II/C 03 – 03/01.01 

 

                                                 
1 s. Verordnung für die Aufnahme in den kirchlichen Vorbereitungsdienst, Ordnung für die Zweite Theologische Prüfung, Stoffpläne zu den mündlichen Prüfungen im Rahmen der 

Zweiten Theologischen Prüfung, Richtlinien zur Anfertigung der Hausarbeiten im Rahmen der Zweiten Theologischen Prüfung, Ordnung für die Erste Theologische Prüfung, Richtlinien 
zur Anfertigung der Hausarbeiten und Klausuren im Rahmen der Ersten Theologischen Prüfung und Prüfungsordnung für die besondere Prüfung für Prediger zur Anerkennung der 
Anstellungsfähigkeit als Pfarrer in der EKvW. 
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 Anlage 2 
 

Kirchengesetz über die Ausbildung  
der Pfarrerinnen und Pfarrer  

in der Evangelischen Kirche der Union 
(Pfarrausbildungsgesetz – PfAG) 

Vom 9. Juni 2002 
 
 
Die Synode der Evangelischen Kirche der Union hat das folgende Kirchengesetz be-
schlossen: 
 
 

§ 1 
 

(1) Die Ausbildung für den Dienst der Pfarrerinnen und Pfarrer in der Evangelischen Kir-
che der Union besteht aus einem wissenschaftlichen theologischen Studium und einem 
kirchlichen Vorbereitungsdienst und umfasst die Ablegung von zwei theologischen Prü-
fungen. Die Vorschriften des Pfarrdienstgesetzes und anderer Kirchengesetze über die 
Zuerkennung der Anstellungsfähigkeit in besonderen Fällen bleiben davon unberührt. 
 
(2) Pfarrerin oder Pfarrer kann nur werden, wer frei von gesundheitlichen Beeinträchti-
gungen ist, die die Ausübung des pfarramtlichen Dienstes wesentlich hindern würden. 
 
 

§ 2 
 
(1) Die Prüfungen werden durch das Theologische Prüfungsamt bei den Gliedkirchen ab-
genommen. 
 
(2) Die Zusammensetzung des Theologischen Prüfungsamtes und sein Vorsitz werden 
durch gliedkirchliches Recht geregelt. 
 
(3) Die Prüfungen werden von Prüfungskommissionen durchgeführt, die nach Bedarf aus 
den Mitgliedern des Prüfungsamtes gebildet werden. 
 
(4) In den Kommissionen für die Erste Theologische Prüfung beträgt die Zahl der Hoch-
schullehrerinnen oder –lehrer in der Regel die Hälfte der Mitglieder ausschließlich der 
oder des Vorsitzenden. In den Kommissionen für die Zweite Theologische Prüfung wir-
ken in der Regel zwei Hochschullehrerinnen oder –lehrer mit. 
 
 

§ 3 
 
(1) Zur Ersten Theologischen Prüfung kann zugelassen werden, wer nach Erlangung der 
allgemeinen Hochschulreife oder Erwerb eines als gleichwertig anerkannten Abschlusses 
ein ordnungsgemäßes Studium der evangelischen Theologie an einer wissenschaftlichen 
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Hochschule in der Regel von neun Semestern, mindestens aber von sechs Semestern nach 
der Ablegung der letzten Sprachprüfung nachweist. Die Zulassung zur Prüfung setzt den 
Nachweis ausreichender Kenntnisse in der hebräischen, griechischen und lateinischen 
Sprache sowie den Nachweis über die bestandene Zwischenprüfung voraus. 
 
(2) Die Meldung zur Ersten Theologischen Prüfung ist frühestens am Ende der nach Ab-
satz 1 festgesetzten Studienzeit zulässig. Über die Zulassung entscheidet die Gliedkirche, 
bei der sich die oder der Studierende zur Prüfung meldet. 
 
(3) Für die Meldung zur Ersten Theologischen Prüfung ist der Nachweis eines Gemein-
depraktikums und eines anderen kirchlichen Praktikums zu erbringen, soweit nicht das 
gliedkirchliche Recht etwas anderes bestimmt. 
 
(4) Die Gliedkirchen sind ermächtigt, mit Rücksicht auf einen sonstigen wissenschaftli-
chen Bildungsgang von den vorgeschriebenen Studienzeiten einen angemessenen Zeit-
raum zu erlassen. Sie können unter besonderen Umständen im Einzelfall von den sonsti-
gen Erfordernissen des Absatzes 1 befreien und teilen solche Fälle dem Rat der Evangeli-
schen Kirche der Union zur Wahrnehmung seiner Aufgaben gemäß Artikel 6 Absatz 2 
der Ordnung der Evangelischen Kirche der Union mit. 
 
 

§ 4 
 
(1) Studierende, die beabsichtigen, in den Dienst der Kirche zu treten, sollen sich bei der 
Aufnahme des theologischen Studiums mit dem Konsistorium (Landeskirchenamt) ihres 
Heimatwohnsitzes in Verbindung setzen. 
 
(2) Die Kirche berät und begleitet die Studierenden durch ihre Beauftragten und fördert 
sie durch gemeinsame Tagungen. 
 
 

§ 5 
 
(1) Die Erste Theologische Prüfung wird als zusammenhängende studienabschließende 
Prüfung durchgeführt. In ihr wird festgestellt, ob die Kandidatin oder der Kandidat sich 
die notwendigen Kenntnisse erworben hat und die Fähigkeit zeigt, selbständig in einem 
fächerübergreifenden Gesamtzusammenhang theologisch zu arbeiten. 
 
(2) Die Prüfung besteht aus der Wissenschaftlichen Hausarbeit, der Praktisch–
theologischen Ausarbeitung und den Fachprüfungen, die sich in einen schriftlichen Teil 
(Klausuren) und einen mündlichen Teil gliedern. Das Nähere regeln die gliedkirchlichen 
Prüfungsordnungen nach Maßgabe der als Richtlinie der Evangelischen Kirche in 
Deutschland erlassenen Rahmenordnung für die Erste Theologische Prüfung in Evangeli-
scher Theologie. 
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(3) Die Studierenden können bereits im Verlauf des Hauptstudiums auf ihren Antrag im 
Fach Philosophie geprüft werden. Das gliedkirchliche Recht kann eine entsprechende Prü-
fung als Zulassungsvoraussetzung für die Erste Theologische Prüfung vorsehen. 
 
(4) Das gliedkirchliche Recht regelt, ob die Wissenschaftliche Hausarbeit in das Haupt-
studium vorgezogen werden kann. 
 
 

§ 6 
 

(1) Über die bestandene Prüfung ist ein Zeugnis auszustellen. 
 
(2) Die Bewertung bestandener vorgezogener Prüfungsleistungen wird in das Zeugnis 
über die Erste Theologische Prüfung übernommen. 
 
(3) Wird die Prüfung nicht bestanden, so kann sie einmal wiederholt werden. Die Wieder-
holungsprüfung darf nicht früher als ein halbes Jahr und soll nicht später als zwei Jahre 
nach der vorangegangenen Prüfung liegen. 
 
(4) Wenn die Prüfungskommission Bedenken hinsichtlich der Eignung der Kandidatin 
oder des Kandidaten für den öffentlichen Dienst am Wort hat, so soll sie dies der Kirchen-
leitung mitteilen. 
 
 

§ 7 
 
(1) Wer die Erste Theologische Prüfung in einer Gliedkirche der Evangelischen Kirche 
der Union bestanden hat, kann in den Vorbereitungsdienst aufgenommen und zur Vikarin 
oder zum Vikar berufen werden. Die Bewerberin oder der Bewerber muß 
1. vollberechtigtes Glied einer Gliedkirche der Evangelischen Kirche in Deutschland und 
2. nach Ausweis eines amts- oder vertrauensärztlichen Gutachtens gesundheitlich für die 

Ableistung des Vorbereitungsdienstes geeignet sein. Die Art des Gutachtens bestimmt 
das Konsistorium (Landeskirchenamt). 

 
(2) Wer in einer anderen Gliedkirche der Evangelischen Kirche in Deutschland die Erste 
Theologische Prüfung abgelegt hat und im übrigen die Voraussetzungen nach Absatz 1 
erfüllt, kann im Benehmen mit dieser Gliedkirche in den Vorbereitungsdienst aufgenom-
men werden. 
 
(3) Die Gliedkirchen können bestimmen, dass in den Vorbereitungsdienst auch aufge-
nommen werden kann, wer eine der Ersten Theologischen Prüfung gleichwertige theolo-
gische Hochschulprüfung abgelegt hat. 
 
(4) In den Fällen der Absätze 2 und 3 findet ein Kolloquium statt, von dessen Ergebnis die 
Aufnahme in den Vorbereitungsdienst und die Berufung zur Vikarin oder zum Vikar ab-
hängt. 
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(5) Vikarinnen und Vikaren einer anderen Gliedkirche der Evangelischen Kirche in 
Deutschland kann auf Wunsch dieser Gliedkirche gestattet werden, ohne Begründung 
eines neuen Dienstverhältnisses den Vorbereitungsdienst ganz oder teilweise in einer 
Gliedkirche der Evangelischen Kirche der Union abzuleisten. 
 
 

§ 8 
 
(1) Über den Antrag auf Aufnahme in den Vorbereitungsdienst entscheidet das Konsisto-
rium (Landeskirchenamt). Einzelheiten regelt das gliedkirchliche Recht. 
 
(2) Der Antrag soll innerhalb von vier Jahren nach dem Bestehen der Ersten Theologi-
schen Prüfung gestellt werden. Das Konsistorium (Landeskirchenamt) kann Ausnahmen 
zulassen, es kann dabei die Aufnahme in den Vorbereitungsdienst von dem Ergebnis eines 
Kolloquiums abhängig machen. 
 
 

§ 9 
 

(1) Vikarinnen und Vikare stehen in einem kirchengesetzlich geregelten öffentlich-
rechtlichen Dienstverhältnis auf Widerruf. 
 
(2) Das Dienstverhältnis wird durch die Aushändigung der Berufungsurkunde begründet. 
Die Berufung wird mit dem Tage der Aushändigung der Urkunde wirksam, es sei denn, 
dass darin ein späterer Tag bestimmt ist. Eine Berufung auf einen zurückliegenden Zeit-
punkt ist unzulässig und insoweit unwirksam. 
 
(3) Die Berufungsurkunde muss außer dem Namen, dem Geburtsdatum und dem Geburts-
ort die ausdrückliche Erklärung enthalten, dass die oder der Berufene in ein öffentlich-
rechtliches Dienstverhältnis auf Widerruf und zur Vikarin oder zum Vikar berufen wird. 
 
(4) Im übrigen finden auf die Berufung die §§ 25 und 26 des Pfarrdienstgesetzes entspre-
chende Anwendung. 
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§ 10 
 
Aus besonderen Gründen kann der Vorbereitungsdienst in einem privatrechtlichen 
Dienstverhältnis abgeleistet werden. Dabei kann das Konsistorium (Landeskirchenamt) 
von dem Vorliegen einzelner Berufungsvoraussetzungen absehen. Im Dienstvertrag sollen 
die den Dienst einer Vikarin oder eines Vikars betreffenden Bestimmungen des kirchli-
chen Rechts, insbesondere dieses Kirchengesetzes, für sinngemäß anwendbar erklärt wer-
den, soweit sie nicht das Bestehen eines öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnisses voraus-
setzen. 
 
 

§ 11 
 

(1) Der Vorbereitungsdienst dauert mindestens zwei Jahre. Er besteht aus dem Gemeinde-
dienst, dem religionspädagogischen Praktikum und der Ausbildung in Seminaren (Predi-
gerseminar, Religionspädagogisches Institut). Das gliedkirchliche Recht kann zusätzliche 
Spezialvikariate vorsehen. 
 
(2) Für die Dauer des Vorbereitungsdienstes erhalten die Vikarinnen und Vikare Erlaubnis 
und Auftrag, im Rahmen ihrer Ausbildung unter Anleitung und Verantwortung der Men-
torinnen oder Mentoren sowie der Leiterin oder des Leiters des Predigerseminars zu pre-
digen, zu taufen und Abendmahlsfeiern zu leiten, zu unterrichten, Amtshandlungen vor-
zunehmen und Seelsorge zu üben. 
 
(3) In besonderen Fällen kann das Konsistorium (Landeskirchenamt) Vikarinnen und Vi-
kare in einen diakonischen, ökumenisch-missionarischen oder wissenschaftlichen Dienst 
im In- oder Ausland einweisen. 
 
(4) Das Konsistorium (Landeskirchenamt) kann von der in Absatz 1 vorgeschriebenen 
Ausbildungszeit ausnahmsweise einen Teil bis zu einem Jahr erlassen, falls der Nachweis 
der Ausbildung oder Betätigung auf einem wichtigen Sondergebiet erbracht wird. 
 
(5) Die Einzelheiten der praktischen Ausbildung regelt das Konsistorium (Landeskirchen-
amt). 
 
 

§ 12 
 

(1) Während des Gemeindedienstes, der mindestens sechs Monate dauern soll, werden die 
Vikarinnen und Vikare geeigneten Pfarrerinnen oder Pfarrern als ihren Mentorinnen oder 
Mentoren zur Ausbildung zugewiesen. 
 
(2) Sie werden von den Mentorinnen oder Mentoren durch Hospitation, durch Beteiligung 
am pfarramtlichen Dienst und durch Übertragung von selbständig zu erledigenden Aufga-
ben mit den Diensten von Pfarrerinnen und Pfarrern vertraut gemacht. Die Mentorinnen 
und Mentoren fördern die Vikarinnen und Vikare in ihrer theologischen Weiterbildung. 
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Sie sollen zu den Sitzungen des Gemeindekirchenrats (Presbyteriums) hinzugezogen wer-
den. 
 
(3) Das Konsistorium (Landeskirchenamt) kann im Einvernehmen mit den zuständigen 
Stellen Vikarinnen und Vikare auch in ein Vikariat in einer anderen Gliedkirche der E-
vangelischen Kirche in Deutschland oder in eine ihr angeschlossene Auslandsgemeinde 
einweisen. 
 
(4) Die Mentorin oder der Mentor erstattet nach Abschluss des Vikariats dem Konsistori-
um (Landeskirchenamt) einen schriftlichen Bericht. Das gliedkirchliche Recht kann 
bestimmen, dass ein gemeinsamer Bericht der an der Ausbildung Beteiligten erstattet 
wird, der an die Stelle der Einzelberichte nach Satz 1, § 13 Absatz 2 und § 14 Absatz 2 
tritt. 
 
 

§ 13 
 

(1) Das religionspädagogische Praktikum soll mindestens drei Monate dauern. 
 
(2) Für die Zeit dieses Praktikums werden die Vikarinnen und Vikare jeweils pädagogi-
schen Mentorinnen oder Mentoren zugewiesen. Diese erstatten nach Abschluss des Prak-
tikums dem Konsistorium (Landeskirchenamt) einen schriftlichen Bericht. § 12 Absatz 4 
Satz 2 bleibt unberührt. 
 
 

§ 14 
 

(1) Das Predigerseminar hat insbesondere die Aufgabe, 
1. die Gemeinschaft der Vikarinnen und Vikare untereinander und mit den Lehrenden des 

Seminars in Gebet und Arbeit als Gemeinschaft unter dem Wort einzuüben, 
2. die theologische Erkenntnis der Vikarinnen und Vikare zu fördern, 
3. das Verständnis für die Gegenwartsaufgaben der Einzelgemeinde, der Gesamtkirche 

und der Ökumene zu vertiefen, 
4. die Vikarinnen und Vikare in Verbindung mit den am Seminarort bestehenden Ge-

meinden in praktischer Betätigung anzuleiten. 
 
(2) Die Leiterin oder der Leiter des Predigerseminars erstattet über die Vikarinnen und 

Vikare dem Konsistorium (Landeskirchenamt) einen schriftlichen Bericht. § 12 Absatz 
4 Satz 2 bleibt unberührt. 

 
 

§ 15 
 

(1) Die Anleitung und Beratung der Vikarinnen und Vikare erstrecken sich auf ihre wis-
senschaftliche und praktische Weiterbildung sowie auf ihre Lebensführung. 
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(2) Die Vikarinnen und Vikare sind verpflichtet, die ihnen gegebenen Anweisungen zu 
befolgen und die ihnen übertragenen Aufgaben und wissenschaftlichen Arbeiten sorgfältig 
zu erledigen. 
 
(3) Die Vikarinnen und Vikare haben in der Zeit, während der sie nicht im Predigersemi-
nar sind, 
1. auf Aufforderung des Konsistoriums (Landeskirchenamts) an Vikarskonventen und 

Tagungen teilzunehmen, 
2. auf Aufforderung und in Gegenwart der Superintendentin oder des Superintendenten 

(der Kreisoberpfarrerin oder des Kreisoberpfarrers) oder einer von diesen beauftragten 
Person zu predigen und zu unterrichten, 

3. auf Einladung der Superintendentin oder des Superintendenten (der Kreisoberpfarrerin 
oder des Kreisoberpfarrers) an den Verhandlungen der Kreissynode und an den Pfarr-
konventen als Gast teilzunehmen. 

 
 

§ 16 
 

(1) Die Vikarinnen und Vikare unterstehen der allgemeinen Dienstaufsicht des Konsisto-
riums (Landeskirchenamtes). 
 
(2) Über die Vikarinnen und Vikare führt die besondere Dienstaufsicht 
1. während des Gemeindedienstes und des religionspädagogischen Praktikums die Super-

intendentin oder der Superintendent (die Kreisoberpfarrerin oder der Kreisoberpfarrer) 
des jeweiligen Kirchenkreises, 

2. während des Aufenthaltes im Predigerseminar dessen Leiterin oder Leiter. 
 
(3) In allen anderen Fällen regelt das Konsistorium (Landeskirchenamt) die besondere 
Dienstaufsicht. 
 
 

§ 17 
 

(1) Vikarinnen und Vikaren, die ihre wissenschaftliche oder praktische Ausbildung ver-
nachlässigen, ein für künftige Pfarrerinnen und Pfarrer unwürdiges Verhalten zeigen oder 
sich der kirchlichen Aufsicht nicht fügen, ist in milderen Fällen eine Mahnung zu erteilen. 
Sie wird von derjenigen Person erteilt, die die besondere Dienstaufsicht  führt (§ 16 Ab-
sätze 2 und 3). Sie kann auch vom Konsistorium (Landeskirchenamt) erteilt werden. 
 
(2) In schwereren Fällen sind Vikarinnen und Vikare mit einem Verweis zu belegen. Der 
Verweis wird durch das Konsistorium (Landeskirchenamt) ausgesprochen. Der Verweis 
ist schriftlich zu begründen und der oder dem Betroffenen zuzustellen. 
 
(3) Die Betroffenen sind in allen Fällen zuvor zu hören. 
 
(4) Gegen den Verweis kann bei der Kirchenleitung innerhalb einer Frist von zwei Wo-
chen nach Zustellung Beschwerde eingelegt werden. 
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§ 18 
 
Das Dienstverhältnis der Vikarinnen und Vikare endet außer durch Tod durch Ablauf des 
regulären Vorbereitungsdienstes, durch Beendigung aufgrund einer Prüfungsentschei-
dung, durch Entlassung aus dem Vorbereitungsdienst oder durch Ausscheiden aus dem 
Vorbereitungsdienst. 
 
 

§ 19 
 

(1) Das Dienstverhältnis der Vikarinnen und Vikare endet, sofern nicht eine Beendigung 
aus anderen Gründen erfolgt ist, mit Ablauf des nach gliedkirchlichem Recht regulären 
Vorbereitungsdienstes. 
 
(2) Wird eine Verlängerung des Vorbereitungsdienstes genehmigt, weil die Zweite Theo-
logische Prüfung nicht innerhalb des Zeitraums des regulären Vorbereitungsdienstes be-
standen wurde, so endet das Dienstverhältnis der betroffenen Vikarinnen und Vikare mit 
Ablauf des Monats, in dem ihnen schriftlich mitgeteilt wird, daß sie die Zweite Theologi-
sche Prüfung bestanden haben, oder ihnen nach einem Nichtbestehen der Zweiten Theo-
logischen Prüfung schriftlich mitgeteilt wird, daß sie zu einer Wiederholung der Prüfung 
nicht zugelassen werden. 
 
(3) In begründeten Einzelfällen kann der Vorbereitungsdienst auf Antrag zur Ableistung 
eines diakonischen, ökumenisch-missionarischen oder wissenschaftlichen Dienstes im In- 
oder Ausland über den regulären Vorbereitungsdienst hinaus um höchstens ein Jahr ver-
längert werden. 
 
 

§ 20 
 

(1) Vikarinnen und Vikare können jederzeit ihre Entlassung aus dem Dienst verlangen. 
Das Verlangen ist auf dem Dienstwege schriftlich zu erklären; es kann zurückgenommen 
werden, solange die Entlassungsverfügung noch nicht zugestellt worden ist. 
 
(2) Das Konsistorium (Landeskirchenamt) kann Vikarinnen und Vikare jederzeit durch 
Widerruf entlassen, wenn 
1. die Voraussetzung für die Aufnahme in den Vorbereitungsdienst gemäß § 7 Absatz 1 

Nr. 2 weggefallen ist, 
2. sich erweist, dass sie den Anforderungen des pfarramtlichen Dienstes nicht gerecht 

werden, 
3. sie sich nicht innerhalb einer vorgeschriebenen oder auf Antrag verlängerten Frist zur 

Zweiten Theologischen Prüfung gemeldet haben oder 
4. ein besonders schwerer Fall eines Verhaltens im Sinne von § 17 vorliegt oder bereits 

zwei Verweise erteilt waren. 
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Vor der Entscheidung über die Entlassung sind die oder der Betroffene, die Mentorin oder 
der  Mentor und die Leiterin oder der Leiter des Predigerseminars zu hören. Die Entschei-
dung ist schriftlich zu begründen und zuzustellen. Gegen die Entscheidung über die Ent-
lassung kann die oder der Betroffene innerhalb eines Monats nach Zustellung bei der Kir-
chenleitung Beschwerde einlegen. Die Entscheidung über die Beschwerde unterliegt der 
kirchengerichtlichen Nachprüfung. Näheres bestimmt das gliedkirchliche Recht. 
 
(3) Die Mitteilung über die Entlassung muss den Zeitpunkt der Beendigung des Dienst-
verhältnisses enthalten. 
 
(4) Eine erneute Aufnahme in den Vorbereitungsdienst ist möglich, wenn die Gründe, die 
zur Entlassung geführt haben, weggefallen sind, in den Fällen des Absatzes 2 Nr. 4 jedoch 
frühestens ein Jahr nach dem Wirksamwerden der Entlassungsentscheidung. 
 
 

§ 21 
 

Vikarinnen und Vikare scheiden aus dem Vorbereitungsdienst aus, wenn sie aus der Kir-
che austreten oder einer anderen Religionsgemeinschaft beitreten. § 98 Absatz 3 des 
Pfarrdienstgesetzes findet entsprechende Anwendung. 
 
 

§ 22 
 

Mit der Beendigung des Vorbereitungsdienstes erlöschen alle damit verbundenen Rechte. 
Anwartschaften und Pflichten mit Ausnahme der Verpflichtung zur Verschwiegenheit und 
des Anspruchs auf Unfallfürsorge. 
 
 

§ 23 
 

(1) Vikarinnen und Vikare haben die Absicht der Eheschließung dem Konsistorium (Lan-
deskirchenamt) anzuzeigen, nach Möglichkeit drei Monate vorher. 
 
(2) Ehepartnerinnen und Ehepartner sollen evangelisch sein, sie müssen einer christlichen 
Kirche angehören; das gliedkirchliche Recht kann bestimmen, daß das Konsistorium 
(Landeskirchenamt) im Einzelfall von diesem Erfordernis befreien kann. 
 
(3) Die Gliedkirchen können weitere Bestimmungen erlassen. 
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§ 24 
 

Die Vikarinnen und Vikare erhalten Bezüge, Beihilfen in Krankheits-, Geburts- und To-
desfällen und Unfallfürsorge nach Maßgabe gliedkirchlicher Bestimmungen. 
 
 

§ 25 
 

Die Vikarinnen und Vikare haben während des Vorbereitungsdienstes Anrecht auf einen 
jährlichen Erholungsurlaub. Einzelheiten regelt das gliedkirchliche Recht. 
 

 
§ 26 

 
Vikarinnen und Vikare aus einer anderen Gliedkirche der Evangelischen Kirche in 
Deutschland können mit Zustimmung dieser Gliedkirche zur Zweiten Theologischen Prü-
fung zugelassen werden, wenn sie eine diesem Kirchengesetz entsprechende Ausbildung 
erhalten haben. 
 
 

§ 27 
 

(1) Die Vikarinnen und Vikare sollen in der Zweiten Theologischen Prüfung durch 
schriftliche und mündliche Prüfungsleistungen nachweisen, dass sie ihre theologische 
Bildung ergänzt und vertieft haben und die Gabe besitzen, ihre wissenschaftlichen Ein-
sichten und praktischen Erfahrungen im Dienst der Kirche in Verantwortung vor dem 
Worte Gottes anzuwenden. 
 
(2) Die Vorschriften des § 6 Absätze 1, 3 und 4 gelten entsprechend. 
 
 

§ 28 
 
Soweit in diesem Kirchengesetz nichts anderes bestimmt ist, finden auf die dienstrechtli-
chen Verhältnisse der Vikarinnen und Vikare die §§ 30, 31, 36, 37, 39, 40, 42 bis 44, 46, 
52, 53 und 60 des Pfarrdienstgesetzes entsprechende Anwendung. 
 
 

§ 29 
 

(1) Der Rat kann auf Antrag mehrerer Gliedkirchen für diese gemeinsame Ausführungs-
bestimmungen erlassen. 
 
(2) Soweit die Gliedkirchen von der in Absatz 1 vorgesehenen Möglichkeit keinen 
Gebrauch machen, erlassen sie die zur Ausführung dieses Kirchengesetzes erforderlichen 
Bestimmungen. Wo gemeinsame Voraussetzungen gegeben sind, sollen die Gliedkirchen 
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(gemäß Artikel 8 Satz 1 der Ordnung der Evangelischen Kirche der Union) übereinstim-
mende Regelungen anstreben. 
 
(3) Die Gliedkirchen können bestimmen, dass in diesem Kirchengesetz der Kirchenlei-
tung zugewiesene Aufgaben und Befugnisse dem Konsistorium (Landeskirchenamt) über-
tragen oder dass Aufgaben des Konsistoriums (Landeskirchenamtes) von der Kirchenlei-
tung wahrgenommen werden. Die Zuständigkeiten zur Vornahme disziplinarer Maßnah-
men können jedoch nicht abweichend von § 17 geregelt werden. 
 
 

§ 30 
 

(1) Dieses Kirchengesetz tritt für die Evangelische Kirche der Union am 01. Juli 2002 in 
Kraft. Es wird für die Gliedkirchen in Kraft gesetzt, nachdem diese jeweils zugestimmt 
haben. 
 
(2) Mit dem Inkrafttreten dieses Kirchengesetzes tritt das Kirchengesetz über die Ausbil-
dung der Pfarrer in der Evangelischen Kirche der Union (Pfarrer-Ausbildungsgesetz – 
PfAusbG) in der Fassung der Bekanntmachung vom 15. Februar 1983 (ABl. EKD Seite 
82), zuletzt geändert durch Verordnung vom 10. Dezember 1997 (ABl. EKD 1998 Seite 
119), außer Kraft. 
 
 

513



Anlage 3 

 
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
K

ir
ch

en
ge

se
tz

 ü
be

r 
di

e 
A

us
bi

ld
un

g 
 

de
r 

P
fa

rr
er

in
ne

n 
un

d 
P

fa
rr

er
  

in
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

de
r 

U
ni

on
 

(P
fa

rr
au

sb
ild

un
gs

ge
se

tz
 –

 P
fA

G
) 

V
om

 9
. J

un
i 2

00
2 

  D
ie

 S
yn

od
e 

de
r 

E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
de

r 
U

ni
on

 
ha

t d
as

 fo
lg

en
de

 K
ir

ch
en

ge
se

tz
 b

es
ch

lo
ss

en
: 

 

G
es

et
ze

sv
er

tr
et

en
de

 V
er

or
dn

un
g 

 
zu

r 
A

us
fü

hr
un

g 
de

s 
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

es
 

de
r 

E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
de

r 
U

ni
on

  
V

om
 2

0.
 F

eb
ru

ar
 2

00
3 

   A
uf

gr
un

d 
vo

n 
A

rt
. 1

20
 u

nd
 A

rt
. 1

44
 d

er
 K

ir
ch

en
-

or
dn

un
g 

de
r 

E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
vo

n 
W

es
tf

al
en

 
in

 V
er

bi
nd

un
g 

m
it 

§ 
29

 A
bs

. 2
 S

at
z 

1 
Pf

ar
ra

us
-

bi
ld

un
gs

ge
se

tz
 e

rl
äs

st
 d

ie
 K

ir
ch

en
le

itu
ng

 f
ol

ge
n-

de
 g

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g:
 

 

 

§ 
1  

(1
) 

D
ie

 A
us

bi
ld

un
g 

fü
r 

de
n 

D
ie

ns
t d

er
 P

fa
rr

er
in

-
ne

n 
un

d 
Pf

ar
re

r 
in

 d
er

 E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
de

r 
U

ni
on

 b
es

te
ht

 a
us

 e
in

em
 w

is
se

ns
ch

af
tli

ch
en

 th
eo

-
lo

gi
sc

he
n 

St
ud

iu
m

 u
nd

 e
in

em
 k

ir
ch

lic
he

n 
V

or
be

-
re

itu
ng

sd
ie

ns
t u

nd
 u

m
fa

ss
t d

ie
 A

bl
eg

un
g 

vo
n 

zw
ei

 th
eo

lo
gi

sc
he

n 
Pr

üf
un

ge
n.

 D
ie

 V
or

sc
hr

if
te

n 
de

s 
Pf

ar
rd

ie
ns

tg
es

et
ze

s 
un

d 
an

de
re

r 
K

ir
ch

en
ge

-
se

tz
e 

üb
er

 d
ie

 Z
ue

rk
en

nu
ng

 d
er

 A
ns

te
llu

ng
sf

ä-
hi

gk
ei

t i
n 

be
so

nd
er

en
 F

äl
le

n 
bl

ei
be

n 
da

vo
n 

un
be

-
rü

hr
t. 

  

§ 
1  

Z
um

 P
fa

rr
au

sb
ild

un
gs

ge
se

tz
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 
K

ir
ch

e 
de

r 
U

ni
on

 v
om

 9
. J

un
i 2

00
2 

w
er

de
n 

fü
r 

di
e 

E
va

ng
el

is
ch

e 
K

ir
ch

e 
vo

n 
W

es
tf

al
en

 d
ie

 n
ac

h-
fo

lg
en

de
n 

A
us

fü
hr

un
gs

be
st

im
m

un
ge

n 
er

la
ss

en
. 

 

 

(2
) 

P
fa

rr
er

in
 o

de
r 

P
fa

rr
er

 k
an

n 
nu

r 
w

er
de

n,
 w

er
 

fr
ei

 v
on

 g
es

un
dh

ei
tli

ch
en

 B
ee

in
tr

äc
ht

ig
un

ge
n 

is
t, 
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– 
2 

–  
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

di
e 

di
e 

A
us

üb
un

g 
de

s 
pf

ar
ra

m
tli

ch
en

 D
ie

ns
te

s 
w

es
en

tli
ch

 h
in

de
rn

 w
ür

de
n.

 
 

§ 
2 

  (1
) 

D
ie

 P
rü

fu
ng

en
 w

er
de

n 
du

rc
h 

da
s 

T
he

ol
og

i-
sc

he
 P

rü
fu

ng
sa

m
t b

ei
 d

en
 G

lie
dk

ir
ch

en
 a

bg
e-

no
m

m
en

. 
 (2

) 
D

ie
 Z

us
am

m
en

se
tz

un
g 

de
s 

T
he

ol
og

is
ch

en
 

Pr
üf

un
gs

am
te

s 
un

d 
se

in
 V

or
si

tz
 w

er
de

n 
du

rc
h 

gl
ie

dk
ir

ch
lic

he
s 

R
ec

ht
 g

er
eg

el
t. 

 (3
) 

D
ie

 P
rü

fu
ng

en
 w

er
de

n 
vo

n 
Pr

üf
un

gs
ko

m
m

is
-

si
on

en
 d

ur
ch

ge
fü

hr
t, 

di
e 

na
ch

 B
ed

ar
f 

au
s 

de
n 

M
itg

lie
de

rn
 d

es
 P

rü
fu

ng
sa

m
te

s 
ge

bi
ld

et
 w

er
de

n.
 

 (4
) 

In
 d

en
 K

om
m

is
si

on
en

 f
ür

 d
ie

 E
rs

te
 T

he
ol

og
i-

sc
he

 P
rü

fu
ng

 b
et

rä
gt

 d
ie

 Z
ah

l d
er

 H
oc

hs
ch

ul
le

h-
re

ri
nn

en
 o

de
r 

–l
eh

re
r 

in
 d

er
 R

eg
el

 d
ie

 H
äl

ft
e 

de
r 

M
itg

lie
de

r 
au

ss
ch

lie
ßl

ic
h 

de
r 

od
er

 d
es

 V
or

si
tz

en
-

de
n.

 I
n 

de
n 

K
om

m
is

si
on

en
 f

ür
 d

ie
 Z

w
ei

te
 T

he
o-

lo
gi

sc
he

 P
rü

fu
ng

 w
ir

ke
n 

in
 d

er
 R

eg
el

 z
w

ei
 H

oc
h-

sc
hu

lle
hr

er
in

ne
n 

od
er

 –
le

hr
er

 m
it.

 
 

§ 
2 

(z
u 

§ 
2 

de
s 

Pf
ar

ra
us

bi
ld

un
gs

ge
se

tz
es

) 
 

(1
) 

D
as

 T
he

ol
og

is
ch

e 
Pr

üf
un

gs
am

t b
es

te
ht

 a
us

 
 1.

 M
itg

lie
de

rn
, w

el
ch

e 
di

e 
L

an
de

ss
yn

od
e 

w
äh

lt,
 

2.
 v

on
 d

er
 K

ir
ch

en
le

itu
ng

 b
ea

uf
tr

ag
te

n 
M

itg
lie

-
de

rn
 d

er
 K

ir
ch

en
le

itu
ng

 u
nd

 d
es

 L
an

de
sk

ir
-

ch
en

am
te

s,
 

3.
 v

on
 d

er
 K

ir
ch

en
le

itu
ng

 b
ea

uf
tr

ag
te

n 
Pr

of
es

-
so

ri
nn

en
 u

nd
 P

ro
fe

ss
or

en
 s

ow
ie

 D
oz

en
tin

ne
n 

un
d 

D
oz

en
te

n 
st

aa
tli

ch
er

 u
nd

 k
ir

ch
lic

he
r 

w
is

-
se

ns
ch

af
tli

ch
er

 H
oc

hs
ch

ul
en

. 
 (2

) 
D

em
 T

he
ol

og
is

ch
en

 P
rü

fu
ng

sa
m

t k
an

n 
nu

r 
an

ge
hö

re
n,

 w
er

 s
ic

h 
be

re
it 

er
kl

är
t, 

se
in

en
 A

uf
tr

ag
 

in
 Ü

be
re

in
st

im
m

un
g 

m
it 

de
n 

G
ru

nd
ar

tik
el

n 
de

r 
K

ir
ch

en
or

dn
un

g 
de

r 
E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

vo
n 

W
es

tf
al

en
 a

us
zu

üb
en

. 
 (3

) 
D

en
 V

or
si

tz
 im

 P
rü

fu
ng

sa
m

t f
üh

rt
 d

ie
 o

de
r 

de
r 

Pr
äs

es
 o

de
r 

ei
n 

vo
n 

ih
m

 b
ea

uf
tr

ag
te

s 
M

itg
lie

d 
de

s 
T

he
ol

og
is

ch
en

 P
rü

fu
ng

sa
m

te
s.

 

 

§ 
3 

  

§ 
3 

(z
u 

§ 
3 

de
s 

Pf
ar

ra
us

bi
ld

un
gs

ge
se

tz
es

 )
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– 
3 

–  
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

(1
) 

Z
ur

 E
rs

te
n 

T
he

ol
og

is
ch

en
 P

rü
fu

ng
 k

an
n 

zu
ge

-
la

ss
en

 w
er

de
n,

 w
er

 n
ac

h 
E

rl
an

gu
ng

 d
er

 a
llg

em
ei

-
ne

n 
H

oc
hs

ch
ul

re
if

e 
od

er
 E

rw
er

b 
ei

ne
s 

al
s 

gl
ei

ch
-

w
er

tig
 a

ne
rk

an
nt

en
 A

bs
ch

lu
ss

es
 e

in
 

or
dn

un
gs

ge
m

äß
es

 S
tu

di
um

 d
er

 e
va

ng
el

is
ch

en
 

T
he

ol
og

ie
 a

n 
ei

ne
r 

w
is

se
ns

ch
af

tli
ch

en
 H

oc
hs

ch
u-

le
 in

 d
er

 R
eg

el
 v

on
 n

eu
n 

Se
m

es
te

rn
, m

in
de

st
en

s 
ab

er
 v

on
 s

ec
hs

 S
em

es
te

rn
 n

ac
h 

de
r 

A
bl

eg
un

g 
de

r 
le

tz
te

n 
Sp

ra
ch

pr
üf

un
g 

na
ch

w
ei

st
. D

ie
 Z

ul
as

su
ng

 
zu

r 
P

rü
fu

ng
 s

et
zt

 d
en

 N
ac

hw
ei

s 
au

sr
ei

ch
en

de
r 

K
en

nt
ni

ss
e 

in
 d

er
 h

eb
rä

is
ch

en
, g

ri
ec

hi
sc

he
n 

un
d 

la
te

in
is

ch
en

 S
pr

ac
he

 s
ow

ie
 d

en
 N

ac
hw

ei
s 

üb
er

 
di

e 
be

st
an

de
ne

 Z
w

is
ch

en
pr

üf
un

g 
vo

ra
us

. 
 (2

) 
D

ie
 M

el
du

ng
 z

ur
 E

rs
te

n 
T

he
ol

og
is

ch
en

 P
rü

-
fu

ng
 is

t f
rü

he
st

en
s 

am
 E

nd
e 

de
r 

na
ch

 A
bs

at
z 

1 
fe

st
ge

se
tz

te
n 

St
ud

ie
nz

ei
t z

ul
äs

si
g.

 Ü
be

r 
di

e 
Z

u-
la

ss
un

g 
en

ts
ch

ei
de

t d
ie

 G
lie

dk
ir

ch
e,

 b
ei

 d
er

 s
ic

h 
di

e 
od

er
 d

er
 S

tu
di

er
en

de
 z

ur
 P

rü
fu

ng
 m

el
de

t. 
  (3

) 
Fü

r 
di

e 
M

el
du

ng
 z

ur
 E

rs
te

n 
T

he
ol

og
is

ch
en

 
Pr

üf
un

g 
is

t d
er

 N
ac

hw
ei

s 
ei

ne
s 

G
em

ei
nd

ep
ra

kt
i-

ku
m

s 
un

d 
ei

ne
s 

an
de

re
n 

ki
rc

hl
ic

he
n 

Pr
ak

tik
um

s 
zu

 e
rb

ri
ng

en
, s

ow
ei

t n
ic

ht
 d

as
 g

lie
dk

ir
ch

lic
he

 
R

ec
ht

 e
tw

as
 a

nd
er

es
 b

es
tim

m
t. 

  (4
) 

D
ie

 G
lie

dk
ir

ch
en

 s
in

d 
er

m
äc

ht
ig

t, 
m

it 
R

üc
k-

(1
) 

A
us

re
ic

he
nd

e 
K

en
nt

ni
ss

e 
in

 L
at

ei
n,

 G
ri

e-
ch

is
ch

 u
nd

 H
eb

rä
is

ch
 s

in
d 

na
ch

ge
w

ie
se

n 
du

rc
h 

di
e 

Z
eu

gn
is

se
 d

es
 L

at
in

um
s,

 G
ra

ec
um

s 
un

d 
H

eb
ra

ic
um

s.
 

          (2
) 

W
ir

d 
ei

n 
or

dn
un

gs
ge

m
äß

es
 S

tu
di

um
 d

er
 E

-
va

ng
el

is
ch

en
 T

he
ol

og
ie

 v
on

 m
in

de
st

en
s 

ac
ht

 
Se

m
es

te
rn

 n
ac

hg
ew

ie
se

n 
un

d 
di

e 
E

rs
te

 T
he

ol
og

i-
sc

he
 P

rü
fu

ng
  i

nn
er

ha
lb

 d
er

 R
eg

el
st

ud
ie

nz
ei

t 
ab

ge
le

gt
 u

nd
 e

rs
tm

al
s 

ni
ch

t b
es

ta
nd

en
, s

o 
gi

lt 
di

e 
Pr

üf
un

g 
al

s 
ni

ch
t u

nt
er

no
m

m
en

. 
 (3

) 
1D

ie
 K

ir
ch

en
le

itu
ng

 e
rl

äs
st

 d
ie

 e
rf

or
de

rl
ic

he
n 

B
es

tim
m

un
ge

n 
zu

r 
E

in
ri

ch
tu

ng
, D

ur
ch

fü
hr

un
g 

un
d 

D
au

er
 d

er
 P

ra
kt

ik
a.

 
2D

as
 L

an
de

sk
ir

ch
en

am
t k

an
n 

un
te

r 
be

so
nd

er
en

 
U

m
st

än
de

n 
B

ef
re

iu
ng

 v
on

 d
er

 T
ei

ln
ah

m
e 

am
 

Pr
ak

tik
um

 e
rt

ei
le

n.
 

 
(4

) 
D

as
 L

an
de

sk
ir

ch
en

am
t k

an
n,

 in
sb

es
on

de
re

 m
it 

              D
ie

 E
K

D
-R

ah
m

en
or

dn
un

g 
er

m
ög

lic
ht

 
di

e 
E

in
fü

hr
un

g 
ei

ne
s 

Fr
ei

ve
rs

uc
hs

 
in

ne
rh

al
b 

de
r 

R
eg

el
st

ud
ie

nz
ei

t. 
E

in
e 

en
ts

pr
ec

he
nd

e 
B

es
tim

m
un

g 
en

th
äl

t 
au

ch
 d

ie
 O

rd
nu

ng
 f

ür
 d

ie
 E

rs
te

 T
he

o-
lo

gi
sc

he
 P

rü
fu

ng
. 
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– 
4 

–  
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

si
ch

t a
uf

 e
in

en
 s

on
st

ig
en

 w
is

se
ns

ch
af

tli
ch

en
 B

il-
du

ng
sg

an
g 

vo
n 

de
n 

vo
rg

es
ch

ri
eb

en
en

 S
tu

di
en

ze
i-

te
n 

ei
ne

n 
an

ge
m

es
se

ne
n 

Z
ei

tr
au

m
 z

u 
er

la
ss

en
. S

ie
 

kö
nn

en
 u

nt
er

 b
es

on
de

re
n 

U
m

st
än

de
n 

im
 E

in
ze

l-
fa

ll 
vo

n 
de

n 
so

ns
tig

en
 E

rf
or

de
rn

is
se

n 
de

s 
A

bs
at

-
ze

s 
1 

be
fr

ei
en

 u
nd

 te
ile

n 
so

lc
he

 F
äl

le
 d

em
 R

at
 d

er
 

E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
de

r 
U

ni
on

 z
ur

 W
ah

rn
eh

-
m

un
g 

se
in

er
 A

uf
ga

be
n 

ge
m

äß
 A

rt
ik

el
 6

 A
bs

at
z 

2 
de

r 
O

rd
nu

ng
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

de
r 

U
ni

on
 

m
it

. 
 

R
üc

ks
ic

ht
 a

uf
 e

in
en

 s
on

st
ig

en
 w

is
se

ns
ch

af
tli

ch
en

 
B

ild
un

gs
ga

ng
, v

on
 d

en
 v

or
ge

sc
hr

ie
be

ne
n 

St
u-

di
en

ze
ite

n 
ei

ne
n 

an
ge

m
es

se
ne

n 
T

ei
l e

rl
as

se
n.

 
  

§ 
4 

 (1
) 

St
ud

ie
re

nd
e,

 d
ie

 b
ea

bs
ic

ht
ig

en
, i

n 
de

n 
D

ie
ns

t 
de

r 
K

ir
ch

e 
zu

 tr
et

en
, s

ol
le

n 
si

ch
 b

ei
 d

er
 A

uf
na

h-
m

e 
de

s 
th

eo
lo

gi
sc

he
n 

St
ud

iu
m

s 
m

it 
de

m
 K

on
si

s-
to

ri
um

 (
L

an
de

sk
ir

ch
en

am
t)

 ih
re

s 
H

ei
m

at
w

oh
ns

it-
ze

s 
in

 V
er

bi
nd

un
g 

se
tz

en
. 

 (2
) 

D
ie

 K
ir

ch
e 

be
rä

t u
nd

 b
eg

le
ite

t d
ie

 S
tu

di
er

en
-

de
n 

du
rc

h 
ih

re
 B

ea
uf

tr
ag

te
n 

un
d 

fö
rd

er
t s

ie
 d

ur
ch

 
ge

m
ei

ns
am

e 
T

ag
un

ge
n.
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– 
5 

–  
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

§ 
5 

  (1
) 

D
ie

 E
rs

te
 T

he
ol

og
is

ch
e 

Pr
üf

un
g 

w
ir

d 
al

s 
zu

-
sa

m
m

en
hä

ng
en

de
 s

tu
di

en
ab

sc
hl

ie
ße

nd
e 

Pr
üf

un
g 

du
rc

hg
ef

üh
rt

. I
n 

ih
r 

w
ir

d 
fe

st
ge

st
el

lt,
 o

b 
di

e 
K

an
-

di
da

tin
 o

de
r 

de
r 

K
an

di
da

t s
ic

h 
di

e 
no

tw
en

di
ge

n 
K

en
nt

ni
ss

e 
er

w
or

be
n 

ha
t u

nd
 d

ie
 F

äh
ig

ke
it 

ze
ig

t, 
se

lb
st

än
di

g 
in

 e
in

em
 f

äc
he

rü
be

rg
re

if
en

de
n 

G
e-

sa
m

tz
us

am
m

en
ha

ng
 th

eo
lo

gi
sc

h 
zu

 a
rb

ei
te

n.
 

 (2
) 

D
ie

 P
rü

fu
ng

 b
es

te
ht

 a
us

 d
er

 W
is

se
ns

ch
af

tli
-

ch
en

 H
au

sa
rb

ei
t, 

de
r 

Pr
ak

tis
ch

–t
he

ol
og

is
ch

en
 

A
us

ar
be

itu
ng

 u
nd

 d
en

 F
ac

hp
rü

fu
ng

en
, d

ie
 s

ic
h 

in
 

ei
ne

n 
sc

hr
if

tli
ch

en
 T

ei
l (

K
la

us
ur

en
) 

un
d 

ei
ne

n 
m

ün
dl

ic
he

n 
T

ei
l g

lie
de

rn
. D

as
 N

äh
er

e 
re

ge
ln

 d
ie

 
gl

ie
dk

ir
ch

lic
he

n 
Pr

üf
un

gs
or

dn
un

ge
n 

na
ch

 M
aß

-
ga

be
 d

er
 a

ls
 R

ic
ht

lin
ie

 d
er

 E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
in

 D
eu

ts
ch

la
nd

 e
rl

as
se

ne
n 

R
ah

m
en

or
dn

un
g 

fü
r 

di
e 

E
rs

te
 T

he
ol

og
is

ch
e 

Pr
üf

un
g 

in
 E

va
ng

el
is

ch
er

 
T

he
ol

og
ie

. 
 (3

) 
D

ie
 S

tu
di

er
en

de
n 

kö
nn

en
 b

er
ei

ts
 im

 V
er

la
uf

 
de

s 
H

au
pt

st
ud

iu
m

s 
au

f 
ih

re
n 

A
nt

ra
g 

im
 F

ac
h 

Ph
i-

lo
so

ph
ie

 g
ep

rü
ft

 w
er

de
n.

 D
as

 g
lie

dk
ir

ch
lic

he
 

R
ec

ht
 k

an
n 

ei
ne

 e
nt

sp
re

ch
en

de
 P

rü
fu

ng
 a

ls
 Z

ul
as

-
su

ng
sv

or
au

ss
et

zu
ng

 f
ür

 d
ie

 E
rs

te
 T

he
ol

og
is

ch
e 

Pr
üf

un
g 

vo
rs

eh
en

. 
 

§ 
4 

(z
u 

§ 
5 

de
s 

Pf
ar

ra
us

bi
ld

un
gs

ge
se

tz
es

) 
 

                   (1
) 

D
ie

 m
ün

dl
ic

he
 P

rü
fu

ng
 im

 F
ac

h 
Ph

ilo
so

ph
ie

 
is

t Z
ul

as
su

ng
sv

or
au

ss
et

zu
ng

 f
ür

 d
ie

 E
rs

te
 T

he
o-

lo
gi

sc
he

 P
rü

fu
ng

. 
   

                      E
in

e 
en

ts
pr

ec
he

nd
e 

B
es

tim
m

un
g 

en
th

äl
t a

uc
h 

di
e 

O
rd

nu
ng

 f
ür

 d
ie

 E
rs

te
 

T
he

ol
og

is
ch

e 
Pr

üf
un

g.
 

518



– 
6 

–  
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

(4
) 

D
as

 g
lie

dk
ir

ch
lic

he
 R

ec
ht

 r
eg

el
t, 

ob
 d

ie
 W

is
-

se
ns

ch
af

tli
ch

e 
H

au
sa

rb
ei

t i
n 

da
s 

H
au

pt
st

ud
iu

m
 

vo
rg

ez
og

en
 w

er
de

n 
ka

nn
.  

(2
) 

So
fe

rn
 d

ie
 Z

ul
as

su
ng

sv
or

au
ss

et
zu

ng
en

 v
or

lie
-

ge
n,

 k
an

n 
di

e 
W

is
se

ns
ch

af
tli

ch
e 

H
au

sa
rb

ei
t a

uf
 

A
nt

ra
g 

al
s 

vo
rg

ez
og

en
e 

Pr
üf

un
gs

le
is

tu
ng

 w
äh

-
re

nd
 d

es
 H

au
pt

st
ud

iu
m

s 
er

br
ac

ht
 w

er
de

n.
 

 

D
ie

 O
rd

nu
ng

 f
ür

 d
ie

 E
rs

te
 T

he
ol

og
i-

sc
he

 P
rü

fu
ng

 w
ir

d 
en

ts
pr

ec
he

nd
 g

eä
n-

de
rt

. 

§ 
6   

(1
) 

Ü
be

r 
di

e 
be

st
an

de
ne

 P
rü

fu
ng

 is
t e

in
 Z

eu
gn

is
 

au
sz

us
te

lle
n.

 
 (2

) 
D

ie
 B

ew
er

tu
ng

 b
es

ta
nd

en
er

 v
or

ge
zo

ge
ne

r 
Pr

üf
un

gs
le

is
tu

ng
en

 w
ir

d 
in

 d
as

 Z
eu

gn
is

 ü
be

r 
di

e 
E

rs
te

 T
he

ol
og

is
ch

e 
Pr

üf
un

g 
üb

er
no

m
m

en
. 

 (3
) 

W
ir

d 
di

e 
Pr

üf
un

g 
ni

ch
t b

es
ta

nd
en

, s
o 

ka
nn

 s
ie

 
ei

nm
al

 w
ie

de
rh

ol
t w

er
de

n.
 D

ie
 W

ie
de

rh
ol

un
gs

-
pr

üf
un

g 
da

rf
 n

ic
ht

 f
rü

he
r 

al
s 

ei
n 

ha
lb

es
 J

ah
r 

un
d 

so
ll 

ni
ch

t s
pä

te
r 

al
s 

zw
ei

 J
ah

re
 n

ac
h 

de
r 

vo
ra

ng
e-

ga
ng

en
en

 P
rü

fu
ng

 li
eg

en
. 

 (4
) 

W
en

n 
di

e 
Pr

üf
un

gs
ko

m
m

is
si

on
 B

ed
en

ke
n 

hi
ns

ic
ht

lic
h 

de
r 

E
ig

nu
ng

 d
er

 K
an

di
da

tin
 o

de
r 

de
s 

K
an

di
da

te
n 

fü
r 

de
n 

öf
fe

nt
lic

he
n 

D
ie

ns
t a

m
 W

or
t 

ha
t, 

so
 s

ol
l s

ie
 d

ie
s 

de
r 

K
ir

ch
en

le
itu

ng
 m

itt
ei

le
n.

 
 

§ 
5 

(z
u 

§ 
6 

de
s 

Pf
ar

ra
us

bi
ld

un
gs

ge
se

tz
es

) 
 

       D
ie

 W
ie

de
rh

ol
un

gs
pr

üf
un

g 
da

rf
 n

ic
ht

 f
rü

he
r 

al
s 

ei
n 

ha
lb

es
 J

ah
r 

un
d 

so
ll 

ni
ch

t s
pä

te
r 

al
s 

ei
n 

Ja
hr

 
na

ch
 d

er
 v

or
an

ge
ga

ng
en

en
 P

rü
fu

ng
 li

eg
en

. 
 

          E
in

e 
en

ts
pr

ec
he

nd
e 

B
es

tim
m

un
g 

en
th

äl
t a

uc
h 

di
e 

O
rd

nu
ng

 f
ür

 d
ie

 E
rs

te
 

T
he

ol
og

is
ch

e 
Pr

üf
un

g.
 

§ 
7 

 (1
) 

W
er

 d
ie

 E
rs

te
 T

he
ol

og
is

ch
e 

Pr
üf

un
g 

in
 e

in
er
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– 
7 

–  
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

G
lie

dk
ir

ch
e 

de
r 

E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
de

r 
U

ni
on

 
be

st
an

de
n 

ha
t, 

ka
nn

 in
 d

en
 V

or
be

re
itu

ng
sd

ie
ns

t 
au

fg
en

om
m

en
 u

nd
 z

ur
 V

ik
ar

in
 o

de
r 

zu
m

 V
ik

ar
 

be
ru

fe
n 

w
er

de
n.

 D
ie

 B
ew

er
be

ri
n 

od
er

 d
er

 B
ew

er
-

be
r 

m
us

s 
 1.

 v
ol

lb
er

ec
ht

ig
te

s 
G

lie
d 

ei
ne

r 
G

lie
dk

ir
ch

e 
de

r 
E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 u

nd
 

2.
 n

ac
h 

A
us

w
ei

s 
ei

ne
s 

am
ts

- 
od

er
 v

er
tr

au
en

sä
rz

t-
lic

he
n 

G
ut

ac
ht

en
s 

ge
su

nd
he

itl
ic

h 
fü

r 
di

e 
A

b-
le

is
tu

ng
 d

es
 V

or
be

re
itu

ng
sd

ie
ns

te
s 

ge
ei

gn
et

 
se

in
. D

ie
 A

rt
 d

es
 G

ut
ac

ht
en

s 
be

st
im

m
t d

as
 

K
on

si
st

or
iu

m
 (

L
an

de
sk

ir
ch

en
am

t)
. 

 (2
) 

W
er

 in
 e

in
er

 a
nd

er
en

 G
lie

dk
ir

ch
e 

de
r 

E
va

ng
e-

lis
ch

en
 K

ir
ch

e 
in

 D
eu

ts
ch

la
nd

 d
ie

 E
rs

te
 T

he
ol

og
i-

sc
he

 P
rü

fu
ng

 a
bg

el
eg

t h
at

 u
nd

 im
 ü

br
ig

en
 d

ie
 

V
or

au
ss

et
zu

ng
en

 n
ac

h 
A

bs
at

z 
1 

er
fü

llt
, k

an
n 

im
 

B
en

eh
m

en
 m

it 
di

es
er

 G
lie

dk
ir

ch
e 

in
 d

en
 V

or
be

-
re

itu
ng

sd
ie

ns
t a

uf
ge

no
m

m
en

 w
er

de
n.

 
 (3

) 
D

ie
 G

lie
dk

ir
ch

en
 k

ön
ne

n 
be

st
im

m
en

, d
as

s 
in

 
de

n 
V

or
be

re
itu

ng
sd

ie
ns

t a
uc

h 
au

fg
en

om
m

en
 w

er
-

de
n 

ka
nn

, w
er

 e
in

e 
de

r 
E

rs
te

n 
T

he
ol

og
is

ch
en

 P
rü

-
fu

ng
 g

le
ic

hw
er

tig
e 

th
eo

lo
gi

sc
he

 H
oc

hs
ch

ul
pr

ü-
fu

ng
 a

bg
el

eg
t h

at
. 

 (4
) 

In
 d

en
 F

äl
le

n 
de

r 
A

bs
ät

ze
 2

 u
nd

 3
 f

in
de

t e
in

 
K

ol
lo

qu
iu

m
 s

ta
tt,

 v
on

 d
es

se
n 

E
rg

eb
ni

s 
di

e 
A

uf
-
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– 
8 

–  
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

na
hm

e 
in

 d
en

 V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
t u

nd
 d

ie
 B

er
u-

fu
ng

 z
ur

 V
ik

ar
in

 o
de

r 
zu

m
 V

ik
ar

 a
bh

än
gt

. 
 (5

) 
V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

en
 e

in
er

 a
nd

er
en

 G
lie

d-
ki

rc
he

 d
er

 E
va

ng
el

is
ch

en
 K

ir
ch

e 
in

 D
eu

ts
ch

la
nd

 
ka

nn
 a

uf
 W

un
sc

h 
di

es
er

 G
lie

dk
ir

ch
e 

ge
st

at
te

t 
w

er
de

n,
 o

hn
e 

B
eg

rü
nd

un
g 

ei
ne

s 
ne

ue
n 

D
ie

ns
tv

er
-

hä
ltn

is
se

s 
de

n 
V

or
be

re
itu

ng
sd

ie
ns

t g
an

z 
od

er
 

te
ilw

ei
se

 in
 e

in
er

 G
lie

dk
ir

ch
e 

de
r 

E
va

ng
el

is
ch

en
 

K
ir

ch
e 

de
r 

U
ni

on
 a

bz
ul

ei
st

en
. 

§ 
8 

 (1
) 

Ü
be

r 
de

n 
A

nt
ra

g 
au

f 
A

uf
na

hm
e 

in
 d

en
 V

or
be

-
re

itu
ng

sd
ie

ns
t e

nt
sc

he
id

et
 d

as
 K

on
si

st
or

iu
m

 (
L

an
-

de
sk

ir
ch

en
am

t)
. E

in
ze

lh
ei

te
n 

re
ge

lt 
da

s 
gl

ie
d-

ki
rc

hl
ic

he
 R

ec
ht

. 
 (2

) 
D

er
 A

nt
ra

g 
so

ll 
in

ne
rh

al
b 

vo
n 

vi
er

 J
ah

re
n 

na
ch

 d
em

 B
es

te
he

n 
de

r 
E

rs
te

n 
T

he
ol

og
is

ch
en

 
Pr

üf
un

g 
ge

st
el

lt 
w

er
de

n.
 D

as
 K

on
si

st
or

iu
m

 (
L

an
-

de
sk

ir
ch

en
am

t)
 k

an
n 

A
us

na
hm

en
 z

ul
as

se
n,

 e
s 

ka
nn

 d
ab

ei
 d

ie
 A

uf
na

hm
e 

in
 d

en
 V

or
be

re
itu

ng
s-

di
en

st
 v

on
 d

em
 E

rg
eb

ni
s 

ei
ne

s 
K

ol
lo

qu
iu

m
s 

ab
-

hä
ng

ig
 m

ac
he

n.
 

 

 
 

§ 
9  

(1
) 

V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

st
eh

en
 in

 e
in

em
 k

ir
-

ch
en

ge
se

tz
lic

h 
ge

re
ge

lte
n 

öf
fe

nt
lic

h-
re

ch
tli

ch
en
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–  
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

D
ie

ns
tv

er
hä

ltn
is

 a
uf

 W
id

er
ru

f.
 

 (2
) 

D
as

 D
ie

ns
tv

er
hä

ltn
is

 w
ir

d 
du

rc
h 

di
e 

A
us

hä
n-

di
gu

ng
 d

er
 B

er
uf

un
gs

ur
ku

nd
e 

be
gr

ün
de

t. 
D

ie
 

B
er

uf
un

g 
w

ir
d 

m
it 

de
m

 T
ag

e 
de

r 
A

us
hä

nd
ig

un
g 

de
r 

U
rk

un
de

 w
ir

ks
am

, e
s 

se
i d

en
n,

 d
as

s 
da

ri
n 

ei
n 

sp
ät

er
er

 T
ag

 b
es

tim
m

t i
st

. E
in

e 
B

er
uf

un
g 

au
f 

ei
-

ne
n 

zu
rü

ck
lie

ge
nd

en
 Z

ei
tp

un
kt

 is
t u

nz
ul

äs
si

g 
un

d 
in

so
w

ei
t u

nw
ir

ks
am

. 
 (3

) 
D

ie
 B

er
uf

un
gs

ur
ku

nd
e 

m
us

s 
au

ße
r 

de
m

 N
a-

m
en

, d
em

 G
eb

ur
ts

da
tu

m
 u

nd
 d

em
 G

eb
ur

ts
or

t d
ie

 
au

sd
rü

ck
lic

he
 E

rk
lä

ru
ng

 e
nt

ha
lte

n,
 d

as
s 

di
e 

od
er

 
de

r 
B

er
uf

en
e 

in
 e

in
 ö

ff
en

tli
ch

-r
ec

ht
lic

he
s 

D
ie

ns
t-

ve
rh

äl
tn

is
 a

uf
 W

id
er

ru
f 

un
d 

zu
r 

V
ik

ar
in

 o
de

r 
zu

m
 

V
ik

ar
 b

er
uf

en
 w

ir
d.

 
 (4

) 
Im

 ü
br

ig
en

 f
in

de
n 

au
f 

di
e 

B
er

uf
un

g 
di

e 
§§

 2
5 

un
d 

26
 d

es
 P

fa
rr

di
en

st
ge

se
tz

es
 e

nt
sp

re
ch

en
de

 
A

nw
en

du
ng

. 
 

      

§ 
10

 
 A

us
 b

es
on

de
re

n 
G

rü
nd

en
 k

an
n 

de
r 

V
or

be
re

i-
tu

ng
sd

ie
ns

t i
n 

ei
ne

m
 p

ri
va

tr
ec

ht
lic

he
n 

D
ie

ns
tv

er
-

hä
ltn

is
 a

bg
el

ei
st

et
 w

er
de

n.
 D

ab
ei

 k
an

n 
da

s 
K

on
-

si
st

or
iu

m
 (

L
an

de
sk

ir
ch

en
am

t)
 v

on
 d

em
 V

or
lie

ge
n 

ei
nz

el
ne

r 
B

er
uf

un
gs

vo
ra

us
se

tz
un

ge
n 

ab
se

he
n.

 I
m

 
D

ie
ns

tv
er

tr
ag

 s
ol

le
n 

di
e 

de
n 

D
ie

ns
t e

in
er

 V
ik

ar
in
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 –
 

 
P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

od
er

 e
in

es
 V

ik
ar

s 
be

tr
ef

fe
nd

en
 B

es
tim

m
un

ge
n 

de
s 

ki
rc

hl
ic

he
n 

R
ec

ht
s,

 in
sb

es
on

de
re

 d
ie

se
s 

K
ir

-
ch

en
ge

se
tz

es
, f

ür
 s

in
ng

em
äß

 a
nw

en
db

ar
 e

rk
lä

rt
 

w
er

de
n,

 s
ow

ei
t s

ie
 n

ic
ht

 d
as

 B
es

te
he

n 
ei

ne
s 

öf
-

fe
nt

lic
h-

re
ch

tli
ch

en
 D

ie
ns

tv
er

hä
ltn

is
se

s 
vo

ra
us

-
se

tz
en

. 
 

§ 
11

 
  

(1
) 

D
er

 V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
t d

au
er

t m
in

de
st

en
s 

zw
ei

 J
ah

re
. E

r 
be

st
eh

t a
us

 d
em

 G
em

ei
nd

ed
ie

ns
t, 

de
m

 r
el

ig
io

ns
pä

da
go

gi
sc

he
n 

Pr
ak

tik
um

 u
nd

 d
er

 
A

us
bi

ld
un

g 
in

 S
em

in
ar

en
 (

Pr
ed

ig
er

se
m

in
ar

, R
el

i-
gi

on
sp

äd
ag

og
is

ch
es

 I
ns

tit
ut

).
 D

as
 g

lie
dk

ir
ch

lic
he

 
R

ec
ht

 k
an

n 
zu

sä
tz

lic
he

 S
pe

zi
al

vi
ka

ri
at

e 
vo

rs
eh

en
. 

 (2
) 

Fü
r 

di
e 

D
au

er
 d

es
 V

or
be

re
itu

ng
sd

ie
ns

te
s 

er
-

ha
lte

n 
di

e 
V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e 
E

rl
au

bn
is

 u
nd

 
A

uf
tr

ag
, i

m
 R

ah
m

en
 ih

re
r 

A
us

bi
ld

un
g 

un
te

r 
A

n-
le

itu
ng

 u
nd

 V
er

an
tw

or
tu

ng
 d

er
 M

en
to

ri
nn

en
 o

de
r 

M
en

to
re

n 
so

w
ie

 d
er

 L
ei

te
ri

n 
od

er
 d

es
 L

ei
te

rs
 d

es
 

Pr
ed

ig
er

se
m

in
ar

s 
zu

 p
re

di
ge

n,
 z

u 
ta

uf
en

 u
nd

 A
-

be
nd

m
ah

ls
fe

ie
rn

 z
u 

le
ite

n,
 z

u 
un

te
rr

ic
ht

en
, A

m
ts

-
ha

nd
lu

ng
en

 v
or

zu
ne

hm
en

 u
nd

 S
ee

ls
or

ge
 z

u 
üb

en
. 

 (3
) 

In
 b

es
on

de
re

n 
Fä

lle
n 

ka
nn

 d
as

 K
on

si
st

or
iu

m
 

(L
an

de
sk

ir
ch

en
am

t)
 V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e 
in

 
ei

ne
n 

di
ak

on
is

ch
en

, ö
ku

m
en

is
ch

-m
is

si
on

ar
is

ch
en

 

§ 
6 

(z
u 

§ 
11

 d
es

 P
fa

rr
au

sb
ild

un
gs

ge
se

tz
es

) 
 

1D
er

 V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
t d

au
er

t z
w

ei
ei

nh
al

b 
Ja

hr
e.

 2
E

r 
ka

nn
 a

us
 b

es
on

de
re

n 
G

rü
nd

en
 u

m
 

hö
ch

st
en

s 
zw

ei
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ah
re

 v
er

lä
ng

er
t w

er
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od
er

 w
is

se
ns

ch
af

tli
ch

en
 D

ie
ns

t i
m

 I
n-

 o
de

r 
A

us
-

la
nd

 e
in

w
ei

se
n.

 
 (4

) 
D

as
 K

on
si

st
or

iu
m

 (
L

an
de

sk
ir

ch
en

am
t)

 k
an

n 
vo

n 
de

r 
in

 A
bs

at
z 

1 
vo

rg
es

ch
ri

eb
en

en
 A

us
bi

l-
du

ng
sz

ei
t a

us
na

hm
sw

ei
se

 e
in

en
 T

ei
l b

is
 z

u 
ei

ne
m

 
Ja

hr
 e

rl
as

se
n,

 f
al

ls
 d

er
 N

ac
hw

ei
s 

de
r 

A
us

bi
ld

un
g 

od
er

 B
et

ät
ig

un
g 

au
f 

ei
ne

m
 w

ic
ht

ig
en

 S
on

de
rg

e-
bi

et
 e

rb
ra

ch
t w

ir
d.

 
 (5

) 
D

ie
 E

in
ze

lh
ei

te
n 

de
r 

pr
ak

tis
ch

en
 A

us
bi

ld
un

g 
re

ge
lt 

da
s 

K
on

si
st

or
iu

m
 (

L
an

de
sk

ir
ch

en
am

t)
. 

 
§ 

12
 

 
(1

) 
W

äh
re

nd
 d

es
 G

em
ei

nd
ed

ie
ns

te
s,

 d
er

 m
in

de
s-

te
ns

 s
ec

hs
 M

on
at

e 
da

ue
rn

 s
ol

l, 
w

er
de

n 
di

e 
V

ik
a-

ri
nn

en
 u

nd
 V

ik
ar

e 
ge

ei
gn

et
en

 P
fa

rr
er

in
ne

n 
od

er
 

Pf
ar

re
rn

 a
ls

 ih
re

n 
M

en
to

ri
nn

en
 o

de
r 

M
en

to
re

n 
zu

r 
A

us
bi

ld
un

g 
zu

ge
w

ie
se

n.
 

 (2
) 

Si
e 

w
er

de
n 

vo
n 

de
n 

M
en

to
ri

nn
en

 o
de

r 
M

en
to

-
re

n 
du

rc
h 

H
os

pi
ta

tio
n,

 d
ur

ch
 B

et
ei

lig
un

g 
am

 
pf

ar
ra

m
tli

ch
en

 D
ie

ns
t u

nd
 d

ur
ch

 Ü
be

rt
ra

gu
ng

 v
on

 
se

lb
st

än
di

g 
zu

 e
rl

ed
ig

en
de

n 
A

uf
ga

be
n 

m
it 

de
n 

D
ie

ns
te

n 
vo

n 
Pf

ar
re

ri
nn

en
 u

nd
 P

fa
rr

er
n 

ve
rt

ra
ut

 
ge

m
ac

ht
. D

ie
 M

en
to

ri
nn

en
 u

nd
 M

en
to

re
n 

fö
rd

er
n 

di
e 

V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

in
 ih

re
r 

th
eo

lo
gi

sc
he

n 
W

ei
te

rb
ild

un
g.

 S
ie

 s
ol

le
n 

zu
 d

en
 S

itz
un

ge
n 

de
s 

§ 
7 

(z
u 

§ 
12

 d
es

 P
fa

rr
au

sb
ild

un
gs

ge
se

tz
es

) 
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P
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et
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er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

G
em

ei
nd

ek
ir

ch
en

ra
ts

 (
Pr

es
by

te
ri

um
s)

 h
in

zu
ge

zo
-

ge
n 

w
er

de
n.

 
 (3

) 
D

as
 K

on
si

st
or

iu
m

 (
L

an
de

sk
ir

ch
en

am
t)

 k
an

n 
im

 E
in

ve
rn

eh
m

en
 m

it 
de

n 
zu

st
än

di
ge

n 
St

el
le

n 
V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e 
au

ch
 in

 e
in

 V
ik

ar
ia

t i
n 

ei
ne

r 
an

de
re

n 
G

lie
dk

ir
ch

e 
de

r 
E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

-
ch

e 
in

 D
eu

ts
ch

la
nd

 o
de

r 
in

 e
in

e 
ih

r 
an

ge
-

sc
hl

os
se

ne
 A

us
la

nd
sg

em
ei

nd
e 

ei
nw

ei
se

n.
 

 (4
) 

D
ie

 M
en

to
ri

n 
od

er
 d

er
 M

en
to

r 
er

st
at

te
t 

na
ch

 
A

bs
ch

lu
ss

 d
es

 V
ik

ar
ia

ts
 d

em
 K

on
si

st
or

iu
m

 (
L

an
-

de
sk

ir
ch

en
am

t)
 e

in
en

 s
ch

ri
ft

lic
he

n 
B

er
ic

ht
. 

D
as

 
gl

ie
dk

ir
ch

lic
he

 R
ec

ht
 k

an
n 

be
st

im
m

en
, 

da
ss

 e
in

 
ge

m
ei

ns
am

er
 B

er
ic

ht
 d

er
 a

n 
de

r 
A

us
bi

ld
un

g 
B

e-
te

ili
gt

en
 e

rs
ta

tte
t 

w
ir

d,
 d

er
 a

n 
di

e 
St

el
le

 d
er

 E
in

-
ze

lb
er

ic
ht

e 
na

ch
 S

at
z 

1,
 §

 1
3 

A
bs

at
z 

2 
un

d 
§ 

14
 

A
bs

at
z 

2 
tr

it
t. 

 

          N
ac

h 
A

bs
ch

lu
ss

 d
es

 V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
te

s 
w

ir
d 

vo
n 

de
n 

an
 d

er
 A

us
bi

ld
un

g 
B

et
ei

lig
te

n 
ei

ne
 g

e-
m

ei
ns

am
e 

B
eu

rt
ei

lu
ng

 e
rs

te
llt

. 
  

          D
er

 g
em

ei
ns

am
e 

B
er

ic
ht

 w
ir

d 
be

re
its

 
pr

ak
tiz

ie
rt

 u
nd

 f
in

de
t n

un
m

eh
r 

au
ch

 
ei

ne
 g

es
et

zl
ic

he
 G

ru
nd

la
ge

. 

§ 
13

 
 

(1
) 

D
as

 r
el

ig
io

ns
pä

da
go

gi
sc

he
 P

ra
kt

ik
um

 s
ol

l 
m

in
de

st
en

s 
dr

ei
 M

on
at

e 
da

ue
rn

. 
 (2

) 
Fü

r 
di

e 
Z

ei
t d

ie
se

s 
Pr

ak
tik

um
s 

w
er

de
n 

di
e 

V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

je
w

ei
ls

 p
äd

ag
og

is
ch

en
 

M
en

to
ri

nn
en

 o
de

r 
M

en
to

re
n 

zu
ge

w
ie

se
n.

 D
ie

se
 

er
st

at
te

n 
na

ch
 A

bs
ch

lu
ss

 d
es

 P
ra

kt
ik

um
s 

de
m

 
K

on
si

st
or

iu
m

 (
L

an
de

sk
ir

ch
en

am
t)

 e
in

en
 s

ch
ri
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li-
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ch
en

 B
er

ic
ht

. §
 1

2 
A

bs
at

z 
4 

Sa
tz

 2
 b

le
ib

t u
nb

e-
rü

hr
t. 

 
§ 

14
 

 
(1

) 
D

as
 P

re
di

ge
rs

em
in

ar
 h

at
 in

sb
es

on
de

re
 d

ie
 

A
uf

ga
be

, 
 1.

 d
ie

 G
em

ei
ns

ch
af

t d
er

 V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

un
te

re
in

an
de

r 
un

d 
m

it 
de

n 
L

eh
re

nd
en

 d
es

 S
e-

m
in

ar
s 

in
 G

eb
et

 u
nd

 A
rb

ei
t a

ls
 G

em
ei

ns
ch

af
t 

un
te

r 
de

m
 W

or
t e

in
zu

üb
en

, 
2.

 d
ie

 th
eo

lo
gi

sc
he

 E
rk

en
nt

ni
s 

de
r 

V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

zu
 f

ör
de

rn
, 

3.
 d

as
 V

er
st

än
dn

is
 f

ür
 d

ie
 G

eg
en

w
ar

ts
au

fg
ab

en
 

de
r 

E
in

ze
lg

em
ei

nd
e,

 d
er

 G
es

am
tk

ir
ch

e 
un

d 
de

r 
Ö

ku
m

en
e 

zu
 v

er
tie

fe
n,

 
4.

 d
ie

 V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

in
 V

er
bi

nd
un

g 
m

it 
de

n 
am

 S
em

in
ar

or
t b

es
te

he
nd

en
 G

em
ei

nd
en

 in
 

pr
ak

tis
ch

er
 B

et
ät

ig
un

g 
an

zu
le

ite
n.

 
 (2

) 
D

ie
 L

ei
te

ri
n 

od
er

 d
er

 L
ei

te
r 

de
s 

P
re

di
ge

rs
em

i-
na

rs
 e

rs
ta

tte
t ü

be
r 

di
e 

V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

de
m

 
K

on
si

st
or

iu
m

 (
L

an
de

sk
ir

ch
en

am
t)

 e
in

en
 s

ch
ri

ft
li-

ch
en

 B
er

ic
ht

. §
 1

2 
A

bs
at

z 
4 

Sa
tz

 2
 b

le
ib

t u
nb

e-
rü

hr
t. 
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15

 
 

(1
) 

D
ie

 A
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ei
tu

ng
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nd
 B

er
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un
g 

de
r 

V
ik

ar
in

ne
n 
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un
d 

V
ik

ar
e 

er
st

re
ck

en
 s

ic
h 

au
f 

ih
re

 w
is

se
ns

ch
af

t-
lic

he
 u

nd
 p

ra
kt

is
ch

e 
W

ei
te

rb
ild

un
g 

so
w

ie
 a

uf
 ih

re
 

L
eb

en
sf

üh
ru

ng
. 

 (2
) 

D
ie

 V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

si
nd

 v
er

pf
lic

ht
et

, 
di

e 
ih

ne
n 

ge
ge

be
ne

n 
A

nw
ei

su
ng

en
 z

u 
be

fo
lg

en
 

un
d 

di
e 

ih
ne

n 
üb

er
tr

ag
en

en
 A

uf
ga

be
n 

un
d 

w
is

-
se

ns
ch

af
tli

ch
en

 A
rb

ei
te

n 
so

rg
fä

lti
g 

zu
 e

rl
ed

ig
en

. 
 (3

) 
D

ie
 V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e 
ha

be
n 

in
 d

er
 Z

ei
t, 

w
äh

re
nd

 d
er

 s
ie

 n
ic

ht
 im

 P
re

di
ge

rs
em

in
ar

 s
in

d,
 

 1.
 a

uf
 A

uf
fo

rd
er

un
g 

de
s 

K
on

si
st

or
iu

m
s 

(L
an

de
s-

ki
rc

he
na

m
ts

) 
an

 V
ik

ar
sk

on
ve

nt
en

 u
nd

 T
ag

un
-

ge
n 

te
ilz

un
eh

m
en

, 
2.

 a
uf

 A
uf

fo
rd

er
un

g 
un

d 
in

 G
eg

en
w

ar
t d

er
 S

up
er

-
in

te
nd

en
tin

 o
de

r 
de

s 
Su

pe
ri

nt
en

de
nt

en
 (

de
r 

K
re

is
ob

er
pf

ar
re

ri
n 

od
er

 d
es

 K
re

is
ob

er
pf

ar
re

rs
) 

od
er

 e
in

er
 v

on
 d

ie
se

n 
be

au
ft

ra
gt

en
 P

er
so

n 
zu

 
pr

ed
ig

en
 u

nd
 z

u 
un

te
rr

ic
ht

en
, 

3.
 a

uf
 E

in
la

du
ng

 d
er

 S
up

er
in

te
nd

en
tin

 o
de

r 
de

s 
Su

pe
ri

nt
en

de
nt

en
 (

de
r 

K
re

is
ob

er
pf

ar
re

ri
n 

od
er

 
de

s 
K

re
is

ob
er

pf
ar

re
rs

) 
an

 d
en

 V
er

ha
nd

lu
ng

en
 

de
r 

K
re

is
sy

no
de

 u
nd

 a
n 

de
n 

Pf
ar

rk
on

ve
nt

en
 a

ls
 

G
as

t t
ei

lz
un

eh
m

en
. § 

16
 

 
(1

) 
D

ie
 V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e 
un

te
rs

te
he

n 
de

r 
al

lg
em

ei
ne

n 
D

ie
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ta
uf

si
ch

t d
es

 K
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si
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or
iu

m
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(L
an

de
sk

ir
ch

en
am

te
s)

. 
 (2

) 
Ü

be
r 

di
e 

V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

fü
hr

t d
ie

 b
e-

so
nd

er
e 

D
ie

ns
ta

uf
si

ch
t 

 1.
 w

äh
re

nd
 d

es
 G

em
ei

nd
ed

ie
ns

te
s 

un
d 

de
s 

re
lig

i-
on

sp
äd

ag
og

is
ch

en
 P

ra
kt

ik
um

s 
di

e 
Su

pe
ri

nt
en

-
de

nt
in

 o
de

r 
de

r 
Su

pe
ri

nt
en

de
nt

 (
di

e 
K

re
is

ob
er

-
pf

ar
re

ri
n 

od
er

 d
er

 K
re

is
ob

er
pf

ar
re

r)
 d

es
 

je
w

ei
lig

en
 K

ir
ch

en
kr

ei
se

s,
 

2.
 w

äh
re

nd
 d

es
 A

uf
en

th
al

te
s 

im
 P

re
di

ge
rs

em
in

ar
 

de
ss

en
 L

ei
te

ri
n 

od
er

 L
ei

te
r.

 
 (3

) 
In

 a
lle

n 
an

de
re

n 
Fä

lle
n 

re
ge

lt 
da

s 
K

on
si

st
or

i-
um

 (
L

an
de

sk
ir

ch
en

am
t)

 d
ie

 b
es

on
de

re
 D

ie
ns

ta
uf

-
si

ch
t. 

 
§ 

17
 

 
(1

) 
V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

en
, d

ie
 ih

re
 w

is
se

n-
sc

ha
ft

lic
he

 o
de

r 
pr

ak
tis

ch
e 

A
us

bi
ld

un
g 

ve
rn

ac
h-

lä
ss

ig
en

, e
in

 f
ür

 k
ün

ft
ig

e 
Pf

ar
re

ri
nn

en
 u

nd
 P

fa
rr

er
 

un
w

ür
di

ge
s 

V
er

ha
lte

n 
ze

ig
en

 o
de

r 
si

ch
 d

er
 k

ir
ch

-
lic

he
n 

A
uf

si
ch

t n
ic

ht
 f

üg
en

, i
st

 in
 m

ild
er

en
 F

äl
le

n 
ei

ne
 M

ah
nu

ng
 z

u 
er

te
ile

n.
 S

ie
 w

ir
d 

vo
n 

de
rj

en
i-

ge
n 

Pe
rs

on
 e

rt
ei

lt,
 d

ie
 d

ie
 b

es
on

de
re

 D
ie

ns
ta

uf
-

si
ch

t  
fü

hr
t (

§ 
16

 A
bs

ät
ze

 2
 u

nd
 3

).
 S

ie
 k

an
n 

au
ch

 
vo

m
 K

on
si

st
or

iu
m

 (
L

an
de

sk
ir

ch
en

am
t)

 e
rt

ei
lt 

w
er

de
n.
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 (2
) 

In
 s

ch
w

er
er

en
 F

äl
le

n 
si

nd
 V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e 
m

it 
ei

ne
m

 V
er

w
ei

s 
zu

 b
el

eg
en

. D
er

 V
er

-
w

ei
s 

w
ir

d 
du

rc
h 

da
s 

K
on

si
st

or
iu

m
 (

L
an

de
sk

ir
-

ch
en

am
t)

 a
us

ge
sp

ro
ch

en
. D

er
 V

er
w

ei
s 

is
t s

ch
ri

ft
-

lic
h 

zu
 b

eg
rü

nd
en

 u
nd

 d
er

 o
de

r 
de

m
 B

et
ro

ff
en

en
 

zu
zu

st
el

le
n.

 
 (3

) 
D

ie
 B

et
ro

ff
en

en
 s

in
d 

in
 a

lle
n 

Fä
lle

n 
zu

vo
r 

zu
 

hö
re

n.
 

 (4
) 

G
eg

en
 d

en
 V

er
w

ei
s 

ka
nn

 b
ei

 d
er

 K
ir

ch
en

le
i-

tu
ng

 in
ne

rh
al

b 
ei

ne
r 

Fr
is

t v
on

 z
w

ei
 W

oc
he

n 
na

ch
 

Z
us

te
llu

ng
 B

es
ch

w
er

de
 e

in
ge

le
gt

 w
er

de
n.

 
 

§ 
18

 
 D

as
 D

ie
ns

tv
er

hä
ltn

is
 d

er
 V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e 
en

de
t a

uß
er

 d
ur

ch
 T

od
 d

ur
ch

 A
bl

au
f 

de
s 

re
gu

lä
-

re
n 

V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
te

s,
 d

ur
ch

 B
ee

nd
ig

un
g 

au
fg

ru
nd

 e
in

er
 P

rü
fu

ng
se

nt
sc

he
id

un
g,

 d
ur

ch
 E

nt
-

la
ss

un
g 

au
s 

de
m

 V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
t o

de
r 

du
rc

h 
A

us
sc

he
id

en
 a

us
 d

em
 V

or
be

re
itu

ng
sd

ie
ns

t. 
 

 
 

§ 
19

 
 

(1
) 

D
as

 D
ie

ns
tv

er
hä

ltn
is

 d
er

 V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
i-

ka
re

 e
nd

et
, s

of
er

n 
ni

ch
t e

in
e 

B
ee

nd
ig

un
g 

au
s 

an
-

de
re

n 
G

rü
nd

en
 e

rf
ol

gt
 is

t, 
m

it 
A

bl
au

f 
de

s 
na

ch
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P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

gl
ie

dk
ir

ch
lic

he
m

 R
ec

ht
 r

eg
ul

är
en

 V
or

be
re

itu
ng

s-
di

en
st

es
. 

 (2
) 

W
ir

d 
ei

ne
 V

er
lä

ng
er

un
g 

de
s 

V
or

be
re

itu
ng

s-
di

en
st

es
 g

en
eh

m
ig

t, 
w

ei
l d

ie
 Z

w
ei

te
 T

he
ol

og
is

ch
e 

Pr
üf

un
g 

ni
ch

t i
nn

er
ha

lb
 d

es
 Z

ei
tr

au
m

s 
de

s 
re

gu
lä

-
re

n 
V

or
be

re
itu

ng
sd

ie
ns

te
s 

be
st

an
de

n 
w

ur
de

, s
o 

en
de

t d
as

 D
ie

ns
tv

er
hä

ltn
is

 d
er

 b
et

ro
ff

en
en

 V
ik

a-
ri

nn
en

 u
nd

 V
ik

ar
e 

m
it 

A
bl

au
f 

de
s 

M
on

at
s,

 in
 d

em
 

ih
ne

n 
sc

hr
if

tli
ch

 m
itg

et
ei

lt 
w

ir
d,

 d
as

s 
si

e 
di

e 
Z

w
ei

te
 T

he
ol

og
is

ch
e 

Pr
üf

un
g 

be
st

an
de

n 
ha

be
n,

 
od

er
 ih

ne
n 

na
ch

 e
in

em
 N

ic
ht

be
st

eh
en

 d
er

 Z
w

ei
te

n 
T

he
ol

og
is

ch
en

 P
rü

fu
ng

 s
ch

ri
ft

lic
h 

m
itg

et
ei

lt 
w

ir
d,

 
da

ss
 s

ie
 z

u 
ei

ne
r 

W
ie

de
rh

ol
un

g 
de

r 
Pr

üf
un

g 
ni

ch
t 

zu
ge

la
ss

en
 w

er
de

n.
 

 (3
) 

In
 b

eg
rü

nd
et

en
 E

in
ze

lf
äl

le
n 

ka
nn

 d
er

 V
or

be
-

re
itu

ng
sd

ie
ns

t a
uf

 A
nt

ra
g 

zu
r 

A
bl

ei
st

un
g 

ei
ne

s 
di

ak
on

is
ch

en
, ö

ku
m

en
is

ch
-m

is
si

on
ar

is
ch

en
 o

de
r 

w
is

se
ns

ch
af

tli
ch

en
 D

ie
ns

te
s 

im
 I

n-
 o

de
r 

A
us

la
nd

 
üb

er
 d

en
 r

eg
ul

är
en

 V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
t h

in
au

s 
um

 h
öc

hs
te

ns
 e

in
 J

ah
r 

ve
rl

än
ge

rt
 w

er
de

n.
 

 
§ 

20
 

  
(1

) 
V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e 
kö

nn
en

 je
de

rz
ei

t i
hr

e 
E

nt
la

ss
un

g 
au

s 
de

m
 D

ie
ns

t v
er

la
ng

en
. D

as
 V

er
-

la
ng

en
 is

t a
uf

 d
em

 D
ie

ns
tw

eg
e 

sc
hr

if
tli

ch
 z

u 
er

-

§ 
8 

(z
u 

§ 
20

 d
es

 P
fa

rr
au

sb
ild

un
gs

ge
se

tz
es

) 
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P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

 
G

es
et

ze
sv

er
tr

et
en

de
 V

er
or

dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

kl
är

en
; e

s 
ka

nn
 z

ur
üc

kg
en

om
m

en
 w

er
de

n,
 s

ol
an

-
ge

 d
ie

 E
nt

la
ss

un
gs

ve
rf

üg
un

g 
no

ch
 n

ic
ht

 z
ug

es
te

llt
 

w
or

de
n 

is
t. 

 (2
) 

D
as

 K
on

si
st

or
iu

m
 (

L
an

de
sk

ir
ch

en
am

t)
 k

an
n 

V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

je
de

rz
ei

t d
ur

ch
 W

id
er

ru
f 

en
tla

ss
en

, w
en

n 
 1.

 d
ie

 V
or

au
ss

et
zu

ng
 f

ür
 d

ie
 A

uf
na

hm
e 

in
 d

en
 

V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
t g

em
äß

 §
 7

 A
bs

at
z 

1 
N

r.
 2

 
w

eg
ge

fa
lle

n 
is

t, 
2.

 s
ic

h 
er

w
ei

st
, d

as
s 

si
e 

de
n 

A
nf

or
de

ru
ng

en
 d

es
 

pf
ar

ra
m

tli
ch

en
 D

ie
ns

te
s 

ni
ch

t g
er

ec
ht

 w
er

de
n,

 
3.

 s
ie

 s
ic

h 
ni

ch
t i

nn
er

ha
lb

 e
in

er
 v

or
ge

sc
hr

ie
be

ne
n 

od
er

 a
uf

 A
nt

ra
g 

ve
rl

än
ge

rt
en

 F
ri

st
 z

ur
 Z

w
ei

te
n 

T
he

ol
og

is
ch

en
 P

rü
fu

ng
 g

em
el

de
t h

ab
en

 o
de

r 
4.

 e
in

 b
es

on
de

rs
 s

ch
w

er
er

 F
al

l e
in

es
 V

er
ha

lte
ns

 
im

 S
in

ne
 v

on
 §

 1
7 

vo
rl

ie
gt

 o
de

r 
be

re
its

 z
w

ei
 

V
er

w
ei

se
 e

rt
ei

lt 
w

ar
en

. 
 V

or
 d

er
 E

nt
sc

he
id

un
g 

üb
er

 d
ie

 E
nt

la
ss

un
g 

si
nd

 
di

e 
od

er
 d

er
 B

et
ro

ff
en

e,
 d

ie
 M

en
to

ri
n 

od
er

 d
er

  
M

en
to

r 
un

d 
di

e 
L

ei
te

ri
n 

od
er

 d
er

 L
ei

te
r 

de
s 

Pr
ed

i-
ge

rs
em

in
ar

s 
zu

 h
ör

en
. D

ie
 E

nt
sc

he
id

un
g 

is
t 

sc
hr

if
tli

ch
 z

u 
be

gr
ün

de
n 

un
d 

zu
zu

st
el

le
n.

 G
eg

en
 

di
e 

E
nt

sc
he

id
un

g 
üb

er
 d

ie
 E

nt
la

ss
un

g 
ka

nn
 d

ie
 

od
er

 d
er

 B
et

ro
ff

en
e 

in
ne

rh
al

b 
ei

ne
s 

M
on

at
s 

na
ch

 
Z

us
te

llu
ng

 b
ei

 d
er

 K
ir

ch
en

le
itu

ng
 B

es
ch

w
er

de
 

ei
nl

eg
en

. D
ie

 E
nt

sc
he

id
un

g 
üb

er
 d

ie
 B

es
ch

w
er

de
 

                    G
ib

t d
ie

 K
ir

ch
en

le
itu

ng
 d

er
 B

es
ch

w
er

de
 n

ic
ht

 
st

at
t, 

so
 is

t g
eg

en
 d

en
 d

ie
 B

es
ch

w
er

de
 z

ur
üc

kw
ei

-
se

nd
en

 B
es

ch
ei

d 
in

ne
rh

al
b 

ei
ne

s 
M

on
at

s 
na

ch
 

Z
us

te
llu

ng
 d

ie
 A

nf
ec

ht
un

g 
vo

r 
de

r 
V

er
w

al
tu

ng
s-

ka
m

m
er

 n
ac

h 
de

m
 V

er
w

al
tu

ng
sg

er
ic

ht
sg

es
et

z 
zu

lä
ss

ig
. 
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P
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rr

au
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ge
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G

es
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ze
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er
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de
 V

er
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dn
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g 
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m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

un
te

rl
ie

gt
 d

er
 k

ir
ch

en
ge

ri
ch

tli
ch

en
 N

ac
hp

rü
fu

ng
. 

N
äh

er
es

 b
es

tim
m

t d
as

 g
lie

dk
ir

ch
lic

he
 R

ec
ht

. 
 (3

) 
D

ie
 M

itt
ei

lu
ng

 ü
be

r 
di

e 
E

nt
la

ss
un

g 
m

us
s 

de
n 

Z
ei

tp
un

kt
 d

er
 B

ee
nd

ig
un

g 
de

s 
D

ie
ns

tv
er

hä
ltn

is
se

s 
en

th
al

te
n.

 
 (4

) 
E

in
e 

er
ne

ut
e 

A
uf

na
hm

e 
in

 d
en

 V
or

be
re

itu
ng

s-
di

en
st

 is
t m

ög
lic

h,
 w

en
n 

di
e 

G
rü

nd
e,

 d
ie

 z
ur

 E
nt

-
la

ss
un

g 
ge

fü
hr

t h
ab

en
, w

eg
ge

fa
lle

n 
si

nd
, i

n 
de

n 
Fä

lle
n 

de
s 

A
bs

at
ze

s 
2 

N
r.

 4
 je

do
ch

 f
rü

he
st

en
s 

ei
n 

Ja
hr

 n
ac

h 
de

m
 W

ir
ks

am
w

er
de

n 
de

r 
E

nt
la

ss
un

gs
-

en
ts

ch
ei

du
ng

. 
 

 

§ 
21

 
 

V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

sc
he

id
en

 a
us

 d
em

 V
or

be
-

re
itu

ng
sd

ie
ns

t a
us

, w
en

n 
si

e 
au

s 
de

r 
K

ir
ch

e 
au

s-
tr

et
en

 o
de

r 
ei

ne
r 

an
de

re
n 

R
el

ig
io

ns
ge

m
ei

ns
ch

af
t 

be
itr

et
en

. §
 9

8 
A

bs
at

z 
3 

de
s 

Pf
ar

rd
ie

ns
tg

es
et

ze
s 

fi
nd

et
 e

nt
sp

re
ch

en
de

 A
nw

en
du

ng
. 

 

 
 

§ 
22

 
 

M
it 

de
r 

B
ee

nd
ig

un
g 

de
s 

V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
te

s 
er

lö
sc

he
n 

al
le

 d
am

it 
ve

rb
un

de
ne

n 
R

ec
ht

e.
 A

n-
w

ar
ts

ch
af

te
n 

un
d 

Pf
lic

ht
en

 m
it 

A
us

na
hm

e 
de

r 
V

er
pf

lic
ht

un
g 

zu
r 

V
er

sc
hw

ie
ge

nh
ei

t u
nd

 d
es

 A
n-

sp
ru

ch
s 

au
f 

U
nf

al
lf

ür
so

rg
e.
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P

fa
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au
sb

ild
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ge

se
tz

 
G

es
et
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er
tr

et
en

de
 V

er
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dn
un

g 
zu

m
 P

fA
G

 
B
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ku
ng

en
 

 
 

 
§ 

23
 

  
(1

) 
V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e 
ha

be
n 

di
e 

A
bs

ic
ht

 d
er

 
E

he
sc

hl
ie

ßu
ng

 d
em

 K
on

si
st

or
iu

m
 (

L
an

de
sk

ir
-

ch
en

am
t)

 a
nz

uz
ei

ge
n,

 n
ac

h 
M

ög
lic

hk
ei

t d
re

i M
o-

na
te

 v
or

he
r.

 
 (2

) 
E

he
pa

rt
ne

ri
nn

en
 u

nd
 E

he
pa

rt
ne

r 
so

lle
n 

ev
an

-
ge

lis
ch

 s
ei

n,
 s

ie
 m

üs
se

n 
ei

ne
r 

ch
ri

st
lic

he
n 

K
ir

ch
e 

an
ge

hö
re

n;
 d

as
 g

lie
dk

ir
ch

lic
he

 R
ec

ht
 k

an
n 

be
st

im
m

en
, d

as
s 

da
s 

K
on

si
st

or
iu

m
 (

L
an

de
sk

ir
-

ch
en

am
t)

 im
 E

in
ze

lf
al

l v
on

 d
ie

se
m

 E
rf

or
de

rn
is

 
be

fr
ei

en
 k

an
n.

 
 (3

) 
D

ie
 G

lie
dk

ir
ch

en
 k

ön
ne

n 
w

ei
te

re
 B

es
tim

m
un

-
ge

n 
er

la
ss

en
. 

 

§ 
9 

(z
u 

§ 
23

 d
es

 P
fa

rr
au

sb
ild

un
gs

ge
se

tz
es

) 
      V

on
 d

em
 E

rf
or

de
rn

is
 d

es
 §

 2
3 

A
bs

. 2
 d

es
 P

fa
rr

-
au

sb
ild

un
gs

ge
se

tz
es

 k
an

n 
di

e 
K

ir
ch

en
le

itu
ng

 in
 

be
so

nd
er

s 
be

gr
ün

de
te

n 
E

in
ze

lf
äl

le
n 

be
fr

ei
en

. 
 

 

§ 
24

 
 

D
ie

 V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

er
ha

lte
n 

B
ez

üg
e,

 B
ei

-
hi

lf
en

 in
 K

ra
nk

he
its

-,
 G

eb
ur

ts
- 

un
d 

T
od

es
fä

lle
n 

un
d 

U
nf

al
lf

ür
so

rg
e 

na
ch

 M
aß

ga
be

 g
lie

dk
ir

ch
li-

ch
er

 B
es

tim
m

un
ge

n.
 

 

 

§ 
25

 
  

§ 
10

 
(z

u 
§ 

25
 d

es
 P

fa
rr

au
sb

ild
un

gs
ge

se
tz

es
) 
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P

fa
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G
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et
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er
tr

et
en
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er
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dn
un

g 
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m
 P

fA
G

 
B

em
er

ku
ng

en
 

 
 

D
ie

 V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

ha
be

n 
w

äh
re

nd
 d

es
 

V
or

be
re

itu
ng

sd
ie

ns
te

s 
A

nr
ec

ht
 a

uf
 e

in
en

 jä
hr

li-
ch

en
 E

rh
ol

un
gs

ur
la

ub
. E

in
ze

lh
ei

te
n 

re
ge

lt 
da

s 
gl

ie
dk

ir
ch

lic
he

 R
ec

ht
. 

 

(1
) 

D
er

 E
rh

ol
un

gs
ur

la
ub

 f
ür

 V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
i-

ka
re

 b
et

rä
gt

 3
8 

K
al

en
de

rt
ag

e 
im

 U
rl

au
bs

ja
hr

. 
 (2

) 
V

ik
ar

in
ne

n 
un

d 
V

ik
ar

e,
 d

ie
 s

ch
w

er
be

hi
nd

er
t 

im
 S

in
ne

 d
es

 §
 2

 A
bs

. 2
 S

G
B

 I
X

 s
in

d,
 e

rh
al

te
n 

ei
ne

n 
zu

sä
tz

lic
he

n 
U

rl
au

b 
vo

n 
si

eb
en

 K
al

en
de

rt
a-

ge
n 

im
 U

rl
au

bs
ja

hr
. 

(3
) 

U
rl

au
bs

ja
hr

 is
t d

as
 K

al
en

de
rj

ah
r.

 
 (4

) 
B

es
te

ht
 d

as
 D

ie
ns

tv
er

hä
ltn

is
 a

ls
 V

ik
ar

in
 o

de
r 

V
ik

ar
 n

ic
ht

 w
äh

re
nd

 d
es

 g
an

ze
n 

U
rl

au
bs

ja
hr

es
, s

o 
st

eh
t d

er
 V

ik
ar

in
 u

nd
 d

em
 V

ik
ar

 f
ür

 d
ie

se
s 

U
r-

la
ub

sj
ah

r 
nu

r 
ei

n 
Z

w
öl

ft
el

 d
es

 J
ah

re
su

rl
au

bs
 f

ür
 

je
de

n 
vo

lle
n 

M
on

at
 d

er
 D

ie
ns

tz
ug

eh
ör

ig
ke

it 
zu

. 
 

(5
) 

Im
 ü

br
ig

en
 f

in
de

n 
di

e 
V

or
sc

hr
if

te
n 

üb
er

 d
en

 
E

rh
ol

un
gs

ur
la

ub
 d

er
 B

ea
m

tin
ne

n 
un

d 
B

ea
m

te
n 

un
d 

R
ic

ht
er

in
ne

n 
un

d 
R

ic
ht

er
 im

 L
an

de
 N

or
d-

rh
ei

n-
W

es
tf

al
en

 s
in

ng
em

äß
 A

nw
en

du
ng

, s
ow

ei
t 

du
rc

h 
so

ns
tig

es
 k

ir
ch

lic
he

s 
R

ec
ht

 n
ic

ht
 e

tw
as

 
an

de
re

s 
be

st
im

m
t w

ir
d.

 
 

§ 
26

 
 

V
ik

ar
in

ne
n 

un
d 

V
ik

ar
e 

au
s 

ei
ne

r 
an

de
re

n 
G

lie
d-

ki
rc

he
 d

er
 E

va
ng

el
is

ch
en

 K
ir

ch
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 

kö
nn

en
 m

it 
Z

us
tim

m
un

g 
di

es
er

 G
lie

dk
ir

ch
e 

zu
r 

Z
w

ei
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehende gesetzesvertretende Verord-

nung vor und bittet sie zu beschließen: 

 

Die gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung dienstrechtlicher Bestimmungen vom 

20. Februar 2003 (KABl. 2003 S. 103 und 104) wird gemäß Artikel 144 Abs. 2 der Kir-

chenordnung bestätigt. 
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 - 3 - 

I. 

Die westfälische Kirchenleitung hat am 20. Februar 2003 die anliegende gesetzesvertreten-

de Verordnung zur Änderung dienstrechtlicher Bestimmungen beschlossen. Sie ist im 

Kirchlichen Amtsblatt 2003 auf den Seiten 103 und 104 veröffentlicht. 

 

II. 

Die gesetzesvertretende Verordnung ändert das Superintendentengesetz und das Kirchenlei-

tungsgesetz sowie das Ausführungsgesetz zum Pfarrdienstgesetz.. 

 

1. Die so genannte Antragsaltersgrenze, mit deren Erreichen kirchliche Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter im öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis ohne Nachweis einer Dienstun-

fähigkeit auf Antrag in den Ruhestand versetzt werden, ist seit Mitte der neunziger Jahre 

- der Änderung des staatlichen Beamtenrechts folgend - vom 62. Lebensjahr auf das 63. Le-

bensjahr hinausgeschoben worden. Ausnahmen davon enthalten das Superintendentenge-

setz und das Kirchenleitungsgesetz. Entsprechend der früheren Antragsaltersgrenze ist in 

§ 4 Abs. 1 SupG und § 3 Abs. 1 Buchst. b KLG bestimmt worden, dass bei vorzeitiger 

Amtsniederlegung, Ablehnung der Wiederwahl oder Nicht-Wiederwahl auf Verlangen die 

Versetzung in den Ruhestand erfolgen muss, wenn das 62. Lebensjahr vollendet ist. Es be-

stand insofern Übereinstimmung mit dem früheren Pfarrerdienstgesetz und dem früheren 

Kirchenbeamtengesetz; sie ist mit dem neuen Pfarrdienstgesetz und dem neuen Kirchenbe-

amtengesetz jedoch nicht mehr gegeben. Mit der gesetzesvertretenden Verordnung wird 

diese Übereinstimmung wieder hergestellt und dazu die Antragsaltersgrenze auch im Su-

perintendentengesetz und im Kirchenleitungsgesetz auf das 63. Lebensjahr hinausgescho-

ben. 

 

Dazu ist zu bedenken, dass Superintendentinnen und Superintendenten, die nicht nach § 4 

Abs. 1 SupG in den Ruhestand versetzt werden, weiter als Pfarrerinnen bzw. Pfarrer tätig 

sind, entweder in ihrer Gemeindepfarrstelle, wenn sie das Superintendentenamt nebenamt-

lich wahrgenommen haben, oder in einer neuen Pfarrstelle, in die sie nach hauptamtlicher 

Wahrnehmung des Superintendentenamtes gewählt werden (können). Für sie gilt dann nach 

§ 92 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 PfDG das 63. Lebensjahr als Antragsaltersgrenze. Die Unter-

schiedlichkeit der Antragsaltersgrenze kann zu Schwierigkeiten führen, die der Gesetzgeber 
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durch die frühere gleiche Antragsaltersgrenze vermieden wissen wollte. Wenn z.B. die 

Amtszeit eines 62-jährigen Superintendenten, der sich nicht hat wiederwählen lassen, ei-

gentlich mit dem Ende eines Monats ausläuft, die Einführung des Nachfolgers aber bereits 

mehrere Wochen vorher erfolgen soll, kann er nicht für diese restlichen Wochen sein Superin-

tendentenamt bereits abgeben und in das Pfarramt zurückkehren, um sich aus diesem zum 

Monatsende in den Ruhestand versetzen zu lassen, weil er dafür dann das 63. Lebensjahr 

vollendet haben müsste. Es können aber auch nicht zwei Superintendenten, wenn auch nur 

für wenige Wochen, gleichzeitig in einem Kirchenkreis tätig sein; daher musste auch im 

Superintendentengesetz die Antragsaltersgrenze auf das 63. Lebensjahr festgesetzt werden. 

 

Von dieser Angleichung unberührt würde bleiben, dass Superintendentinnen und Superin-

tendenten von den Regelungen über den Versorgungsabschlag nicht erfasst werden, weil sie 

nicht nach § 92 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 PfDG (was Voraussetzung für den Vers.-Abschlag ist), 

sondern nach § 4 Abs. 1 SupG in den Ruhestand versetzt werden. 

 

Kirchenleitungsmitglieder, die nicht nach § 3 Abs. 1 KLG in den Ruhestand versetzt wer-

den, sind weiter im allg. kirchlichen Dienst zu verwenden oder in ein Pfarramt zu berufen 

(§ 4 Abs. 1 KLG). Für sie würden dann ausschließlich die Bestimmungen des KBG bzw. 

des PfDG mit dem 63. Lebensjahr als Antragsaltersgrenze gelten. In der Praxis ist eine vor-

zeitige Versetzung eines KL-Mitgliedes in den Ruhestand mit 62 Jahren, während das 

PfDG und das KBG bereits das 63. Lebensjahr vorsahen, noch nicht vorgekommen. Eine 

zumindest theoretisch nicht auszuschließende Ungleichbehandlung musste jedoch für die 

Zukunft vermieden werden.  

 

2. Erforderlich war eine Änderung des Ausführungsgesetzes zum Pfarrdienstgesetz. § 8 

Abs. 2 AGPfDG bestimmte bisher, dass eine pfarramtliche Tätigkeit im öffentlich-

rechtlichen Dienstverhältnis während der Elternzeit (des Erziehungsurlaubs) die Hälfte ei-

nes uneingeschränkten Dienstes umfassen muss. Dies kirchengesetzlich zu regeln, war nach 

dem Bundeserziehungsgeldgesetz in seiner bis Ende 2000 gültigen Fassung notwendig, 

damit Pfarrerinnen und Pfarrer, die während der Elternzeit (des Erziehungsurlaubs) ihren 

auf die Hälfte eines Volldienstes eingeschränkten Pfarrdienst wahrnahmen, das Erzie-

hungsgeld bekamen. Denn im Übrigen bestand ein solcher Anspruch nur bei einer Tätigkeit 
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von nicht mehr als 19 Wochenstunden, also mit einem Umfang von weniger als der Hälfte 

einer Volltätigkeit. 

 

Seit dem 01.01.2001 lässt das BErzGG nun eine kindergeldunschädliche Tätigkeit bis zu 

30 Wochenstunden zu. Dem wird mit der Neufassung des § 8 Abs. 2 entsprochen. 

 

III. 

Die gesetzesvertretende Verordnung ist nach Artikel 144 Abs. 2 der Kirchenordnung der 

Landessynode zur Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die Landessynode 

hiermit gebeten. 
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Gesetzesvertretende Verordnung 

zur Änderung dienstrechtlicher Bestimmungen 

 

Vom 20. Februar 2003 

 

Aufgrund von Artikel 120 und 144 der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von 

Westfalen erlässt die Kirchenleitung folgende gesetzesvertretende Verordnung: 

 

§ 1 

Änderung des Kirchenleitungsgesetzes 

 

Das Kirchengesetz über die Rechtsverhältnisse der hauptamtlichen Mitglieder der Kirchen-

leitung vom 14. Oktober 1960 (KABl. 1960 S. 160), zuletzt geändert durch Kirchengesetz 

vom 12. November 1980 (KABl. 1981 S. 2), wird wie folgt geändert: 

 

In § 3 Abs. 1 Buchst. b wird die Angabe „62. Lebensjahr“ durch die Angabe „63. Lebens-

jahr“ ersetzt. 

 

§ 2 

Änderung des Superintendentengesetzes 

 

Das Kirchengesetz über die Rechtsverhältnisse des Superintendenten in der Evangelischen 

Kirche von Westfalen (Superintendentengesetz) vom 18. Oktober 1974 (KABl. 1974 

S. 211), zuletzt geändert durch Notverordnung vom 9./13. Juni 1988 (KABl. 1988 S. 150), 

wird wie folgt geändert: 

 

In § 4 Abs. 1 wird die Angabe „62. Lebensjahr“ durch die Angabe „63. Lebensjahr“ ersetzt. 
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§ 3 

Änderung des Ausführungsgesetzes 

zum Pfarrdienstgesetz 

 

Das Ausführungsgesetz zum Pfarrdienstgesetz der Evangelischen Kirche der Union 

(AGPfDG) vom 14. November 1996 (KABl. 1996 S. 291), zuletzt geändert durch Gesetz-

gebende Verordnung vom 23. August 2001 (KABl. 2001 S. 275), wird wie folgt geändert: 

 

1. § 8 Abs. 2 erhält folgende Fassung: 

 

 „(2) Eine pfarramtliche Tätigkeit im öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis während der 

Elternzeit darf nicht weniger als der Hälfte und höchstens drei Vierteln eines uneinge-

schränkten Dienstes entsprechen.“ 

 

2. § 11 wird gestrichen. 

 

3. § 12 wird § 11. 

 

§ 4 

In-Kraft-Treten 

 

Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft. 

 

 

Bielefeld, den 20. Februar 2003   Evangelische Kirche von Westfalen 

  (L.S.)          Die Kirchenleitung 

             Dr. Hoffmann                Winterhoff 

 

 
Az.: C 4-16 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehenden gesetzesvertretenden Verord-

nungen vor und bittet sie zu beschließen: 

 

Die gesetzesvertretenden Verordnungen zur Änderung des Maßnahmengesetzes vom 20. 

März 2003 (KABl. 2003, S. 128, 129) sowie vom 18. September 2003 (KABl. 2003, S. ...) 

werden gemäß Artikel 144 Abs. 2 der Kirchenordnung bestätigt. 
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I. 

Die westfälische Kirchenleitung hat am 20. März 2003 die anliegende gesetzesvertretende 

Verordnung zur Änderung des Maßnahmengesetzes beschlossen (Anlage 1). Sie ist im 

Kirchlichen Amtsblatt 2003 auf den Seiten 128 und 129 veröffentlicht. 

 

II. 

Mit der Verordnung wurde eine Änderung des Kirchengesetzes über vorübergehende 

dienst-, besoldungs- und versorgungsrechtliche Maßnahmen, zuletzt geändert durch geset-

zesvertretende Verordnung  vom  20.  September  2001  (KABl. 2001, S. 274),  beschlos-

sen. Gegenstand der Änderung ist die Wiederaufnahme der Zahlung des Urlaubsgeldes be-

reits im Jahre 2003 und der hälftigen Zahlung des Weihnachtsgeldes im Jahr 2003. Zum 

Gegenstand der Beschlussfassung ist grundsätzlich festzuhalten: 

 

1. Aufgrund der Finanzsituation der Evangelischen Kirche von Westfalen hatte die Landes-

synode mit dem o.g. Maßnahmengesetz folgende Sonderregelungen, abweichend vom be-

stehenden Dienstrecht, zeitlich befristet getroffen: 

 

a) Vorzeitige Versetzung in den Ruhestand ab Vollendung des 58. Lebensjahres 

- diese Regelung hat sich durch Zeitablauf erledigt 

 

b) Altersteildienst (nicht zu verwechseln mit dem Altersteildienst, wie er in der Altersteil-

dienstordnung vom 18. Mai 2000, KABl. 2000, S. 71, geregelt ist) 

- diese Regelung tritt außer Kraft mit Ablauf des 31. Dezember 2006, tatsächlich ist sie 
angesichts  des  Altersteildienstes  nach  der  Altersteildienstordnung  praktisch  ge-
genstandslos 

 

c) Senior-Junior-Regelung 

- tritt außer Kraft mit Ablauf des 31. Dezember 2006 

 

d) Besoldung der Pfarrerinnen und Pfarrer im Entsendungsdienst nach A 12  

- tritt nach dem Maßnahmengesetz in seiner gegenwärtigen Fassung mit Ablauf des 
31. Dezember 2003 außer Kraft 

 

e) Reduktion bzw. Wegfall der Sonderzuwendung  
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- tritt nach dem gegenwärtig geltenden Maßnahmengesetz außer Kraft mit dem 31. De-

zember 2003 

 

f) Wegfall des Urlaubsgeldes 

 - tritt außer Kraft nach dem gegenwärtigen Recht mit dem 31. Dezember 2003. 

 

Neben diesen im Maßnahmengesetz getroffenen Regelungen ist bezüglich der Finanz-

/Personalplanung gesondert auf § 12 Abs. 2 Satz 2 des Ausführungsgesetzes zum Pfarr-

dienstgesetz hinzuweisen. Nach dieser Bestimmung bleibt § 6 a Ausführungsgesetz zum 

Hilfsdienstgesetz, welches mit dem Ausführungsgesetz zum Pfarrdienstgesetz im Übrigen 

1996 außer Kraft getreten ist, in Kraft. Diese Bestimmung ist die Ermächtigung für die Kir-

chenleitung, die Berufung in den Entsendungsdienst allgemein nur im eingeschränkten 

Dienstverhältnis vorzunehmen, soweit die Personal- und Finanzentwicklung dies erforder-

lich macht. Diese Ermächtigung tritt nach den gegenwärtigen Bestimmungen des Ausfüh-

rungsgesetzes zum Pfarrdienstgesetz mit Ablauf des 31. Dezember 2004 außer Kraft. 

 

2. Der Landessynode war 2002 die Überlegung vorgetragen worden, dass entsprechend der 

auf der früheren Tagung bereits geäußerten Anliegen für das Jahr 2003 die Zahlung des Ur-

laubsgeldes sowie der Hälfte des Weihnachtsgeldes wieder aufgenommen werden könne. In 

den Haushaltsplanentwurf waren die entsprechenden Mittel bereits eingestellt und es wurde 

der Synode mitgeteilt, dass die Absicht bestehe, bei entsprechender Beschlussfassung über 

den Haushalt dann durch gesetzesvertretende Verordnung für 2003 das Maßnahmengesetz 

entsprechend zu ändern. 

 

Die Synode hatte in diesem Sinne beschlossen. Das Maßnahmegesetz wurde entsprechend 

durch die gesetzesvertretende Verordnung geändert. Diese Änderung bezieht sich allein auf 

das Jahr 2003, die Bestimmungen für das Außerkrafttreten mit Ablauf des 31.12.2003 blei-

ben noch unberührt. 

 

Weitere Überlegungen zur Sonderzuwendung und zum Urlaubsgeld werden im Rahmen der 

Haushaltsplanung in 2004 vorgetragen. 
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Der Landessynode 2002 lag auch ein Antrag der Kreissynode Schwelm zur dauerhaften 

Reduzierung der Sonderzuwendung für die Theologinnen und Theologen auf einen Festbe-

trag vor. Dieser wurde der Kirchenleitung und dem ständigen Finanzausschuss überwiesen. 

Mit der Bestätigung dieser gesetzesvertretenden Verordnung ist mittelbar auch über diesen 

Antrag entschieden. 

 

III. 

 

1. Die Kirchenleitung hat durch weitere gesetzesvertretende Verordnungen vom 18. Sep-

tember 2003 eine Ergänzung beschlossen (Anlage 2). Grund hierfür ist die zwischenzeitlich 

eingetretene Änderung des staatlichen Besoldungsrechts, auf das sich abstrakt die Regelun-

gen der Sonderzuwendung beziehen:  

Mit der gesetzesvertretenden Verordnung vom 20. März 2003, sollte, wie im Haushalt ein-

geplant, die Zuwendung einen Betrag von reichlich 40 % eines Monatsgehalts ausmachen.  

 

Mit der Zustimmung des Bundesrates vom 11. Juli 2003 ist nunmehr aber das Gesetz über 

die Anpassung von Dienst- und Versorgungsbezügen in Bund und Ländern 2003/2004 so-

wie zur Änderung dienstrechtlicher Vorschriften verabschiedet worden. Das Gesetz enthält 

im ersten Teil die Besoldungs- und Versorgungsanpassung für die Jahre 2003 und 2004 und 

im zweiten Teil die vom Bundesrat initiierte Öffnung des Besoldungsrechts bei Weih-

nachts- und Urlaubsgeld. Das Land Nordrhein-Westfalen, auf dessen Recht das landes-

kirchliche Recht bezüglich der Sonderzuwendung verweist, hat nun die Möglichkeit, ein 

eigenes Sonderzuwendungsgesetz zu erlassen, in dem eine gekürzte Sonderzuwendung 

vorgesehen wird. Mit dem Erlass eines solchen Gesetzes ist im Herbst diesen Jahres zu 

rechnen.  

 

Die Folge wäre, dass die Besoldungs- und Versorgungsberechtigten der Landeskirche die 

Hälfte der vom Land Nordrhein-Westfalen gekürzten Sonderzuwendung erhalten, also bei-

spielsweise 50 % von 60 %. Aus diesem Grunde wird es notwendig, der Berechnung der 

Sonderzuwendung eine konkretere Berechnungsgrundlage zuzuweisen. Zunächst wird auf 

den Stand des Rechtes des Landes Nordrhein-Westfalen verwiesen, zu dem noch kein ab-

weichendes Sonderzuwendungsrecht in Kraft war. Klarstellend wird weiterhin der Bemes-
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sungsfaktor von 0,8429 genannt, dem die nach dem Recht der Landeskirche im Dezember 

dieses Jahres, also nach der Besoldungserhöhung, zustehende Besoldung korrespondiert. 

Die entsprechende Regelung ist in § 1 Abs. 1 Nr. 2 enthalten.  

 

2. Informationshalber sei schon hier auf weitere ggf. erforderliche Regelungen des Pfarr-

dienstrechts in Zusammenhang mit dem Maßnahmengesetz hingewiesen: 

 

Bereits in der Erklärung zur Haushalt- und Finanzplanung der Ev. Kirche von Westfalen für 

das Jahr 2003, welche Verhandlungsgegenstand der Landessynode 2002 war, wurde der 

Landessynode mitgeteilt, dass der Ständige Finanzausschuss und die Kirchenleitung dezi-

diert der Auffassung seien, dass es auch über 2003 hinaus bei einer Eingruppierung der Per-

sonen im Entsendungsdienst in die Besoldungsgruppe A 12 sein Bewenden haben muss. 

Dementsprechend hätte in der vorliegenden gesetzesvertretenden Verordnung für Pfarrerin-

nen und Pfarrer im Entsendungsdienst auch vorgesehen werden können, dass sie bis zum 

Jahre 2009 weiterhin ein Gehalt erhalten, das in seiner Höhe der Besoldungsgruppe A 12 

entspricht (die zeitliche Beschränkung ist notwendig, da § 49 der Pfarrbesoldungs- und 

Versorgungsordnung nur zeitlich beschränkte Abweichungen vom mit der Ev. Kirche im 

Rheinland gemeinsamen Recht zulässt).  

 

Auch ist zu prüfen, ob das Besoldungsrecht dahingehend zu ändern ist, dass Pfarrerinnen 

und Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) dauerhaft mit einer Besoldung in Höhe der 

Besoldungsgruppe A 12 ihren Dienst beginnen, dann allerdings nach 12 Jahren Dienstzeit 

Besoldung nach der Besoldungsgruppe A 13 erhalten. Eine solche Regelung muss aber zu-

nächst eingehend mit der Ev. Kirche im Rheinland verhandelt werden, so dass zunächst ei-

ne Verlängerung der Regelung durch das Maßnahmengesetz erfolgen sollte.  

 

Nach dem bisherigen Recht läuft mit dem 31.12.2004 die Möglichkeit aus, die Berufung in 

den pfarramtlichen Entsendungsdienst allgemein nur im eingeschränkten Dienst vorzuneh-

men. Die Finanzlage zwingt jedoch zu einer Verlängerung, die durch eine Änderung des 

Ausführungsgesetzes zum Pfarrdienstgesetz erfolgen könnte.  
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Die oben genannten Probleme bedürfen einer weiteren Änderung des Maßnahmegesetzes 

und des Ausführungsgesetzes zum Pfarrdienstgesetz. Hierzu muss jedoch noch die Tendenz 

der Landessynode festgestellt werden. Die Thematik der Sonderzuwendung hingegen be-

durfte angesichts der Fälligkeit (1. Dezember 2003) einer früheren Entscheidung. 

 

 

 

IV. 

Die gesetzesvertretende Verordnung ist nach Artikel 144 Abs. 2 der Kirchenordnung der 

Landessynode zur Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die Landessynode 

hiermit gebeten. 
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Anlage 1 

 

Gesetzesvertretende Verordnung 

zur Änderung des 

Maßnahmengesetzes 

 

Vom 20. März 2003 

 

Aufgrund von Artikel 120 und 144 der Kirchenordnung der Ev. Kirche von Westfalen er-

lässt die Kirchenleitung folgende gesetzesvertretende Verordnung: 

 

§1 

Änderung des Maßnahmengesetzes 

 

Das Kirchengesetz über vorübergehende dienst-, besoldungs- und versorgungsrechtliche 

Maßnahmen (VMaßnG) vom 14. November 1997 (KABl. 1997 S. 181, 1998 S.4), zuletzt 

geändert durch gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung des Maßnahmengesetzes 

vom 20. September 2001 (KABl. 2001 S. 274), wird wie folgt geändert: 

 

1. In Artikel 2 § 3 wird die Angabe „§§ 4 und 5“ durch die Angabe „§§ 4, 5 und 5 a“ er-

setzt. 

 

2. In Artikel 2 § 5 wird die Jahreszahl „2003“ in der Überschrift sowie in den Absätzen 1 

und 6 jeweils durch die Jahreszahl „2002“ ersetzt. 

 

3. In Artikel 2 wird folgender § 5 a eingefügt: 

                                    „§ 5 a Jährliche Sonderzuwendung 2003 

 

(1) Die jährliche Sonderzuwendung der Pfarrerinnen und Pfarrer, der Vikarinnen und 

Vikare, der Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten sowie der Versorgungsberechtigten 

beschränkt sich im Jahr 2003 auf die Hälfte des in der Pfarrbesoldungs- und -ver-

sorgungsordnung und der Kirchenbeamtenbesoldungs- und -versorgungsordnung be-
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stimmten Betrages; es wird jedoch mindestens der Betrag gezahlt, der nach den Rege-

lungen des § 5 zu zahlen wäre. 

 

(2) § 4 Absatz 3 gilt entsprechend.“  

  

4. In Artikel 2 § 6 wird in der Überschrift und in Satz 1 die Jahreszahl „2003“ durch die 

Jahreszahl „2002“ ersetzt. 

 

§ 2 

In-Kraft-Treten 

 

Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt am 1. Mai 2003 in Kraft. 

 

Bielefeld, 20. März 2003 

              (L.S.) 

 

Evangelische Kirche von Westfalen 

Die Kirchenleitung 

           Dr. Hoffmann     Winterhoff 

 

555



 - 10 - 

 

 

Anlage 2 

 

Gesetzesvertretende Verordnung 

zur Änderung des 

Maßnahmengesetzes 

 

Vom 18. September 2003 

 

Aufgrund von Artikel 120 und 144 der Kirchenordnung der Ev. Kirche von Westfalen er-

lässt die Kirchenleitung folgende gesetzesvertretende Verordnung: 

 

§ 1 

Änderung des Maßnahmengesetzes 

 

Das Kirchengesetz über vorübergehende dienst-, besoldungs- und versorgungsrechtliche 

Maßnahmen (VMaßnG) vom 14. November 1997 (KABl. 1997 S. 181, 1998 S.4), zuletzt 

geändert durch gesetzesvertretenden Verordnung zur Änderung des Maßnahmengesetzes 

vom 20. März 2003 (KABl. 2003 S. 128), wird wie folgt geändert: 

 

 

1. In Artikel 2 § 5 a Abs. 1 wird folgender Satz 2 angefügt: 

 

„Der Berechnung der Sonderzuwendung sind das Recht des Landes Nordrhein-

Westfalen mit dem Stand vom 1. März 2003, ein Bemessungsfaktor von 0,8429 sowie 

die nach dem Recht der Evangelischen Kirche von Westfalen zustehenden Dezember-

bezüge 2003 zugrunde zu legen.“ 

 
 

2. Die Anlage erhält folgende Fassung: 
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Anlage 

(Art. 2 § 2 VMaßnG) 
 

Besoldungssätze der Pfarrerinnen und Pfarrer im Probedienst (Entsendungsdienst) 
(gültig ab 1. Juli 2003) 

 
Das Grundgehalt (Art. 2 § 2 Abs. 1 VMaßnG i.V.m. §§ 4, 5 PfBVO) beträgt monat-

lich: 

 

 

 

Stufe                        Besoldungsgruppe A 12 

�  

 

 

 

 3   2.509,09 

 4   2.637,79 

 5   2.766,48 

 6   2.895,18 

 7   3.023,87 

 8   3.109,66 

 9   3.195,46 

 10   3.281,25 

 11   3.367,06 

 12   3.452,85 
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§ 2 

In-Kraft-Treten 

 

Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt am 1. Oktober 2003 in Kraft. 

 

Bielefeld, 18. September 2003 

 

Evangelische Kirche von Westfalen 

Die Kirchenleitung 

 

(L.S.)                                  Dr. Hoffmann                     Winterhoff  

 

Az.: 4541/03/B 9-01 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehende gesetzesvertretende Verord-

nung vor und bittet sie zu beschließen: 

 

Die gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung der gesetzesvertretenden Verordnung 

über die zentrale Beihilfeabrechnung vom 12. Juni 2003 (KABl. 2003 S. 182) wird gemäß 

Artikel 144 Abs. 2 der Kirchenordnung bestätigt.  
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I. 

Die westfälische Kirchenleitung hat am 12. Juni 2003 die anliegende gesetzesvertretende 

Verordnung zur Änderung der gesetzesvertretenden Verordnung über die Zentrale Beihilfe-

abrechnung beschlossen. Sie ist im KABl. 2003 S. 182 veröffentlicht.  

 

II. 

Mit der gesetzesvertretenden Verordnung über die zentrale Beihilfeabrechnung vom 13. 

Juni 2002 ist mit Wirkung zum 1. Januar 2003 die zentrale Abrechnung der Beihilfe einge-

führt worden; ebenso zum 1. Januar 2003 wurde die Bearbeitung der Beihilfen an die Ver-

sorgungskasse für Pfarrer und Kirchenbeamte übertragen. 

 

Nicht ausdrücklich geregelt wurde seinerzeit die Frage des Verfahrens der Bearbeitung der 

Leistungen bei Dienstunfällen, die inhaltlich im Wesentlichen dem Beihilferecht entspre-

chen, formal aber eine andere Rechtsgrundlage haben. 

 

Außerdem ist besonders zu berücksichtigen, dass bei Personen, deren Versorgungsbezüge 

im Rahmen der Ersatzschulfinanzierung refinanziert werden, die Zuständigkeit der Landes-

kirche für die Versorgungsbezüge auch im Ruhestand bestehen bleibt und nicht von der 

Versorgungskasse übernommen wird; eine entsprechende Erwähnung bezüglich der Beihil-

fe für diese Personengruppe in der gesetzesvertretenden Verordnung ist gleichfalls im Inte-

resse der Rechtssicherheit erforderlich. 

 

Aus diesem Grunde wurde die Neufassung des § 1 Absatz 1 der gesetzesvertretenden Ver-

ordnung über die zentrale Beihilfeabrechnung, wie sie in der Anlage 1 dargelegt ist, be-

schlossen. 

 

Im Übrigen hat sich herausgestellt, dass der für die Berechnung der von den Anstellungs-

trägern zu entrichtenden Beihilfepauschale ursprünglich genannte Termin „1. Juli des Vor-

jahres“ insoweit nicht ganz glücklich ist, als zu diesem Termin die jeweiligen Absolventen 

der Zweiten Theologischen Prüfung des Frühjahres sich nicht mehr im Dienste befinden 

(das jeweilige Vikariat endet künftig mit dem 30. April –, während die neu einzustellenden 

Vikare eines Nachfolgejahrganges erst zum 1. November des jeweiligen Jahres eingestellt 
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werden. Damit fallen zum Stichtag „1. Juli“ diese Personen nicht unter den Begriff „besetz-

te Stellen des Vorjahres“. Um dieses zu korrigieren, wurde der Stichtag „1. Juli“ durch „1. 

April“ ersetzt. 

 

Es hat sich herausgestellt, dass die ursprünglich vorgesehene Einbeziehung auch der Beihil-

feansprüche der Mitarbeitenden an der Ev. Fachhochschule Rheinland-Westfalen-Lippe in 

die zentrale Abrechnung zu Irritationen im Rahmen der Refinanzierung führen könnte. Aus 

diesem Grunde entfällt der bisherige § 3 Abs. 2 Satz 2. 

 

III. 

Die gesetzesvertretende Verordnung ist nach Artikel 144 Abs. 2 der Kirchenordnung der 

Landessynode zur Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die Landessynode 

hiermit gebeten.  
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Gesetzesvertretende Verordnung 

zur Änderung 

der gesetzesvertretenden Verordnung 

über die zentrale Beihilfeabrechnung 

 

Vom 12. Juni 2003 

 

Auf Grund von Artikel 120 und 144 der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von 

Westfalen erlässt die Kirchenleitung folgende gesetzesvertretende Verordnung: 

 

§ 1 

 

Die gesetzesvertretende Verordnung über die zentrale Beihilfeabrechnung vom 13. Juni 

2002 (KABl. 2002, S. 217) wird wie folgt geändert: 

 

1. § 1 Abs. 1 erhält folgende Fassung 

„Die Beihilfen in Krankheits-, Geburts-, Todes- und Pflegefällen sowie die Unfallfürsorge-

leistungen, die den im aktiven Dienst stehenden beihilfeberechtigten Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern der Evangelischen Kirche von Westfalen, ihrer Kirchengemeinden, Kirchen-

kreise und Verbände nach dem in der Evangelischen Kirche von Westfalen geltenden Recht 

zustehen, werden im Rahmen der zentralen Beihilfeabrechnung durch das Landeskirchen-

amt oder durch eine von ihm beauftragte dritte Stelle festgesetzt und gezahlt; dies gilt bei 

Personen, deren Versorgungsbezüge im Rahmen der Ersatzschulfinanzierung refinanziert 

werden, auch im Ruhestand.“ 

 

2. § 3 wird wie folgt geändert: 

a) In Absatz 1 Satz 4 werden die Worte „am 1. Juli“ durch die Worte „am 1. April“ ersetzt. 

b) In Absatz 2 Satz 1 werden in Anschluss an das Wort „Stellen“ die Worte „oder deren 

Versorgungsbezüge“ eingefügt. Satz 2 wird gestrichen. 
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§ 2  

In-Kraft-Treten 

 

Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt rückwirkend zum 1. Januar 2003 in Kraft. 

 

 

 

Bielefeld, 12. Juni 2003   Evangelische Kirche von Westfalen 

                (L.S.)                                           Die Kirchenleitung 

      Dr. Hoffmann                         Winterhoff 
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Geltender Text Änderungsentwurf 

 

Gesetzesvertretende Verordnung  

über die zentrale Beihilfeabrechnung 

 

 

 

Gesetzesvertretende Verordnung 

zur Änderung 

der gesetzesvertretenden Verordnung 

über die zentrale Beihilfeabrechnung 

 

Vom 13. Juni 2002 Vom 12. Juni 2003 

 

Aufgrund von Artikel 120 und 144 der 

Kirchenordnung der Evangelischen Kir-

che von Westfalen erlässt die Kirchenlei-

tung folgende gesetzesvertretende Ver-

ordnung: 

 

Auf Grund von Artikel 120 und 144 der 

Kirchenordnung der Evangelischen Kir-

che von Westfalen erlässt die Kirchenlei-

tung folgende gesetzesvertretende Ver-

ordnung: 

 

 

§ 1 

 

 

 

 

 

 

(1) Die Beihilfen in Krankheits-, Geburts-

, Todes- und Pflegefällen, die den im ak-

tiven Dienst stehenden beihilfeberechtig-

ten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 

Evangelischen Kirche von Westfalen, ih-

rer Kirchengemeinden, Kirchenkreise und 

Verbände sowie der Evangelischen Fach-

hochschule Rheinland-Westfalen-Lippe 

 

§ 1 

Die gesetzesvertretende Verordnung über 

die zentrale Beihilfeabrechnung vom 13. 

Juni 2002 (KABl. 2002, S. 217) wird wie 

folgt geändert: 

 

1. § 1 Abs. 1 erhält folgende Fassung 

„Die Beihilfen in Krankheits-, Geburts-, 

Todes- und Pflegefällen sowie die Unfall-

fürsorgeleistungen, die den im aktiven 

Dienst stehenden beihilfeberechtigten 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 

Evangelischen Kirche von Westfalen, ih-

rer Kirchengemeinden, Kirchenkreise und 

Verbände nach dem in der Evangelischen 
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Geltender Text Änderungsentwurf 

nach dem in der Evangelischen Kirche 

von Westfalen geltenden Beihilfenrecht 

zustehen, werden im Rahmen der zentra-

len Beihilfeabrechnung durch das Lan-

deskirchenamt oder durch eine von ihm 

beauftragte dritte Stelle festgesetzt und 

gezahlt. 

 

(2) Der Anspruch der beihilfeberechtigten 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gegen 

den jeweiligen Dienstgeber bleibt von den 

Regelungen nach Absatz 1 unberührt. 

 

Kirche von Westfalen geltenden Recht 

zustehen, werden im Rahmen der zentra-

len Beihilfeabrechnung durch das Lan-

deskirchenamt oder durch eine von ihm 

beauftragte dritte Stelle festgesetzt und 

gezahlt; dies gilt bei Personen, deren Ver-

sorgungsbezüge im Rahmen der Ersatz-

schulfinanzierung refinanziert werden, 

auch im Ruhestand.“ 

 

 

 

 

§ 2 

(1) 1Die Kosten der zentralen Beihilfeab-

rechnung einschließlich der Verwaltungs-

kosten trägt die Landeskirche. 2Die Refi-

nanzierung erfolgt nach Maßgabe der fol-

genden Bestimmungen durch die Zahlung 

von Beihilfepauschalen oder die Erstat-

tung der tatsächlichen Kosten. 

 

(2) 1Die Einnahmen und Ausgaben der 

zentralen Beihilfeabrechnung werden im 

landeskirchlichen Haushalt gesondert 

veranschlagt. 2Überschüsse und Fehlbe-

träge werden im übernächsten Haushalts-

jahr veranschlagt. 
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Geltender Text Änderungsentwurf 

 

§ 3 

(1) 1Für jede bei den Kirchenkreisen, ih-

ren Kirchengemeinden und Verbänden 

errichtete Pfarrstelle, Predigerstelle und 

Kirchenbeamtenstelle mit Ausnahme der 

Stellen nach Absatz 3 zahlen die Kir-

chenkreise eine Beihilfepauschale. 2Sind 

Kirchenkreise zu einem Verband mit ei-

gener Steuerhoheit zusammengeschlos-

sen, trifft die Zahlungsverpflichtung den 

Verband. 3Satz 1 gilt für die Landeskirche 

entsprechend. 4Die Höhe der Beihilfepau-

schale wird ermittelt, indem der Bedarf 

durch die Zahl der am 1. Juli des Vorjah-

res besetzten Stellen geteilt wird. 

 

(2) 1Bei Personen, deren Stellen im Rah-

men der Ersatzschulfinanzierung refinan-

ziert werden, erstatten die Schulträger die 

tatsächlichen Kosten. 2Satz 1 gilt entspre-

chend für die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter der Evangelischen Fachhoch-

schule Rheinland-Westfalen-Lippe. 

 

(3) Bei Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

in einem privatrechtlichen Arbeits- oder 

Anstellungsverhältnis erstatten die An-

stellungskörperschaften die tatsächlichen 

Kosten. 

 

 

2. § 3 wird wie folgt geändert: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

a) In Absatz 1 Satz 4 werden die Worte 

„am 1. Juli“ durch die Worte „am 1. Ap-

ril“ ersetzt. 

 

 

b) In Absatz 2 Satz 1 werden in An-

schluss an das Wort „Stellen“ die Worte 

„oder deren Versorgungsbezüge“ einge-

fügt. Satz 2 wird gestrichen. 
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Geltender Text Änderungsentwurf 

§ 4 

Die Kirchenleitung kann durch Rechts-

verordnung Durchführungsbestimmungen 

zu dieser gesetzesvertretenden Verord-

nung erlassen. 

 

§ 5 

Inkrafttreten 

Diese gesetzesvertretende Verordnung 

tritt am 1. Januar 2003 in Kraft. 

 

 

 

 

 

Bielefeld, den 13. Juni 2002      

Evangelische Kirche von Westfalen 

Die Kirchenleitung 

(L.S.) 

 

 

 

 

 

 

 

§ 2  

In-Kraft-Treten 

 

Diese gesetzesvertretende Verordnung 

tritt rückwirkend zum 1. Januar 2003 in 

Kraft. 

 

 

 

Bielefeld, 12. Juni 2003                

Evangelische Kirche von Westfalen 

Die Kirchenleitung 

(L.S.) 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehende gesetzesvertretende Verord-

nung vor und bittet sie um folgenden Beschluss: 

 

 

Die gesetzesvertretende Verordnung über die Aufnahme und die Wiederaufnahme in die 

evangelische Kirche in Wiedereintrittsstellen in der Evangelischen Kirche von Westfalen 

vom 17. Juli 2003 (KABl. 2003 S. 218) wird gemäß Artikel 144 Absatz 2 der Kirchenord-

nung bestätigt. 
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Begründung: 

 

Die Kirchenleitung hat am 17.07.2003 die gesetzesvertretende Verordnung über die Auf-

nahme und die Wiederaufnahme in die evangelische Kirche in Wiedereintrittsstellen in der 

Evangelischen Kirche von Westfalen beschlossen (Anlage 1). Sie ist im Kirchlichen Amts-

blatt 2003 Seite 218 veröffentlicht; die Begründung ist der Anlage 2 zu entnehmen. 

 

Mit der Änderung der Kirchenordnung (Art. 13 Abs. 3 KO) hat die Landessynode der 

EKvW auf der Tagung im November 2002 die Möglichkeit geschaffen, neben der Aufnah-

me und Wiederaufnahme durch Presbyteriumsbeschluss auch andere Aufnahme-

/Wiederaufnahmeformen durch kirchengesetzliche Regelungen zuzulassen. 

 

Zu diesen anderen Aufnahme-/Wiederaufnahmeformen sollte die Möglichkeit der Aufnah-

me und Wiederaufnahme in besonders hierfür errichteten zentralen Stellen (Wiedereintritts-

stellen) in den Gliedkirchen der EKD mit Wirkung für die jeweilige Wohnsitzkirchenge-

meinde gehören. 

 

Für eine EKD-weite Anerkennung von Aufnahmen und Wiederaufnahmen für Kirchenge-

meinden in zentralen Stellen (Wiedereintrittsstellen) gem. § 7a Abs. 2 S. 1 Kirchenmit-

gliedschaftsgesetz n.F. ist das In-Kraft-Treten dieser Bestimmung und dafür die Zustim-

mung aller Gliedkirchen der EKD zu diesem Teil des Ersten Kirchengesetzes zur Änderung 

des Kirchengesetzes über die Kirchenmitgliedschaft  

(1. KMG-ÄnderungsG) der EKD erforderlich. 

 

Neben der Änderung der Kirchenordnung hat die Landessynode der EKvW im Jahr 2002 

auch diesem 1. KMG-ÄnderungsG zugestimmt und somit die Möglichkeit der Aufnahmen 

und Wiederaufnahmen in die evangelische Kirche mit Wirkung für Wohnsitzkirchenge-

meinden aller Gliedkirchen der EKD in besonders hierfür errichteten Stellen zu vollziehen 

(siehe hierzu § 7a Abs. 2 1. KMG-ÄnderungsG), eröffnet. 
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Da aber die Ev.-Luth. Kirche in Bayern als letzte Gliedkirche der EKD ihre Zustimmung zu 

dem 1. KMG-ÄnderungsG voraussichtlich erst auf ihrer Landessynode im Herbst 2003 er-

teilen wird, war der zustimmungsbedürftige Teil des 1. KMG-ÄnderungsG bisher noch 

nicht in Kraft getreten und fand insoweit noch keine Anwendung. 

 

Um aber vor dem In-Kraft-Treten des 1. KMG-ÄnderungsG schon Aufnahmen und Wie-

deraufnahmen in zentralen Stellen mit Wirkung für die eigene Landeskirche zu ermögli-

chen, wurden bereits in einigen Landeskirchen solche zentrale Stellen zur Aufnahme und 

Wiederaufnahme in die evangelische Kirche errichtet und als „Wiedereintrittsstellen“ be-

zeichnet [siehe hierzu z. B. Rechtsverordnung über die Aufnahme und Wiederaufnahme in 

die Kirche (RechtsVO-AWAKi) der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers, Kirchengesetz der 

Bremischen Evangelischen Kirche über die Kirchenmitgliedschaft (KMG-BEK), Kirchen-

gesetz über die Aufnahme und Wiederaufnahme von Getauften der Evangelisch-

Lutherischen Kirche in Oldenburg und den Beschluss des Landeskirchenrates vom 

03.03.1999 und des Landeskirchenamtes vom 23.03.1999 der Lippischen Landeskirche]. 

 

Auch in der Evangelischen Kirche von Westfalen bestand und besteht an mehreren Stellen 

der Wunsch, solche Wiedereintrittsstellen zu schaffen.  

 

Nur mit einer Ermächtigungsgrundlage für die Kirchenleitung der EKvW ist diese legiti-

miert, westfälische Wiedereintrittsstellen als zentrale Stellen im Sinne des § 7a Abs. 2 S. 1 

1. KMG-ÄnderungsG anzuerkennen. 

 

Die Superintendentinnen und Superintendenten hatten sich deshalb auf Ihrer Konferenz am 

17.06.2003 in Nordhelle für den Erlass einer vorgezogenen Regelung durch eine entspre-

chende gesetzesvertretende Verordnung für den Bereich der EKvW ausgesprochen. 

 

Nach der gesetzesvertretenden Verordnung müssen auch die Aufnahmen oder Wiederauf-

nahmen in den Wiedereintrittsstellen in der EKvW nach den Vorschriften der Art. 14 Abs. 

2 und Art. 15 Abs. 2 Kirchenordnung vollzogen werden. Im Übrigen finden die westfäli-

schen meldewesen- und kirchenbuchrechtlichen Regelungen der EKvW Anwendung. 
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Die Voraussetzungen für den Erlass einer gesetzesvertretenden Verordnung zur Anerken-

nung von Wiedereintrittsstellen in der EKvW durch die Kirchenleitung gem. Art. 144 Abs. 

1 KO lagen vor. Eine umgehende gesetzesvertretende Verordnung war dringend geboten, 

da in der EKvW bereits vor der Tagung der Landessynode 2003 zentrale Stellen zur Auf-

nahme und Wiederaufnahme in die evangelische Kirche (Wiedereintrittsstellen) ihre Arbeit 

aufnehmen wollten (so z.B. im Kirchenkreis Dortmund-Mitte-Nordost) und die hierfür er-

forderliche Anerkennung durch die Kirchenleitung nur auf der Grundlage einer gesetzes-

vertretenden Verordnung ausgesprochen werden konnte. 

 

Die gesetzesvertretende Verordnung ist nach Art. 144 Abs. 2 KO der Landessynode zur 

Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die Landessynode hiermit gebeten. 
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Anlage 1 
 

 
Gesetzesvertretende Verordnung über die Aufnahme und die Wiederaufnahme 

in die evangelische Kirche in Wiedereintrittsstellen in der  
Evangelischen Kirche von Westfalen 

 
(AWWVO) 

Vom 17. Juli 2003 

 
Auf Grund der Artikel 13 und 144 der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Westfalen 
erlässt die Kirchenleitung folgende gesetzesvertretende Verordnung: 
 
 

§ 1 
Wiedereintrittsstellen 

 
Die Kirchenleitung kann von den Kirchenkreisen errichtete zentrale Stellen zur Aufnahme und 
Wiederaufnahme in die evangelische Kirche als Wiedereintrittsstellen anerkennen. 
 
 

§ 2 
Wirkungen 

 
(1) 1Die Aufnahme oder Wiederaufnahme in die evangelische Kirche in einer Wiedereintrittsstelle 
erfolgt in der Regel für die Kirchengemeinde des Wohnsitzes. 2Soll die Gemeindegliedschaft in 
einer anderen Kirchengemeinde als die des Wohnsitzes erworben werden, findet das Kirchenge-
setz zur Regelung der Gemeindegliedschaft in besonderen Fällen mit Ausnahme des § 5 Anwen-
dung.    
 
(2) Weitergehende Regelungen des Kirchenmitgliedschaftsgesetzes der Evangelischen Kirche in 
Deutschland bleiben unberührt. 
 
 

§ 3 
Verfahren 

 
(1) 1Für die Aufnahme und Wiederaufnahme in einer Wiedereintrittsstelle gelten die Artikel 14 
bis 16 der Kirchenordnung. 2Die Entscheidung über den Antrag auf Aufnahme oder Wiederauf-
nahme trifft die Pfarrerin oder der Pfarrer, die oder der für die Wiedereintrittsstelle zuständig ist. 
3Vor der Entscheidung kann eine Stellungnahme der Kirchengemeinde des Wohnsitzes eingeholt 
werden; in den Fällen des § 2 Abs. 1 Satz 2 ist das Presbyterium der anderen Kirchengemeinde als 
der des Wohnsitzes zu hören. 4Ein Rechtsbehelf findet nicht statt. 5Bei Ablehnung des Antrags auf 
Aufnahme oder Wiederaufnahme in einer Wiedereintrittsstelle bleibt das Aufnahme- und Wieder-
aufnahmeverfahren gemäß Artikel 13 Abs. 2 und 3 der Kirchenordnung unberührt. 
 
(2) 1Die Aufnahme oder Wiederaufnahme ist nach der Kirchenbuchordnung in das Aufnahme-
buch der aufnehmenden Kirchengemeinde einzutragen; sie gilt als in dem Zuständigkeitsbereich 
dieser Kirchengemeinde vollzogen. 2In den Fällen des § 2 Abs. 1 Satz 2 erfolgt zusätzlich die Ein-
tragung der Aufnahme oder Wiederaufnahme in das Aufnahmebuch der Kirchengemeinde des 
Wohnsitzes ohne Nummer. 
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(3) Die Wiedereintrittsstelle meldet über ihren Kirchenkreis die Aufnahme oder Wiederaufnahme 
an die aufnehmende Kirchengemeinde über deren Kirchenkreis. 2Die Regelungen über das Mel-
dewesen finden Anwendung. 
 
(4) Erfolgt die Aufnahme oder Wiederaufnahme gemäß § 2 Abs. 2 für die Kirchengemeinde einer 
anderen Gliedkirche der Evangelischen Kirche in Deutschland, meldet die Wiedereintrittsstelle 
über ihren Kirchenkreis die Aufnahme oder Wiederaufnahme an das Landeskirchenamt zur Wei-
termeldung an die andere Gliedkirche. 
 
 

§ 4 
Ausführungsbestimmungen 

 
Die Kirchenleitung kann durch Rechtsverordnung Ausführungsbestimmungen erlassen. 
 

 
§ 5 

In-Kraft-Treten 
 
Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt am 1. August 2003 in Kraft. 
 
 
 
Bielefeld, den 17.07.2003 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Evangelische Kirche von Westfalen 
                                                                                                                   – Kirchenleitung – 
 
 
         Dr. Hoffmann     Kleingünther 
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Anlage 2 
 

Begründung: 

Die gVO regelt die in Art. 13 Abs. 2 KO ermöglichte Aufnahme und Wiederaufnahme außerhalb 
der grundsätzlich zuständigen Kirchengemeinde des Wohnsitzes in einer Wiedereintrittsstelle. 
 
Zu § 1: 

Die Vorschrift greift die Formulierungen des §§ 7 f. KMG EKD n.F. auf, die den Art. 13 ff. KO 
entsprechen. Eine direkte Verweisung auf § 7a Abs. 2 KMG n.F. ist zzt. nicht möglich, weil diese 
Vorschrift mangels Zustimmung aller Gliedkirchen der EKD zum 1. KMG ÄnderungsG noch 
nicht in Kraft ist. 
Die Bezeichnung „Wiedereintrittsstelle“ kann innerhalb der EKD inzwischen als eingeführt 
angesehen werden. Sie wird in Aufnahmegesetzen, die einige Gliedkirchen erlassen haben, 
verwendet. Der Begriff fasst die beiden Möglichkeiten der Aufnahme und Wiederaufnahme 
zusammen und verdeutlicht durch die Vorsilbe „Wieder“, dass die „Aufnahme“ durch Taufe in 
einer solchen Stelle nicht möglich ist. 
Die Kirchenkonferenz hatte am 5./6. Sept. 2001 einstimmig beschlossen, dass die Gliedkirchen 
sicher stellen, dass es sich bei den nach jeweiligem gliedkirchlichen Recht zum Zweck der 
Aufnahme oder Wiederaufnahme errichteten Stellen um solche handelt, die von der jeweiligen 
Kirchenleitung errichtet oder von ihr anerkannt worden sind. 
 
Zu § 2: 

Abs. 1 Satz 1 ermöglicht zunächst entsprechend den Vorstellungen der EKD eine Aufnahme oder 
Wiederaufnahme in einer Wiedereintrittsstelle mit Wirkung für die Wohnsitzkirchengemeinde  (§ 
7a Abs. 2 KMG EKD n.F.). 
Abs. 1 Satz 2 eröffnet darüber hinaus die Möglichkeit, die Zugehörigkeit zu einer anderen 
Kirchengemeinde, zu der eine „erkennbare kirchliche Bindung“ besteht, eine 
Gemeindegliedschaft in besonderen Fällen zu begründen (gem. § 2 des Kirchengesetzes zur 
Regelung der Gemeindegliedschaft in besonderen Fällen oder nach den entsprechenden 
Bestimmungen der Vereinbarungen, die mit einigen Landeskirchen geschlossen worden sind). 
 
Abs. 2 ermöglicht insbesondere, dass mit In-Kraft-Treten des § 7a Abs. 2 KMG EKD n.F. die 
Aufnahme und Wiederaufnahme in Wiedereintrittsstellen in der EKvW für alle Gliedkirchen der 
EKD erfolgen kann. Die Bestimmung ermöglicht darüber hinaus die Anwendbarkeit zukünftiger 
weitergehender Regelungen des KMG; sie findet sich deshalb auch in den Aufnahmegesetzen 
anderer Landeskirchen. 
 
Zu § 3: 

Abs. 1 stellt klar, dass die Vorschriften der KO zur Aufnahme und Wiederaufnahme in die 
evangelische Kirche inhaltlich nicht berührt sind, sodass von den Wiedereintrittsstellen die 
dortigen Vorgaben zu erfüllen sind. Nach dem Beschluss der Kirchenkonferenz vom 5./6. Sept. 
2001 sollen Wiedereintrittsstellen nur von besonders geeigneten und qualifizierten Personen 
geleitet werden und nur solche Personen an der Aufnahme oder Wiederaufnahme mitwirken. Die 
Art. 14 f. KO gehen grundsätzlich von der Mitwirkung einer Pfarrerin oder eines Pfarrers aus. Die 
Pfarrerin bzw. der Pfarrer kann vor der Entscheidung eine Stellungnahme der 
Wohnsitzkirchengemeinde einholen.  
Bei einer beantragten Gemeindegliedschaft in besonderen Fällen hat eine Anhörung der 
Wunschkirchengemeinde durch die Wiedereintrittsstelle zwingend zu erfolgen, damit sie sich 
über die erkennbare kirchliche Bindung zu dieser Kirchengemeinde informieren kann. 
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Die Möglichkeit der Erhebung eines Einspruchs des Antragstellers gegen die Ablehnung seines 
Aufnahme- oder Wiederaufnahmeantrags durch das Presbyterium beim Kreissynodalvorstand ist 
hier nicht gegeben. Sofern sich die Wiedereintrittsstelle zu einer Aufnahme oder Wiederaufnahme 
aus in der Person des Antragstellenden liegenden Gründen nicht in der Lage sieht, verbleibt es für 
diese Person bei dem Verfahren bei der Wohnsitz- oder der Wunschkirchengemeinde 
einschließlich der dortigen Möglichkeit des Rechtsbehelfs (Art. 13 Abs. 2 und 3 KO). 
 
Nach Abs. 2 Satz 1 erfolgt die originäre Eintragung der Aufnahme oder Wiederaufnahme im 
Kirchenbuch bei der aufnehmenden Kirchengemeinde mit Nummer, wozu der 2. Halbsatz 
klarstellt, dass die Aufnahmehandlung in der Wiedereintrittsstelle für diese Kirchengemeinde 
vollzogen wurde. 
 
Abs. 3 sichert, dass die neuen Gemeindeglieder vom Meldewesen für die zuständigen 
Kirchengemeinden erfasst werden.  
 
Abs. 4 erlangt mit In-Kraft-Treten des 1. KMG-ÄnderungsG eine entsprechende Bedeutung. 
 
Zu § 5: 

Die gVO soll möglichst umgehend nach der Veröffentlichung im Kirchlichen Amtsblatt 
Anwendung finden, um bis dahin gegründeten und anerkannten Wiedereintrittsstellen Aufnahmen 
und Wiederaufnahmen für den Bereich der EKvW zu ermöglichen. 
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 - 2 - 

Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehende Notverord-

nung/gesetzesvertretende Verordnung vor und bittet sie zu beschließen: 

Die Notverordnung/gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung des Dienst-, Besol-

dungs- und Versorgungsrechts der Pfarrerinnen und Pfarrer sowie der Kirchenbeamtinnen 

und Kirchenbeamten vom 18./26. September 2003 wird gemäß Artikel 144 Abs. 2 der Kir-

chenordnung bestätigt. 
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I. 

Die westfälische und die rheinische Kirchenleitung haben am 18. und am 26. September 

2003 die anliegende Notverordnung/gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung des 

Dienst-, Besoldungs- und Versorgungsrechts der Pfarrerinnen und Pfarrer sowie der Kir-

chenbeamtinnen und Kirchenbeamten beschlossen. 

 

II. 

Die Notverordnung/gesetzesvertretende Verordnung betrifft das gemeinsame Dienst-, Be-

soldungs- und Versorgungsrecht der rheinischen und der westfälischen Landeskirche. Die 

Änderungen werden wie stets als gemeinsame Regelungen getroffen. Für den Bereich der 

Evangelischen Kirche im Rheinland als Notverordnung, für den Bereich der Evangelischen 

Kirche von Westfalen als gesetzesvertretende Verordnung. 

 

1. Die beiliegende gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung des Dienst-, Besoldungs- 

und Versorgungsrechts der Pfarrerinnen und Pfarrer sowie der Kirchenbeamtinnen und Kir-

chenbeamten beinhaltet zunächst den Übergang des Wartestandes von der Versorgung in 

die Besoldung. Dies dient zum einen der systematisch zutreffenderen Einordnung des War-

testandes, zum anderen führt dies zu einer Entlastung der Versorgungskasse. 

 

2. Des Weiteren enthält der Entwurf die Regelungen für die Besoldungserhöhung 2003 für 

die Pfarrerinnen und Pfarrer sowie für die Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten. Der 

Entwurf entspricht bis auf die Einmalzahlung und die Sonderzahlungen der Besoldungser-

höhung von Bund und Ländern. Für die Sonderzahlungen wurde von der westfälischen Kir-

chenleitung am 20. März 2003 die gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung des Maß-

nahmengesetzes beschlossen, welche eine vom Land abweichende Regelung beinhaltet; 

wegen späterer Änderung des staatlichen Rechts wurde sie durch eine weitere gesetzesver-

tretende Verordnung vom 18. September 2003 ergänzt. Beide gesetzesvertretenden Verord-

nungen werden der Landessynode 2003 mit der Vorlage 3.6 zur Bestätigung vorgelegt. 

 

Bei der Änderung des Besoldungs- und Versorgungsrechts war zu bedenken: 
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Der öffentliche Dienst hat die Anhebung der Besoldung voll orientiert (lediglich zeitver-

setzt) an der Anhebung der Angestellten- und Arbeitervergütung, einschließlich einer soge-

nannten Einmalzahlung.  

 

 Die Arbeitsrechtsregelung der Arbeitsrechtlichen Kommission Rheinland-Westfalen-Lippe 

zur Bezügeerhöhung hat die Einmalzahlung nicht übernommen, stattdessen den Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern den AZV-Tag für weitere zwei Jahre belassen, während dieser im 

öffentlichen Dienst entfällt. (Bei diesem AZV-Tag handelt es sich um den verbleibenden 

einen von ursprünglich zwei Arbeitszeitverkürzungstagen, die vor Jahren an Stelle einer an 

sich von den Gewerkschaften geforderten Kürzung der damaligen 40-Stunden-Woche in-

stalliert worden waren. Für Pfarrerinnen und Pfarrer wurden diese Tage durch Verlänge-

rung des Jahresurlaubs von 42 auf 44 Urlaubstage (Kalendertage) berücksichtigt). 

 

 Im Kontext mit der Übernahme der Besoldungserhöhungen des Landes hat die Kirchenlei-

tung die Nicht-Übernahme der Einmalzahlungen unter Belassung des AZV-Tages bzw. von 

zwei in der Verordnung über den Urlaub der Pfarrerinnen und Pfarrer enthaltenen AZV-

Tagen für die aktiven Bediensteten für zwei weitere Jahre beschlossen. Es erscheint nicht 

vertretbar, angesichts des Wegfalls der Einmalzahlung bei Angestellten und Arbeitern auf-

grund der allgemeinen Finanzprobleme die Zahlung bei Pfarrern und Beamten vorzuneh-

men. Hingegen soll die Einmalzahlung an die Versorgungsempfänger erfolgen, da den Ver-

sorgungsempfängern keine zwei freien Tage als Kompensation gewährt werden können.  

 

3. Des Weiteren enthält die Vorlage die Verlängerung der Möglichkeit für Pfarrerinnen und 

Pfarrer, Kirchenbeamtinnen und Kirchenbeamten in den Altersteildienst zu gehen und zwar 

jetzt, soweit der Altersteildienst vor dem 1. Januar 2009 beginnt. 

 

4. Wegen der Einzelheiten wird auf die Bemerkungen im Verordnungsentwurf verwiesen. 

 

III. 

Die Notverordnung/gesetzesvertretende Verordnung ist nach Artikel 144 Abs. 2 der Kir-

chenordnung der Landessynode zur Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die 

Landessynode hiermit gebeten. 

581



Anlage 1 
 

 
 

Geltender Text 
 

 
Änderungsentwurf 

 

 
Bemerkungen 

 
 
 

Notverordnung / gesetzesver-
tretende Verordnung zur Ände-
rung des Dienst-, Besoldungs- 

und Versorgungsrechts der 
Pfarrerinnen und Pfarrer sowie 

der Kirchenbeamtinnen und 
Kirchenbeamten 

 
Vom 18./26. September 2003 

 
 

Aufgrund der Artikel 171 und 194 der 
Kirchenordnung der Evangelischen 
Kirche im Rheinland und der Arti-
kel 120 und 144 der Kirchenordnung 
der Evangelischen Kirche von Westfa-
len erlassen die Kirchenleitung der 
Evangelischen Kirche im Rheinland 
als Notverordnung und die Kirchenlei-
tung der Evangelischen Kirche von 
Westfalen als gesetzesvertretende 
Verordnung –- jede für ihren Bereich – 
folgende Ordnung: 
 
 

A r t i k e l   1 
Änderung des Besoldungs- und 

Versorgungsrechts 
 

 
§ 1 

Änderung der Pfarrbesoldungs- 
und –versorgungsordnung 

 
Die Pfarrbesoldungs- und –
versorgungsordnung (PfBVO) in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 
5. Dezember 2000 (KABl. R. 2001 
S. 1 / KABl. W. 2000 S. 252), zuletzt 
geändert durch Notverordnung / ge-
setzesvertretende Verordnung vom 
11. / 12. Juli 2002 (KABl. R. S. 210 / 
KABl. W. S.194) wird wie folgt geän-
dert: 
 

 

   
 
 
 
 
§ 6 Abs. 5: 
Pfarrerinnen und Pfarrer mit einem 
Grundgehalt nach Absatz 1, deren 
bisheriges Einkommen höher als die 
Besoldung entsprechend der Besol-
dungsgruppe A 13 war, erhalten eine 
das Grundgehalt ergänzende Zulage 

 
 
 
 
1. § 6 wird wie folgt geändert: 

a. In Abs. 2 wird folgender Satz 2 
angefügt: „Absatz 3 Satz 4 gilt 
entsprechend.“ 

 
b. In § 6 Absatz 5 Satz 1 werden 
vor dem Wort "höher" folgende 

 
 
 
 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 1 
Durch die Anfügung des Satzes 2 in § 
6 Abs. 2 wird die PfBVO dahingehend 
geändert, dass die Ephoralzulage für 
die Zeit vom Beginn des Monats bis 
zum Ende des Monats gezahlt wird, in 
denen die Voraussetzungen vorlie-
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Seite 2 

 
Geltender Text 

 

 
Änderungsentwurf 

 

 
Bemerkungen 

 
in Höhe des Unterschiedsbetrages 
zwischen ihren Dienstbezügen nach 
dieser Ordnung und ihrem bisherigen 
Einkommen. 
 

Wörter eingefügt: "aus einem un-
befristeten Dienst- oder Arbeits-
verhältnis" 

gen. Dadurch erfolgt eine Gleichstel-
lung zu dem in § 6 Abs. 3 Satz 1 und 
2 PfBVO genannten Personenkreis. 
 
Die Zulage wird nur gewährt, wenn 
das bisherige höhere Einkommen 
aufgrund eines unbefristeten Dienst- 
oder Arbeitsverhältnisses gezahlt 
wurde. 

 
§ 8 Abs. 3: 
(3)  
 
5. Zeiten eines hauptberuflichen 

Dienstes nach § 90 Abs. 2 oder § 
94 Abs. 4 des Pfarrdienstgesetzes 

6. ... 
7. ... 
 
 

 
2. In § 8 Absatz 3 Nr. 5 werden die 

Wörter: "§ 90 Abs. 2 oder" gestri-
chen. 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 2 
Die Streichung in Nr. 5 ergibt sich aus 
der Übernahme des Wartestandes in 
die Besoldung. 

 
§ 11 Abs. 1 Satz 2 
Als Zeit eines Dienstverhältnisses im 
Sinne von § 3 Abs. 1 Nr. 2 des Son-
derzuwendungsgesetzes (SZG) gilt 
auch die Zeit des Wartestandes. 
 

 
3. In § 11 Absatz 1 wird Satz 2 gestri-

chen. 
 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 3 
Änderung bedingt durch die Überna-
hme des Wartestandes in die Besol-
dung 

 
§ 13 Abs. 1Satz 2 
Als Zeit eines Dienstverhältnisses im 
Sinne von § 2 Abs. 1 Nr. 2 des Ur-
laubsgeldgesetzes gilt auch die Zeit 
eines Wartestandes. 
 

 
4. In § 13 Absatz 1 wird Satz 2 gestri-

chen. 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 4 
Änderung bedingt durch die Überna-
hme des Wartestandes in die Besol-
dung 

  
5. Nach Abschnitt II Punkt 12 (Vikars-

bezüge) wird folgender neuer Un-
terabschnitt 12 a eingefügt: 

 
„12 a. 

Wartegeld 
§ 16a 

(1) Pfarrerinnen und Pfarrer im 
Wartestand erhalten Wartegeld in 
Höhe von 75 % der Besoldung ei-
ner im uneingeschränkten Dienst 
beschäftigten Pfarrerin bzw. eines 
im uneingeschränkten Dienst be-
schäftigten Pfarrers. Bei Pfarrer-
innen und Pfarrern, die unmittelbar 
aus einem unbefristeten einge-
schränkten Dienst in den War-
testand versetzt werden, tritt an die 
Stelle des Prozentsatzes nach Satz 
1 der Prozentsatz, der dem Anteil 
des eingeschränkten Dienstes an 
einem uneingeschränkten Dienst 
entspricht. Dies gilt nicht, wenn der 
Anteil des eingeschränkten Diens-
tes mindestens 75 % beträgt. Bei 
Pfarrerinnen und Pfarrern, die un-

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 5 
Die bisher im Versorgungsteil aufge-
nommen Bestimmungen betr. den 
Wartestand (§§ 26, 32, 41Abs. 1) sind 
in den Besoldungsteil übernommen 
worden. 
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mittelbar aus einem befristeten ein-
geschränkten Dienst in den War-
testand versetzt werden, gelten die 
Sätze 2 und 3 bis zum Ablauf die-
ser Befristung. Die Sätze 2, 3 und 4 
gelten entsprechend für Pfarrerin-
nen und Pfarrer, die nach einer Ab-
berufung, Freistellung oder Beendi-
gung einer befristeten Amtszeit in 
den Wartestand treten. 

 
(2) Wartegeld wird nicht gezahlt, 
solange die Pfarrerin bzw. der Pfar-
rer im Wartestand eine pfarramtli-
che Tätigkeit übertragen ist, deren 
Umfang auf eigenen Antrag 75% 
eines uneingeschränkten Dienstes 
nicht übersteigt. Während des 
Dienstes nach § 90 Abs. 2 PfDG 
wird das Wartegeld nur insoweit 
gezahlt, als es die Bezüge aus die-
sem Dienst übersteigt. Satz 2 gilt 
entsprechend, wenn die Pfarrerin 
oder der Pfarrer Erwerbseinkünfte 
im Sinne von § 53 BeamtVG erhält. 
 
(3) Pfarrerinnen und Pfarrer im 
Wartestand verlieren ihren An-
spruch auf Wartegeld 

 1. mit dem Zeitpunkt, zu dem der 
Wartstand endet, 

 
 2. solange sie die Übernahme 

eines ihnen vom Landeskir-
chenamt übertragenen Dienstes 
ohne hinreichenden Grund ver-
weigern (§ 90 Abs. 2 und 3 
PfDG), 

 
 3. mit dem Beginn des Ruhestan-

des, 
 

 4. mit der Beendigung des Dienst-
verhältnisses. 

 
Im Falle der Nr. 2 stellt das Lan-
deskirchenamt den Verlust des An-
spruchs auf das Wartegeld fest und 
teilt dies der Pfarrerin bzw. dem 
Pfarrer mit. § 61 Abs. 2 PfDG findet 
entsprechend Anwendung. 
 

 
§ 16b 

Pfarrerinnen und Pfarrern auf Le-
benszeit und ordinierten Pfarrerin-
nen und Pfarrern im Probedienst 
(Entsendungsdienst), die sich zur 
Wahl in ein Gesetzgebungsorgan 
stellen, können vom Landeskir-
chenamt für die Dauer der Beurlau-

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieser Absatz entspricht dem alten § 
41 Abs. 1, wurde also nur systema-
tisch verschoben. 
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bung in den letzten zwei Monaten 
bis zum Ablauf des Wahltages aus 
besonderen Gründen Besoldung 
bis zur Höhe der Dienstbezüge be-
willigt werden, die sie bei einer Be-
schäftigung mit 75 % im einge-
schränkten Dienst erhalten wür-
den.“  

 
 
§ 18 Abs. 2 Satz 2 
Die für Pfarrerinnen und Pfarrer im 
Wartstand geltenden besonderen 
Bestimmungen dieser Ordnung finden 
für die Pfarrerinnen und Pfarrer im 
Probedienst (Entsendungsdienst) 
keine Anwendung. 
 

 
6. In § 18 Absatz 2 wird Satz 2 gestri-

chen. 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 6 
Änderung bedingt durch die Überna-
hme des Wartestandes in die Besol-
dung 

 
§ 20 
Zu den Versorgungsbezügen (§ 2 
Abs. 1 BeamtVG) gehört auch das 
Wartegeld. 
 

 
 7. § 20 wird unter Beibehaltung der 

Paragrafenbezeichnung gestrichen. 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 7 
Änderung bedingt durch die Überna-
hme des Wartestandes in die Besol-
dung 

 
§ 21 Abs. 2 Satz 1: 
(2) Tritt der Versorgungsfall nicht in 
unmittelbarem Anschluss an die 
Wahrnehmung des Amtes oder der 
besonders herausgehobenen Funk-
tion nach § 6 Abs. 2 oder 3 ein, gehört 
der Unterschiedsbetrag zwischen den 
Dienstbezügen, die die Pfarrerin oder 
der Pfarrer unter Berücksichtigung 
des höheren Grundgehaltes oder der 
Zulage erhalten hat, und den Dienst-
bezügen, die sie oder er nach § 5 
erhalten hätte, für jedes volle Jahr, für 
das der Pfarrerin oder dem Pfarrer 
das erhöhte Grundgehalt oder die 
Zulage gezahlt worden ist, mit vollen 
Betrag zu den ruhegehaltfähigen 
Dienstbezügen (§ 5 Abs. 1 Nr. 3 
BeamtVG). 

 8. § 21 Abs. 2 Satz 1 erhält folgende 
Fassung: 
„(2) Tritt der Versorgungsfall 
nicht in unmittelbarem An-
schluss an die Zahlung einer 
Zulage oder einer höheren Be-
soldungsgruppe, die aufgrund 
der Wahrnehmung des Amtes 
oder der besonders herausge-
hobenen Funktion nach § 6 
Abs. 2 oder 3 zustand, ein, ge-
hört der Unterschiedsbetrag 
zwischen den Dienstbezügen, 
die die Pfarrerin oder der Pfar-
rer unter Berücksichtigung des 
höheren Grundgehaltes oder 
der Zulage erhalten hat, und 
den Dienstbezügen, die sie oder 
er nach § 5 erhalten hätte, für 
jedes volle Jahr, für das der 
Pfarrerin oder dem Pfarrer das 
erhöhte Grundgehalt oder die 
Zulage gezahlt worden ist, mit 
einem Achtel bis zu ihrem vollen 
Betrag zu den ruhegehaltfähi-
gen Dienstbezügen (§ 5 Abs. 1 
Nr. 3 BeamtVG).“ 

 

Zu Art. 1 § 1 Nr. 8 
 
Mit NotVO vom 28.06./06.07.2001 
wurde die PfBVO dahingehend geän-
dert, dass das Grundgehalt nach der 
höheren Besoldungsgruppe für die 
Zeit vom Beginn des Monats bis zum 
Ende des Monats gezahlt werden, in 
denen die Voraus-setzungen vorla-
gen. 
§ 21 Abs. 2 PfBVO, der die Höhe der 
ruhegehaltfähigen Dienstbezüge in 
den Fällen regelt, wenn der Versor-
gungsfall nicht in unmittelbarem An-
schluss an die höher bewertete Tätig-
keit eintritt, geht weiterhin vom unmit-
telbaren Anschluss an die Wahrneh-
mung des Amtes oder der besonders 
herausgehobenen Funktion aus. Dies 
bedeutet, dass der § 21 Abs. 2 zur 
Anwendung kommt, wenn eine Super-
intendentin oder ein Superintendent 
zum Ende eines Monats in den Ruhe-
stand tritt, ihr oder sein Superinten-
dentenamt aber durch Einführung der 
Nachfolgerin oder des Nachfolgers 
bereits im Laufe des Monats endet. 
Damit  für die ruhegehaltfähigen 
Dienstbezüge die vollen am Ende des 
Dienstes gezahlten Bezüge (z.B. inkl. 
voller Ephoralzulage) maßgebend 
sind, ist die Änderung erforderlich. 
 

 
 

 
9. § 22 wird wie folgt geändert: 
 a) Folgender Absatz 2 wird einge-

fügt: 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 9 
Durch die VO (EG) Nr. 1608/98 vom 
29.06.1998 sind die Sonderversor-
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  „(2) Dienstzeiten, die im Ausland 

zurückgelegt wurden, sind nicht 
ruhegehaltfähig. Sie können je-
doch ganz oder teilweise als ru-
hegehaltfähige Dienstzeit be-
rücksichtigt werden, wenn und 
soweit sich durch ihre Berück-
sichtigung keine höhere Ge-
samtersorgung (Versorgung 
nach dieser Ordnung und sonsti-
ge ausländische Versorgungs-
leistungen und Renten) ergeben 
würde als die in § 55 Abs. 2 
BeamtVG bezeichnete Höchst-
grenze.“ 

 
 

gungssysteme für Beamte und ihnen 
gleichgestellte Personen mit Wirkung 
vom 25.10.1998 in den Anwendungs-
bereich der VO (EWG) Nr. 1408/71 
und Nr. 574/72 einbezogen worden. 
Nach Auffassung der Arbeitsgemein-
schaft kommunaler und kirchlicher 
Altersversorgung sind hiervon auch 
die Pfarrer und Kirchenbeamten in 
einem öffentlich-rechtlichen Dienstver-
hältnis betroffen. 
 
Nach den VO werden in den mitglied-
staatlichen Systemen die ruhegehalt-
fähigen Dienstzeiten deutscher Beam-
ter zur Erfüllung von Wartezeiten oder 
von versicherungsrechtlichen Voraus-
setzungen für die Rentenberechnung 
verwendet. 
Darüber hinaus dürfen seit dem In-
kraft-Treten der VO (EG) Nr. 1608/98 
grundsätzlich keine gleichartigen aus-
ländischen (mitgliedstaatlichen) Leis-
tungen auf die beamtenrechtliche Ver-
sorgung „angerechnet“ werden. Das 
Zusammentreffen von Leistungen 
gleicher Art definiert Art. 46a Abs. 1 
der VO (EWG) Nr. 1408/71. Danach 
liegen Leistungen gleicher Art unge-
achtet ihrer Bezeichnung vor, wenn 
sie sich aus dem Versicherungsver-
lauf ein und derselben Person herlei-
ten. 
Zur Vermeidung von sog. Doppelver-
sorgungen muss angestrebt werden, 
dass im Ausland zurückgelegte Zei-
ten, die nach § 22 PfBVO bisher zu 
berücksichtigen sind, künftig ganz 
oder teilweise von der Ruhegehalt-
fähigkeit ausgeschlossen sind, wenn 
eine entsprechende Leistung von 
einem ausländischen Versicherungs- 
oder Versorgungsträger erbracht wird. 
Hierfür bietet sich die Regelung des 
§ 11 BeamtVG und die dazu ergan-
gene BeamtVGVwV Ziff. 11.0.5 ff. an. 
Danach dürfen diese Zeiten nur teil-
weise oder überhaupt nicht als ruhe-
gehaltfähig anerkannt werden, wenn 
sich durch ihre Berücksichtigung eine 
höhere Gesamtversorgung (Versor-
gung und ausländische Leistung) als 
die in § 55 Abs. 2 BeamtVG bezeich-
nete Höchstgrenze ergeben würde. 
Durch den neuen Absatz 2 wird der 
Geltungsbereich des § 22 Abs. 1 
PfBVO auf inländische Dienstherren 
begrenzt, aber auch sichergestellt, 
dass die im Ausland verbrachte Zeit 
nach § 11 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 
BeamtVG nach pflichtgemäßem Er-
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messen berücksichtigt werden kann. 
Das Land Nordrhein-Westfalen hat für 
seinen Bereich durch die Runderlasse 
des Finanzministeriums NW v. 
11.10.2001 B 3003 – 22 IV C 3 (MBl. 
NRW. 2001 S. 1318) und vom 
24.10.2002 B 3003-22-IV A 1 – (MBl. 
NRW. 2002 S. 1164) eine vergleich-
bare Regelung angeordnet. 
Siehe hierzu auch Art. 2 § 1. 
 

 
§ 22 Abs. 2: 
(2) Bei Anwendung des § 6 Abs. 1 
Satz 2 Nr. 5 des Beamtenversor-
gungs-gesetzes stehen die Freistel-
lung ohne Besoldung nach dem 
Pfarrdienstgesetz und der Wartestand 
ohne Wartegeld nach dem früheren 
Pfarrerdienstgesetz einer Beurlau-
bung ohne Dienstbezüge gleich. Die 
Zeiten einer Freistellung oder einer 
Beurlaubung ohne Dienstbezüge 
werden jedoch unter entsprechender 
Anwendung des § 6 Abs. 1 Satz 3 des 
Beamtenversorgungsgesetzes als 
ruhegehaltfähige Dienstzeit berück-
sichtigt, wenn eine der Voraussetzun-
gen des § 8 Abs. 4 Nr. 1 bis 4 erfüllt 
ist. 
 

 
 b) Die bisherigen Absätze 2 und 3 

werden Absätze 3 und 4 mit der 
Maßgabe, dass in dem neuen 
Absatz 3 Satz 2 die Wörter  „§ 8 
Abs. 4  Nr. 1 bis 4“ durch die 
Wörter „§ 8 Abs. 3 Nr. 3 bis 6“ 
ersetzt und folgender Satz 3 
angefügt wird: „ Absatz 2 gilt 
entsprechend.“ 

 

 
Mit NotVO vom 11./12.07.2002 wurde 
der § 8 geändert. Dabei wurde über-
sehen, die erforderliche Änderung im 
§ 22 Abs. 2 Satz 2 (alt) vorzunehmen. 

 
§ 23 Abs. 1 Satz 1 
(1) Die ruhegehaltfähige Dienstzeit 
erhöht sich über die Regelung in § 7 
des Beamtenversorgungsgesetzes 
hinaus 
1. um die Zeit eines Dienstes nach § 
 94 Abs. 4 des Pfarrdienstgesetze, 
 der die Arbeitskraft der Pfarrerin 
 oder des Pfarrers voll beansprucht 
 hat, 
2. um die Zeit des Wartestandes, für 
 die die Pfarrerin oder der Pfarrer 
 Wartegeld erhalten hat oder ohne 
 Berücksichtigung der Bestimmun
 gen über dass Zusammentreffen 
 von Versorgungsbezügen mit ande-
 ren Einkünften erhalten hätte. 

 
10. § 23 wird wie folgt geändert: 
 a) In Absatz 1 Satz 1 Nr. 2 wir das 

Wort "Versorgungsbezüge" 
durch das Wort "Wartegeld" er-
setzt. 

 
 b) Nach Absatz 1 wird folgender 

neuer Absatz 2 eingefügt: 
  "(2) Beginnt der Wartestand 

nach dem 31. Dezember 2003, 
erhöht sich die ruhegehaltsfähi-
ge Dienstzeit nach Abs. 1 Satz 
1 Nr. 2 nur in dem Umfang, in 
dem die Besoldung während 
des Wartestandes gezahlt wird 
oder ohne Anwendung des 
§ 16a Abs. 2 Satz 3 zu zahlen 
wäre." 

 
 c) Die bisherigen Absätze 2 u. 3 

werden Absätze 3 u. 4. 
 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 10 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung. 

 
§ 24 Abs. 1: 
(1) 1Bei Anwendung des § 12 des 
Beamtenversorgungsgesetzes können 
bei Verzögerung des Hochschul-
studiums durch abzulegende Sprach-
prüfungen für jede erfolgreich abge-

 
11. § 24 Abs. 1 erhält folgende Fas-

sung: 
 „(1) Die Anrechnung von Ausbil-

dungszeiten gem. § 12 des Beam-
tenversorgungsgesetzes erfolgt von 
Amts wegen. Bei Verzögerung des 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 11 
Das staatliche Recht sieht für die 
Anrechnung von Ausbildungszeiten 
auf die ruhegehaltfähige Dienstzeit 
einen schriftlichen Antrag vor. Bei den 
Berechnungen zum Versorgungsaus-
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legte Sprachprüfung bis zu sechs Mo-
nate berücksichtigt werden. 
 

Hochschulstudiums durch abzule-
gende Sprachprüfungen können für 
jede erfolgreich abgelegte Sprach-
prüfung bis zu sechs Monate be-
rücksichtigt werden.“  

gleich werden Ausbildungszeiten 
gem. Beschluss des BGH vom 
04.03.1981 – IV b 2 B 598/80 – auf 
die ruhegehaltfähige Dienstzeit ange-
rechnet. In der EKiR werden seit 
15.03.1999 aus Gründen der Verwal-
tungsvereinfachung alle Studienzeiten 
und ggf. andere Ausbildungszeiten 
ohne Antrag angerechnet (Verf. vom 
15.03.1999 – Az.: 14-13-1-1 -). Mit der 
Änderung soll hierfür eine einheitliche  
Rechtsgrundlage geschaffen werden. 
 
 

 12. In der Zwischenüberschrift "4. 
Ruhegehalt, Wartegeld" wird das 
Komma und das Wort "Wartegeld" 
gestrichen. 

Zu Art. 1 § 1 Nr. 12 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung. 

 
§ 26  
(1) 1Für Pfarrerinnen und Pfarrer im 
Wartestand und ihre Hinterbliebenen 
finden die für Pfarrerinnen und Pfarrer 
im Ruhestand und deren Hinterbliebe-
ne geltenden Bestimmungen entspre-
chend Anwendung, soweit nicht in 
dieser Ordnung oder durch sonstiges 
kirchliches Recht etwas anderes be-
stimmt ist. 2Dabei tritt das Wartegeld 
an die Stelle des Ruhegehaltes; dies 
gilt nicht für die Bemessung des Wit-
wen- und Waisengeldes und für die 
Berechnung der Höchstgrenze nach 
§ 54 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 und § 55 
Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 des Beamtenver-
sorgungsgesetzes. 
(2) 1Treten Pfarrerinnen oder Pfarrer 
nach Beendigung einer Freistellung 
nach § 82 Satz 3 des Pfarrdienstge-
setzes in den Wartestand, so ist für die 
Festsetzung der dem Wartegeld 
zugrunde zu legenden ruhegehaltfähi-
gen Dienstbezüge das Grundgehalt 
maßgebend, das sie nach ihrem Be-
soldungsdienstalter erhalten würden, 
wenn sie an dem Tage, von dem an 
sie Wartegeld erhalten, erneut An-
spruch auf Besoldung hätten. 2Auf das 
Wartegeld werden ein Übergangsgeld 
und eine Altersentschädigung, die die 
Pfarrerinnen oder Pfarrer aus einem 
während der Freistellung wahrgenom-
menen Dienst oder aus ihrer Mitglied-
schaft in einem Gesetzgebungsorgan 
erhalten, angerechnet. 
(3) 1Das Wartegeld beträgt 75 % der 
ruhegehaltfähigen Dienstbezüge. 2Für 
Wartestandsfälle, die nach der achten 
auf den 31. Dezember 2002 folgenden 
allgemeinen Anhebung der Versor-
gungsbezüge eintreten, beträgt das 

 
13. § 26 wird unter Beibehaltung der 

Paragrafenbezeichnung gestrichen. 
 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 13 
Die Wartestandsbestimmungen sind 
jetzt in § 16 a geregelt. 
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Wartegeld 71,75 % der ruhegehaltfä-
higen Dienstbezüge 
3Bei Pfarrerinnen und Pfarrer, die 
unmittelbar aus einem unbefristeten 
eingeschränkten Dienst in den War-
testand versetzt werden, tritt an die 
Stelle des Prozentsatzes nach Satz 1 
der Prozentsatz, der dem Anteil des 
eingeschränkten Dienstes an einem 
uneingeschränkten Dienst entspricht. 
4Dies gilt nicht, wenn der Anteil des 
eingeschränkten Dienstes mindestens 
75 % beträgt; für Wartestandsfälle, die 
nach der achten auf den 31. Dezember 
2002 folgenden allgemeinen Anhe-
bung der Versorgungsbezüge eintre-
ten, tritt an die Stelle des Prozentsat-
zes nach Halbsatz 1 der Prozentsatz 
71,75 %. 5Bei Pfarrerinnen und Pfarrer, 
die unmittelbar aus einem befristeten 
eingeschränkten Dienst in den War-
testand versetzt werden, gelten die 
Sätze 2 bis 4 bis zum Ablauf dieser 
Befristung entsprechend. 
6Die Sätze 2, 4 und 5 gelten entspre-
chend für Pfarrerinnen und Pfarrer, die 
nach einer Abberufung, Freistellung 
oder Beendigung einer befristeten 
Amtszeit in den Wartestand treten. 
(4) Für das Wartegeld nach Beendi-
gung eines Dienstes gemäß § 90 des 
Pfarrdienstgesetzes werden das Be-
soldungsdienstalter und die Besol-
dungsgruppe zugrunde gelegt, die für 
die während des Dienstes nach § 39 
gezahlten Bezüge maßgebend war. 
 
(5) 1Die Zahlung des Wartegeldes 
ruht, solange der Pfarrerin oder dem 
Pfarrer im Wartestand eine pfarramtli-
che Tätigkeit übertragen ist, deren 
Umfang auf eigenen Antrag 75 % 
eines uneingeschränkten Dienstes 
nicht übersteigt. 2Für Wartestandsfäl-
le, die nach der achten auf den 31. 
Dezember 2002 folgenden allgemei-
nen Anhebung der Versorgungsbezü-
ge eintreten, tritt an die Stelle des 
Prozentsatzes nach Halbsatz 1 der 
Prozentsatz 71,75 % 

 
 

 
14. In § 30 Abs. 2 wird folgender Satz 2 

angefügt: „Bei Anwendung des § 47 
Abs. 2 des Beamtenversorgungs-
gesetzes steht die Freistellung oh-
ne Besoldung einer Beurlaubung 
ohne Dienstbezüge gleich.“ 

 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 14 
Durch die Ergänzung soll eine 
Rechtsunsicherheit vermieden wer-
den. 
 

 
§ 32 

 
15. § 32 wird unter Beibehaltung der 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 15 
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Pfarrerinnen und Pfarrern auf Lebens-
zeit und ordinierten Pfarrerinnen und 
Pfarrern im Probedienst (Entsen-
dungsdienst), die sich zur Wahl in ein 
Gesetzgebungsorgan stellen, kann 
vom Landeskirchenamt für die Dauer 
der Beurlaubung in den letzten zwei 
Monaten bis zum Ablauf des Wahlta-
ges aus besonderen Gründen ein 
Unterhaltsbeitrag bis zur Höhe des 
Wartegeldes gewährt werden. 
 

Paragrafenbezeichnung gestrichen. Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung. Jetzt § 16b. 
 

 
§ 36 
(1) 1Bei Anwendung des § 53 Abs. 2 
des Beamtenversorgungsgesetzes gilt 
für Pfarrerinnen und Pfarrer im War-
testand als Höchstgrenze das Warte-
geld zuzüglich des Unterschiedsbetra-
ges nach § 50 Abs. 1 des Beamten-
versorgungsgesetzes. 2Die Höchst-
grenze nach Satz 1 erhöht sich für die 
Kalendermonate, für die der Pfarrerin 
oder dem Pfarrer die jährliche Sonder-
zuwendung im Rahmen der War-
testandsversorgung oder das jährliche 
Urlaubsgeld aus einer Beschäftigung 
nach § 90 Abs. 2 des Pfarrdienstge-
setzes oder eine entsprechende Leis-
tung gezahlt wird, um den jeweiligen 
Betrag dieser Zahlungen. 
3Hat die Pfarrerin oder der Pfarrer im 
Wartestand mit Wartegeld für die Zeit 
vor dem 1. Januar 1990 aus einer 
Verwendung im kirchlichen oder sons-
tigen öffentlichen Dienst ein Einkom-
men bezogen, so gelten abweichend 
von Satz 1 als Höchstgrenze die ruhe-
gehaltfähigen Dienstbezüge, aus de-
nen sich das Wartegeld berechnet, 
zuzüglich des Unterschiedsbetrages 
nach § 50 Abs. 1 Satz 2 des Beamten-
versorgungsgesetzes. 4Dies gilt, so-
lange die Pfarrerin oder der Pfarrer im 
Wartestand ununterbrochen über den 
31. Dezember 1989 hinaus im kirchli-
chen oder sonstigen öffentlichen 
Dienst verwendet wird. 
(2) 1Erhält die Pfarrerin oder der Pfar-
rer im Wartestand Vergütung aus einer 
abführungspflichtigen Nebentätigkeit 
im kirchlichen oder öffentlichen Dienst, 
so erhöht sich die Höchstgrenze nach 
Absatz 1 Satz 1 um diese Vergütung, 
höchstens jedoch monatlich um ein 
Zwölftel des Betrages , der nach § 5 
Pfarrnebentätigkeitsverordnung abfüh-
rungsfrei ist. 2Insgesamt darf die 
Höchstgrenze jedoch die ruhegehalt-
fähigen Dienstbezüge, aus denen das 
Wartegeld berechnet wird, zuzüglich 

 
16. § 36 wird unter Beibehaltung der 

Paragrafenbezeichnung gestrichen. 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 16 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung. 
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des Familienzuschlags nach § 50 Abs. 
1 des Beamtenversorgungsgesetzes 
nicht übersteigen. 
 
 
§ 37 
(1) Haben Pfarrerinnen oder Pfarrer 
im Warte- oder im Ruhestand neben 
ihrem Anspruch auf kirchliche Versor-
gungsbezüge Anspruch auf weitere 
Versorgungsbezüge nach beamten-
rechtlichen Grundsätzen oder nach 
den für Abgeordnete geltenden Be-
stimmungen und wendet die für die 
Zahlung der weiteren Versorgungsbe-
züge zuständige Stelle die Bestim-
mungen über das Zusammentreffen 
mehrerer Versorgungsbezüge nicht 
an, so sind den Pfarrerinnen oder 
Pfarrern die kirchlichen Versorgungs-
bezüge nur bis zum Erreichen des 
Betrages, den sie als Ruhestandsbe-
amtinnen oder Ruhestandbeamte des 
Landes Nordrhein-Westfalen insge-
samt an Versorgungsbezügen erhal-
ten würden, zu zahlen. 
 

 
17. In § 37 sind in Absatz 1 die Wörter 

"im Warte-, oder" zu streichen.  

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 17 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 

 
§ 38 
1Bei Anwendung des § 55 des Beam-
tenversorgungsgesetzes in Verbindung 
mit Artikel 2 § 2 des 2. Haushalts-
strukturgesetzes beruht die Versor-
gung auch dann auf einem vor dem 
1. Januar 1966 begründeten öffentlich-
rechtlichen Dienstverhältnis, wenn 
dem Dienstverhältnis als Pfarrerin oder 
Pfarrer auf Lebenszeit oder im Probe-
dienst (Entsendungsdienst), aus dem 
der Eintritt oder die Versetzung in den 
Ruhestand erfolgt, ein vor dem 
1. Januar 1966 begründetes öffentlich-
rechtliches Dienstverhältnis in unmit-
telbarem zeitlichem Zusammenhang 
vorausgegangen ist. 2Diese Voraus-
setzung ist auch dann erfüllt, wenn 
zwischen dem vor dem 1. Januar 1966 
begründeten öffentlich-rechtlichen 
Dienstverhältnis und dem Dienstver-
hältnis als Pfarrerin oder Pfarrer auf 
Lebenszeit oder im Probedienst (Ent-
sendungsdienst), aus dem der Eintritt 
oder die Versetzung in den Ruhestand 
erfolgt, öffentlich-rechtliche Dienstver-
hältnisse in unmittelbarem Anschluss 
und ohne zeitliche Unterbrechung 
bestanden haben. 3Einem öffentlich-
rechtlichen Dienstverhältnis steht ein 
Beschäftigungsverhältnis im Sinne des 
§ 5 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 und des § 6 
Abs. 1 Nr. 2 des Sechsten Buches des 

 
18. § 38 wird wie folgt geändert: 
 a) Der bisherige Text wird Ab-

satz 1. 
 b) Folgender Abs. 2 wird ange- 
           fügt: 
  „1Hat ein kirchlicher Dienstherr 

während eines früheren öffent-
lich rechtlichen Dienstverhält-
nisses die Beiträge zur gesetzli-
chen Rentenversicherung in vol-
lem Umfang getragen, oder hat 
der Dienstherr während des 
Dienstverhältnisses einen Zu-
schuss in Höhe des Versicher-
tenanteils am Pflichtbeitrag zur 
gesetzlichen Rentenversiche-
rung aufgrund eines Kirchenge-
setzes gewährt, so sind die 
Versorgungsbezüge von dem 
Zeitpunkt an, ab dem die Vor-
aussetzung für den Rentenbe-
zug vorliegen, um den Betrag 
der Rente oder des hierauf ent-
fallenden Teiles der Rente zu 
kürzen. 2Rentenminderungen, 
die auf § 1587 b des Bürgerli-
chen Gesetzbuches oder § 1 
des Gesetzes zur Regelung von 
Härten im Versorgungsaus-
gleich beruhen, bleiben unbe-
rücksichtigt. 3Bei Anwendung 
des § 55 BeamtVG ist dieser 
Teil der Rente so zu behandeln, 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 18 
Renten aus der gesetzlichen Renten-
versicherung können nach bisheriger 
Rechtslage nur im Rahmen des § 55 
BeamtVG auf die Versorgungsbezüge 
nach der PfBVO angerechnet werden. 
Die Anrechnung erfolgt nur insoweit, 
als die Rente zusammen mit dem 
Versorgungsbezug die Höchstgrenze 
nach § 55 Abs. 2 BeamtVG über-
steigt. Bleibt das Ruhegehalt oder der 
Unterhaltsbeitrag der Pfarrerin oder 
des Pfarrers (Versorgungsurheber) 
hinter der Höchstgrenze zurück, ist 
die Rente insoweit anrechnungsfrei. 
Darüber hinaus bleiben 40 v. H. der 
Rente anrechnungsfrei, wenn das 
Dienstverhältnis, aus dem die Pfarre-
rin oder der Pfarrer in den Ruhestand 
tritt, oder ein unmittelbar vorangegan-
genes Dienstverhältnis im Sinne von § 
38 Abs. 1 PfBVO vor dem 01.01.1966 
begründet wurde. 
Diese Anrechnungsweise führt dann 
zu einer ungerechtfertigten sogenann-
ten Doppelversorgung, wenn eine 
Landeskirche zur Sicherung der Ver-
sorgungslasten die Beiträge zur ge-
setzlichen Rentenversicherung (Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmeranteil) 
aufgrund eines Kirchengesetzes allei-
ne getragen hat, oder dem Mitarbeiter 
einen Zuschuss in Höhe des Versi-
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Sozialgesetzbuches gleich. 
 

als hätte die Pfarrerin oder der 
Pfarrer die Beiträge aufgrund 
einer freiwilligen Weiterversi-
cherung allein getragen. 4Die 
Sätze 1 und 2 gelten für die Hin-
terbliebenen einer Pfarrerin o-
der eines Pfarrers entspre-
chend."  

chertenanteils gewährt und pauschal 
versteuert hat (sog. BfA-Kirchen). Die 
hierauf beruhenden Renten oder 
Rententeile müssen aufgrund ihrer 
Finanzierung als Teil der beamten-
rechtlichen Versorgung angesehen 
werden. Eine Anrechnung dieser 
Renten oder Rententeile außerhalb 
der Vorschrift des § 55 BeamtVG ist 
daher geboten. 
Sogenannte BfA Kirchen sind bei-
spielsweise: 
Evangelische Lutherische Kirche in 
Bayern (Versorgungsneuregelungs-
gesetz v. 01.12.1972) 
Evangelische Kirche in Hessen und 
Nassau (Versorgungssicherungsge-
setz v. 26.11.1973) 
Evangelische Landeskirche in Baden 
(Versorgungssicherungsgesetz v. 
08.03.1975) 
Frühere Gliedkirchen des Bundes 
Evangelischer Kirchen im Beitrittsge-
biet. 
Der Satz 2 ist § 55 Abs. 1 Satz 7 
BeamtVG nachgebildet und soll ver-
hindern, dass der Versorgungs-
ausgleich über eine verminderte An-
rechnung teilweise rückgängig ge-
macht wird. Rentenerhöhungen we-
gen des Versorgungsausgleichs sind 
hier unerheblich, weil sie nicht durch 
die Dienstherrn mit Beiträgen finan-
ziert worden sind. 
Satz 3 stellt sicher, dass die durch die 
Dienstherrn finanzierten Renten, die 
nach dieser Vorschrift angerechnet 
werden, nicht noch einmal in die Ru-
hensberechnung nach § 55 BeamtVG 
einfließen. 
Durch Satz 4 wird klargestellt, dass 
diese Anrechnung auch für Hinterblie-
bene gilt. 
Auf eine weitergehende Anrechnung, 
wie sie beispielsweise das Pfarrbe-
soldungsgesetz der Ev. Luth. Kirche 
in Bayern vorsieht kann verzichtet 
werden (Steuervorteilsausgleich, 
Anrechnung bei Beitragserstattung, 
Anrechnung bei Nichtgewährung 
wegen eines Einkommens), da keine 
Stelle im Geltungsbereich der PfBVO 
durch die Beitragszahlung belastet 
wurde. 
 

592



 
 
 
 
Seite 12 

 
Geltender Text 

 

 
Änderungsentwurf 

 

 
Bemerkungen 

 
 
§ 39 
Wird Pfarrerinnen oder Pfarrern im 
Wartestand oder im Ruhestand ein 
Dienst nach § 90 Abs. 2 oder § 94 
Abs. 4 des Pfarrdienstgesetzes über-
tragen, so erhalten sie dafür ohne 
Rücksicht auf die Versorgungsbezüge 
die gleiche Besoldung, die ihnen bei 
einem Dienst gleichen Umfangs als 
Inhaberin oder Inhaber einer Pfarrstel-
le zustehen würde. 
 

 
19. In § 39 werden die Wörter "im 

Wartestand oder"  sowie die Anga-
be „§ 90 Abs. 2 oder“ gestrichen. 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 19 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 

 
§ 41 
(1) Pfarrerinnen und Pfarrer im War-
testand verlieren Ihren Anspruch auf 
Wartegeld 
1. mit dem Zeitpunkt, zu dem ihnen 

Besoldung aus einer erneuten Beru-
fung in ein aktives Dienstverhältnis 
als Pfarrerin oder Pfarrer zusteht, 

2. solange sie die Übernahme eines 
ihnen vom Landeskirchenamt über-
tragenen Dienstes ohne hinreichen-
den Grund verweigern (§ 90 Abs. 2 
und 3 des Pfarrdienstgesetzes), 

3. mit dem Beginn des Ruhestandes, 
4. mit der Beendigung des Dienstver-

hältnisses. 
 

 
20. § 41 wird wie folgt geändert: 
 a) Abs. 1 wird gestrichen. 
 
 b) Die bisherigen Absätze 2 bis 4 

werden Absätze 1 bis 3. 
 
 c) Im neuen Absatz 2 werden die 

Wörter „In den Fällen des Ab-
satzes 1 Nr. 2 und des Absat-
zes 2 Nr. 2“ durch die Wörter 
"Im Fall des Absatzes 1 Nr. 2" 
ersetzt. 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 20 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 

 
§ 43 Abs. 4 Satz 2 
Dies gilt ferner für die Ermittlung der 
ruhegehaltsfähigen Dienstbezüge, die 
dem Wartestand für solche Pfarrerin-
nen und Pfarrer zugrunde gelegt wer-
den, die im Anschluss an einen Dienst 
nach Absatz 1, 2 oder 3 in den War-
testand versetzt werden. 
 

 
21. § 43 Abs. 4 Satz 2 wird gestrichen. 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 21 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 

 
§ 46 Abs. 2 
(2) Auf Pfarrerinnen und Pfarrer im 
Wartestand finden § 53 Abs. 5 und 
§ 57 des Beamtenversorgungsgeset-
zes keine Anwendung. 
 

 
22. § 46 wird wie folgt geändert: 
 a) Absatz 2 wird gestrichen. 
 b) Der bisherige Absatz 3 wird 

Absatz 2. 

 
Zu Art. 1 § 1 Nr. 22 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 

 
 

 
23. Die Anlagen erhalten die Fassung 

des Anhangs. 
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§ 2 

Änderung der Kirchenbeamtenbe-
soldungs- und versorgungs-

ordnung 
 

Die Kirchenbeamtenbesoldungs- und 
versorgungsordnung (KBVO) in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 
5. Dezember 2000 (KABl. R. 2001 
S. 1 / KABl. W. 2000 S. 267), zuletzt 
geändert durch Notverordnung / ge-
setzesvertretende Verordnung vom 
11./12. Juli 2002 (KABl. R. 2002 
S.210 / KABl. W. 2002 S.194), wird 
wie folgt geändert: 
 

 
 

 
 

 
1. Nach § 5 werden folgende §§ 5a 

bis 5d eingefügt: 
 

§ 5a 
Zur Besoldung gehört das Warte-
geld.  
 

§ 5b 
(1) Kirchenbeamtinnen und Kir-
chenbeamten im Wartestand erhal-
ten ein Wartegeld in Höhe von 75% 
der Besoldung einer vollbeschäftig-
ten Kirchenbeamtin bzw. eines voll-
beschäftigten Kirchenbeamten. Bei 
Kirchenbeamtinnen und Kirchenbe-
amten, die unmittelbar aus einer 
unbefristeten Teilzeitbeschäftigung 
in den Wartestand versetzt werden, 
tritt an die Stelle des Prozentsatzes 
nach  Satz 1 der Prozentsatz, der 
dem Anteil der Teilzeitbeschäfti-
gung an eine volle Beschäftigung 
entspricht. Dies gilt nicht, wenn der 
Anteil der Teilzeitbeschäftigung 
mindestens 75% beträgt. Bei Kir-
chenbeamtinnen und Kirchenbeam-
ten, die unmittelbar aus einer befris-
teten Teilzeitbeschäftigung in den 
Wartstand versetzt werden, gelten 
die Sätze 2 und 3 bis zum Ablauf 
dieser Befristung. Die Sätze 2, 3 
und 4 gelten entsprechend für Kir-
chenbeamtinnen und Kirchenbeam-
ten, die nach einer Beurlaubung 
oder Beendigung einer befristeten 
Amtszeit in den Wartestand treten. 
 

 (2) Wartegeld wird nicht gezahlt. 
solange der Kirchenbeamtin bzw. 
dem Kirchenbeamten im War-
testand eine dienstliche Aufgabe 
übertragen ist, deren Umfang auf 
eigenen Antrag 75% einer Vollbe-

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 1 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung.  
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schäftigung nicht übersteigt. Wäh-
rend einer Tätigkeit nach § 56 Abs. 
1 KBG wird das Wartegeld nur 
in3soweit gezahlt, als es die Bezü-
ge aus dieser Tätigkeit übersteigt. 
Satz 2 gilt entsprechend, wenn die 
Kirchenbeamtin oder der Kirchen-
beamte Erwerbseinkommen im 
Sinne von § 53 BeamtVG erhält.  

 
§ 5c 

 
 (1) Ordinierten Kirchenbeamtinnen 

und Kirchenbeamten, die sich zur 
Wahl in ein Gesetzgebungsorgan 
stellen, kann vom Landeskirchen-
amt für die Dauer der Beurlaubung 
in den letzten zwei Monaten bis 
zum Ablauf des Wahltages aus be-
sonderen Gründen ein Unterhalts-
beitrag bis zur Höhe des Wartegel-
des gewährt werden.  

 
 (2) Kirchenbeamtinnen und Kir-

chenbeamten im Wartestand, die 
nach dem Abgeordnetengesetz in 
den Wartestand getreten sind, er-
halten vom Tage nach der Beendi-
gung der Wahrnehmung des Man-
dats ein Wartegeld, soweit ihnen 
nicht ein Übergangsgeld oder eine 
Altersentschädigung aus ihrer Mit-
gliedschaft in einem Gesetzge-
bungsorgan gewährt wird. 
 

§ 5d 
 
Die Landeskirche gewährt das War-
tegeld, soweit nicht in anderen Vor-
schriften etwas anderes geregelt 
ist. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Regelungen in § 5 c waren bis-
lang inhaltsgleich in § 13 enthalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
§ 7 
(1) Für die Festsetzung des Ruhege-
haltes erhöht sich die ruhegehaltfähi-
ge Zeit um die Zeit des Wartestandes. 
Ist dem Wartestand eine Teilbeschäf-
tigung auf eigenen Antrag vorange-
gangen, so erfolgt die Erhöhung nach 
Satz 1 für die Fälle, in denen der 
Wartestand nach dem 31. Juli 2001 
beginnt, nur in dem Umfang, der dem 
Anteil der Teilbeschäftigung an einer 
gleichen Vollbeschäftigung entspricht. 
War die Teilbeschäftigung befristet, so 
gilt Satz 2 bis zum Ablauf dieser Be-
fristung. 
 
Nehmen Kirchenbeamtinnen oder 
Kirchenbeamte während des War-

 
2. § 7 wird wie folgt geändert: 
 a) Absatz 1 wird wie folgt geän-

dert: 
  aa) In Satz 1 wird nach dem 

Wort "Wartestandes" an-
gefügt: 

   „für die die Kirchenbeamtin 
oder der Kirchenbeamte 
Wartegeld erhalten hat 
oder ohne Berücksichti-
gung der Bestimmungen 
über das Zusammentreffen 
von Wartegeld mit anderen 
Einkommen Wartegeld er-
halten hätte" 

 
 
  bb) In Satz 4 Nr. 2 wird das 

 
Zu Art 1 § 2 Nr. 2 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung.  
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testandes einen Dienst nach § 56 des 
Kirchenbeamtengesetzes mit einem 
Umfang wahr, der 
 
1. den Umfang der vorangegangenen 

Teilbeschäftigung übersteigt oder 
 
2. auf ihren Antrag den Umfang der 

vorangegangenen Teilbeschäfti-
gung unterschreitet, 

 
erfolgt die Erhöhung in dem Umfang, 
der dem Anteil der Teilbeschäftigung 
an einer gleichen Vollbeschäftigung 
entspricht. 
 
Nicht ruhegehaltfähig ist die Zeit eines 
Wartestandes infolge Amtsenthebung 
nach § 30 des Disziplinargesetzes der 
Evangelischen Kirche in Deutschland.  
 
Nimmt die Kirchenbeamtin oder der 
Kirchenbeamte während dieses War-
testandes einen hauptberuflichen 
Dienst nach § 56 des Kirchenbeam-
tengesetzes wahr, so gilt Satz 5 ent-
sprechend. 
 

Wort "Teilbeschäftigung" 
durch das Wort "Beschäf-
tigung" ersetzt. 

 
  cc) In Satz 6 wird die Angabe 

"4" durch die Angabe "5" 
ersetzt. 

 
 b) Es werden folgende Absätze 6 

und 7 angefügt: 
  "(6) Dienstzeiten, die im Aus-

land zurückgelegt wurden, sind 
nicht ruhegehaltfähig. Sie kön-
nen jedoch ganz oder teilweise 
als ruhegehaltfähige Dienstzeit 
berücksichtigt werden, wenn 
und soweit sich durch ihre Be-
rücksichtigung keine höhere 
Gesamtersorgung (Versorgung 
nach dieser Ordnung und sons-
tige ausländische Versorgungs-
leistungen und Renten) ergeben 
würde als die in § 55 Abs. 2 
BeamtVG bezeichnete Höchst-
grenze. 

  (7) Die Anrechnung von Ausbil-
dungszeiten gem. § 12 des 
Beamtenversorgungsgesetzes 
erfolgt von Amts wegen.“ 

 

 
 
 
 
 
Vergleiche hierzu die Bemerkung zu 
Art. 1 § 1 Nr. 9. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vergleiche hierzu die Bemerkung zu 
Art. 1 § 1 Nr. 11. 
 
 
 
 

 
§ 8 
(1) Für die Versorgung der Kirchen-
beamtinnen und Kirchenbeamten im 
Wartestand finden die für die im 
einstweiligen Ruhestand befindlichen 
Beamtinnen und Beamten des Landes 
Nordrhein-Westfalen geltenden ver-
sorgungsrechtlichen Bestimmungen 
entsprechend Anwendung. Dabei tritt 
das Wartegeld an die Stelle des Ru-
hegehaltes; dies gilt nicht für die Be-
messung des Witwen- und Waisen-
geldes und für die Berechnung der 
Höchstgrenze nach § 54 Abs. 2 Satz 
1 Nr. 2 und § 55 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 
des Beamtenversorgungsgesetzes. 
 
(2) Abweichend von Absatz 1 Satz 1 
beträgt das Wartegeld 75 % der ruhe-
gehaltfähigen Dienstbezüge. Für 
Wartestandsfälle, die nach der achten 
auf den 31. Dezember 2002 folgen-
den allgemeinen Anhebung der Ver-
sorgungsbezüge eintreten, beträgt 
das Wartegeld 71,75 % der ruhege-
haltfähigen Dienstbezüge. 
 
Bei unmittelbar vor der Versetzung in 
den Wartestand teilbeschäftigten 
Kirchenbeamtinnen und Kirchenbe-

 
3.  § 8 wird unter Beibehaltung der 

Paragrafenbezeichnung gestrichen. 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 3 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 
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amten tritt an die Stelle des Prozent-
satzes nach Unterabsatz 1 Satz 1 der 
Prozentsatz, der dem Anteil der Teil-
beschäftigung an der vollen Beschäf-
tigung entspricht. Dies gilt nicht, wenn 
der Anteil der Teilbeschäftigung min-
destens 75% beträgt; für War-
testandsfälle, die nach der achten auf 
den 31. Dezember 2002 folgenden 
allgemeinen Anhebung der Versor-
gungsbezüge eintreten, tritt an die 
Stelle des Prozentsatzes nach Halb-
satz 1 der Prozentsatz 71,75%. 
 
(3) Die Zahlung des Wartegeldes ruht, 
solange dem Kirchenbeamten oder 
der Kirchenbeamtin im Wartestand 
dienstliche Aufgaben übertragen sind, 
deren Umfang auf eigenen Antrag 
75 % einer vollen Beschäftigung nicht 
übersteigt. Für Wartestandsfälle, die 
nach der achten auf den 31. Dezem-
ber 2002 folgenden allgemeinen An-
hebung der Versorgungsbezüge ein-
treten, tritt an die Stelle des Prozent-
satzes nach Halbsatz 1 der Prozent-
satz 71,75%. 
 
 
 
§ 13 
(1) Ordinierten Kirchenbeamtinnen 
und Kirchenbeamten, die sich zur 
Wahl in ein Gesetzgebungsorgan 
stellen, kann vom Landeskirchenamt 
für die Dauer der Beurlaubung in den 
letzten zwei Monaten bis zum Ablauf 
des Wahltages aus besonderen 
Gründen ein Unterhaltsbeitrag bis zur 
Höhe des Wartegeldes gewährt wer-
den. 
 
(2) Kirchenbeamtinnen und Kirchen-
beamte im Wartestand, die nach dem 
Abgeordnetengesetz in den War-
testand getreten sind, erhalten vom 
Tage nach Beendigung  der Wahr-
nehmung des Mandats an Wartegeld, 
soweit ihnen nicht ein Übergangsgeld 
oder eine Altersentschädigung aus 
ihrer Mitgliedschaft in einem Gesetz-
gebungsorgan gewährt wird. 
 

 
4. § 13 wird unter Beibehaltung der 

Paragrafenbezeichnung gestrichen. 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 4 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung. Diese Regelung befindet 
sich jetzt in § 5 c. 
 

 
§ 14 
(1) Bei Anwendung des § 53 Abs. 2 
des Beamtenversorgungsgesetzes gilt 
für Kirchenbeamtinnen und Kirchen-
beamte im Wartestand als Höchst-
grenze das Wartegeld zuzüglich des 
Unterschiedsbetrages nach § 50 Abs. 

 
5. § 14 wird unter Beibehaltung der 

Paragrafenbezeichnung gestrichen. 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 5 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 
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1 Satz 2 des Beamtenversorgungsge-
setzes. Die Höchstgrenze nach Satz 1 
erhöht sich für die Kalendermonate, 
für die den Kirchenbeamtinnen und 
Kirchenbeamten die jährliche Sonder-
zuwendung im Rahmen der War-
testandsversorgung und das jährliche 
Urlaubsgeld aus einer Beschäftigung 
nach § 56 Abs. 2 des Kirchenbeam-
tengesetzes oder eine entsprechende 
Leistung gezahlt wird, um den jeweili-
gen Betrag dieser Zahlungen. 
 
Hat die Kirchenbeamtin oder der Kir-
chenbeamte im Wartestand mit War-
tegeld für die Zeit vor dem 1. Januar 
1990 aus einer Verwendung im kirch-
lichen oder sonstigen öffentlichen 
Dienst ein Einkommen bezogen, so 
gelten abweichend von Satz 1 als 
Höchstgrenze die ruhegehaltfähigen 
Dienstbezüge, aus denen sich das 
Wartegeld berechnet, zuzüglich des 
Unterschiedsbetrages nach § 50 Abs. 
1 des Beamtenversorgungsgesetzes. 
Dies gilt, solange die Kirchenbeamtin 
oder der Kirchenbeamte im War-
testand ununterbrochen über den 31. 
Dezember 1989 hinaus im kirchlichen 
oder sonstigen öffentlichen Dienst 
verwendet wird. 
 
(2) Erhält die Kirchenbeamtin oder der 
Kirchenbeamte im Wartestand Vergü-
tung aus einer Nebentätigkeit im 
kirchlichen oder öffentlichen Dienst, 
so erhöht sich die Höchstgrenze nach 
Absatz 1 um diese Vergütung, höchs-
tens monatlich um ein Zwölftel des 
nach den Nebentätigkeitsbestimmun-
gen abführungsfreien Betrages. Ins-
gesamt darf die Höchstgrenze jedoch 
die ruhegehaltfähigen Dienstbezüge, 
aus denen das Wartegeld berechnet 
wird, zuzüglich des Familienzuschlags 
nach § 50 Abs. 1 des Beamtenversor-
gungsgesetzes nicht übersteigen. 
 
 
§ 15 Abs. 1 
(1) Haben Kirchenbeamtinnen oder 
Kirchenbeamte im Ruhestand oder im 
Wartestand neben ihrem Anspruch 
auf kirchliche Versorgungsbezüge 
Anspruch auf weitere Versorgungsbe-
züge nach beamtenrechtlichen 
Grundsätzen oder nach den für Abge-
ordnete geltenden Bestimmungen und 
wendet die für die Zahlung der weite-
ren Versorgungsbezüge zuständige 
Stelle die Bestimmungen über das 

 
6. In § 15 Abs. 1 werden die Wörter 

"oder im Wartestand" gestrichen. 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 6 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 
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Zusammentreffen mehrerer Versor-
gungsbezüge nicht an, so sind die 
kirchlichen Versorgungsbezüge nur 
bis zum Erreichen des Betrages, den 
die Kirchenbeamtinnen oder Kirchen-
beamten als Ruhestandsbeamtinnen 
oder Ruhestandsbeamte des Landes 
Nordrhein-Westfalen insgesamt an 
Versorgungsbezügen erhalten wür-
den, zu zahlen. 
 
 
§ 16 
(1) Wird Kirchenbeamtinnen oder 
Kirchenbeamten im Wartestand ein 
Dienst nach § 56 Abs. 1 des Kirchen-
beamtengesetzes übertragen, so 
erhalten sie dafür ohne Rücksicht auf 
die Versorgungsbezüge die gleiche 
Besoldung, die ihnen bei einem 
Dienst gleichen Umfangs unter 
Zugrundelegung der Besoldungs-
gruppe, nach der das Wartegeld fest-
gesetzt ist, zustehen würde. 
 
(2) Für das Wartegeld nach Beendi-
gung eines Dienstes gemäß § 56 des 
Kirchenbeamtengesetzes wird das 
Besoldungsdienstalter zugrunde ge-
legt, das für die während des Dienstes 
nach § 56 des Kirchenbeamtengeset-
zes gezahlten Bezüge maßgebend 
war. 
 

 
7.  § 16 wird unter Beibehaltung der 

Paragrafenbezeichnung gestrichen. 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 7 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 
 

  
8. § 17 wird wie folgt geändert: 
 a) Der bisherigen Text wird Absatz 

1. 
 
 b) Es wird folgender Absatz 2 

angefügt: 
  „(2) Hat ein kirchlicher Dienst-

herr während eines früheren öf-
fentlich rechtlichen Dienstver-
hältnisses die Beiträge zur ge-
setzlichen Rentenversicherung 
in vollem Umfang getragen,  
oder hat der Dienstherr wäh-
rend des Dienstverhältnisses 
einen Zuschuss in Höhe des 
Versichertenanteils am Pflicht-
beitrag zur gesetzlichen Ren-
tenversicherung aufgrund eines 
Kirchengesetzes gewährt, so 
sind die Versorgungsbezüge 
von dem Zeitpunkt an, ab dem 
die Voraussetzung für den Ren-
tenbezug vorliegen, um den Be-
trag der Rente oder des hierauf 
entfallenden Teiles der Rente 
zu kürzen. Rentenminderungen, 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 8 
Renten aus der gesetzlichen Renten-
versicherung können nach bisheriger 
Rechtslage nur im Rahmen des § 55 
BeamtVG auf die Versorgungsbezüge 
nach der KBVO angerechnet werden. 
Die Anrechnung erfolgt nur insoweit, 
als die Rente zusammen mit dem 
Versorgungsbezug die Höchstgrenze 
nach § 55 Abs. 2 BeamtVG über-
steigt. Bleibt das Ruhegehalt oder der 
Unterhaltsbeitrag der Kirchenbeamtin 
oder des Kirchenbeamten (Versor-
gungsurheber) hinter der Höchstgren-
ze zurück, ist die Rente insoweit an-
rechnungsfrei. Darüber hinaus bleiben 
40 v. H. der Rente anrechnungsfrei, 
wenn das Dienstverhältnis, aus dem 
die Kirchenbeamtin oder der Kirchen-
beamte in den Ruhestand tritt, oder 
ein unmittelbar vorangegangenes 
Dienstverhältnis im Sinne von § 17 
Abs. 1 KBVO vor dem 01.01.1966 
begründet wurde. 
Diese Anrechnungsweise führt dann 
zu einer ungerechtfertigten sogenann-
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die auf § 1587b des Bürgerli-
chen Gesetzbuches oder § 1 
des Gesetzes zur Regelung von 
Härten im Versorgungsaus-
gleich beruhen, bleiben unbe-
rücksichtigt. Bei Anwendung 
des § 55 BeamtVG ist dieser 
Teil der Rente so zu behandeln, 
als hätte die Kirchenbeamtin 
oder der Kirchenbeamte die 
Beiträge aufgrund einer freiwilli-
gen Weiterversicherung allein 
getragen. Die Sätze 1 und 2 
gelten  für die Hinterbliebenen 
einer Kirchenbeamtin oder ei-
nes Kirchenbeamten entspre-
chend.“ 

ten Doppelversorgung, wenn eine 
Landeskirche zur Sicherung der Ver-
sorgungslasten die Beiträge zur ge-
setzlichen Rentenversicherung (Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmeranteil) 
aufgrund eines Kirchengesetzes allei-
ne getragen hat, oder dem Mitarbeiter 
einen Zuschuss in Höhe des Versi-
chertenanteils gewährt und pauschal 
versteuert hat (sog. BfA-Kirchen). Die 
hierauf beruhenden Renten oder 
Rententeile müssen aufgrund ihrer 
Finanzierung als Teil der beamten-
rechtlichen Versorgung angesehen 
werden. Eine Anrechnung dieser 
Renten oder Rententeile außerhalb 
der Vorschrift des § 55 BeamtVG ist 
daher geboten. 
Sogenannte BfA Kirchen sind bei-
spielsweise: 
Evangelische Lutherische Kirche in 
Bayern (Versorgungsneuregelungs-
gesetz v. 01.12.1972) 
Evangelische Kirche in Hessen und 
Nassau (Versorgungssicherungsge-
setz v. 26.11.1973) 
Evangelische Landeskirche in Baden 
(Versorgungssicherungsgesetz v. 
08.03.1975) 
Frühere Gliedkirchen des Bundes 
Evangelischer Kirchen im Beitrittsge-
biet. 
Der Satz 2 ist § 55 Abs. 1 Satz 7 
BeamtVG nachgebildet und soll ver-
hindern, dass der Ver-
sorgungsausgleich über eine vermin-
derte Anrechnung teilweise rückgän-
gig gemacht wird. Rentenerhöhungen 
wegen des Versorgungsausgleichs 
sind hier unerheblich, weil sie nicht 
durch die Dienstherrn mit Beiträgen 
finanziert worden sind. 
Satz 3 stellt sicher, dass die durch die 
Dienstherrn finanzierten Renten, die 
nach dieser Vorschrift angerechnet 
werden, nicht noch einmal in die Ru-
hensberechnung nach § 55 BeamtVG 
einfließen. 
Durch Satz 4 wird klargestellt, dass 
diese Anrechnung auch für Hinterblie-
bene gilt. 
Auf eine weitergehende Anrechnung, 
wie sie beispielsweise das Kirchen-
beamtenbesoldungsgesetz der Ev. 
Luth. Kirche in Bayern vorsieht kann 
verzichtet werden (Steuervor-
teilsausgleich, Anrechnung bei Bei-
tragserstattung, Anrechnung bei 
Nichtgewährung wegen eines Ein-
kommens), da keine Stelle im Gel-
tungsbereich der PfBVO durch die 

600



 
 
 
 
Seite 20 

 
Geltender Text 

 

 
Änderungsentwurf 

 

 
Bemerkungen 

 
Beitragszahlung belastet wurde. 
 

 
§ 21 Abs. 3 
(3) Auf Kirchenbeamtinnen und Kir-
chenbeamte im Wartestand finden § 
53 Abs. 5 und 10 sowie § 57 des 
Beamtenversorgungsgesetzes keine 
Anwendung. 
 
 

 
9. § 21 wird wie folgt geändert: 
 a) In Absatz 1 wird die Angabe 

"13" durch die Angabe "12" er-
setzt. 

 
 b) Absatz 3 gestrichen. 
 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 9 
Änderung bedingt durch die Über-
nahme des Wartestandes in die Be-
soldung 

 
 

 
10. Artikel I der Verordnung zur Ände-

rung der Verordnung über die Ar-
beitszeit der Beamten im Lande 
Nordrhein-Westfalen sowie zur Än-
derung der Verordnung über die 
Arbeitszeit der Polizeivollzugsbe-
amten des Landes Nordrhein-
Westfalen und zur Änderung der 
der Verordnung über die Arbeitszeit 
der Beamten des feuerwehrtechni-
schen Dienstes in den Feuer- weh-
ren der Gemeinden und Gemeinde-
verbände des Landes Nordrhein-
Westfalen vom 18. Februar 2003 
(GV NRW S. 74) findet in den Jah-
ren 2003 und 2004 keine Anwen-
dung. 

 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 10 
Bei dieser VO handelt es sich um die 
Streichung des AZV-Tages. 

 
 

 
11. Artikel 1 Nr. 5 § 85 und Artikel 2 Nr. 

2 des Gesetzes über die Anpas-
sung von Dienst- und Versorgungs-
bezü- gen in Bund und Ländern 
2003/2004 (BGBl. I 2003 S. 1798) 
finden keine Anwendung.  

 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 11 
Die Einmalzahlung an die aktiven 
Bediensteten wird damit wie bei sämt-
lichen privatrechtlichen Beschäftigten 
ausgeschlossen. 

  
12. Artikel 4 Nr. 2 §§ 72 und 73 und 

Artikel 5 Nr. 3 des Gesetzes über 
die Anpassung von Dienst- und 
Versorgungsbezügen in Bund und 
Ländern 2003/2004 (BGBl. I 2003 
S. 1800) finden Anwendung. 

 

 
Zu Art. 1 § 2 Nr. 12 
Art. 4 u. Art. 5 regelt die Einmalzah-
lung an die Ruheständler. In Westfa-
len erhalten die Ruheständler wie im 
Rheinland eine Einmalzahlung. 

 
 

 
Artikel 2 

Änderung der  
Altersteildienst-Ordnung 

 
Die Altersteildienst-Ordnung vom 
12./18. Mai 2000 (KABl. R. 2000 S. 
151/KABl W. 2000 S. 71), zuletzt 
geändert durch Notverordnung/ge-
setzesvertretende Verordnung vom 
11./12. Juli 2002 (KABl. R. S 
210/KABl. W. S. 194), wird wie folgt 
geändert: 
 

 
Zu Artikel 2: 
Durch diese Regelung soll die Mög-
lichkeit, in Altersteildienst zu gehen 
bis Ende des Jahres 2008 verlängert 
werden. 
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 In § 1 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 wird die 

Angabe „1. August 2004“ durch die 
Angabe „1. Januar 2009“ ersetzt. 
 

 
 

 
Artikel 3 

Übergangs- und Schluss- 
bestimmungen 

 
§ 1 

Übergangsbestimmung 
zu § 22 Abs. 2 PfBVO 
und § 7 Abs. 6 KBVO 

 
 

 
 

 
In den Fällen, in denen eine im Aus-
land verbrachte Zeit bereits als ruhe-
gehaltfähige Dienstzeit und bei der 
Festsetzung einer ausländischen Ver-
sorgung oder Rente berücksichtigt 
worden ist, ist zu prüfen, ob eine Neu-
festsetzung gem. § 22 Abs. 2 PfBVO 
bzw. § 7 Abs. 6 KBVO vorzunehmen 
ist. 
 

 
Zu Art. 3 § 1: 
Die Übergangsbestimmung ist für die 
Fälle vorgesehen, in denen die ruhe-
gehaltfähige Dienstzeit bereits fest-
gesetzt ist, und in denen bereits eine 
ausländische Versorgung oder Rente 
gewährt oder später bewilligt wird. 

 
 

 
§ 2 

Änderung 
des Artikels 3 § 1 Abs. 3 der Not-
verordnung/ gesetzesvertretende 
Verordnung vom 11./12. Juli 2002 

 

 
Zu Art. 3 § 2 
Durch die Notverordnung / geset-
zesvertretende Verordnung vom 
11./12.07.2002 wurde der Absatz 4 an 
den § 43 der PfBVO angefügt. Es 
handelt sich hierbei um eine Berich-
tigung. 
 

 
 

 
In Artikel 3 § 1 Abs. 3 der Notverord-
nung/ gesetzesvertretende Verord-
nung vom 11./12. Juli 2002 (KABl. R 
2002 S. 210 / KABl. W. 2002 S. 194) 
wird die Ziffer „3“ durch die Ziffer „4“ 
ersetzt. 

 
 

 
 

 
 
 

§ 3 
Soweit das zum 31. Dezember 2003 
zustehende Wartegeld höher ist als 
das nach neuem Recht festgesetzte 
Wartegeld, wird in Höhe der Differenz 
eine nicht ruhegehaltsfähige Aus-
gleichszulage gezahlt. Alle Erhöhun-
gen der Besoldung dienen zum Abbau 
der Zulage. 

 
 
 
Zu Art. 3 § 3 
Die Übergangsbestimmung ist erfor-
derlich, da das Wartegeld nach bishe-
rigem Recht in einzelnen Fällen höher 
sein kann als nach neuem Recht 
(voller Kinderanteil). 

  
 

 

 
 

 
§ 4 

Inkrafttreten 
Artikel 1 § 2 Nr. 10 tritt am 14. Januar 
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Geltender Text 

 

 
Änderungsentwurf 

 

 
Bemerkungen 

 
2003 in Kraft. 
Artikel 1 § 2 Nrn. 11 und 12 treten am 
1. April 2003 in Kraft. 
Artikel 1 § 1 Nr. 23 tritt am 1. Juli 2003 
in Kraft. 
Artikel 1 § 1 Nrn. 1 bis 22, Artikel 1 § 
2 Nrn. 1 bis 9 sowie Artikel 2 (nur für 
die Evangelische Kirche von Westfa-
len) und 3 treten am 1. Januar 2004 in 
Kraft. 
 
 
Bielefeld, den 18. September 2003 

Evangelische Kirche  
von Westfalen 

Die Kirchenleitung 
Dr. Hoffmann     Winterhoff 

(L.S.)  

 

Düsseldorf, den 26. September 2003 

Evangelische Kirche 
im Rheinland 

Die Kirchenleitung 
Dembek                Immel 

(L.S.) 
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Anhang zu Anlage 1 

 

Anlage 1 

zur Pfarrbesoldungs- und Versorgungsordnung 

(gültig ab 1. Juli 2003) 

 
I. Grundgehalt (§§ 4, 5 PfBVO) 

Das Grundgehalt beträgt monatlich 
Stufe Besoldungsgruppe 

A 13 
� 

Besoldungsgruppe 
A 14 
� 

3 2824,20 2939,33 
4 2963,17 3119,55 
5 3102,15 3299,76 
6 3241,11 3479,97 
7 3380,08 3660,19 
8 3472,73 3780,33 
9 3565,38 3900,48 
10 3658,02 4020,61 
11 3750,68 4140,76 
12 3843,33 4260,90 
 
II. Familienzuschlag, Unterschiedsbetrag (§§ 4, 10, 34 PfBVO) 

1. Der Familienzuschlag beträgt monatlich 

in der Stufe 1 103,20 � 

 

2. Der Familienzuschlag erhöht sich  

 

a) für das erste und zweite zu berücksichtigende Kind 

    (Stufen 2 und 3) um je  88,28 � 

 

b) für jedes weitere zu berücksichtigende Kind  

    (Stufen 4 und folgende Stufen) um je 226,04 �1 

 

III. Zulagen (§§ 4, 6 PfBVO) 

Die Zulage nach § 6 Abs. 1 PfBVO beträgt monatlich 69,81 � 
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Seite 2 

IV. Ephoralzulage (§ 4, 6 PfBVO) 

1. Evangelische Kirche im Rheinland 

Die Ephoralzulage beträgt monatlich 594,00 � 

 

2. Evangelische Kirche von Westfalen 

Die Ephoralzulage wird in der Höhe des Unterschiedsbetrages zwischen dem jeweiligen 

Pfarrgehalt der Superintendentin oder des Superintendenten und den Dienstbezügen, die die 

Superintendentin oder der Superintendent in der Besoldungsgruppe A 16 erhalten würde, 

vermindert um den Unterschiedsbetrag zwischen der Grundgehaltssätzen der Stufen 10 und 

12 der Besoldungsgruppe A 14, gezahlt. 

                                                                                                                                                       
1 108,94 ��������	
�����
����� 
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Anlage 2 
zur Pfarrbesoldungs- und Versorgungsordnung 

-Vikarsbezüge- 
(gültig ab 1. April 2003) 

 
für Vikarinnen und Vikare, deren Vorbereitungsdienst 

 nach dem 28. Februar 1999 begonnen hat 
 
 
I. Grundbetrag (§ 16 Abs. 2 und 3 PfBVO)  1.031,33 � 

 

II. Familienzuschlag (§ 16 Abs. 2 PfBVO) 

Der Familienzuschlag richtet sich nach Anlage 1 Abschnitt II. 
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Anlage 3 

zur Pfarrbesoldungs- und Versorgungsordnung 

(gültig ab 1. Juli 2003) 

 
 
 

Einmalzahlungen 
 
Artikel 4 Nr. 2 §§ 72 und 73 und Artikel 5 Nr. 3 des Gesetzes über die Anpassung von Dienst- 

und Versorgungsbezügen in Bund und Ländern 2003/2004 (BGBl. I S. 1798) finden Anwen-

dung. Artikel 1 Nr. 5 § 85 und Artikel 2 Nr. 2 des Gesetzes über die Anpassung von Dienst- und 

Versorgungsbezügen in Bund und Ländern 2003/2004 (BGBl. I 2003 S. 1798) finden keine An-

wendung. 
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Die Kirchenleitung legt der Landessynode die nachstehende gesetzesvertretende Verord-

nung vor und bittet sie zu beschließen: 

 

Die gesetzesvertretende Verordnung zur Änderung der Predigerbesoldungs- und 

-versorgungsordnung vom 18. September 2003 (KABl. 2003, S. ...) wird gemäß Artikel 144 

Absatz 2 der Kirchenordnung bestätigt.  
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I. 

Die westfälische Kirchenleitung hat am 18. September 2003 die anliegende gesetzesvertre-

tende Verordnung zur Änderung der Predigerbesoldungs- und -versorgungsordnung be-

schlossen. Sie ist im Kirchlichen Amtsblatt 2003, Seite ... veröffentlicht. 

 

II. 

Anlässlich der Neufassung der Anlage zur Predigerbesoldungs- und –versorgungsordnung 

zum Zwecke der Besoldungserhöhung ab dem 1. Juli 2003 sind der Verordnung selber noch 

einige Änderungen beschlossen worden, welche sich aus der Neuordnung des Dienstwoh-

nungsrechts in der Vergangenheit ergeben. Am 28. Oktober und 16. Dezember 1999 wurde 

die Verordnung über die Dienstwohnungen der Pfarrerinnen und Pfarrer beschlossen. Diese 

trat für die Evangelische Kirche von Westfalen am 1. April 2000 in Kraft. Mit den dort 

vorgesehenen Regelungen erledigten sich der bisherige § 3 Abs. 4 und der bisherige § 7 

Abs. 1 Predigerbesoldungs- und -versorgungsordnung (PrBVO). Durch die Neuordnung der 

Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung in der Vergangenheit ist die Höhe des Famili-

enzuschlages inzwischen in § 10 der Pfarrbesoldungs- und –versorgungsordnung geregelt, 

so dass auch diese Ziffer angepasst werden muss. 

 

III. 

Die gesetzesvertretende Verordnung ist nach Artikel 144 Absatz 2 der Kirchenordnung der 

Landessynode zur Bestätigung vorzulegen. Um diese Bestätigung wird die Landessynode 

hiermit gebeten. 
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Anlage 1 

 

Gesetzesvertretende Verordnung  

zur Änderung  

der Predigerbesoldungs- und –versorgungsordnung 

 

vom 18. September 2003 

 

Aufgrund von Artikel 120 und 144 der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von 

Westfalen erlässt die Kirchenleitung folgende gesetzesvertretende Verordnung: 

 

§ 1 

Änderung der Predigerbesoldungs- und -versorgungsordnung 

 

Die Ordnung über die Besoldung und Versorgung der Prediger (PrBVO) in der Fassung der 

Bekanntmachung vom 18. Dezember 1980 (KABl. 1981, S. 77, 119), zuletzt geändert 

durch die Änderung der Predigerbesoldungs- und -versorgungsordnung vom 17. Februar 

2000 (KABl. 2000, S. 70), wird wie folgt geändert: 

 

1. In § 3 wird der Absatz 4 gestrichen. 

 

2. § 7 erhält folgende Fassung: 

 

„§ 7 

Die Höhe des Familienzuschlages, den der Prediger bei entsprechender Anwendung des 

§ 10 der Pfarrbesoldungs- und –versorgungsordnung erhält, ergibt sich aus Abschnitt II der 

Anlage.“ 
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3. Die Anlage erhält folgende Fassung: 

 

Anlage 

zur Predigerbesoldungs- und -versorgungsordnung 

 

Für die Zeit vom 1. Juli 2003 bis 31. März 2004 

 

I. Grundgehalt (§ 4 PrBVO) 

Das Grundgehalt beträgt monatlich in der 

 

 

 Besoldungsgruppe 

Stufe A 12 

� 

A 13 

� 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

2509,09 

2637,79 

2766,48 

2895,18 

3023,87 

3109,66 

3195,46 

3281,25 

3367,06 

3452,85 

2824,20 

2963,17 

3102,15 

3241,11 

3380,08 

3472,73 

3565,38 

3658,02 

3750,68 

3843,33 

 

 

II. Familienzuschlag (§ 7 Abs. 2 PrBVO) 

1. Der Familienzuschlag beträgt monatlich in der Stufe 1    103,20 � 

2. Der Familienzuschlag erhöht sich  

a) für das erste und zweite zu berücksichtigende Kind 

 (Stufen 2 und 3) um je          88,28 � 
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b) für jedes weitere zu berücksichtigende Kind 

 (Stufe 4 und folgende Stufen) um je      226,04 �1 

 

III. Zulagen (§ 5 PrBVO) 

Die Zulage nach § 5 PrBVO beträgt monatlich       69,81 � 

 

 

§ 2 

In-Kraft-Treten 

 

Diese gesetzesvertretende Verordnung tritt am 1. Juli 2003 in Kraft. 

 

Bielefeld, 18. September 2003   Evangelische Kirche von Westfalen 

        Die Kirchenleitung 

(L.S.)       Dr. Hoffmann                      Winterhoff 

 

Az.: 32662/03/B 9 - 01 
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Anlage 2 

 
 

Geltender Text Änderungsentwurf 

Ordnung 

über die Besoldung und Versorgung  

der Prediger 

(Predigerbesoldungs- und  

-versorgungsordnung - PrBVO) 

in der Fassung der Bekanntmachung 

vom 18. Dezember 1980 

(KABl. 1981 S. 77, 119) 

Gesetzesvertretende Verordnung  

zur Änderung  

der Predigerbesoldungs- und  

-versorgungsordnung 

 

vom 18. September 2003 

 

 Aufgrund von Artikel 120 und 144 der 

Kirchenordnung der Evangelischen Kir-

che von Westfalen erlässt die Kirchenlei-

tung folgende gesetzesvertretende Ver-

ordnung: 

  

 § 1 

Änderung der Predigerbesoldungs- und 

-versorgungsordnung 

 

Die Ordnung über die Besoldung und 

Versorgung der Prediger (PrBVO) in der 

Fassung der Bekanntmachung vom 18. 

Dezember 1980 (KABl. 1981, S. 77, 119), 

zuletzt geändert durch die Änderung der 

Predigerbesoldungs- und -versor-

gungsordnung vom 17. Februar 2000 

(KABl. 2000, S. 70), wird wie folgt geän-

dert: 

I. Einleitende Vorschriften  

§ 1 

(1) Der von einer Kirchengemeinde, einem 

Kirchenkreis, einem aus solchen Körperschaf-
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ten gebildeten Verband oder der Landeskirche 

berufene Prediger erhält Besoldung und andere 

Bezüge in entsprechender Anwendung der für 

die Pfarrer geltenden Bestimmungen, so weit 

nicht in dieser Ordnung oder durch sonstiges 

kirchliches Recht etwas anderes bestimmt ist. 

(2) Der Prediger und seine Hinterbliebenen 

erhalten Versorgung in entsprechender Anwen-

dung der für die Pfarrer geltenden Bestimmun-

gen, so weit nicht in dieser Ordnung oder durch 

sonstiges kirchliches Recht etwas anderes be-

stimmt ist. 

§ 2 

(1) Die Besoldung und die anderen Bezüge 

nach dieser Ordnung trägt für den nach Zuer-

kennung der Anstellungsfähigkeit als Prediger 

oder Pfarrstellenverwalter berufenen Prediger 

die Anstellungskörperschaft (Kirchengemein-

de, Kirchenkreis, Verband, Landeskirche). 

(2) 1Die Versorgungsbezüge trägt die Lan-

deskirche. 2Abweichend von Satz 1 trägt die 

Anstellungskörperschaft die Bezüge, die Predi-

ger oder ihre Hinterbliebenen für den Sterbe-

monat und als Sterbegeld beim Tod während 

des aktiven Dienstes, als Unfallfürsorgeleistun-

gen während des aktiven Dienstes sowie als 

Leistungen beim Ersatz von Sachschäden und 

als besondere Aufwendungen, die durch einen 

während des aktiven Dienstes eingetretenen 

Dienstunfall entstanden sind, erhalten. 
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II. Besoldung  

§ 3 

(1) Der Prediger erhält die Besoldung von 

dem Tage an, an dem sein Dienstverhältnis als 

Prediger in der Evangelischen Kirche von 

Westfalen wirksam wird. 

(2) Wird ein Prediger zum Pfarrstellenver-

walter berufen, so erhält er vom Tage der Beru-

fung an Besoldung als Pfarrstellenverwalter. 

(3) Zur Besoldung gehören 

1. folgende Dienstbezüge: 

a) Grundgehalt, 

b) Familienzuschlag, 

c) Zulagen, 

2. folgende sonstige Bezüge: 

a) jährliche Sonderzuwendungen, 

b) vermögenswirksame Leistungen, 

c) jährliches Urlaubsgeld, 

3. die Dienstwohnung. 

(4) Der Prediger erhält die monatliche Besol-

dung 

1. in Form der Dienstbezüge oder 

2. in Form verminderter Dienstbezüge und der 

Dienstwohnung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. In § 3 wird der Absatz 4 gestrichen. 

 

§ 4 

(1) Das Grundgehalt entspricht in seiner 

Höhe 

a) bei einem Prediger, der nicht Pfarrstellen-
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verwalter ist, der Besoldungsgruppe 12 der 

Bundesbesoldungsordnung A, 

b) bei einem Prediger, der Pfarrstellenverwalter 

ist, der Besoldungsgruppe 13 der Bundesbe-

soldungsordnung A. 

(2) 1Das Grundgehalt wird nach Stufen be-

messen. 2Das Aufsteigen in den Stufen be-

stimmt sich nach dem Besoldungsdienstalter. 

3Das Grundgehalt steigt bis zur fünften Stufe 

im Abstand von zwei Jahren, bis zur neunten 

Stufe im Abstand von drei Jahren und darüber 

hinaus im Abstand von vier Jahren. 

(3) 1Der Anspruch auf das Aufsteigen in den 

Stufen ruht, solange der Prediger im Zusam-

menhang mit der Einleitung oder Durchführung 

eines Disziplinarverfahrens beurlaubt oder vor-

läufig des Dienstes enthoben ist. 2Dies gilt ent-

sprechend, solange der Prediger in einem Lehr-

beanstandungsverfahren beurlaubt ist. 3Die Zeit 

des Ruhens wird auf die Dienstzeit zum Auf-

steigen in den Stufen nicht angerechnet, 

a) wenn das Disziplinarverfahren zur Entfer-

nung aus dem Dienst führt, 

b) wenn das Dienstverhältnis zur Vermeidung 

oder Erledigung des Disziplinar- oder Lehr-

beanstandungsverfahrens durch Entlassung 

oder Ausscheiden endet, 

c) wenn das Dienstverhältnis infolge des Lehr-

beanstandungsverfahrens durch Ausscheiden 

endet. 
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(4) Die Grundgehaltssätze ergeben sich aus 

Abschnitt 1 der Anlage. 

§ 5 

Der Prediger erhält eine ruhegehaltfähige Zu-

lage, deren Höhe sich aus Abschnitt III der An-

lage ergibt. 

 

 

§ 6 

Bei der Festsetzung des Besoldungsdienstal-

ters gilt anstelle von § 8 Abs. 2 Satz 1 der 

Pfarrbesoldungs- und -versorgungsordnung 2 

Folgendes: 

Der Beginn des Besoldungsdienstalters nach 

§ 8 Abs. 1 der Pfarrbesoldungs- und -versor-

gungsordnung wird um die Zeit nach 

Vollendung des einunddreißigsten Lebens-

jahres, in der kein Anspruch auf Besoldung 

bestand, hinausgeschoben, und zwar um ein 

Viertel der Zeit bis zum vollendeten fünf-

unddreißigsten Lebensjahr und um die Hälf-

te der weiteren Zeit. 

 

§ 7 

(1) Die Höhe des Dienstwohnungsbetrages, 

um den sich die Dienstbezüge bei entsprechen-

der Anwendung des § 9 Abs. 2 der Pfarrbesol-

dungs- und -versorgungsordnung vermindern, 

ergibt sich aus Abschnitt IV der Anlage. 

(2) Die Höhe des Familienzuschlages, den 

2. § 7 erhält folgende Fassung: 

 

„§ 7 

Die Höhe des Familienzuschlages, den der 

Prediger bei entsprechender Anwendung 

des § 10 der Pfarrbesoldungs- und -ver-

sorgungsordnung erhält, ergibt sich aus 

Abschnitt II der Anlage.“ 
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der Prediger bei entsprechender Anwendung 

des § 15 der Pfarrbesoldungs- und –ver-

sorgungsordnung2 erhält, ergibt sich aus Ab-

schnitt Il der Anlage. 

 

III. Versorgung  

§ 8 

Bei Anwendung des § 6 Abs. 1 des Beam-

tenversorgungsgesetzes steht der ersten Beru-

fung in das Beamtenverhältnis die erste Beru-

fung in das Dienstverhältnis als Prediger nach 

dem Kirchengesetz über das Amt des Predigers 

in der Evangelischen Kirche von Westfalen  

oder in eine diesem Dienstverhältnis entspre-

chende Tätigkeit gleich. 

 

§ 9 

(1) Für Prediger mit einer Zurüstung gemäß § 

3 des Kirchengesetzes über das Amt des Predi-

gers findet § 12 des Beamtenversorgungsgeset-

zes keine Anwendung. 

(2) 1Bei Predigern mit einer Ausbildung ge-

mäß § 1 des Kirchengesetzes zur Ergänzung 

des Kirchengesetzes über das Amt des Predi-

gers wird als Ausbildungszeit (§ 12 BeamtVG) 

die Zeit des vorgeschriebenen Fachhochschul-

studiums bis zu drei Jahren bei der Festsetzung 

der ruhegehaltfähigen Dienstzeit berücksich-

tigt, wenn der Prediger bei Eintritt des Versor-

gungsfalles eine ruhegehaltfähige Dienstzeit 

von 35 Jahren noch nicht erreicht hat. 2Andere 

Ausbildungszeiten, die auf das Studium ange-
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rechnet worden sind, werden entsprechend be-

rücksichtigt. 

(3) Bei Predigern, die in einer anderen Glied-

kirche der Evangelischen Kirche in Deutsch-

land für einen dem Amt des Predigers entspre-

chenden Dienst ausgebildet sind, kann die vor-

geschriebene Mindestzeit dieser Ausbildung 

ganz oder teilweise als ruhegehaltfähige 

Dienstzeit berücksichtigt werden. 

 

IV. Schlussbestimmungen  

§ 10 

Die Kirchenleitung wird ermächtigt, durch 

Beschluss die Anlagen zu dieser Ordnung den 

Änderungen der vergleichbaren Bezüge für die 

Beamten des Landes Nordrhein-Westfalen an-

zupassen. 

 

§ 11 

Die zur Ausführung dieser Ordnung erforder-

lichen Bestimmungen erlässt das Landeskir-

chenamt. 

 

 

§ 12 

(1) Diese Notverordnung tritt am 1. Januar 

1969 in Kraft. 

(2) Zum gleichen Zeitpunkt tritt die Predi-

gerbesoldungsordnung in der Fassung vom 13. 

Januar 1966 (KABl. 1966 S. 11) außer Kraft. 
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Anlage 

zur Predigerbesoldungs- und -ver-

sorgungsordnung 

 

A. 

Für die Zeit vom 1. Januar 2001 bis 

31. Dezember 2001 

 

I. Grundgehalt (§ 4 PrBVO) 

Das Grundgehalt beträgt monatlich in der 

____________________________________ 

 Besoldungsgruppe 

 Stufe A 12 A 13 

   DM  

DM 

     _______ 

 3 4689,17 5278,07 

 4 4929,70 5537,80 

 5 5170,20 5797,51 

 6 5410,71 6057,23 

 7 5651,24 6316,95 

 8 5811,58 6490,10 

 9 5971,92 6663,25 

3. Die Anlage erhält folgende Fassung: 

 

Anlage 

zur Predigerbesoldungs- und -ver-

sorgungsordnung 

 

Für die Zeit vom 1. Juli 2003 bis 31. 

März 2004 

 

I. Grundgehalt (§ 4 PrBVO) 

Das Grundgehalt beträgt monatlich in der 

 Besoldungsgruppe 

Stufe A 12 

� 

A 13 

� 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

2509,09 

2637,79 

2766,48 

2895,18 

3023,87 

3109,66 

3195,46 

3281,25 

3367,06 

3452,85 

2824,20 

2963,17 

3102,15 

3241,11 

3380,08 

3472,73 

3565,38 

3658,02 

3750,68 

3843,33 

 

 

II. Familienzuschlag (§ 7 Abs. 2 

PrBVO) 

                                                 
1 203,60 DM (BVerfG) + 218,83 DM 
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 10 6132,26 6836,40 

 11 6292,61 7009,54 

 12 6452,95 7182,69 

 

II. Familienzuschlag (§ 7 Abs. 2 PrBVO) 

1. Der Familienzuschlag beträgt monatlich in 

der Stufe 1                                   192,84 DM 

2. Der Familienzuschlag erhöht sich 

a) für das erste und zweite zu berücksichti-

gende Kind 

(Stufen 2 und 3) um je            164,98 DM 

b) für jedes weitere zu berücksichtigende 

Kind 

(Stufe 4 und folgende Stufen) um je 

                                                   422,43 DM1 

 

III. Zulagen (§ 5 PrBVO) 

Die Zulage nach § 5 PrBVO beträgt monatlich 

                                                         130,46 DM 

 

1. Der Familienzuschlag beträgt monatlich 

in der Stufe 1   103,20 � 

2. Der Familienzuschlag erhöht sich  

a) für das erste und zweite zu berück-

sichtigende Kind 

 (Stufen 2 und 3) um je  

       88,28 � 

b) für jedes weitere zu berücksichti-

gende Kind 

 (Stufe 4 und folgende Stufen) um je

     226,04 �1 

 

III. Zulagen (§ 5 PrBVO) 

Die Zulage nach § 5 PrBVO beträgt mo-

natlich      69,81 � 

 

                                                                                                                                                     
1 108,94 ��������	
�����
����� 
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Geltender Text Änderungsentwurf 

 § 2 

In-Kraft-Treten 

 

Diese gesetzesvertretende Verordnung 

tritt am 1. Juli 2003 in Kraft. 

 

Bielefeld, 18. September 2003 

Evangelische Kirche von Westfalen 

Die Kirchenleitung 

(L.S.)     

  

 

 

 

623



 

 
 

������������	
���	

�	�������������	������	���	
�
�	�������������	������������	
���	���	 ��	�
�	!���� ��	
���	

 

 

4.1 

2������	
6 ��	���	-���6�����	���	2�����6�3
��	���	������������	
��
	%�	���	
-�������	���	'�����������	

Ev
an

ge
lis

ch
e 

Ki
rc

he
  v

on
 W

es
tf

al
en

624



 - 2 - 

 

 

1. Antrag des Synodalen Winkel „Mittel NRW an die Beratungsstellen „Gewalt ge-

gen Frauen und Kinder“ nicht zu kürzen“ (Nr. 5) 

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

 Zur Ausführung: 

 Der Beschluss der Landessynode wurde dem Beauftragten der Evangelischen Kirchen 

bei Landtag und Landesregierung Nordrhein-Westfalen mitgeteilt mit der Bitte, das 

Anliegen der Landessynode, die Finanzmittel für Beratungsstellen (Gewalt gegen 

Frauen und Kinder) nicht zu kürzen, gegenüber der Politik und dem zuständigen Minis-

terium zu vertreten. 

 

2. Antrag des Synodalen Jähnel „Inhaltliche und finanzielle Sicherung von Bera-

tungsstellen für Opfer von Menschenhandel“ (Nr. 6) 

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen.  

 Zur Ausführung: 

Zur Ausführung des Beschlusses ist das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche 

von Westfalen gebeten worden, weitergehende Informationen zu den drei in Westfalen 

befindlichen Beratungsstellen (Dortmund, Herford, Herne) zur Verfügung zu stellen 

und das Finanzvolumen der Beratungsstellen darzulegen. 

Auf Grundlage dieser Aufstellung wird für den Verteilungsausschuss (September) bzw. 

für die Kirchenleitung (Oktober) eine Vorlage zur Beratung und Beschlussfassung er-

arbeitet. 

 

3. Antrag des Synodalen Bußmann „’Kürzungen im Landeshaushalt 2003’ und im 

Landesjugendplan“ (Nr. 9) 

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

 Zur Ausführung: 

 Der Antrag der Landessynode wurde über das Ev. Büro an die Landesregierung wei-

tergeleitet. 
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4. Antrag des Synodalen Grohnert „Jugendausschüsse als Pflichtausschüsse auf 

Gemeindeebene zu installieren“ (Nr. 10) 

 Der Antrag wurde an den Ständigen Kirchenordnungsausschuss überwiesen. 

 Zur Ausführung: 

 Die westfälische Kirchenordnung sieht keine verpflichtenden Ausschüsse für die Kir-

chengemeinden vor, wenngleich die Pflicht besteht, entweder einen Gemeindebeirat 

oder einen Ausschuss (sei er beratend oder beschließend) einzurichten. Es steht deshalb 

im Ermessen der Kirchengemeinden einen Jugendausschuss einzurichten. Im Rahmen 

der inhaltlichen Überarbeitung der Kirchenordnung sind entsprechende Änderungsan-

träge bereits abschlägig entschieden worden. Aufgrund des besonderen und ausdrück-

lich genannten Auftrages der Gemeinde zum Dienst an den Kindern und Jugendlichen 

(vgl. insoweit die Artikel 56 d), 57 k), 191-202 und 203 KO) ist jedoch jede Kirchen-

gemeinde und jedes Presbyterium dazu verpflichtet, die ihr angemessenen Strukturen 

zur Erfüllung dieses Auftrages zu schaffen und zu erhalten. 

Eine Pflicht für bestimmte Ausschüsse ist demnach nicht erforderlich und stünde in 

Spannung zu der von der westfälischen Kirchenordnung den Kirchengemeinden einge-

räumten Freiheit zur Gestaltung ihres Auftrages. 

Im Rahmen der Reform der Kirchenordnung durch die EKiR wurde die Frage von Ju-

gend-Pflichtausschüssen ebenfalls thematisiert. Der Antrag des Kirchenkreises Köln-

Nord auf Einführung eines verpflichtenden Fachausschusses für Jugendarbeit ist abge-

lehnt worden. 

Der Ständige Kirchenordnungsausschuss hat einstimmig beschlossen, der Kirchenlei-

tung zu empfehlen, kein Verfahren zur Einführung von Pflichtausschüssen für Kir-

chengemeinden in die Kirchenordnung einzuleiten. 

Die Kirchenleitung hat in ihrer Sitzung am 17.07.2003 entsprechend dem Votum des 

Ständigen Kirchenordnungsausschusses entschieden. 
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5. Antrag der Synodalen Dr. Pöppel „einer synoptischen Bearbeitung der Themen 

‚Nachhaltige Entwicklung und Weltfrieden in unserer Kirche’ zusammen mit Po-

litikern“ (Nr. 12) 

 

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung und den Ständigen Ausschuss für politische 

Verantwortung überwiesen. 

  Zur Ausführung: 

Die Kirchenleitung hat den Ständigen Ausschuss für politische Verantwortung gebeten, 

den Antrag zu bearbeiten. Der Ständige Ausschuss für politische Verantwortung wird 

sich – unter Berücksichtigung von Veröffentlichungen der EKD –  der Thematik an-

nehmen, aufgrund der großen Sitzungsintervalle (nur 2 Sitzungen pro Jahr) ist jedoch 

noch keine abschließende Bearbeitung möglich gewesen. 

 

6. Antrag des Synodalen Radstaak „‚Handreichung’ für Landwirte bezüglich einer 

ökologisch verträglichen und existenzsichernden Landwirtschaft“ (Nr. 13) 

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

 Zur Ausführung: 

Die Kirchenleitung hat den Umweltausschuss gebeten, eine Handreichung vorzuberei-

ten. Zwischenzeitlich wurde der gemeinsame Text 18 „Neuorientierung für eine nach-

haltige Landwirtschaft“ vom Kirchenamt der EKD und vom Sekretariat der Deutschen 

Bischofskonferenz herausgegeben. In ihr werden auch die Aspekte aufgenommen, die 

für eine eigene Handreichung wichtig gewesen wären. Vor diesem Hintergrund wird 

davon Abstand genommen, eine eigene Handreichung herauszugeben.  

 

7. Antrag des Synodalen Dr. Windhorst „Gewinnung und Weiterqualifizierung in 

kirchlichen Arbeitsfeldern für hauptamtliche Jugendmitarbeiter“ (Nr. 14) 

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen.  

 Zur Ausführung: 

 Die Ausbildungsstätten im Bereich der EKvW berücksichtigten in den vergangenen 

Jahren im Unterricht verstärkt das Thema „Jugendarbeit“. Daneben bemühen sich die 
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Ausbildungsstätten um Praktikumsstellen in den Gemeinden, damit die Studierenden 

mit der Jugendarbeit wie auch anderen gemeindepädagogischen Arbeitsfeldern in Kon-

takt kommen. Mit dem Fachbereich III der Evangelischen Fachhochschule Bochum 

wurden Gespräche geführt mit dem Ziel, das Arbeitsfeld „Gemeindliche Jugendarbeit 

und Gemeindepädagogik“ konzeptionell und praxisbezogen zu bearbeiten. Vertreter 

und Vertreterinnen dieser Berufsgruppe sollen verstärkt als Unterrichtende gewonnen 

werden.  

Im Studium Sozialwesen an der Ev. Fachhochschule ist ein neues Praxissemester ent-

wickelt worden. Auch hier werden Praktikumsstellen in Kirchengemeinden akquiriert, 

um das kirchliche und gemeindliche Arbeitsfeld bekannt zu machen. 

Im Blick auf die Fortbildung kirchlicher Mitarbeiter ist festzuhalten: Die Aufbauaus-

bildung befindet sich zur Zeit in einer Phase der Umstrukturierung mit dem Ziel, die 

fachliche Kompetenz im Bereich Jugendarbeit und Gemeindepädagogik zu erweitern, 

die Identifikation mit dem kirchlichen Auftrag zu stärken und die berufliche Weiter-

entwicklung zu fördern. 

Um neue Mitarbeitende zu gewinnen beteiligt sich die EKvW zusammen mit anderen 

Landeskirchen und der EKD an der Entwicklung eines Konzepts zur Werbung für den 

Beruf „Gemeindepädagogin/Gemeindepädagoge“. Dieses Werbekonzept soll durch 

Kontakte zu Schulen und Arbeitsämtern, bei der Präsentation auf Messen (z.B. Ju-

gendmesse YOU) oder für einen gemeinsamen Internetauftritt genutzt werden. 

 Ein entscheidender Faktor für die Attraktivität des Berufes „Gemeindepädago-

gin/Gemeindepädagoge“ sind die Rahmenbedingungen, unter denen die Hauptamtli-

chen in der Jugendarbeit zur Zeit und in Zukunft arbeiten. Derzeit ist das Arbeitsfeld 

jedoch durch hohe Fluktuation sowie Unsicherheit über die zukünftige Perspektive ge-

kennzeichnet. Dies bedingt, dass vor allem auch die höher qualifizierten Mitarbeiten-

den der Kirche den Rücken kehren und in andere Arbeitsfelder abwandern. Um hier 

diese Entwicklung zu überprüfen und ggf. umlenken zu können, stellt die Projektgrup-

pe II im Rahmen des Reformprozesses „Kirche mit Zukunft“ Modelle zusammen, die 

die Initiativen von Kirchenkreisen und Gestaltungsräumen dokumentieren, die auf Si-

cherung und Verbesserung der Rahmenbedingungen kirchlicher Jugendarbeit zielen. 
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8. Antrag der Synodalen Brink-Stucht „Personal- und Personalentwicklungspla-

nung auf kreiskirchlicher und regionaler Ebene“ (Nr. 16) 

Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

 Zur Ausführung: 

 Angesichts der bisherigen Finanzstruktur der Evangelischen Kirche von Westfalen war 

schon immer die Personalplanung für die nicht im pfarramtlichen Dienst stehenden 

Mitarbeitenden Aufgabe der Kirchenkreise im Rahmen der jeweiligen Kreissatzung. 

Mit der bevorstehenden Einführung des Finanzausgleichsgesetzes und mittels des dar-

auf bezogenen Punktekatalogs zur Pfarrstellenplanung wird dem Anliegen einer ein-

heitlichen Personal- und Personalentwicklungsplanung auf kreiskirchlicher Ebene 

Rechnung getragen. Bezogen auf die kirchlichen Strukturen ist insoweit nichts Weite-

res zu veranlassen; die Situation – einschließlich der Fragen der Personal- und Perso-

nalentwicklungsplanung – der Mitarbeitenden ist im Übrigen Thematik in den Projekt-

gruppen II und III. Die Kirchenleitung stellt daher fest, dass durch die bevorstehende 

Einführung des Finanzausgleichsgesetzes und mittels des darauf bezogenen Punkteka-

talogs zur Pfarrstellenplanung dem Anliegen einer einheitlichen Personal- und Perso-

nalentwicklungsplanung auf kreiskirchlicher Ebene Rechnung getragen wird. 

 

9. Antrag der Kreissynode Dortmund-Süd „Altenheimseelsorge“ (Nr. 37) 

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

 Zur Ausführung: 

 Die Auffassung, dass Seelsorge an alten Menschen in Altenheimen Aufgabe der Kirche 

an ihren Gemeindegliedern ist, wurde in vielfältigen Kontexten von Kirchenleitung und 

Landeskirchenamt vertreten (u. a. „Politikertagung“ 2003). Zwischenzeitlich wurde 

vom Landeskirchenamt ein landeskirchlicher Beauftragter für Altenheimseelsorge be-

rufen, der in enger konzeptioneller Absprache mit dem Landeskirchenamt die kreis-

kirchlichen Beauftragten für Altenheimseelsorge begleiten und fachlich beraten soll. In 

einem Anschreiben an die Superintendentinnen und Superintendenten wurde u. a. deut-

lich der kirchliche Auftrag zur Seelsorge an alten Menschen in Altenheimen herausge-

stellt. 
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10. Antrag der Kreissynode Lünen „Gottesdienstliche Segnung gleichgeschlechtlicher 

Paare“ (Nr. 38) 

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

 Zur Ausführung: 

 Die Kirchenleitung stellt den Superintendentinnen und Superintendenten die Arbeits-

hilfe „Lebenspartnerschaftsandacht“ für entsprechende Anfragen in ihrem Kirchenkreis 

zur Verfügung. 

 

11. Antrag der Kreissynode Minden „Zukunft des Religionsunterrichts“ (Nr. 39) 

Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

Zur Ausführung: 

1. Die Evangelische Kirche von Westfalen hat in besonderer Weise auf den sich immer 

deutlicher abzeichnenden Mangel an Religionslehrerinnen und –lehrern reagiert. 

Die Evangelische Kirche beteiligt sich finanziell an der Werbeaktion der EKD 

zum Studium Evangelischer Theologie mit dem Studienziel Lehramt. Entspre-

chende Broschüren werden im Herbst an alle Abiturjahrgänge verschickt. Ein eige-

ner Internetauftritt der EKvW im Rahmen der genannten Kampagne www.religion-

studieren.de ist in Vorbereitung. Die jährlichen Tagungen für Abiturienten mit Inte-

resse an den Lehramtsstudiengängen Religion werden fortgeführt und intensiviert. 

 

2. Gemeinsam mit den beiden anderen Evangelischen Landeskirchen und den Katholi-

schen Bistümern in NRW hat sich die EKvW an einer ad-hoc-Kommission zur Si-

cherung des Religionsunterrichts unter Vorsitz von Abteilungsleiter i.R. W. For-

nasier beteiligt. Die Kommission hat den Regierungspräsidenten in NRW ein Bün-

del unterschiedlicher Maßnahmen vorgeschlagen, um den Unterrichtsausfall in den 

Fächern Evangelische und Katholische Religion zu verringern. Das Ergebnis der 

Kommissionsarbeit ist positiv aufgenommen und zum Teil bereits umgesetzt wor-

den. So konnte endlich erreicht werden, dass die Fächer Evangelische und Katholi-

sche Religion hinsichtlich der Lehrerversorgung vom Land als „Mangelfächer“ ein-

gestuft werden. Auch wurden vom Land zusätzliche Mittel bewilligt, um Lehrerin-
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nen und Lehrer ohne Fakultas für Evangelische Religion in „Zertifikatskursen“ 

nachzuqualifizieren. Solche Kurse werden in Westfalen vom Schuljahr 2003/2004 

an in Kooperation des Pädagogischen Instituts und von drei kreiskirchlichen Schul-

referaten durchgeführt. Für die Mitwirkung der synodalen Schulreferate erfolgt eine 

Beteiligung an der staatlichen Sonder-Refinanzierung. 

 

3. In Verhandlungen der Evangelischen Landeskirchen in NRW mit dem Ministerium 

für Schule, Jugend und  Kinder wurde eine Aufstockung der staatlichen Kontin-

gente um 40 volle Stellen für kirchliche Lehrkräfte an Haupt- und Realschulen er-

reicht. Von Beginn des Schuljahres 2003/2004 an werden im Rahmen dieser Maß-

nahme Pfarrerinnen und Pfarrer der EKvW im Gesamtumfang von 540 Wochen-

stunden im Evangelischen Religionsunterricht an Haupt- und Realschulen zusätzlich 

eingesetzt und refinanziert. 

 

4. Auf Anregung der EKvW haben die drei Landeskirchen in NRW eine Öffentlich-

keitsinitiative Religionsunterricht vorbereitet, die das Fach Evangelische Religion 

bei Entscheidungsträgern im staatlichen Bereich, bei Schulleitungen und Lehrerkol-

legien, bei Eltern und der interessierten Öffentlichkeit positiv in Erinnerung bringen 

möchte. Auch unter Schülerinnen und Schülern wird um Wahrnehmung der beson-

deren Chancen dieses Faches geworben, das im Bereich der EKvW übrigens mit ei-

ner Abmeldequote von 4,0 % deutlich unter dem Landesdurchschnitt liegt und auch 

im EKD-Vergleich nicht schlecht dasteht. 

 

12. Antrag der Kreissynode Münster „Revision des landeskirchlichen Logos“ (Nr. 40) 

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

 Zur Ausführung: 

 Die Kirchenleitung sieht keine Veranlassung für eine Revision des landeskirchlichen 

Logos. 

631



 - 9 - 

 

 

13. Antrag der Synodalen Kronshage als Berichterstatterin „Zusammenarbeit der 

EKD mit dem ÖRK“ (Nr. 165)  

 Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen.  

 Zur Ausführung: 

 Die Kirchenleitung machte sich den Entwurf einer Stellungnahme zum Abschlussbe-

richt der Sonderkommission zur Orthodoxen Mitarbeit im ÖRK und dessen Beratung 

in der EKD als offizielle Stellungnahme der EKvW zu eigen und brachte ihn in den 

Konsultationsprozess der EKD ein. Die Stellungnahme wurde dem Ökumenischen Rat 

der Kirchen, der EKD, den Orthodoxen Kirchen in Deutschland sowie den Superinten-

denten/innen zugänglich gemacht. Außerdem ist über Pfarrinfo darauf hingewiesen 

worden, dass die Stellungnahme im Internet erhältlich ist. Vom ÖRK wurde die Stel-

lungnahme mit Dank entgegengenommen, ins Englische übersetzt und allen entschei-

denden Gremien zugesandt. 

 

14. Folgen des demografischen Wandels (Nr. 170) 

Der Landessynode ist spätestens bis 2004 über die Analyse und eventuelle Folgerungen 

zu berichten.  

 Zur Ausführung: 

 Die Thematik „Demografischer Wandel“ wird regelmäßig im Prozess-

Lenkungsausschuss beraten. Am 21. Mai 2003 bildete der Prozess-Lenkungsausschuss 

eine Arbeitsgruppe „Demografischer Wandel“, bestehend aus sechs fachkompetenten 

Mitarbeitenden aus landeskirchlichen Instituten und dem Landeskirchenamt.  

Erste Ergebnisse können der Landessynode 2004 vorgestellt werden. 

 

15. Antrag des Synodalen Frey als Berichterstatter an die EKD „Die Landessynode 

der Evangelischen Kirche von Westfalen bittet die Kammer für öffentliche Ver-

antwortung der EKD um eine Stellungnahme, die deutlich macht, welche Grund-

lagen (Menschenrechte, Grundrechte, Traditionen und anthropologische Ge-

sichtspunkte) in einer pluralistischen und zunehmend sich individualisierenden 
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Gesellschaft unabdingbar sind und welche Verantwortung den evangelischen Kir-

chen in der Diskussion um solche Grundlagen zufällt.“ (Nr. 211) 

Der Antrag wurde an die Kirchenleitung überwiesen. 

 Zur Ausführung: 

Der Beschluss der Landessynode wurde dem Vorsitzenden des Rates der EKD zugelei-

tet. Dieser hat in seinem Antwortschreiben darauf verwiesen, dass die EKD in ihren öf-

fentlichen Äußerungen kontinuierlich zu der Thematik Stellung genommen hat. Er 

kündigte des weiteren an, dass die Kammer für öffentliche Ordnung der EKD in der 

neuen Ratsperiode den Auftrag erhalten wird, das in der Demokratiedenkschrift von 

1985 bearbeitete Themenfeld wieder aufzugreifen und die Demokratiedenkschrift fort-

zuschreiben. Dabei sollen auch die verschiedenen aktuellen Herausforderungen be-

rücksichtigt werden. Insofern werde die EKD der Bitte des Synodenbeschlusses ent-

sprechen. 
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Einleitung 

 

Vor 15 Jahren (Ostern 1988) wurde die ökumenische Dekade „Kirchen in Solidarität mit 

den Frauen“ in der Evangelische Kirche von Westfalen eröffnet. Durch die Kirchenleitung 

beauftragt und finanziert übernahm die Frauenhilfe in enger Kooperation mit dem Frauen-

referat die Federführung. Die landeskirchliche Dekadestelle wurde bei der Ev. Frauenhilfe 

Westfalen eingerichtet. Pfarrerin Antje Heider-Rottwilm hat in diesem Bereich in enger 

Kooperation mit dem Ökumenischen Rat der Kirchen in Genf die Dekadearbeit geprägt. 

Nach ihrem Ausscheiden am 1.4.1997 haben Pfr’in i.E. Anja Vollendorf und Pfr’in i.E. Ste-

fanie Lüders in der Dekadestelle bis 1998 gearbeitet. Drei Jahre lang gehörte auch der Pfr. 

i.E. Rolf Bürgers zum Team und hat die Männerarbeit in der Dekade vertreten. 

 

Am Ende der Ökumenischen Dekade, 1998, hat die Landessynode der EKvW festgehalten, 

dass die Umsetzung der Anliegen der Ökumenischen Dekade im Leben der Evangelischen 

Kirche von Westfalen auch weiterhin unverzichtbar ist. Diese Anliegen beziehen sich auf 

die Bereiche „gerechte Partizipation“, „Gewalt“, „wirtschaftliche Ungerechtigkeit“, „Frem-

denfeindlichkeit“ und „Rassismus“. 

 

Damals wurde die Kirchenleitung gebeten, „der Landessynode 2003 einen Bericht über den 

Fortschritt der Arbeit zu erstatten.“ 

 

In dem nachfolgenden Bericht zeigt sich, dass die Empfehlung der Landessynode 1998 be-

züglich der Weiterführung und Aufnahme vieler Themenaspekte noch immer aktuell ist und 

sich Verknüpfungen mit der neuen Ökumenischen Dekade zur Überwindung von Gewalt 

herstellen lassen. Der Bericht weist auf Erfolge und Veränderungen hin und zeigt an etli-

chen Stellen konkrete Desiderata auf. 

 

Am Ende der Dekade – so hieß es im Bericht der EKD beim Dekade Festival im Vorfeld 

der Vollversammlung des Ökumenischen Rates in Harare und auch beim westfälischen Ab-

schlussfest in Soest - steht ein Doppelpunkt. Der Doppelpunkt sollte anzeigen, dass die Ar-

beit der Dekade fortgeführt werden müsse. Jedoch hat in vielen Orten der Kirche scheinbar 

635



 - 3 - 

dieser Doppelpunkt einen Punkt verloren. Aus dem Doppelpunkt ist ein Endpunkt gewor-

den. 

Jetzt kann es aber nicht darum gehen, diesen Punkt wieder zu finden. Die Situation von 

1998 kann nicht zurückgeholt werden. Es hat Veränderungen in der Frauenpolitik gegeben, 

neue Gesetze wurden geschaffen, neue soziale Bewegungen sind entstanden. Seit 1998 ha-

ben sich in der Frauen- und Gleichstellungspolitik der Begriff des „Gender“ und das me-

thodische Konzept des „Gender-Mainstreaming“ etabliert. „Gender“ ist im Gegensatz zum 

biologischen Geschlecht das sozial konstruierte Geschlecht. Damit sind gesellschaftliche 

und kulturelle Rollenzuschreibungen gemeint, d. h. die stereotype Festlegung auf typisch 

„weibliche“ und typisch „männliche“ Eigenschaften, Fähigkeiten und Verhaltensweisen. 

Wird dies als Konstruktion erkannt, können die Geschlechterrollen und -verhältnisse verän-

dert und gestaltet werden. „Gender-Mainstreaming“ ist ein Konzept, das Frauenpolitik über 

spezifische Maßnahmen zur Frauenförderung hinaus ergänzt, indem in allen Entschei-

dungsprozessen die Gender-Perspektive von Beginn an berücksichtigt wird. Dabei ist sys-

tematisch zu prüfen, welche Auswirkungen sich für die Lebensverhältnisse und Interessen 

der Frauen und Männer ergeben: Ziel ist die Vermeidung der Benachteiligung von Frauen 

und die Förderung der faktischen Chancengerechtigkeit für beide Geschlechter. 

 

Diese Entwicklungen haben neue Fragehorizonte eröffnet. Es geht nun darum, fünf 

Jahre nach dem Ende der ersten Dekade diese neuen Herausforderungen in die kirch-

liche Frauen- und Dekadearbeit aufzunehmen. Die auch in der Ev. Kirche von West-

falen veränderte Situation ist wahrzunehmen, und die unerledigten Aufgaben sind 

kritisch zu sichten.  

 

Die redaktionelle Gruppe bestand aus: 

Martina Dröttboom – Frauenreferat der EKvW 

Dr. Kerstin Feldhoff – Frauenreferat der EKvW 

Pfarrerin Dr. Britta Jüngst, Frauenreferat der EKvW 

Pfarrerin Ute Hedrich, Arbeitsstelle Mission. Ökumene und Kirchliche Weltverantwortung 

(MÖWe), 
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Rita Kühn und Katja Jähnel, Arbeitskreis der Ev. Frauenberatungsstellen im Diakonischen 

Werk  

 

Westfalen (Beschluss 3) 

Landesmännerpfarrer Heinz-Georg Ackermeier, Männerarbeit im Institut für Kirche und 

Gesellschaft der EKvW (Beschluss 7) 

 

 

Beschluss 1 

 

Die Landessynode verpflichtet sich selbst mit ihren Organen und bittet die Kirchenkreise, 

die gleichberechtigte Mitwirkung von Frauen in allen Gremien, Führungspositionen und 

Entscheidungsprozessen und bei der Gestaltung von Theologie und Spiritualität weiter 

zu fördern und eine gerechte Teilhabe von Frauen und Männern auf allen Ebenen der 

Kirche tatsächlich zu verwirklichen. 

 

Zu diesem Beschluss sind drei Interviews geführt worden: mit einer Superintendentin, einer 

Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten und mit einem ehrenamtlichen Mitglied eines 

Kreissynodalvorstandes. In Orientierung am Beschluss widmen sich die Interviews im We-

sentlichen drei Themenkomplexen: 

 

1. Gleichberechtigte Mitwirkung von Frauen in Gremien, Führungspositionen und Ent-

scheidungsprozessen, 

2. gleichberechtigte Mitwirkung von Frauen bei der Gestaltung von Theologie und Spiri-

tualität, 

3. gerechte Teilhabe von Frauen und Männern auf allen Ebenen der Kirche. 

 

Zu 1. 

Auf den ersten Blick hat sich die rein zahlenmäßige Beteiligung von Frauen in Gremien 

positiv entwickelt (siehe Lila Blätter Nr. 22, Nov. 2000, Seite 20 ff). In den Presbyterien 

beträgt der Frauenanteil im Durchschnitt fast 48 %; in 11 Kirchenkreisen liegt er über 50 

%. In den Kreissynoden stellen die Frauen 1/3 der Mitglieder und in den Kreissynodalvor-
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ständen sogar gut 35 %. In der Landessynode findet sich ein Anteil von 37,4 % Frauen. Al-

le Zahlen beziehen sich auf das Jahr 2000. Dabei zeigt sich aber, dass sich diese im Ver-

gleich zum Wahljahr 1996 nur unwesentlich erhöht haben. Die Zielvorgabe der Kirchen-

ordnung und „einer möglichst gleichmäßigen Beteiligung von Frauen und Männern“ ist nur 

in den Presbyterien erreicht. Eine Differenzierung über die reinen Zahlen hinaus offenbart 

weitere Problembereiche. Der Anteil der Frauen in theologischen bzw. hauptamtlichen Lei-

tungsämtern ist sehr viel geringer als der der Männer. Hier sei nur die Kirchenleitung der 

EKvW genannt: von den 18 Mitgliedern sind mittlerweile zwar acht Frauen, jedoch nur ei-

ne als Oberkirchenrätin im Hauptamt. Eine Ursache ist der noch immer relativ geringe An-

teil von Frauen in (theologischen) Leitungspositionen. Eine Frau als Superintendentin – 3 

Superintendentinnen gegenüber 28 Superintendenten – ist noch immer nicht „alltäglich“. 

Dazu die Superintendentin: „Ich denke, dadurch, dass wir Frauen eine Minderheit im Su-

perintendentengremium sind, fallen unsere Beiträge wesentlich stärker auf und werden 

stärker gewichtet. Ich habe jetzt nach einem Jahr das Gefühl, dass meine Beiträge gleich-

berechtigt wahrgenommen werden und ein gutes Arbeitsklima entstanden ist.“ 

 

Ein weiteres Hindernis auf dem Weg zur gleichberechtigten Mitwirkung von Frauen in 

Gremien und Entscheidungsprozessen liegt auch fünf Jahre nach Abschluss der Dekade in 

der Tatsache, dass Frauen in wichtigen Ausschüssen, Projektgruppen und Vorständen auch 

zahlenmäßig noch immer unterrepräsentiert sind. Dazu nochmals die Superintendentin: 

„Auf einer Skala von 1-10 würde ich den Wert für die gleichberechtigte Mitwirkung zwi-

schen 6 und 7 ansetzen. Wir haben schon einiges in den letzten Jahren an mehr Mitwir-

kungs- und Mitgestaltungsmöglichkeiten von Frauen erreicht, besonders wenn ich auf die 

Gemeindeebene schaue. Aber ich sehe auch, dass Frauen in Gremien, z.B. wo es um Finan-

zen geht, als Kirchmeisterin oder im KSV, d.h. in Gremien, wo wegweisende Entscheidun-

gen gefällt werden, unterrepräsentiert sind.“ Die Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte 

ist skeptischer: „Ich würde den Punkt bei 3 bis 4 einschätzen. Bezüglich der Gesamtbeset-

zung der Gremien und deren Frauenanteil ist es bei weitem noch nicht so, wie es wün-

schenswert wäre. Teilweise ist die Tendenz sogar rückläufig. Je höher die Hierarchie ist, 

desto dünner wird die Luft.“ In Projektgruppen, die sich mit Umstrukturierungsprozessen 

auf der Ebene eines Kirchenkreises, Gestaltungsraums oder Diakonischen Werkes beschäf-

tigen, liegt der Frauenanteil in der Regel zwischen 20 und 30%. Auch in der landeskirchli-
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chen Projektgruppe IV des Reformprozesses „Kirche mit Zukunft“, die sich mit Strukturen 

und Leitung befasst, sind die Frauen nur mit einem Anteil von 1/3 vertreten. 

 

Hier ist Überzeugungsarbeit in zwei Richtungen zu leisten: Zum einen ist nach wie vor bei 

der Besetzung von Gremien aktiv darauf hinzuwirken, dass die Vorgabe der Kirchenord-

nung erreicht wird; zum anderen sind auch Frauen gezielt anzusprechen, wichtige Gremien 

wie Finanzausschüsse zu besetzen. Dazu nochmals die Superintendentin: „Ich merke auch, 

dass viele Frauen gar keine Lust haben, sich in solche erst mal tote oder langweilige Mate-

rie einzumischen. Von daher ist eine Transparenz und ein Veranschaulichen, was Entschei-

dungen auf dieser Ebene bedeuten, ganz wichtig, um Frauen zu gewinnen, in diese, doch 

erst einmal trockenen Bereiche, mit einzusteigen.“  

 

Außerdem ergibt sich aus den Interviews eine weitere Problemanzeige. „Wenn Frauen in 

Gremien mitwirken, die Entscheidungen zu fällen haben, dann sind sie entweder unterrep-

räsentiert, oder sie sind wenig spürbar. Das hat sicherlich strukturelle Gründe. Es geht si-

cherlich nicht darum, dass Frauen nichts zu sagen haben, sondern in der Regel gibt es eine 

lange Vorgeschichte. Frauen haben sich häufig mit diesen alten, gewachsenen Strukturen 

arrangiert. Dazu gehören eine mangelnde Informationspolitik, fehlende Integration in in-

terne Zirkel und oft hohe Ansprüche an eigene Wortbeiträge. Weiß Frau nicht genug von 

der Sache, sagt sie lieber gar nichts. Männer sind da in jeglicher Hinsicht häufig mutiger.“ 

Ähnlich auch eine andere Äußerung: „Wenn Frauen in Gremien zahlenmäßig ungefähr 

gleich vertreten sind, äußern sie sich wesentlich weniger und kommen wesentlich weniger 

zum Zug als Männer.“ Dieses Problem der „unsichtbaren“ und „unhörbaren“ Frauen, liegt 

häufig noch immer in der Struktur und Gesprächskultur vieler Gremien begründet, in der 

Männer dominieren. Eine Lösung findet z. Zt. nur durch individuelle Veränderungen statt. 

Dazu das KSV-Mitglied: „Mit Dienstantritt des jetzigen Superintendenten hat sich die Si-

tuation in den KSV-Sitzungen sehr verändert. Es findet wirklich Kommunikation zwischen 

Superintendenten, Verwaltungsleiter und KSV-Mitgliedern statt. Sie schildert die Reaktio-

nen, wenn die Berücksichtigung der Interessen und Forderungen von Frauen eingefordert 

werden: „Es sind die Zeiten vorbei, wo von Anfang an gemauert worden ist, bzw. es auch 

manchmal zu verbalen Attacken kam. Jetzt gibt es mit dem Superintendenten noch weitere 

männliche KSV-Mitglieder, die diese Impulse positiv aufgreifen und zum Gespräch und zur 
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Auseinandersetzung bereit sind.“ Es hängt von der individuellen Bereitschaft der Personen 

ab, ob sie innerhalb der Entscheidungsprozesse prüfen, inwieweit ihre Entscheidungen sich 

auf Männer und Frauen unterschiedlich auswirken bzw. inwieweit Frauen durch bestimmte 

Entscheidungen stärker benachteiligt werden als Männer. In diesen Diskussionen werden 

auch Frauen häufig nicht als Unterstützerinnen für die Forderung nach einer gleichberech-

tigten Mitwirkung erlebt. Dazu nochmals das KSV-Mitglied: „Ich erlebe sie leider häufiger 

nicht als Mitstreiterinnen. Anders auf der Synode, wo ein gute Präsenz von Frauen festzu-

stellen ist. Die Spannbreite reicht von sehr klaren, sehr fordernden Frauen bis hin zu de-

nen, die ich nicht unbedingt als frauenbewegt bezeichnen würde. Bei ihnen ist nicht unbe-

dingt ein Bewusstsein für Frauen oder die Genderfrage festzustellen. Diese Frauen verhal-

ten sich auch bei der Mitarbeit in Gremien eher zurückhaltend, sie sind wenig sichtbar und 

hörbar.“ Der zeigt, dass der Ansatz des Gender-Mainstreaming in den Gremien der EKvW 

nicht institutionalisiert ist. Auch die Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte bestätigt dieses 

Aussage:  „Es wäre gut gewesen, früher in diese Thematik einzusteigen, zumal Gender-

Mainstreaming eng mit der Verwaltungsmodernisierung verknüpft ist.“ 

 

Es ist also zu konstatieren, dass auch fünf Jahre nach Abschluss der Dekade die Auf-

gabe, eine gleichberechtigte Mitwirkung von Frauen in allen Gremien, Führungsposi-

tionen und Entscheidungsprozessen nicht erreicht ist. Es sind quantitative Verbesse-

rungen festzustellen, eine differenzierte und tiefer gehende Betrachtung zeigt jedoch 

die Notwendigkeit, diese Aufgabe weiterhin intensiv zu verfolgen. Ein wichtiger 

Schritt sind Gender Trainings für Gremien und Projektgruppen. 

 

Zu 2. 

Die Frage nach der Beteiligung von Frauen bei der Gestaltung von Theologie und Spiritua-

lität wird insgesamt positiv beantwortet. Es ist vielerorts gelungen, feministische Theologie 

und Spiritualität aus einer Nische für wenige Frauen herauszuholen. Dazu die Superinten-

dentin: „Ich glaube, dass in unserem Kirchenkreis feministische Theologie und Spiritualität 

an vielen Orten sehr präsent ist. Das liegt daran, dass wir engagierte Frauen sowohl im 

Haupt- als auch im Ehrenamt haben, die dieses Thema vorantragen. Es sind ganz wichtige 

Impulse vom Frauenpfarramt ausgegangen. Die Frauenpfarrerin hat in unterschiedlichen 

Bereichen ganz viele Impulse und Anstöße gegeben, die in Gemeinden und Diensten weiter 
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tragen.“ In diesem Sinne äußert sich auch das KSV-Mitglied: „Ich nenne nur ein konkretes 

Beispiel. Es gibt seit einigen Jahren eine feministisch-theologische Gottesdienstreihe, die 

durch den gesamten Kirchenkreis zieht und Gottesdienste mit den Frauen aus der Gemein-

de gemeinsam vorbereitet. Feministische Theologie ist durch Veranstaltungen, aber auch 

durch Arbeitsgruppen auf der Kreissynode im Kirchenkreis immer wieder thematisiert und 

ins Bewusstsein gerückt worden. Ich sage mit einem gewissen Stolz, feministische Theolo-

gie ist im Kirchenkreis  kein Schimpfwort mehr.“ Und zu den Veränderungen durch die 

Ökumenische Dekade: „Spontan fällt mir der Bereich Ehrenamt und Gewalt gegen Frauen 

und Kinder ein. Es ist im Kirchenkreis ein Ordner zum Thema sexuelle Gewalt erstellt wor-

den, der weit über den Kirchenkreis hinaus Anerkennung und Aufmerksamkeit gefunden 

hat. Im Zusammenhang mit der Dekade ist es auch gelungen, die frauengerechte Sprache in 

allen Papieren des Kirchenkreises zu verankern.“ 

 

Zu 3.  

Seit 1997 ist das Gleichstellungsgesetz der EKvW in Kraft. Es hat das Ziel, die tatsächliche 

Gleichstellung von Frauen und Männern in der kirchlichen Arbeitswelt auf der Grundlage 

von Förderplänen und anderen Maßnahmen zu erreichen. Auch fünf Jahre nach Ende der 

Dekade sind die Themen „Umsetzung des Gleichstellungsgesetzes“ und „Kirche als Ar-

beitgeberin“ ganz oben auf der Agenda des landeskirchlichen Frauenreferats. Dies gilt auch 

für viele Kirchenkreise, insbesondere die 16 Kirchenkreise, in denen Gleichstellungsbeauf-

tragte wirken. Dabei sind „alte“ Themenbereiche, die bereits während der Dekade bearbei-

tet wurden, wie die Unterrepräsentanz von Frauen in Fach- und Führungspositionen, Prob-

leme der Teilzeitarbeit und Schwierigkeiten bei der Wiedereingliederung von Berufsrück-

kehrerinnen ebenso virulent, wie „neue“ Themen: die Sicherung von qualifizierten Voll-

zeitarbeitsplätzen, die gerechte Bewertung von frauentypischen Tätigkeiten, die Verbesse-

rung der Arbeitsbedingungen in frauentypischen Arbeitsbereichen und der Komplex der 

Personalplanung und Personalentwicklung. Gerade bei dem zuletzt genannten Punkt sind 

Tendenzen zu einem Perspektivwechsel zu beobachten, die von den Gleichstellungsbeauf-

tragten sehr unterstützt und mit eigenen Vorschlägen gefördert werden. Dazu die Frauen- 

und Gleichstellungsbeauftragte: „Es gibt eine größere Bereitschaft, Mitarbeiterinnen zu 

fördern, wenn entsprechend die Rahmenbedingungen gegeben sind. Fortbildung, Weiter-

qualifizierung, Supervision: das sind keine Fremdworte mehr, sondern Instrumente, um 
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Mitarbeiterinnen zu fördern.“ Trotz dieser Fortschritte ist das Thema der Vereinbarkeit von 

Beruf und Familie vor allem für Frauen nicht wirklich gelöst. Es führt immer noch zu typi-

schen Hindernissen und Schwierigkeiten in den Berufsverläufen und Karriereoptionen. 

Häufig kommt es nur zu einer individuellen Förderung von „aufstiegswilligen“ Frauen. 

Strukturelle und institutionelle Maßnahmen, vor allem durch Förderpläne, die vom Gleich-

stellungsgesetz als Instrument vorgesehen sind, sind selten. Dazu nochmals die Frauen- und 

Gleichstellungsbeauftragte: „Die Frage von Vereinbarkeit von Beruf und Familie ist nach 

wie vor ein Thema, das Frauen beschäftigt bzw. für das Frauen sich verantwortlich fühlen. 

Für die Arbeitgeberin Kirche gilt dieses nur punktuell, wenn es gerade in die Möglichkeiten 

der Abteilung passt, gute Bedingungen zu schaffen. Es wird aber zu wenig strukturell für 

Erleichterungen gesorgt. Je anspruchsvoller oder je belasteter Arbeitsgebiete und Arbeits-

bereiche gestaltet werden, desto weniger wird überhaupt Rücksicht genommen auf indivi-

duelle Bedingungen, die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mitbringen. Wünschenswert 

ist eine Personalentwicklung und -planung, die eine gezielte Förderung von Mitarbeiterin-

nen voranbringt.“  

 

Diese Situation können auch die Gleichstellungsbeauftragten nur bedingt beeinflussen. Ihre 

Mitwirkung an Personalangelegenheiten in Einzelfällen nach § 10 des GleiStG ist hier ein 

wichtiger Schritt. Sie bleibt jedoch unzureichend, wenn die Gleichstellungsbeauftragte bei 

Änderungen der Strukturen, der Arbeitsorganisation und der Durchführung von bestimmten 

personalwirtschaftlichen Maßnahmen wie z.B. der Einführung von Mitarbeitendengesprä-

chen nicht die Möglichkeit hat, Genderaspekte und Gleichstellungsanliegen einzubringen. 

 

Die Entwicklung der letzten fünf Jahre ist auch zu wenig in die Richtung gegangen, dass 

die Leitungen die Umsetzung des Gleichstellungsgesetzes als ihre Aufgabe betrachten. Es 

gibt zwar eine verbale Aufgeschlossenheit gegenüber den Anliegen des Gesetzes, aber in 

vielen Situationen wird die Verantwortung auf die Gleichstellungsbeauftragte verlagert. 

Diese ist jedoch nicht in der Position, Maßnahmen zur beruflichen Gleichstellung durchset-

zen zu können. Ihre Aufgabe ist die der Beratung und Unterstützung. Dazu noch einmal die 

Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte: „Ich glaube schon, dass der Arbeitsbereich 

Gleichstellung eine gute strukturelle Einbindung hat, insbesondere durch Beteiligung an 

Entscheidungsgremien, was eine ganz  wichtige Voraussetzung ist, um wirksam tätig sein 
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zu können. Gleichwohl ist es auch in diesem Arbeitsbereich so, dass viele Aufgaben, die 

Aufgabe der Leitung wären, an den Arbeitsbereich delegiert werden. Wünschenswert ist 

aber eine stärkere Verantwortlichkeit von Leitung. Dies bedeutet auch mehr Initiative von 

Leitung, sich auch als Impulsgeberin zu verstehen und nicht nur auf Anregungen der Frau-

enbeauftragten zu reagieren.“  

 

Die positive Entwicklung im Bereich der privat-rechtlichen Beschäftigten hat nur bedingt 

Einfluss auf die berufliche Situation von Pfarrerinnen. Fünf Jahre nach dem Ende der Ö-

kumenischen Dekade bestehen noch keine gesetzlichen Regelungen zur Förderung der 

Gleichstellung von Pfarrerinnen. Das landeskirchliche Frauenreferat hat hierzu Vorschläge 

erarbeitet und die Einlösung des Beschlusses der Landessynode 1996 angemahnt. Pfarre-

rinnen sehen sich bei der Wahl in eine Pfarrstelle und in theologische Leitungspositionen 

häufig noch immer mit verdeckten Benachteiligungen konfrontiert. Das traditionelle Pfar-

rerbild – ein Pfarrer mit Familie im Pfarrhaus – ist vielerorts noch sehr lebendig. Hier hat 

die Dekade im Nachhinein nicht zu einer Institutionalisierung einer Gleichstellungspolitik 

für Pfarrerrinnen geführt. Wiederum hängt es vom „Gender-Bewusstsein“ und der Reflexi-

on einzelner Wahlgremien ab, Pfarrerinnen zu fördern.  

 

Es ist also festzustellen, dass die gerechte Teilhabe von Frauen in der kirchlichen Ar-

beitswelt mit dem Gleichstellungsgesetz auf einen guten Weg gebracht ist. Dieser Weg 

muss weiter gegangen werden. Solidarität der Kirchen mit den Frauen bedeutet für 

diesen Bereich vor allem auch, dass die Gremien, die die Kirche repräsentieren und 

leiten, sich dieses Themas verantwortlich annehmen. 

 

 

Beschluss 2 

 

Die Landessynode empfiehlt allen Kirchenkreisen, die Arbeit des Arbeitskreises der 

Ev. Kirche von Westfalen „Kampagne gegen Kinderprostitution“ durch ihre Mit-

gliedschaft zu unterstützen und dem Kollektenausschuss eine landeskirchliche Kollek-

te für die Arbeit des Arbeitskreises „Kampagne gegen Kinderprostitution“ über 1999 

hinaus auf Dauer zu sichern. 
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Im Vergleich zu anderen Landeskirchen hat sich die Evangelische Kirche von Westfalen 

stark gemacht, den Bereich Gewalt gegen Frauen und Mädchen mit der besonderen Zuspit-

zung auf Fragen der Kinderprostitution und des Menschenhandels gesamtkirchlich zu ver-

orten. So wurde am 14.06.1994 der Arbeitskreis gegen Kinderprostitution (AK KiPro) ge-

gründet. 

In den Jahren 1991-93 traten 8 Kirchenkreise dem Arbeitskreis bei. Erst 1999 schloss sich 

wieder eine größere Zahl von Kirchenkreisen der Arbeit an und hat diese auch (zunächst) 

finanziell mitunterstützt. Dies mag ein Resultat des landessynodalen Beschlusses von 1998 

gewesen sein. 

 

Der Rückgang der Mitgliedsbeiträge und Spenden lässt jedoch vermuten, dass das Enga-

gement vieler Kirchenkreise nicht kontinuierlich durch eine Gruppe oder Initiative wach 

gehalten wird. Offenbar ist die Arbeit gegen Kinderprostitution und Gewalt gegen Kinder 

noch nicht als eines der Themen aufgegriffen worden, in denen sich „alte“ und „neue“ De-

kade begegnen. Jedoch könnte dies eine exemplarische und wirkungsvolle Initiative gerade 

jetzt im Blick auf Fragen der Überwindung von Gewalt sein. 

Eine der Hauptaufgaben des Arbeitskreises gegen Kinderprostitution (AK KiPro) ist die 

Weiterleitung der Kollektenmittel und Spendengelder. 

Dazu gehört es, Kontakte zu Projekten, die sich gegen Kinderprostitution, Menschenhandel, 

genitale Verstümmelung und Sextourismus einsetzen oder Betroffenen helfen, aufzubauen 

und weiterzuführen. Zugleich geht es darum, die Verwendung der Spendengelder zu über-

prüfen bzw. Rechenschaftsberichte und Verwendungsnachweise einzufordern und diese 

auszuwerten. Kooperationen mit anderen Organisationen und Institutionen und Nicht-

Regierungsorganisationen, die sich im gleichen Themenbereich engagieren, werden ge-

sucht, und teilweise werden Projekte gemeinsam unterstützt. 

 

Folgende Statistik weist einen deutlichen Rückgang des Kollektenaufkommens der Jahre 

2001 und 2002 auf. Da seit 2001 die Kollekte gemeinsam mit der für Frauen in besonderen 

Notlagen in der (Vor-) Passionszeit erhoben wird, ist zu prüfen, ob der Rückgang mit dem 

Termin und der Kollektenkoppelung zusammenhängt. 
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Geeignetes Gottesdienstmaterial zu dem jeweiligen Sonntag, an dem die Kollekte erbeten 

wird, liegt noch nicht vor. Der Arbeitskreis gegen Kinderprostitution hat dies als Defizit 

erkannt und begonnen, Material zu erstellen. 

 

Es zeigt sich, dass der Informationsfluss und die Vernetzung mit anderen kirchlichen Hand-

lungsfeldern stärker gefördert werden könnten. Als Möglichkeiten bieten sich an Kontakte 

und gemeinsame Aktionen mit dem Unterausschuss „Begegnung mit den Kirchen und Völ-

kern in osteuropäischen Ländern“ des Ständigen Ausschusses Weltmission, Ökumene und 

kirchliche Weltverantwortung, mit dem landeskirchlichen Ausschuss für das Frauenreferat 

und den drei regionalen Büros der Vereinten Evangelischen Mission in Wuppertal, Dares-

salaam und Medan. 

 

Sinnvoll erscheint es in diesem Zusammenhang einen Sonntag im Kirchenjahr festzu-

legen, an dem Gottesdienste gefeiert werden, die die Themen „Menschenhandel“, 

„Kinderprostitution“ und „Gewalt gegen Frauen“ aufgreifen und in denen dann die 

Quelle: Landes-

kirchenamt 2003 

 

Kollekten 1999 - 2002  

für die Bekämpfung der Kinderprostitution  

 (Koppelkollekten) - Erträge in �����-  

30.05.1999 Anteil "Für die Bekämpfung der Kinderprostitution"    34.256,56 �� 

01.10.2000 Anteil "Für die Bekämpfung der Kinderprostitution" (Erntedankfest)    41.708,97 �� 

25.02.2001 Anteil "Für die Bekämpfung der Kinderprostitution"    23.008,13 �� 
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Kollekte für den Arbeitskreis Kinderprostitution erbeten wird. Für die Stärkung der 

Arbeit und des Informationsflusses auf der Ebene der Kirchengemeinden und der 

Kirchenkreise ist es zu begrüßen, dass entsprechendendes Gottesdienstmaterial für 

den jeweiligen Sonntag, an dem die Kollekte erbeten wird, erarbeitet wird. Hier wäre 

zu prüfen, ob die Gottesdienststelle des Instituts für Aus-, Fort- und Weiterbildung an 

der Erstellung dieser Materialien beteiligt werden könnte, um eine angemessene Öf-

fentlichkeitsarbeit zu gewährleisten. 

 

 

Beschluss 3 

 

Die Landessynode dankt den Kirchenkreisen, die bisher die Beratungsstellen für 

Migrantinnen und Opfer von Menschenhandel unterstützt haben. Sie bittet die Kirchen-

kreise, dafür Sorge zu tragen, dass die Finanzierung der Beratungsstellen gemeinsam 

mit der öffentlichen Hand gesichert bleibt. Die drohende Streichung der kirchlichen Zu-

schüsse zieht nach sich, dass öffentliche Gelder bis hin zu europäischen Programmen 

nicht mehr beantragt werden können. 

 

Zur Situation der Opfer von Menschenhandel  

 

Im Bereich der EKvW (Dortmund, Herford, Herne) arbeiten drei spezialisierte Frauenbera-

tungsstellen in Evangelischer Trägerschaft mit und für die Opfer des Menschenhandels. 

Dieses Angebot ist gegenüber 1998 unverändert. 

 

Die Beraterinnen unterstützen die betroffenen Frauen durch ein erstes Auffangen der trau-

matischen Erlebnisse, durch Beratungen, Begleitung bei der Strafverfolgung der Täter und 

Sicherung des Lebensunterhaltes wie Unterbringung, Versorgung etc. Gemeinsam mit 

kirchlichen und öffentlichen Vertretungen, der Ev. Frauenhilfe in Westfalen und dem Dia-

konischen Werk Westfalen setzen sie sich für notwendige Verbesserungen im rechtlichen 

Bereich, bezogen auf Schutz- und Aufenthaltsregelungen, für Prävention, Armutsbekämp-

fung, für Ausbildungs- und Rückkehrprogramme sowie die konsequente Täterverfolgung in 

Deutschland und den Herkunftsländern ein. 
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Die Arbeit mit den Opfern von Menschenhandel ist in den letzten Jahren nicht einfacher 

geworden. Die Menschenhändler haben ihre Anwerbetaktiken an die aktuelle Situation und 

die rechtlichen Grundlagen in Deutschland angepasst. Weniger Frauen werden auf die klas-

sische Art und Weise angeworben, indem ihnen Arbeitsstellen versprochen werden. Inzwi-

schen sind auch Frauen als Anwerberinnen tätig: Es werden langjährige Freundschaften und 

Bekanntschaften genutzt, Ehen werden zum Zweck der Zwangsprostitution geschlossen. 

 

Razzien allein reichen nicht aus, um den Tätern auf die Spur zu kommen. Vieles läuft unter 

der Hand, und damit tauchen viele Opfer nicht mehr in den offiziellen Statistiken auf. Das 

Problem ist aber keineswegs kleiner geworden, die Dunkelziffer steigt.  

 

Auch der Erstkontakt zu den Beratungsstellen verändert sich: Frauen, die sich heute als 

Zeuginnen zur Aussage bereit erklären, sind oft zuerst über Bekannte und Beratungsstellen 

zur Polizei gelangt. Die Beratungsstellen stehen damit plötzlich am Anfang eines sonst 

durch die Polizei begonnenen Prozesses. Werden Frauen aufgegriffen, ohne dass eine Poli-

zeidienststelle ihre Zuständigkeit erklärt, gibt es kein Ermittlungsverfahren. Ohne dieses 

wiederum gibt es keine Zeuginnenaussage, ohne Stellungnahme der Polizei keine Duldung, 

keine Möglichkeiten der Unterbringung an geschützten Orten, etc. 

Verstärkt werden auch Minderjährige Opfer von Menschenhandel. Dieses stellt wiederum 

neue Anforderungen an die Beratungsstellen. Die Betreuung und Begleitung der Frauen bis 

zum Gerichtsprozess ist oftmals ein Jahre währender Prozess.  

 

Positiv ist zu berichten, dass die Sensibilität der Behörden zugenommen hat. Es ist einfa-

cher geworden, eine Arbeitserlaubnis für die Frauen zu erhalten. Bezogen auf die Strafver-

folgung gibt es ebenfalls Verbesserungen, z. B. durch klare Zuständigkeiten.  

 

Durch die Ereignisse des 11. September 2001 haben sich deutlich die Prioritäten der gesell-

schaftlichen Öffentlichkeit verschoben: Ihr Hauptaugenmerk richtet sich auf die Terrorbe-

kämpfung. Die Zeit der großen Lobby für Flüchtlinge und Opfer des Frauenhandels scheint 

vorbei. Das soziale Netz wird durchlässiger, und das öffentliche Bewusstsein wird in ande-

re Richtungen gedrängt. Die Frauenberatungsstellen müssen um ihre Absicherung kämpfen. 
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Das Land NRW hat aktuell die Zuschüsse für die Fachkraftstellen um ca. 2000,- ��������a-

tungsstelle reduziert. Im Höchstfall werden über das Land NRW anteilig nur noch andert-

halb Fachkraftstellen gefördert. Da zwei der Beratungsstellen zwei vollzeitbeschäftigte 

Fachkraftstellen vorhalten, müssen die sich zusätzlich ergebenden Personalkosten ebenso 

wie die anfallenden Sachkosten von den Trägern durch Eigenmittel aufgefangen werden. 

Dies stellt die Träger vor existenzielle Fragen. 

 

Diese Arbeit der Ev. Beratungsstellen bedarf der weiteren Unterstützung der Landes-

kirche, wie dies auf der Landessynode 2002 bereits festgehalten wurde. Zugleich soll-

ten auch Kirchengemeinden und Kirchenkreise diese Aufgabe ernstnehmen, infor-

mieren, zusammenarbeiten und ggf. die Beratungsstellen unterstützen. Auch in den 

Kontakten nach Osteuropa sollte die Problematik des Menschenhandels, wie auch der 

Wiedereingliederung von Frauen weiterhin thematisiert werden. 

 

 

Beschluss 4 

 

Die Landessynode bittet die Kirchenkreise, Gemeinden, Ämter und Werke, „Gerechtig-

keit für Frauen“ als Dimension ihrer gesamten Arbeit wahrzunehmen und entsprechend 

ihrer Arbeitsstrukturen zu gestalten. Es ist ein Schritt auf diesem Weg, sich im europäi-

schen Jahr „gegen Gewalt gegen Frauen“ 1999 zu vernetzen und Handlungsschritte zu 

entwickeln. 

 

Unter Beteiligung verschiedener Ämter und Einrichtungen der Westfälischen Kirche ist die 

„Handreichung zum Umgang mit sexueller Gewalt“ erarbeitet und von der Kirchenleitung 

1998 veröffentlicht worden. Die Handreichung ist ein Beitrag dazu, das Thema sexuelle 

Gewalt aus der gesellschaftlichen und kirchlichen Tabuisierung herauszuführen und Mög-

lichkeiten der Problembearbeitung aufzuzeigen. Auch die Kirche ist ein Bereich, in dem 

Abhängigkeitsverhältnisse in grenzüberschreitender Weise ausgenutzt werden und in dem 

es sexuelle Gewalt und Belästigung gibt. Es geht um sexuelle Belästigung von Vorgesetz-

ten gegenüber Mitarbeiterinnen, um sexualisierte Gewalt in kirchlichen Jugendgruppen, um 

sexuelle Übergriffe gegenüber Ehrenamtlichen in der Gemeinde und um sexuelle Gewalt in 
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der Seelsorge und Beratung. Diese unterschiedlichen Facetten werden in der Handreichung 

aufgenommen. Da Kirche Arbeitgeberin für viele Frauen und Männer ist, wird insbesonde-

re die Problematik der sexuellen Belästigung am Arbeitsplatz vorwiegend behandelt.  

 

Damit die Handreichung in Gemeinden und Kirchenkreisen wirken kann, sieht sie vor, dass 

in jedem Kirchenkreis Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner benannt werden. Diese 

sollen „die Betroffenen so begleiten, dass nicht zusätzliche Verletzungen ausgelöst werden, 

sondern Klärung und schon dadurch evtl. Schritte zur Heilung möglich werden. Weiter geht 

es darum, die Bedeutung der Vorkommnisse zu klären und die Betroffenen zu informieren 

über Wege und Verfahren einer offiziellen Beschwerde“. 

Die Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner sind also eine erste Anlaufadresse für Be-

troffene von sexueller Gewalt im kirchlichen Umfeld. Sie hören zu und vermitteln ggf. ge-

genüber den Dienststellenleitungen. Sie geben Hilfestellung für die Klärung des weiteren 

Vorgehens, z.B. ob eine anwaltliche Beratung gesucht wird, ob ein Gespräch mit dem Pres-

byterium geführt werden soll oder ob die Dienststellenleitung informiert wird. Sie vermit-

teln außerdem Kontakte zu fachkundigen Beratungsstellen und Anwältinnen. Ausdrücklich 

übernehmen sie keine therapeutischen Funktionen. 

 

2003 haben fast alle Kirchenkreise Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner benannt. 

Fast überall sind mehrere Personen in einem Kirchenkreis mit der Aufgabe betraut worden. 

Dabei werden die vorhandenen Kompetenzen genutzt. Häufig teilen sich Frauenreferentin-

nen und Mitarbeitende in evangelischen Beratungsstellen diese Aufgabe, z.T. sind auch 

Mitarbeiter der Männerarbeit einbezogen. Die Arbeit der Ansprechpartnerinnen und An-

sprechpartner verfolgt vor allem zwei Ziele: zum einen soll durch Öffentlichkeitsarbeit 

deutlich gemacht werden, dass die Kirche die Problematik sexueller Gewalt in ihren eige-

nen Reihen nicht länger tabuisiert. Zum zweiten soll diese Diskussion in Kirchenkreisen 

und Gemeinden betroffene Personen ermutigen zu den Ansprechpartnerinnen Kontakt auf-

zunehmen. Gemeinden und Kirchenkreise sollen denjenigen, die Gewalt innerhalb der Kir-

che erlitten haben, gleichzeitig Unterstützung und Schutz bieten. 

 

Damit diese Ziele und die Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner bekannt werden, ist 

ein Faltblatt „Nicht länger ein Tabu: Sexuelle Gewalt und Belästigung in der Kirche“ in 
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hoher Auflage erschienen. Das Faltblatt wurde in allen Kirchenkreisen und Gemeinden ver-

teilt. Es informiert allgemein über das Thema und weist auf die konkrete Möglichkeit hin, 

als Betroffene Rat bei den örtlichen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartnern zu su-

chen. Dazu sind deren Adressen und Telefonnummern dem Faltblatt beigelegt worden. Für 

Menschen, die sich nicht an die örtlichen Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartnern 

wenden wollen, gibt es Hinweise auf überregionale Beratungsangebote auf der landeskirch-

lichen Ebene. Das Landeskirchliche Frauenreferat (Dr. Kerstin Feldhoff, Dr. Britta Jüngst) 

und die Hauptstelle für Ehe, Familien und Lebensberatung (Diplompsychologe Elmar 

Knipp) haben die Verantwortung für die Umsetzung der Handreichung.  

Sie laden den Kreis der Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner zweimal jährlich ein. 

Aus dem großen Kreis ist ein geschäftsführender Ausschuss von 10 Personen gebildet wor-

den, der die Treffen vor- und nachbereitet. 

 

Seit 1998 haben sechs Treffen der Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner stattgefun-

den. Sie dienen zur Fortbildung, kollegialen Beratung, zum Informationsaustausch und als 

Forum für Gespräche mit kirchlichen Dienstgebern. Die Themen der Fortbildungen, meist 

mit externen Referentinnen und Referenten, waren: 

- Traumatische Erfahrungen sexueller Gewalt – Möglichkeiten der Beratung, 

- die Begünstigung sexueller Gewalt und Belästigung durch bestimmte Strukturen in In-

stitutionen, 

- rechtliche Grundlagen zum Umgang mit sexueller Gewalt, 

- Täterstrategien und Täterarbeit, 

- Institutionelle und organisatorische Rahmenbedingungen für ein erfolgreiches Krisen-

management in Organisationen. 

 

Fragen nach erfolgreichen Strategien für die Öffentlichkeitsarbeit und nach der institutio-

nellen Verortung der Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner begleiten den Kreis kon-

tinuierlich. 

 

Die bisherige Arbeit zu dem Thema hat deutlich gemacht, dass es notwendig ist, Standards 

für ein Krisenmanagement des Einzelfalls zu erarbeiten. Es geht darum, im Kirchenkreis 

eine Konzeption zu entwickeln, wie in Fällen sexueller Gewalt und Belästigung im kirchli-
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chen Umfeld zum einen Schutz und Hilfe für die Opfer und zum anderen der Umgang mit 

dem Täter zu organisieren ist. Dazu gehört, dass die einzelnen Akteure klare Aufgaben und 

Rollen zugewiesen bekommen. Die Konzeption muss festlegen, welche Bedeutung und 

Funktion die Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner im konkreten Einzelfall haben.  

Ebenso müssen die Aufgaben der Dienststellenleitung, des KSV und der Presbyterien sowie 

der Mitarbeitervertretung geklärt sein. 

 

Die Entwicklung dieser Mindeststandards für ein Case-Management wird die Arbeit 

im Zusammenhang der Handreichung für die nächsten Monate bestimmen. Daneben 

wird auch das Thema „Theologische Aspekte der Gewalt gegen Frauen“ wieder auf-

gegriffen und u. a. in Form von Studientagen bearbeitet werden. 

Trotz der deutlichen positiven Entwicklungsschritte in den letzten fünf Jahren muss 

die Thematik auf der Agenda der EKvW bleiben. Sie ist intensiv und fachlich sehr 

qualifiziert und differenziert zu bearbeiten und in den Reformprozess „Kirche mit 

Zukunft“ einzutragen. Dazu bedarf es weiterhin der politischen und finanziellen Un-

terstützung der Landeskirche wie auch der Kirchenkreise. 

 

 

Beschluss 5 

 

Die Landessynode bittet die Kirchenkreise, die Thematik „Gerechtigkeit für Frauen“ in 

ihre Ökumenearbeit unter Einbeziehung der Erfahrungen der Dekadearbeit und ihrer 

Beauftragten zu integrieren. Delegationen bei Partnerschaftsbesuchen sollen paritätisch 

besetzt werden. 

 

Vielerorts in der EKvW ist der Eindruck entstanden, dass nach den Jahren der Frauenbewe-

gung und nach 10 Jahren Dekadearbeit „Kirchen in Solidarität mit den Frauen“ das Thema 

Gerechtigkeit für Frauen bereits bearbeitet erschien. Die Bitte an die Kirchenkreise, es wei-

ter zu bedenken, mag dann kaum Konsequenzen nach sich ziehen. 

 

Bei genauerer Betrachtung wird deutlich, dass das Thema „Gerechtigkeit für Frauen“ kon-

kret gefüllt werden muss. Erst bei der Beschäftigung mit Themen wie z.B. Entschuldung, 
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Globalisierung oder der Kampagne für saubere Kleidung wird offensichtlich: Eine gerechte 

Verteilung von Macht, Gender-unabhängige, gerechte Einkommen, das Ende der drei- bis 

vierfachen Belastungen von Frauen etc. – zeigt sich, all diese Themen stehen immer noch 

auf der Agenda und müssen bearbeitet werden. 

 

Notwendig erscheint daher weniger eine Beauftragung, sondern eine Sensibilisierung derer, 

die im Bereich von Erwachsenenbildung, Jugendarbeit, Aus-Fort- und Weiterbildung arbei-

ten, um die jeweils frauenspezifischen Akzente ihrer Themen herauszuarbeiten und operati-

onale Schritte aufzuzeigen.  

 

An manchen Orten in der westfälischen Kirche zeichnen sich diese konkreten Schritte 

schon ab:  

- Frauen- und genderspezifische Fragestellungen werden in das Spektrum kreiskirchli-

cher Partnerschaften aufgenommen 

- Es wird Wert auf eine paritätische Besetzung von Delegationen in und aus Partnerkir-

chen gelegt und eine erhöhte Aufmerksamkeit dafür geschaffen 

- Aufnahme der Dekadearbeit in die kreiskirchliche Frauenarbeit, z.T. durch personelle 

Aufstockung des Frauenreferates. 

 

Die relativ neuen Entwicklungen im Bereich der Partnerschaftsarbeit sollten auch im Zu-

sammenhang mit der stärkeren Profilierung der VEM/UEM (Vereinigte Evangelische Mis-

sion) im Hinblick auf die Genderaspekte gesehen werden. 

 

Fünf Jahre nach dem landeskirchlichen Beschluss ist festzustellen, dass „Gerechtig-

keit für Frauen“ noch nicht überall als Querschnittsthema verortet ist. Diese Frage-

stellung muss gezielt, thematisch orientiert, an Ort, Zeit und Projekt gebunden, ein-

gebracht werden.  

 

Insbesondere sollten Gender-Aspekte bei der Erstellung der Materialhefte zu den je-

weiligen Schwerpunktthemen, in den Dekade-Veranstaltungen und in dem Arbeits-

kreis Decade to overcome Violence berücksichtigt werden. 
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Beschluss 6 

 

Die Landessynode bittet die Pfarrkonferenzen, die Dekadeanliegen, insbesondere die An-

sätze feministischer Theologie und die theologischen Aspekte der Gewalt gegen Frauen, 

weiter zu bearbeiten. 

 

Drei Vorbemerkungen sind zu diesem Beschluss zu machen: 

a) Durch die Betonung und Umsetzung der Kontextgebundenheit von Theologie hat sich 

feministische Theologie in einer Weise ausdifferenziert, dass nur noch plural von feministi-

schen Theologien gesprochen werden kann.  

b) Generell kann festgehalten werden, dass sich die Kenntnis feministisch-theologischer 

Arbeiten und die Beschäftigung mit den Themen, die feministische Theologinnen in die 

Theologie einbringen, überwiegend auf Frauen beschränkt. Einige Theologen in Kirche und 

Wissenschaft haben sich mit dieser Herausforderung beschäftigt.  

c) Wird heute von feministischer Theologie gesprochen, so kann das nicht mehr eine Be-

schränkung auf sogenannte Frauenthemen bedeuten, sondern vielmehr den Einzug der 

Genderperspektive in die Welt von Theologie und Kirche. Die Verwendung des Gender-

begriffs zieht die Konsequenz aus der Einsicht, dass Weiblichkeit und Männlichkeit – zu-

mindest in ihren jeweiligen Erscheinungsformen – nicht biologisch gegeben sind, sondern 

kulturell geprägt werden. Feministische Theologie wird so verstanden als eine Theologie, 

die das Geschlecht als grundlegende Kategorie in die Theologie einträgt und jedes Thema 

unter dieser Perspektive betrachtet. So kann heute, insbesondere nach den Erfordernissen 

des Gender-Mainstreaming kein Thema unter Absehung des Genderaspekts verantwortlich 

behandelt werden. 

Hier könnte eine Adaption der Gender Guidelines der United Church of Canada (UCCan) 

hilfreich sein. 

 

Das landeskirchliche Frauenreferat hat fünf Superintendentinnen und Superintendenten an-

geschrieben und um eine Themenübersicht der Pfarrkonferenzen der letzten fünf Jahre ge-

beten, jedoch nur eine inhaltliche Rückmeldung erhalten. Eine Superintendentin schrieb, 

dass feministische Theologie in den letzten Jahren kaum auf Pfarrkonferenzen behandelt 

worden sei, da sie bei ihrer Wahl der Sorge begegnet sei, „dass es nun auf Pfarrkonferen-
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zen pausenlos um diese Thematik gehen wird“. Zahlreiche persönlich befragte PfarrerInnen 

gaben einhellig zu verstehen, dass feministisch-theologische Ansätze und Themen auf 

Pfarrkonferenzen kaum besprochen worden seien und Genderaspekte auch bei der Erarbei-

tung anderer Themen keine Rolle spielten. 

Die Landessynoden 1994 und 1996 erkannten die Notwendigkeit, einen Lehrstuhl für femi-

nistische Theologie zu schaffen. Da die finanziellen Mittel für einen Lehrstuhl nicht zur 

Verfügung standen, beschloss die Kirchenleitung 1998 zur Förderung feministischer Theo-

logie in Forschung und Lehre an der Kirchlichen Hochschule Bethel erstmalig eine Pfarre-

rin i.E. an die Kirchliche Hochschule zu entsenden. Die Hochschulkonferenz der Kirchli-

chen Hochschule ordnete die Beauftragung im Blick auf die Stelleninhaberin und die Va-

kanzen an der Kirchlichen Hochschule dem Fach Systematische Theologie und dem wis-

senschaftlichen Mittelbau zu. Zurzeit nimmt diesen Auftrag eine Pfarrerin i. E. mit 75 % 

Dienstumfang wahr. 

 

Neben der wissenschaftlichen Ausrichtung ist diese Stelle deutlich kirchlich geprägt und 

wird als solche auch wahrgenommen. Frauen aus Gemeinden und Kirchenkreisen, Frauen-

referentinnen, die Ev. Frauenhilfe in Westfalen u.a. fragen gern und oft die Stelleninhaberin 

als Referentin an, begreifen diese Stelle für feministische Theologie also durchaus als 

kirchliche und schaffen so eine Vernetzung zwischen Kirchengemeinden, Kirchenkreisen 

und Hochschule. 

 

Besondere Bedeutung bei der Bearbeitung und Weitergabe feministisch-theologischer 

Themen wie bei der Formulierung und Akzentuierung von Theologie unter der Gender-

perspektive kommt den Frauenreferaten zu. Gottesdienste, Bibliodrama, Ökumenische Bi-

belwochen, Frauentage zu theologischen Themen u.v.m. gehören zum Kern der Arbeit und 

des Selbstverständnisses gerade der kreiskirchlichen Frauenreferentinnen. Sie berichten 

einhellig, dass vor allem Angebote zu theologischen Themen und spiritueller Praxis auf 

große Resonanz stoßen. Allerdings: „Die Anliegen feministischer Theologie tauchen haupt-

sächlich in spezifischen von Frauen frauenbewusst vorbereiteten Gottesdiensten auf, gele-

gentlich in der Sprache auch bei anderen PfarrerInnen. ... es gibt noch sehr viel zu tun,“ 

wir „denken, dass feministische Theologie noch kaum ‚herunterbuchstabiert’ wurde in die 

Parochien und ihre Gottesdienste.“ So eine kreiskirchliche Frauenreferentin.  
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Werden also die spezifischen Kenntnisse der Frauenreferentinnen in vielen Parochien nicht 

oder nicht hinreichend genutzt, so entsteht neben den Kerngemeinden doch Neues: „Es hat 

sich inzwischen durch meinen eigenen Verteiler, in dem auch sog. kirchendistanzierte 

Frauen vertreten sind, eine eigene ‚Frauengemeinde’ herausgebildet.“  

Eine Frauenreferentin aus dem Ruhrgebiet schätzt die Akzeptanz feministischer Theologie 

positiver ein, was wohl auch mit ihrer langjährigen Präsenz im Kirchenkreis und dem eher 

städtischen Umfeld zu tun hat. „Feministische Theologie ist weitgehend aus der Tabu-Zone 

in unserem Kirchenkreis herausgetreten. Frauen bringen sich immer mehr mit ihren Inte-

ressen und feministisch-theologischen Sichtweisen in Gremien ein. Hin und wieder fällt es 

auch auf fruchtbaren Boden und wird angenommen.“  

Zudem wird mittlerweile häufig auf das Etikett „feministisch“ verzichtet, da es die Zeiten 

der Diffamierung nicht unbeschadet überstanden hat und als Etikett manche abschreckt, die 

doch den Inhalten durchaus positiv gegenüber stehen. So manche Gruppe arbeitet feminis-

tisch-theologisch, ohne den Begriff zu benutzen. Insbesondere die theologischen Kompe-

tenzen der kreiskirchlichen Frauenreferate wären hier noch stärker zu nutzen. 

 

Auch das Interesse westfälischer Frauen, an der diesjährigen europäischen Frauensynode in 

Barcelona teilzunehmen, zeigt an, dass Frauen bereit sind, weite Wege zurückzulegen, um 

ihren theologischen Einsichten Ausdruck zu verleihen und neue zu bekommen. 

 

Die Prüfungsordnungen und Stoffpläne für das Erste und Zweite Theologische Examen von 

März 2002 bzw. Oktober 1998 sowie das Curriculum und die Richtlinien für den Vorberei-

tungsdienst von 1998 haben Themen feministischer Theologie aufgenommen. Das ist zu 

begrüßen. Insbesondere in der zweiten Ausbildungsphase wird „feministische Theologie“ 

als Frage nach der Bedeutung beider Geschlechterrollen verstanden. Die Geschlechterdiffe-

renz ist als einer der übergreifenden Aspekte des Vorbereitungsdienstes benannt und wird 

als Querschnittsaufgabe für den gesamten Vorbereitungsdienst verstanden. Es „taucht, be-

sonders in den Phasen Seelsorge, Gottesdienst und Verkündigung und Kybernetik, immer 

wieder die Frage nach der eigenen Geschlechterrolle auf und wird von den Vikarinnen und 

Vikaren bearbeitet. Die Reflexion und der bewusste Umgang mit der eigenen Geschlechter-

rolle in den verschiedenen pastoralen Arbeitsbereichen erscheint uns als eine wichtige 

Voraussetzung professioneller pastoraler Arbeit. Bei der Planung und Durchführung der 
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Kurswochen versuchen wir, soweit es die zeitliche und inhaltliche Fülle der Kurse erlaubt, 

die Frage nach der eigenen Geschlechterrolle und die Auseinandersetzung damit zu be-

rücksichtigen.“ Jedoch „Themen der feministischen Theologie haben keinen festen Platz in 

den Seminarwochen ... Insgesamt ist das Interesse der Vikarinnen und Vikare an Themen 

der feministischen Theologie gering, bzw. auf einzelne beschränkt.“ In den Kursen zu Ver-

kündigung und Gottesdienst spielt das Thema Geschlechterdifferenz „so gut wie keine Rol-

le, wahrscheinlich weil es nicht als Problem erlebt wird“. So die Rückmeldung aus dem 

Institut für Aus- Fort und Weiterbildung der EKvW. 

 

Der Geschäftsführende Ausschuss des Westfälischen Theologinnenkonventes bereitet den 

jährlich stattfindenden Westfälischen Theologinnentag vor. Dies ist eine Fortbildungsver-

anstaltung mit gezielt feministisch-theologischen Themen wie z.B. feministische Seelsorge 

oder Spiritualität oder das Verhältnis von christlich-jüdischem Gespräch und christlich-

feministischer Theologie. Der Westfälische Theologinnentag ist zugleich ein kirchenpoliti-

sches Gremium, insofern er die Vollversammlung der Theologinnen der EKvW darstellt 

und sich auch zu kirchenpolitischen Themen fortbildet (z.B. Frauen in kirchlichen Reform-

prozessen). Diese Arbeit geschieht jedoch neben sonstiger theologischer Arbeit in der 

EKvW und weitgehend unverbunden. Hier werden Ressourcen nicht genutzt.  

Den Auftrag, die theologischen Aspekte der Gewalt gegen Frauen zu bearbeiten, hat das 

landeskirchliche Frauenreferat in drei Studientagen aufgenommen, die alle auf großes Inte-

resse bei Frauen stießen.  

Gewalt gegen Frauen zwingt christliche Theologie in all ihren Facetten zur kritischen 

Selbstüberprüfung. Gottesbild, Christologie, Sündenverständnis, die Rede von Reue und 

Vergebung – kein Bereich bleibt unberührt.  

Das landeskirchliche Frauenreferat beabsichtigt, diese theologische Arbeit in absehbarer 

Zeit fortzusetzen. 

 

Im Reformprozess „Kirche mit Zukunft“ sind feministisch-theologische Erkenntnisse 

und Genderaspekte verstärkt zur Geltung zu bringen. 
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Beschluss 7 

 

Die Landessynode bittet insbesondere die Männer in unserer Kirche, die kulturell-

gesellschaftlichen und individuellen Ursachen von Ungerechtigkeit im Zusammenleben 

von Frauen und Männern aufzuarbeiten und die Veränderung von Männerbildern und 

Männerrollen fortzusetzen. Darüber hinaus empfiehlt sie, die Arbeit von Männern bei 

der Thematisierung von „Gewalt gegen Frauen und Kinder“ weiter zu entwickeln. 

 

Die Männerarbeit hat auf unterschiedlichen Ebenen die Themen der Ökumenischen Dekade 

bearbeitet. Exemplarisch werden im Folgenden die zentralen Landestagungen und die Ar-

beit des Referates für Männerfragen beschrieben. Die zentralen Landestagungen erreichen 

die Vorsitzenden und Obleute der gemeindlichen Männergruppen und vermitteln auf diese 

Weise die thematischen Impulse an die Basis. Das Referat für Männerfragen erreicht 

schwerpunktmäßig eher jüngere und kirchendistanzierte Männer. 

 

Die Themen der Landestagungen gliedern sich nach folgenden Bereichen: 

 

a) Männerbilder / Männerrollen 

Grundlage war hier im Wesentlichen die große ökumenische Männerstudie der evangeli-

schen und katholischen Männerarbeit „Männer im Aufbruch“ mit einer Differenzierung der 

bundesdeutschen Männerwelt (Traditionelle Männer – Neue Männer – Pragmatische Män-

ner – Unsichere Männer). Ausgehend von dieser Studie wurden unterschiedliche Themen-

felder genauer analysiert – so z.B. die Auswirkungen der Arbeitsmarktsituation auf  

männliches Selbstverständnis oder die Bedeutung von Gender-Mainstreaming für die Män-

nerperspektive als strukturell eigenständige Dimension, was zugleich Veränderungen im 

Geschlechterverhältnis im Sinne größerer Gerechtigkeit ermöglicht. 

 

b) Gewalt 

Auch das Thema „Männliche Gewalt/Gewaltbereitschaft“ kam in der Studie zur Sprache. 

Es wurde in dreifacher Hinsicht vertieft: 

1. Gewalt im Alltag – Strategien zu ihrer Überwindung; 

2. Rechtsextremismus und Gewalt; 
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3. Überwindung von Gewalt und Terror im weltweiten Kontext.  

 

Diese Themenfelder verstehen sich zugleich als Beitrag zur Ökumenischen Dekade zur Ü-

berwindung von Gewalt. In diesem Zusammenhang wird auch die gängige Zuschreibung 

„Männliche Gewalttäter – weibliche Opfer“ problematisiert und differenziert. 

 

c) Spiritualität 

Ein wichtiger Punkt der Studie war schließlich die Frage nach männlicher Spiritualität, wo 

gerade bei den sogenannten neuen Männern erhebliche Defizite festgestellt wurden. Mit 

zwei Schwerpunktthemen hat die Männerarbeit darauf reagiert: 

a) die befreiende Tradition des christlichen Glaubens, ausgehend von Psalm 31,9; 

b) die Bedeutung der Ruhe für männliche Existenz vor dem Hintergrund von Hebräer 

4,9. 

 

Das Referat für Männerfragen wendet sich mit thematischen Bildungsseminaren an Män-

ner, aber auch an Männer und Frauen, um den Dialog zu fördern und geschlechtsspezifische 

Perspektiven zu thematisieren.  

 

Die einzelnen Seminarthemen sind alltags- und problemlösungsorientiert und ergeben sich 

aus den unterschiedlichen Lebenskontexten von Männern und Frauen. 

 

Insbesondere kreative Methoden und Arbeitsansätze bestimmen neben der verbalen Ausei-

nandersetzung das Seminargeschehen, um geschlechtsspezifische Sichtweisen und Diffe-

renzen transparent zu machen und ggf. geeignete Handlungs- und Bewältigungsstrategien 

zu entwickeln.  

 

Mit Blick auf die Gewaltthematik hat die Männerarbeit in Kooperation mit den Evangeli-

schen Sozialseminaren und dem Ev. Gemeindedienst in Bielefeld ein Modellprojekt mit 

dem Namen GANG (Gewaltig Aber Nicht Gewalttätig) entwickelt, welches sich gezielt an 

Männer im offenen Strafvollzug wendet. Im Zuge einer Seminarwoche sollen Männern mit 

ihrer eigenen Gewalterfahrung – sowohl als Täter wie auch als Opfer - in Kontakt gebracht  
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und alternative Konfliktlösungsstrategien entwickelt werden. Aufgrund der positiven Erfah-

rungen und der positiven Rückmeldungen aus der Justiz hat in diesem Jahr bereits das 

zweite Präventionsseminar stattgefunden. Weitere sind geplant. 

 

Eine weitere Ebene, mit Männern die Veränderung von Männerrollen und -bildern zu the-

matisieren und Konsequenzen für die Gestaltung der Vaterrolle abzuleiten, ergibt sich 

durch Vater-Kind-Seminare, von denen seit 1998 weit über 100 stattgefunden haben. Die 

Seminare bieten eine wirksame Möglichkeit, Rollenmuster bei der Ausgestaltung der El-

ternrolle anzusprechen und nach Spiel – und Entwicklungsräumen zu suchen, die Vätern, 

Müttern und Kindern zu Gute kommen. 

 

Gerade im Kontext von Gender-Mainstreaming ist ein strukturierter Dialog zwischen 

Frauen und Männern unerlässlich. Frauenreferat und Männerarbeit führen daher 

jährlich ein gemeinsames Genderforum im Rahmen der Ökumenischen Dekade zur 

Überwindung von Gewalt durch. Die bisherigen Veranstaltungen erfolgten zu den 

Themen „Frauen und Männer für einen geschlechterdifferenten Blick auf die Gewalt-

problematik“ und „Männliche Gewalttäter - weibliche Friedensstifterinnen – Bilder 

und (Vor)Urteile über männliche und weibliche Gewalt.“ 

 

 

Beschluss 8 

 

Die Landessynode empfiehlt den Gemeinden, dass in der Tradition der Dekadegottes-

dienste ein Sonntagsgottesdienst im Kirchenjahr unter dem Arbeitsthema „Gerechte Ge-

meinschaft von Frauen und Männern“ gefeiert wird. Sie bittet die bisher beteiligten Äm-

ter und Werke, gemeinsam mit der Arbeitsstelle „Mission, Ökumene und kirchliche 

Weltverantwortung“ entsprechendes Material zu erstellen. Dies soll in Abstimmung mit 

den Geschwisterkirchen (z.B. Rheinland) und der EKD geschehen. 

 

Die Gottesdienste am 14. Sonntag nach Trinitatis sollten in den fünf Jahren nach dem Ende 

der ersten Dekade den Themenkomplex „gerechte Gemeinschaft von Frauen und Männer in 

der Kirche“ fortführen und wach halten. Diese Fortführung bzw. das „Wachhalten“ der 
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Frage nach Gerechtigkeit für Frauen ist durch den „Dekade-Gottesdienst“ – so die überein-

stimmende Meinung aus den Kirchenkreisen – teilweise gelungen und dort engagiert auf-

gegriffen worden. Teilweise ist jedoch weder das bestehende Materialangebot, noch der 

besondere Charakter des Sonntags selbst wahrgenommen worden.  

 

Zur Vorbereitung wurde jährlich ein Materialheft mit folgenden Materialien erarbeitet und 

herausgegeben. Folgende Aspekte standen im Mittelpunkt: 

2003 – Globalisierung: Frauen schaffen – wer schafft ihnen Recht – Kirchenkreis Pader-

born 

2002 – Häusliche Gewalt: Und niemand glaubte ihr – Kirchenkreis Unna 

2001- Gott hat mir einen anderen Nachkommen gegeben ... Kirchenkreise Herford und 

Minden 

2000- Dien(s)t Macht Gemeinschaft – Kirchenkreis Bochum 

1999 – Schwestern im Widerstand: Vasti und Ester – Kirchenkreis Steinfurt – Coesfeld - 

Borken 

 

Nur durch die starke Beteiligung der Frauenreferentinnen in den Kirchenkreisen wurden die 

Gottesdienst-Materialhefte möglich. Anders als im gefassten Beschluss der Landessynode 

1998 haben Frauenreferentinnen oft zusammen mit Frauen-Gottesdienstgruppen die Ver-

antwortung für die Gestaltung der Hefte übernommen. Die Herausgabe erfolgte dann in Zu-

sammenarbeit mit der Arbeitsstelle MÖWe. Eine lokale Vorbereitungsgruppe kann speziel-

ler und intensiver die Frage der gerechten Gemeinschaft von Männern und Frauen beispiel-

haft und konkret erarbeiten. So wurde die Vorbereitung des Gottesdienstmaterials zugleich 

ein wichtiges Element der kreiskirchlichen Bewusstseinsarbeit zu Genderthemen. 

 

Im Jahr 2003 wurde die neue westfälische Schwerpunktsetzung (Jahresthema) innerhalb der 

Dekade zur Überwindung von Gewalt auch bewusst im Rahmen der ökumenischen Frauen-

arbeit aufgegriffen.  

Das neuen Gottesdienst-Materialheft für 2003 “Frauen schaffen – wer schafft ihnen Recht“ 

enthält eine feministische Analyse von Weltwirtschaft, Globalisierung und Frauen-Armut 

in Deutschland. Es sollte 2003 ausgewertet werden, inwieweit diese bewusste thematische 

660



 - 28 - 

Annäherung an die westfälischen Jahresthemen der Dekade, den Aspekt ‚Gerechtigkeit für 

Frauen’ in der zweiten Dekade verankern kann. 

 

Die Verortung des Materialheftes Jahr für Jahr in einem anderen Kirchenkreis hat 

sich als sinnvoll erwiesen. Hier hat die Praxis selbst den Beschluss korrigiert und 

zugleich auch mit intensivem Leben und Erleben gefüllt. Die Kirchenleitung nimmt 

dankbar die Kirchenkreisinitiativen wahr und bittet alle Kirchenkreise, sich an der 

Gestaltung des Materialheftes zu beteiligen.  

Es ist zu prüfen, ob der Kollektenzweck am 14. Sonntag nach Trinitatis mit der The-

matik des besonderen Gottesdienstes abgestimmt werden kann. Eine verstärkte Öf-

fentlichkeitsarbeit und Hinweise im Gottesdienstatlas würden helfen, den besonderen 

Charakter des Gottesdienstes und die Verankerung der Dekadethemen im gottes-

dienstlichen Leben auch für kirchenfernere Menschen deutlich zu machen. 

 

 

Beschluss 9 

 

Die Landessynode bittet die Kirchenleitung, die zu erwartenden Arbeitsergebnisse der 8. 

Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen, die Implikation der ökumeni-

schen Neuverpflichtung und der nationalen sowie der internationalen Dekade – Auswer-

tung für die Weiterarbeit der Ev. Kirche von Westfalen nutzbar zu machen und bei der 

nächsten Synode darüber zu berichten. 

 

„Jede Form von Gewalt gegen Frauen ist Sünde; Beherrschung und Diskriminierung von 

Frauen ist zu beenden.“ – So heißt es im Bericht von der Vollversammlung des ÖRK, den 

die beiden westfälischen Delegierten, Frau Christa Kronshage und Pfr. Dr. Jens Dechow 

gemeinsam mit der Besucherin Anja Vollendorff, der Landessynode 1999 vorlegten. 

 

Dieser Kernsatz entstammt den Beratungen und Berichten des Dekade-Festivals in Harare 

und wurde so von der Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) be-

schlossen.  
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Auch in der Evangelischen Kirche von Westfalen ist diese dogmatische Aussage rezipiert 

worden. Dies führte auf der Landessynode 1999 zu dem Beschluss gegen genitale Ver-

stümmelung von Frauen und Mädchen. 

 

Diese Erklärung von Harare hat jedoch nicht nachhaltig in unserer Kirche über die Landes-

synode 1999 gewirkt. Als der Reformierte Weltbund 1982 festhielt: „Apartheid is a sin“ – 

Apartheid ist Sünde, zog dies viele Kampagnen, Initiativen und Beratungen nach sich bis 

hin zu kirchenrechtlichen    Überlegungen und Beschlüssen. Solche Wirkung ist von Harare 

nicht ausgegangen bzw. festzustellen. Weder wurde Gewalt gegen Frauen zur Bekenntnis-

frage („status confessionis“), noch wurde ein Prozess zu dem gemeinsamen Bekenntnis hin 

(„progressus confessionis“) ausgerufen.  

 

Ein weiterer Aspekt der Rezeption von Harare sind Fragen christlicher Ethik. 

Im o.g. Bericht von der Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen halten die 

drei westfälischen Teilnehmenden fest: 

„Der Diskussionsverlauf in Harare hat ... gezeigt, dass die ökumenische Bewegung auf 

Dauer den ethischen Fragen zum Thema menschlicher Sexualität nicht ausweichen kann. 

Dies kann in ökumenischer Weite allerdings nur dann gelingen, wenn die Mitgliedskirchen 

des ÖRK und damit auch die EKvW dazu bereit sind, sich selbst der Auseinandersetzung 

mit diesen Fragen zu öffnen.“ 

 

Fragen nach einer der Zeit und den Herausforderungen angemessenen Sexual- und 

Sozialethik sind seit 1999 noch einmal verstärkt gestellt worden. Insbesondere in den 

ökumenischen Kontakten und Gesprächen mit den Partnerkirchen im Süden und Os-

ten stehen diese Fragen mehr oder weniger offen auf der Tagesordnung. Im Arbeits-

bereich „Gerechtigkeit für Frauen“ der Arbeitsstelle MÖWe werden diese jetzt auf-

gegriffen und führen zu neuen Schwerpunktsetzungen (HIV/AIDS, Veränderungen 

von Sexualethik, interkulturelle Frauenarbeit etc.). 
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Beschluss 10 

 

Die Landessynode beauftragt die Kirchenleitung, dafür Sorge zu tragen, dass die Weiter-

arbeit an den Themen der „Ökumenischen Dekade“ in den Strukturen unserer Landes-

kirche verankert wird. Daher soll der Arbeitsbereich „Gerechtigkeit für Frauen“ in die 

Arbeit der westfälischen Arbeitsstelle „Mission, Ökumene und Kirchliche Weltverant-

wortung“ (MÖWe) integriert werden. Die Landessynode geht davon aus, dass das Thema 

„Gerechtigkeit für Frauen“ selbstverständlicher Bestandteil auch der Arbeit ihres stän-

digen Ausschusses für Mission, Ökumene und Kirchliche Weltverantwortung ist. 

 

Ausgehend von dem Beschluss der Landessynode 1998 wurde zum 01. Januar 1999 in der 

Arbeitsstelle „Mission, Ökumene und kirchliche Weltverantwortung (MÖWe)“ der Ar-

beitsbereich „Gerechtigkeit für Frauen“ eingerichtet. 

Mit der Wahrnehmung dieser Aufgabe wurde die Pfarrerin i.E. Stephanie Lüders betraut, 

die zuvor in der Arbeitsstelle zur „Ökumenischen Dekade – Solidarität der Kirchen mit den 

Frauen“ in Soest ihren Dienst versah.  

Schwerpunkt der Arbeit in den ersten Jahren war die Institutionalisierung dieses Arbeitsbe-

reiches, der die Bearbeitung der Themen „Gewalt gegen Frauen, Sexualität, Spiritualität, 

Globalisierung, Rassismus, wirtschaftliche Gerechtigkeit und Partizipation“ in geschlechts-

spezifischer Perspektive in ökumenischer Vernetzung aufnimmt und vorantreibt. 

 

Gleichzeitig hat der Arbeitsbereich die Querschnittsfunktion, die Perspektive von Frauen in 

die gesamte Arbeit der Arbeitsstelle MÖWe einzutragen und die Arbeit aus geschlechtsspe-

zifischer Sicht zu reflektieren. 

Die Integration des Arbeitsbereiches „Gerechtigkeit für Frauen“ in die Arbeitsstelle MÖWe 

erfolgte nicht kontinuierlich. Längere Vakanzen im Personalbereich erschwerten diesen 

Prozess. 

Diese Stelle ist strukturell wenig abgesichert, weil es sich um eine auf 3 Jahre befristete 

Entsendungsdienststelle handelt. Der Dienstumfang schwankt je nach Dienstanspruch der 

Stelleninhaberin. Die Arbeit erfordert jedoch Kontinuität und Nachhaltigkeit. 
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Der ständige Ausschuss für Mission, Ökumene und Kirchliche Weltverantwortung identifi-

ziert sich nach Aussage seiner Vorsitzenden Christa Kronshage in hohem Maße mit den 

Beschlüssen, die die Landessynode 1998 im Anschluss an die Dekade gefasst hat und 

nimmt die Anliegen der Dekade in seiner Arbeit auf. Er ist paritätisch mit Frauen und Män-

nern besetzt und hat bislang durch die Mitarbeit von Dr. Hanni Berthold bzw. Heike Sche-

rer eng mit dem landeskirchlichen Frauenreferat kooperiert. „Wir haben zwei Unteraus-

schüsse, die beide von Frauen geleitet werden. Auch unser Ausschuss hat eine Frau als Lei-

tung und als Stellvertreterin. ... Und mindestens der UCC-Ausschuss ist paritätisch besetzt. 

Und das steht nicht nur einfach auf dem Papier. Auch das, was die Frauen fachlich ein-

bringen, qualitativ und quantitativ, kann sich sehen lassen“. So die Vorsitzende. Insbeson-

dere im United Church of Christ- (UCC) Unterausschuss spielt das Thema der Geschlech-

tergerechtigkeit eine große Rolle. Im Frauenreferat wurden die Gender Guidelines der Uni-

ted Church of Canada (UCCan) übersetzt und publiziert und sind durch den Ausschuss in 

den Rat der Evangelischen Kirchen der Union (EKU – jetzt UEK – Union Evangelischer 

Kirchen) gelangt. „Das UCC-Forum hat mehrfach Themen gehabt, die sich mit der Ge-

rechtigkeit für Männer und Frauen beschäftigten. Es ist ein latent immer vorhandenes 

Thema.“ Im Kontakt mit Orthodoxen Kirchen bemüht sich der Ausschuss, die biblisch fun-

dierte Position der EKvW zur Teilhabe von Frauen an allen kirchlichen Ämtern offen zu 

vertreten. Wie es schon in Harare beim Dekadefestival eine deutliche Kritik von orthodoxer 

Seite an der Benutzung inklusiver Sprache, der Gleichstellung von Frauen, die das Recht 

auf Ordination einschließt, gab, so ist dies gerade auch in den letzten Jahren der Auseinan-

dersetzung im Ökumenischen Rat der Kirchen mit den orthodoxen Mitgliedskirchen ein 

ständiges Thema geblieben. 

 

Daher hat die Kirchenleitung in ihrer Stellungnahme zum „Abschlussbericht der Sonder-

kommission zur Orthodoxen Mitarbeit im Ökumenischen Rat der Kirchen“ und dessen Be-

ratung in der Evangelischen Kirche in Deutschland am 20.2.2003 festgehalten: 

„Die gleichberechtigte Teilhabe von Männern und Frauen sowohl im Gottesdienst wie im 

kirchlichen Leitungshandeln ist für die Evangelische Kirche von Westfalen im Evangelium 

begründet. In dieser gleichberechtigten Gemeinschaft in Amt und Dienst erkennen wir das 

Zeichen für die Verheißung, die der Apostel Paulus über die Kirche spricht: ‚Hier ist nicht 

Jude noch Grieche, hier ist nicht Sklave noch Freier, hier ist nicht Mann noch Frau; denn 
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ihr seid allesamt einer in Christus Jesus.’ (Galater 3,28). Eine gerechte Sprache in Gebet 

und Verkündigung entspricht diesem Selbstverständnis. Für die zukünftige Ökumenische 

Gemeinschaft zwischen der Orthodoxie und den Kirchen der Reformation ist es wichtig, 

dass dieses evangelische Verständnis der Botschaft Jesu Christi als eine theologisch-

geistlich verantwortete Einsicht anerkannt wird. 

Die gegenseitige Achtung und Anerkennung und damit die Gemeinschaft der Kirchen im 

Ökumenischen Rat der Kirchen werden zunehmen, wenn wir gemeinsam uns ausrichten an 

Jesus Christus, der die Kirche zur Einheit ruft, ‚damit die Welt glaube’.“ 

 

Die Vergaberichtlinien der EKvW von 1997, nach denen kirchliche Mittel an Partnerkir-

chen und -projekte verteilt werden, nennen Gerechtigkeit für Frauen als eines von vier Kri-

terien mit der ausdrücklichen Maßgabe einer speziellen Förderung von Frauen. Der Hinter-

grund ist nicht nur theologischer, sondern auch praktischer Natur, denn: „Es sind die von 

Frauen getragenen Projekte, die am besten funktionieren und die am saubersten abrech-

nen.“ 

 

Die EKvW versucht darauf hinzuwirken, dass ökumenische Gastdelegationen paritätisch 

besetzt sind. „Wir bitten darum, bitten auch dringlich, Frauen zu beteiligen, aber das pas-

siert eben nicht immer. Bei unseren eigenen Delegationen achten wir schon darauf, dass 

wir adäquat besetzt sind. Das gelingt auch meistens. Als wir in Minsk in Weißrussland bei 

der russisch-orthodoxen Kirche waren, ist der Präses mit vier Frauen gefahren. Das war 

eine nonverbale Predigt.“  

 

Die aktuelle Dekade zur Überwindung von Gewalt nimmt mit dem Jahresthema „Gewalt 

gegen Frauen“ die „alte“ Dekade wieder auf. „Ich denke, wir können nicht hinter das zu-

rück, was die Dekade uns eingebracht hat. Ich sehe auch wenige, die dahinter zurück wol-

len. Ich sehe viele, die noch viel lernen müssen. Ich denke, wir sind insgesamt auf einem 

guten Weg. ... Es ist natürlich eine Frage, wie wir selber da am Ball bleiben und das wach 

halten. ... Ich würde davon träumen, dass das Thema irgendwann kein Thema mehr sein 

muss, sondern ein Stück Selbstverständlichkeit gewonnen hat. Das würde ich mir sehr wün-

schen. Ich weiß, dass das noch ein weiter Weg ist, aber ich sehe auch, dass wir dem näher 

kommen. Das wäre mein Traum, wenn man es irgendwann nicht mehr benennen müsste.“  
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Das operationale Geschäft sieht der Ausschuss weitgehend an die Arbeitsstelle „Gerechtig-

keit für Frauen“ im Rahmen der MÖWe delegiert. 

Noch einmal die Vorsitzende „Es war die Initiative des Ausschusses, dass damals die De-

kadestelle eingerichtet wurde, und dass sie nach der Auflösung übernommen wurde in die 

MÖWe als Arbeitsstelle Gerechtigkeit für Frauen.“ 
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Die Landesynode der EKvW im Jahr 2000 hat mit Beschluss Nr. 94 die Kirchenleitung ge-

beten, „eine Arbeitsgruppe zu berufen, die die Entwicklungen der Biotechnologien und ge-

netischen Forschungen verfolgt und ethische Beiträge zum kirchlichen und gesellschaftli-

chen Diskurs leistet.“ Die Kirchenleitung hat diese Berufung im März 2001 vorgenommen. 

 

Die interdisziplinär zusammen gesetzte Arbeitsgruppe hatte sich zu Beginn ihrer Tätigkeit 

einen Überblick über aktuelle Entwicklungen der Gentechnik verschafft. Als beratungs-

würdig wurden dabei die folgenden Sachthemen eingestuft: 

 

• Präimplantationsdiagnostik, Stammzellen, Embryonenschutz 

• Gendiagnostik 

• Kennzeichnung gentechnisch veränderter Lebensmittel 

• Patentierung von biotechnologischen Erfindungen 

• Gentechnik in der Landwirtschaft 

• Humangenetische Beratung. 

 

Genannt wurden weitere medizinethische Fragestellungen, die jedoch keinen direkten Be-

zug zum Arbeitsauftrag Gentechnik besitzen: menschenwürdiges Sterben, Organtransplan-

tation.  

 

Als erstes Arbeitsergebnis legte die Arbeitsgruppe der Synode 2001 einen Bericht zu „Ent-

wicklungen und Tendenzen in den modernen Biowissenschaften“ vor. 

 

Die Arbeitsgruppe verständigte sich nach eingehender Beratung darauf, sich auf ein 

Schwerpunktthema zu konzentrieren und dieses sorgfältig zu analysieren und zu diskutie-

ren. Sie beschloss, sich zunächst dem Thema Präimplantationsdiagnostik zuzuwenden. Die-

se diagnostische Methode wird im Ausland bei menschlichen Embryonen durchgeführt, die 

bei einer in-vitro-Fertilisation außerhalb des Mutterleibs gezeugt wurden. Da es bei dieser 

Methodik zu einer Selektion des werdenden menschlichen Lebens kommt, ist diese Metho-

de sehr umstritten und bisher in Deutschland gesetzlich verboten. 
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Die Arbeitsgruppe hat sich sehr ausführlich mit dieser Problematik auseinander gesetzt und 

die Studie „Ethische Überlegungen zum Umgang mit der Präimplantationsdiagnostik“ ver-

fasst. Der Text wurde von der Kirchenleitung gebilligt und den Kirchengemeinden für ihre 

Beratungen empfohlen. Er wurde in der Reihe „Materialien für den Dienst“ als Heft 1/2003 

publiziert und als Datei in das Internet eingestellt. Die Studie stieß auf bundesweites Inte-

resse und wurde stark nachgefragt. 

 

Die Arbeitsgruppe stellte weiterhin eine Arbeitsmappe für die Beschäftigung mit dem 

Thema Präimplantationsdiagnostik in den Gemeinden zusammen, die im Institut für Kirche 

und Gesellschaft abgerufen werden kann. 

 

Die Arbeitsgruppe vereinbarte, in der noch verbleibenden Zeit ihres Arbeitsauftrages die 

Problematik der gesellschaftlichen Auswirkungen der genetischen Diagnostik zu diskutie-

ren. Es ist vorgesehen, hierzu eine Studie bis zum Sommer 2004 fertig zu stellen.  

 

Die Behandlung der ebenfalls im Jahr 2003 aktuellen Themenfelder wie Einführung gen-

technisch veränderter Pflanzen in die europäische Landwirtschaft sowie als Konsequenz 

daraus das verstärkte Angebot von gentechnisch veränderten Lebensmitteln wurde von der 

Mehrheit der Mitglieder der Arbeitsgruppe abgelehnt, da die hierzu nötige Kompetenz bei 

dieser Zusammensetzung der Arbeitsgruppe nicht als gegeben erachtet wurde. Ähnliches 

ergab sich bei der Beratung über das Problemfeld der Patentierung biotechnologischer Er-

findungen.  
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Die Landessynode 2001 hat mit Beschluss Nr. 165 die „Kirchenleitung beauftragt, einen 

Prozess in Gang zu setzen, der neue Vorschläge entwickelt, die geeignet sind, der Beschäf-

tigungspolitik neue Impulse zu geben und dafür Sorge zu tragen, dass sich die Evangeli-

schen Kirchen in Nordrhein-Westfalen weiterhin aktiv in die Beratungen des Bündnisses 

für Arbeit einbringen.“. 

 

Der Sozialausschuss der EKvW, der sich seit Jahren immer wieder mit der Frage beschäf-

tigt, welchen Beitrag die Kirchen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit leisten können, hat 

im Auftrag der Kirchenleitung neue Wege kirchlichen Engagements erörtert. Einen 

Schwerpunkt sieht er im Ausbau der Humandienstleistungen. Er hat hierzu ein Thesenpa-

pier erstellt, dem Erläuterungen beigegeben sind.  

 

Die Kirchenleitung hat das Thesenpapier mit Dank zur Kenntnis genommen und legt es der 

Landessynode 2003 zur Kenntnisnahme vor ( Anlage 1 ). Die Erläuterungen sind ebenfalls 

beigefügt ( Anlage 2 ). 
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Anlage 1 

Humandienstleistungen gerecht gestalten 

Ein Beitrag zur Zukunft der Arbeit 

 

Die Evangelische Kirche von Westfalen hat sich auf ihrer Landessynode 2001 zum wieder-

holten Male mit dem gesellschaftlichen Skandal der Massenarbeitslosigkeit befasst. Trotz 

jahrelanger Anstrengungen in Kirche und Gesellschaft für Menschen, die arbeitslos gewor-

den sind, sind die Arbeitslosenzahlen weiterhin hoch. Aus diesem Grunde formulierte die 

Synode im Herbst 2001 „Wir brauchen neue Ideen und Ansätze zur Bekämpfung der Ar-

beitslosigkeit“. Dabei stellte sie weiterhin nüchtern fest, „da wir nicht auf die Wiederbele-

bung des klassischen Erwerbsarbeitsmodells mit dem Ziel der Vollbeschäftigung setzen 

können, brauchen wir offensichtlich einen Paradigmenwechsel. Wir müssen alter-native 

Denkansätze und Modelle für die Zukunft der Arbeit entdecken, die allen Mitgliedern der 

Gesellschaft sinnvolle Tätigkeit und gesichertes Einkommen garantieren.“ Die Landessy-

node  knüpfte damit an Formulierungen des Gemeinsamen Sozialwortes der beiden Kirchen 

von 1997 an, in denen es heißt, „wenn die Volkswirtschaft unter den gegenwärtigen Bedin-

gungen nicht mehr in der Lage ist, alle erwerbstätigen Menschen zu beschäftigen, und 

gleichzeitig eine Auszehrung der unentgeltlichen und im Gemeinwohlinteresse unerlässli-

chen Tätigkeiten droht, so stellt sich der Politik einschließlich der Tarifpolitik die Aufgabe, 

hier entschieden gegen zu steuern.“ (Sozialwort der Kirchen , Ziffer 155) 

 

1. Das vorliegende Thesenpapier will einen breiten gesellschaftlichen und kirchlichen Dis-

kussionsprozess über Humandienstleistungen anregen und vertiefen, da hier sowohl für die 

Gestaltung der Zukunft der Arbeit wie auch für die Qualität der sozialen Sicherung wesent-

liche Weichenstellungen vorgenommen werden. Nach einem umfassenden Verständnis ge-

hören zu Humandienstleistungen Bildungsaktivitäten, soziale Dienste und Gesundheitsleis-

tungen ebenso wie vielfältige Tätigkeiten im Sport- und Freizeitbereich. Sie sind ein Be-

schäftigungsfeld, in dem einerseits die Erschließung von Beschäftigungspotenzialen und 

der Abbau offenkundiger Versorgungsdefizite möglich und notwendig ist und das anderer-

seits auf Grund der Notwendigkeit eines Umbaus des Sozialstaats vor tiefgreifenden Ver-

änderungen steht. Veränderungen in diesem Bereich haben weitreichende Auswirkungen 

auf die allgemeine Beschäftigungssituation, da soziale Humandienstleistungen in einem 
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hohen Maße durch Sozialabgaben finanziert werden und somit die als problematisch einge-

schätzte Höhe der Lohnnebenkosten in den übrigen Sektoren der Wirtschaft mit verursa-

chen.  

 

2. Trotz des ökonomischen Megatrends einer Ausweitung des Dienstleistungsbereichs in 

den letzten Jahrzehnten stagniert in dem Bereich der Humandienstleistungen die Beschäfti-

gungsentwicklung, da diese – vor allem in den Bereichen Gesundheit, Bildung und Pflege – 

durch öffentliche Kassen – entweder durch die gesetzlichen Pflichtversicherungen oder 

durch direkte Steuern – finanziert werden, was angesichts einer Abgabenquote von über 

40%, einer Staatsquote von rund 48%, einer Sozialquote von rund 33% sowie einer wach-

senden öffentlichen Verschuldung die drängende Frage aufwirft, wie unter diesen Bedin-

gungen der wachsende Bedarf etwa im Gesundheits- und Pflegebereich oder in der Jugend- 

und Familienhilfe zu finanzieren sein wird.  

 

3. Dementsprechend ist es eine vorrangige Aufgabe der Politik, diejenigen sozialen Syste-

me, die das Funktionieren der Humandienstleistungen gewährleisten sollen, gemäß dem 

Leitbild der Gerechtigkeit so zu reformieren, dass vor dem Hintergrund sich ändernder 

Rahmenbedingungen die steigenden Bedarfe qualitativ hochwertig und möglichst effizient 

befriedigt werden. Dabei ist die gerechtigkeitsethische Perspektive um die Steigerung und 

die Ausbalancierung des Wohls von vier Gruppen bemüht, die im Zusammenhang mit Hu-

mandienstleistungen zu nennen sind:   

- Diejenigen, die Humandienstleistungen als Arbeitnehmer erbringen (z.B. Krankenschwes-

tern),  

- Diejenigen, die Humandienstleistungen als Arbeitgeber erbringen (z.B. Krankenhäuser.,  

- Diejenigen, die Humandienstleistungen bezahlen, 

- Diejenigen, die Humandienstleistungen nachfragen (z.B. Patienten). 

 

4. Unstrittig ist, dass umfassende Reformen im Sozialsystem und auf dem Arbeitsmarkt 

notwendig sind. Wie die Rahmenordnung für Humandienstleistungen gestaltet sein soll, 

damit das Gemeinwohl am besten verwirklicht werden kann, darüber gibt es eine prinzipiel-

le Auseinandersetzung.  Es stehen sich zwei ordnungspolitische Idealtypen gegenüber, 

nämlich: - die Steuerung über zentral gelenkte staatliche Bürokratien oder - die Steuerung 
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über von dezentralen Entscheidungen bestimmte Marktsysteme. Daraus resultieren Denk- 

und Diskussionsblockaden, die  weithin zu Blockaden des politischen Handelns führen.  

Wir wollen mit diesen Thesen dazu beitragen, diese Blockaden zu überwinden und sachori-

entiert nach zustimmungsfähigen Ansätzen für Reformen zu suchen. 

 

5. Eine gemeinsame Zielperspektive aller Betroffenen besteht in der Verbesserung der Ef-

fektivität und Effizienz der Organisations- und Arbeitsabläufe im Bereich der Human-

dienstleistungen.  Zwar werden in Deutschland im europäischen Vergleich hohe Beträge für 

einzelne Bereiche der Humandienstleistungen – nicht zuletzt im Gesundheitswesen – auf-

gebracht, dennoch liegt das Leistungsniveau  z.T. unter dem anderer Länder. Es ist daher 

eine grundlegende Herausforderung, die in der Öffentlichkeit meist einseitig geführte Kos-

tendiskussion in eine Qualitätsdiskussion zu überführen. Die transparente Darstellung und 

Berücksichtigung von Qualitätsnormen muss den Ausgangspunkt aller Reformvorschläge 

für den Bereich von Humandienstleistungen markieren. Die Qualitätsdiskussion ist  schließ-

lich auch deshalb zu führen, weil eine nicht zufriedenstellende Qualität in der Regel hohe 

Folgekosten verursacht.   

 

6. Im Mittelpunkt einer Reform sozialer Dienstleistungen muss der Mensch mit seinen so-

zialen und medizinischen Bedürfnissen und im ausgewogenen Verhältnis dazu der mündige 

und zur Eigenverantwortung befähigte Nachfrager bzw. dessen Vertreter stehen. Darum  

kommt es für die Zukunft darauf an, auf der Grundlage klar definierter und auch kontrol-

lierter Leistungsstandards und eines „starken Sozialstaats“ Wettbewerbsstrukturen im Be-

reich der Humandienstleistungen dort, wo es sinnvoll (z.B. zwischen den Krankenkassen, 

aber auch zwischen Anbietern) ist, zu verstärken bzw. erst zu entwickeln. Der nach wie vor 

stark eingeschränkte Markt sozialer Dienstleistungen sollte weiter geöffnet werden, da dies 

ein Weg zu einer nachhaltigen Verbesserung der Effizienz sein kann. Insbesondere sind für 

die Nachfrager mehr Wahlmöglichkeiten zu schaffen, sei es durch unterschiedlich ausge-

richtete Leistungsangebote der Kranken- und Pflegeversicherungen, sei es durch Informati-

onen, welche transparent die Leistungen von Ärzten, Krankenhäusern, Medikamenten oder 

auch Schulen darlegen u.a.. 
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7. Eine gut ausgebildete Mitarbeiterschaft ist neben professionell geführten Anbietern die 

notwendige Voraussetzung, um tatsächlich die Wahlmöglichkeiten auf der Grundlage defi-

nierter Qualitätsstandards zu nutzen. Insbesondere für den Bereich der Humandienstleis-

tungen ist ein hohes Niveau der Ausbildung und Weiterbildung unabdingbar, da gerade für 

„soziale Kompetenz“ eine hohe Motivation erforderlich ist. Es sind hier die entsprechenden 

Berufsbilder weiter zu entwickeln und die Professionalitätsstandards durch Bildungsprozes-

se zu sichern.  

 

8. Die Organisation der Humandienstleistungen speziell in den sozialen und in den Ge-

sundheits-Diensten folgt in Deutschland wesentlich einem Nachsorgemuster, d.h. es wird 

wesentlich auf den Eintritt von Not- und Problemlagen reagiert. Demgegenüber ist mit 

Nachdruck auf die wachsende Bedeutung von Vorsorgemaßnahmen hinzuweisen. Somit ist 

durch die Verbesserung einer Infrastruktur von Institutionen, die dazu beitragen, dass die 

Entstehung von Notlagen deutlich verringert wird, ein Weg zu beschreiten, der die Not-

wendigkeit von Nachsorge zu minimieren vermag. Eine solche Umorientierung führt neben 

einer Verbesserung der Lebensqualität auch zu einer Kostensenkung. 

Wenn im Bereich der Humandienstleistungen durch  eine hier in wesentlichen Grundzügen 

skizzierte Reform des Gesundheits- und des Pflegesystems eine Erhöhung der Effektivität 

und der Effizienz gelingt, wenn sich professionelle Standards mit ihren nachhaltigen Wir-

kungen auf allen Ebenen des Handelns noch besser implementieren lassen und eine stärker 

leistungsbezogene Reform der tariflichen Vergütung gelingt, könnten beträchtliche Mittel 

eingespart werden, was zu einer deutlichen Senkung der Lohnnebenkosten führen könnte.  

 

9. Mit dieser Option befürwortet die Evangelische Kirche von Westfalen grundlegende und 

nachhaltige Reformen in der Organisation der Humandienstleistungen, speziell im Gesund-

heits- und Pflegebereich. Die Grundentscheidung des deutschen Sozialsystems mit dem 

Gedanken einer solidarischen Umverteilung zu Gunsten der Benachteiligten und Leistungs-

schwächeren muss unangetastet bleiben.  Angesichts veränderter ökonomischer, arbeits-

marktpolitischer und sozialkultureller Bedingungen ist gegenwärtig eine grundlegende Ver-

ständigung darüber notwendig, was wir  unter Solidarität verstehen wollen. Der Rat der 

EKD hat in seiner Erklärung „Solidarität und Wettbewerb“ im Blick auf die Finanzierung 

der Gesundheitsversorgung in diesem Sinn von „einer allgemeinen Versicherungspflicht für 
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jede Bürgerin und jeden Bürger“ gesprochen, um die Beitragsbemessungsgrundlagen zu 

verbreitern. 

 

10. Neben einer verbesserten Qualität sowie einer auf Grund der effizienteren Organisation 

und einer auch durch die Verbreiterung der Bemessungsgrundlagen ermöglichten Senkung 

der Krankenkassenbeiträge – ist darüber hinaus auf die  wachsenden Bedarfe von Human-

dienstleistungen zu reagieren. Dementsprechend ist zu fragen, inwieweit auf dem Weg der 

Steuerfinanzierung finanzielle Ressourcen für wichtige andere Felder von Humandienstleis-

tungen, insbesondere für Erziehungs- und Bildungsmaßnahmen, aufzubringen sind. Im Sinn 

der sozialethischen Zielvorstellung, Menschen  zu einer selbstverantwortlichen Lebensfüh-

rung und der Teilnahme am gesellschaftlichen Leben zu befähigen, wie es das Kriterium 

der Befähigungsgerechtigkeit als eine Ausgestaltung des Postulats der Chancengleichheit 

einfordert, ist es unabdingbar, dass sozialisationsfördernde Einrichtungen und Bildungsin-

stitutionen von der Gesellschaft in angemessener Zahl und Ausstattung bereitzustellen sind. 

Sozialisations- und Bildungsprozesse sind in elementarer Weise die Voraussetzung für die 

Ermöglichung einer eigenverantwortlichen Lebensführung, gravierende Startnachteile in 

diesen Bereichen sind später nur schwer oder kaum auszugleichen. Auch aus einem wohl-

verstandenen Eigeninteresse der Gesellschaft heraus, die einerseits auf qualifizierte Men-

schen angewiesen ist und auf die andererseits hohe Folgekosten bei gravierenden Sozialisa-

tionsdefiziten zukommen, sollte diese Perspektive bei den Überlegungen zur Zukunft der 

Humandienstleistungen  berücksichtigt werden. Aus diesen Gründen plädiert die Evangeli-

sche Kirche von Westfalen nachdrücklich für die Bereitstellung entsprechender Mittel zum 

Auf- und Ausbau solcher Dienste.  

 

11. Die zukünftige Gestaltung des Sozial-, speziell des Gesundheitssystems lässt sich durch 

Reformen der sozialen Dienste, durch eine Verbesserung der Vorsorge und durch höhere 

Effizienz allein nicht bewerkstelligen. Gleichzeitig muss es darum gehen, die soziale Aus-

grenzung der Menschen, die von Arbeitslosigkeit betroffen sind, zu vermeiden und zwar 

durch ihre individuelle Stabilisierung und soziale Integration in Institutionen des sogenann-

ten Dritten Sektors, dem eine wichtige Rolle bei der Suche nach einem „neuen“ Arbeitsbeg-

riff zukommt. In diesem Sinn kommt den freiwilligen solidarischen Einbindungen in Bür-

gerinitiativen, sozialen Bewegungen, Wohlfahrtsverbänden oder Selbsthilfegruppen eine 
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hohe Bedeutung für die Bildung der allgemeinen sozialen Wohlfahrt zu. Allerdings muss 

die in diesen Aussagen postulierte Erschließung sozialer Ressourcen in der Zivilgesell-

schaft und Aktivierung der Eigeninitiative zu einem ergänzenden und nicht zu einem erset-

zenden Verhältnis gegenüber Markt und Staat führen. Das zivilgesellschaftliche Engage-

ment der Bürger und Bürgerinnen stellt  keinen Ersatz für den Sozialstaat dar.  

 

12. Kirche und Diakonie sind Handlungsfelder professioneller Humandienstleistungen wie 

auch zivilgesellschaftlichen Engagements. Das besondere Profil beider Bereiche wie auch 

ihre Verknüpfung sollen hier in exemplarischer Weise ausgestaltet werden. Die Diakonie 

und die Kirchen in ihrer Rolle als Volkskirchen verstehen es als eine zentrale, der christli-

chen Botschaft entsprechenden Aufgabe, zur Überwindung sozialer Segmentierung beizu-

tragen und sorgfältig abgestimmte Angebotsstrukturen für unterschiedliche Bedarfslagen 

von Menschen zu entwickeln. Vor dem Hintergrund der Erfahrungen dieser Arbeit mit 

Menschen in Bedarfslagen können Kirche und Diakonie qualifizierte Vorschläge zur Um- 

und Ausgestaltung der Systeme sozialer Sicherheit in den gesellschaftlichen Diskurs ein-

bringen.  

 

13. Die demographischen Prognosen und sozialpolitischen Entwicklungen lassen schon 

jetzt erkennen, dass neue Betätigungsfelder entstehen und zusätzliche Arbeitskräfte erfor-

derlich werden. In den Bereichen der Pflege, Betreuung, Begleitung und Unterstützung von 

Kindern, Behinderten und Alten wird der Bedarf auch in den nächsten Jahren noch erheb-

lich zunehmen. Kirche und Diakonie sind herausgefordert, Arbeitsplätze zu sichern und 

wenn möglich zusätzliche zu schaffen. Der Ausbau der Betreuung von Kindern unter 3 Jah-

ren, die Einführung der Ganztagsbetreuung von Grundschulkindern, die verstärkte Umstel-

lung der stationären Behindertenhilfe auf ambulant betreutes Wohnen bieten neue Betäti-

gungsfelder bzw. die Möglichkeit zum Ausbau von Handlungsfeldern von Kirche und Dia-

konie. Hier werden in hohem Maße Fachkräfte benötigt. In Betracht kommen Arbeitsplätze 

des ersten Arbeitsmarktes mit existenzsichernden Einkommen. Da die andauernde Lang-

zeitarbeitslosigkeit eine große Gruppe Menschen jeden Alters betrifft, verlangt es allerdings 

auch nach spezifischen Lösungen, die eine Beschäftigung mit sinnerfüllender Tätigkeit in 

kirchlich-diakonischen Handlungsfeldern im Rahmen eines zweiten Arbeitsmarktes si-

chern. Motivation, Qualifizierung und Vermittlung in den ersten Arbeitsmarkt müssen je-
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doch kontinuierlich Bestandteil und Ziel dieser Aktivitäten sein. Die Auswirkungen der 

demographischen Prognosen und sozialpolitischen Entwicklungen machen einerseits zu-

sätzliche Arbeitskräfte erforderlich; andererseits sind erhebliche Finanzierungsrückgänge 

zu erwarten. Die gerechte Gestaltung der Humandienstleistungen ist deshalb zu verbinden 

mit der Suche nach alternativen, angemessenen Finanzierungsmöglichkeiten. 
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Anlage 2 

Humandienstleistungen gerecht gestalten 

Ein Beitrag zur Zukunft der Arbeit 

Erläuterungen 

 

I. Einleitung 

Die Evangelische Kirche von Westfalen hat sich auf der Landessynode 2001 erneut mit 

dem gesellschaftlichen Skandal der Massenarbeitslosigkeit beschäftigt. Trotz jahrelanger 

Anstrengungen in Kirche und Gesellschaft für Menschen, die arbeitslos geworden sind, 

sind die Arbeitslosenzahlen weiterhin hoch. Aus diesem Grunde formulierte die Synode im 

Herbst 2001 „Wir brauchen neue Ideen und Ansätze zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit“. 

Dabei stellte sie weiterhin nüchtern fest, „da wir nicht auf die Wiederbelebung des klassi-

schen Erwerbsarbeitsmodells mit dem Ziel der Vollbeschäftigung setzen können, brauchen 

wir offensichtlich einen Paradigmenwechsel. Wir müssen alternative Denkansätze und Mo-

delle für die Zukunft der Arbeit entdecken, die allen Mitgliedern der Gesellschaft sinnvolle 

Tätigkeit und gesichertes Einkommen garantieren.“ Die Landessynode  knüpfte damit an 

Formulierungen des Gemeinsamen Sozialwortes der beiden Kirchen von 1997 an, in denen 

es heißt, „wenn die Volkswirtschaft unter den gegenwärtigen Bedingungen nicht mehr in 

der Lage ist, alle erwerbstätigen Menschen zu beschäftigen, und gleichzeitig eine Auszeh-

rung der unentgeltlichen und im Gemeinwohlinteresse unerlässlichen Tätigkeiten droht, so 

stellt sich der Politik einschließlich der Tarifpolitik die Aufgabe, hier entschieden gegen zu 

steuern.“ (Sozialwort der Kirchen , Ziffer 155) 

In besonderer Weise ist die Kirche im Blick auf ihre eigenen Handlungsfelder herausgefor-

dert. Kirche und Diakonie zählen neben dem öffentlichen Dienst zu den größten Arbeitge-

berinnen in Deutschland. Ökonomisch sind sie im wesentlichen als Anbieter von Human-

dienstleistungen zu klassifizieren. Zwar ist der Sprachgebrauch in Bezug auf Humandienst-

leistungen nicht einheitlich, aber nach einem umfassenden Verständnis gehören Bildungs-

aktivitäten, soziale Dienste und Gesundheitsleistungen ebenso wie vielfältige Tätigkeiten 

im Sport- und Freizeitbereich dazu. 

Für das Thema „Zukunft der Arbeit“ ist dieser Bereich aus mehreren Gründen von grundle-

gender Bedeutung: zum einen ist dies ein Beschäftigungsfeld, in dem die Erschließung von 

Beschäftigungspotenzialen und der Abbau offenkundiger Versorgungsdefizite möglich und 

679



 - 11 - 

 

 

notwendig ist, zum anderen werden soziale Humandienstleistungen in einem hohen Maße 

durch Sozialabgaben finanziert und sind somit Mitverursacher der als problematisch einge-

schätzten Höhe der Lohnkosten in den übrigen Sektoren der Wirtschaft. Ferner handelt es 

sich um einen Sektor von Arbeit, der vom sogenannten Umbau des Sozialstaates empfind-

lich getroffen wird und Veränderungsprozesse nötig macht. 

Aus christlicher Sicht ist „Arbeit“ ein Grunddatum menschlicher Existenz und als solche 

fundamental für das Wohl des Menschen, auch wenn sie nicht die Identität und Authentizi-

tät des Menschseins begründet. Unter den Bedingungen moderner Gesellschaften vollzieht 

sich die Beauftragung des Menschen als Ebenbild Gottes zur Weltgestaltung nicht aus-

schließlich, jedoch wesentlich im Rahmen der Erwerbsarbeit. Daher ist allen arbeitsfähigen 

Gliedern der Gesellschaft die Möglichkeit einzuräumen, den eigenen Lebensunterhalt durch 

Erwerbsarbeit zu sichern und sich dabei als für die Schaffung der Güter des gemeinsamen 

Lebens mitverantwortliche Personen zu erweisen.    

Für die Kirche besteht  ihre Verantwortung dementsprechend in vier Punkten. Es gilt:  

- die Perspektive einer umfassenden Beteiligung aller an der Erwerbsarbeit in der Öffent-

lichkeit präsent zu halten,  

- im Rahmen der eigenen Handlungsfelder die Sicherung von Arbeitsplätzen zu gewährleis-

ten, 

- durch eigene Innovationen Möglichkeiten zur Schaffung neuer Arbeitsplätze zu zeigen,  

- und den von Arbeitslosigkeit Betroffenen durch die Förderung von Arbeitslosenprojekten 

Perspektiven einer Wiedereingliederung in das Erwerbsleben zu vermitteln.   

Das Thesenpapier will den Diskussionsprozess über die Gestaltung der Zukunft der Arbeit 

am Beispiel der Humandienstleistungen vertiefen. Hier werden wesentliche Weichenstel-

lungen sowohl für die Beseitigung der immer noch hohen Arbeitslosigkeit wie auch für die 

Qualität der sozialen Sicherung vorgenommen . Uns geht es mit diesem Thesenpapier dar-

um, eine sach- und menschengerechte Lösung der unterschiedlichen Bedarfe, des Arbeits-

kräfteangebots und der Finanzierungspotenziale zu erarbeiten. Unser Diskussionsbeitrag 

will  den Maßstäben der Effizienz und Effektivität ebenso genügen wie dem Kriterium ei-

ner gerechten Bereitstellung der öffentlichen Güter sowie  dem Ziel einer Humanisierung 

der Arbeitsbedingungen, was zur Verbesserung der Qualität der Lebensverhältnisse bei-

trägt. Damit stellen wir uns der grundlegenden Herausforderung, die in der Öffentlichkeit 

meist einseitig geführte Kosten- und Finanzierungsdiskussion in eine Qualitätsdiskussion 
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zu überführen. Als grundlegend betrachten wir dabei das Kriterium der Befähigungsgerech-

tigkeit. Gemeint ist damit die politische Aufgabe, soziale Institutionen des Bildungs- Ge-

sundheits- und Sozialwesens zu schaffen, die allen Bürgerinnen und Bürgern zumindest 

eine elementare Mitwirkung am gesellschaftlichen Leben ermöglichen. Darin sehen wir ei-

ne deutliche Umsetzung der vorrangigen Option für die Armen, Schwachen und Benachtei-

ligten, wie es im Gemeinsamen Sozialwort der Kirchen formuliert worden ist. Wir plädie-

ren nachdrücklich dafür, zukünftig die zentrale gesellschaftliche Aufgabe darin zu sehen, 

Sozialisations- und Bildungsprozesse zu fördern, um auf Dauer gravierende Startnachteile 

bei Menschen zu verhindern – zumal sie später nur schwer oder kaum auszugleichen sind. 

 

II. Auf dem Weg in die Dienstleistungsgesellschaft? Möglichkeiten und Grenzen der Ent-

wicklung der Dienstleistungssektoren 

1. Die Bedeutung des Dienstleistungssektors 

In den vergangenen drei Jahrzehnten der wirtschaftlichen Entwicklung ist eine massive 

Verlagerung von der industriellen Produktion hin zum Dienstleistungssektor zu verzeich-

nen. Zu Beginn des Industrialisierungsprozesses betrug der Beitrag des Primärsektors 

(Landwirtschaft, Fischerei, Forstwirtschaft u. a) zum Sozialprodukt rund 80%. Nur 10% 

entfielen auf Dienstleistungen sowie auf den gewerblichen Sektor. Im Zuge der Industriali-

sierung stieg der Beitrag des sekundären Sektors auf 40 bis 50%; öffentliche und private 

Dienstleistungen nahmen einen Umfang von rund 30% ein. In einem dritten Stadium der 

Entwicklung ging der Beitrag des gewerblichen Sektors auf 20 bis 30% zurück, der Anteil 

des Primärsektors, insbesondere der Landwirtschaft, wurde marginal, während der Dienst-

leistungsbereich weiter anwuchs und gegenwärtig einen Umfang von 60 bis 70% aller Tä-

tigkeiten einnimmt. Ende der 1990er Jahre wurden in den USA 73%, in Frankreich 64%, in 

Japan 59%, in Großbritannien 55% und in Deutschland 54% des Sozialproduktes nicht 

mehr durch die Güterproduktion, sondern durch die Erbringung von Dienstleistungen er-

zeugt. 

Die strukturelle Verschiebung von der Industrie zum Dienstleistungssektor wurde bereits in 

den 1940-er Jahren – vor allem von Jean Fourastié – prognostiziert, also zu einem Zeit-

punkt, als die Nachkriegsentwicklung eine starke Expansion des verarbeitenden Gewerbes 

in Gang setzte. Fourastié betrachtete den Weg in die Dienstleistungsgesellschaft als einen 

gesetzmäßigen Vorgang: Dienstleistungen lassen sich nach seiner Meinung nicht rationali-
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sieren. Auf dieser Annahme gründend prognostizierte er, dass der Dienstleistungssektor alle 

Arbeitskräfte aufnehmen würde, die im primären und sekundären Sektor freigesetzt wer-

den.  

Die Prognose Fourastiés hat sich jedoch  nur bedingt erfüllt, da auch in einzelnen Sektoren 

des Dienstleistungsgewerbes auf Grund des massiven Einsatzes der Informationstechnolo-

gien Arbeitsplätze in erheblicher Weise  fortgefallen sind. Richtig an seiner Prognose ist, 

dass dem Dienstleistungsbereich gesamtwirtschaftlich im Blick auf die Wertschöpfung wie 

auf die Beschäftigtenzahlen eine immer größere Bedeutung zukommt. 

Auch in Zukunft gilt die Entwicklung des wachstumsträchtigen Dienstleistungssektors als 

eines der wichtigsten Instrumente zur Beseitigung der weiterhin hohen Arbeitslosigkeit. 

Eine wesentliche Triebkraft des sozialen und gesellschaftlichen Wandels ist das Interesse 

der Menschen an besseren Arbeits- und Lebensbedingungen. Insofern geht mit der Ent-

wicklung von Dienstleistungen auch die Hoffnung einher, die Lebensqualität der Menschen 

zu verbessern. Insbesondere der Dienstleistungssektor kann in Zukunft dazu beitragen, ge-

sunderhaltende und befähigende Arbeitsbedingungen zu schaffen, die einen vorzeitigen 

Verschleiß verhindern und Motivation und Freude an der Arbeit erhalten. 

Die Expansion von Beschäftigung im Dienstleistungsbereich erfordert offensive Beschäfti-

gungsstrategien, die auf Innovation und Bildung setzen. In diesem Bereich verknüpfen sich 

die gegenwärtigen arbeitsmarktpolitischen Probleme. Einerseits geht es um die Schaffung 

neuer Arbeitsplätze, die ein Angebot befriedigen, dass auch gesellschaftlich nachgefragt 

wird. Zum anderen geht es um die Herstellung und den Erhalt der „Beschäftigungsbefähi-

gung“ von Menschen, wie es unter den Bedingungen einer sich immer rasanter veränderten 

gesellschaftlichen Umwelt sinnvoll ist. Und zum dritten geht es um die Integration eines 

spezifischen Arbeitsvermögens, gekennzeichnet durch den Begriff der „sozialen Kompe-

tenz“ in die Dienstleistungsarbeit, dass in der Vergangenheit vorrangig außerhalb der Er-

werbsarbeit angesiedelt war. 

 

II.2. Was sind „Dienstleistungen“? Ein Definitionsversuch:  

Dienstleistungen umfassen in der wirtschaftlichen Gesamtrechnung all jene Wirtschaftsbe-

reiche, in denen keine dinglichen Waren produziert werden. Neben dieser negativen Defini-

tion werden in der Forschung Dienstleistungen als immaterielle Güter beschrieben, bei de-

nen das Prinzip gilt, dass Produktion und Konsum zur gleichen Zeit und am gleichen Ort 
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erfolgen müssen. Jedoch ist diese wie weitere Definitionen nicht allgemeingültig, weil sich 

Gegenbeispiele finden lassen. Deswegen ist es sinnvoller, die Definition über vorhandene 

Felder von Dienstleistungen zu erfassen. Zudem liefert eine solche Beschreibung eine ge-

nauere Basis für die Beurteilung der oben beschriebenen Entwicklung. In der internationa-

len Statistik werden fünf Hauptgruppen unterschieden:  

- Groß- und Einzelhandel, Hotel- und Gaststättengewerbe;  

- Transport, Lagerung und Kommunikationswesen;  

- Finanzwesen, Versicherungen und Immobilien;  

- soziale und persönliche Dienstleistungen;  

- öffentliche Dienstleistungen. 

 

III. Die Besonderheiten der Humandienstleistungen 

III.1 Der stetig wachsende Bedarf von Humandienstleistungen  

Generell wird in dem Bereich der Humandienstleistungen in Deutschland ein recht hohes 

Potenzial bei der Schaffung neuer Arbeitsplätze gesehen, weil sich hier ein weiterhin stei-

gender Bedarf an gesellschaftlich notwendiger Tätigkeit aufzeigen lässt, der sich aus einer 

Vielzahl neuer Bedarfslagen, vor allem auf Grund der zunehmenden Erwerbstätigkeit von 

Frauen, veränderter Familienstrukturen, einer Flexibilisierung des Arbeitsmarktes, einer 

Diversifizierung der Lebensformen und der demographischen Entwicklung, ergibt. Im 

Rahmen von internationalen Vergleichsstudien wie dem EU-Forschungsprojekt „New 

Forms of Employment and Working Time in the Service Economy“ zeigt sich, dass es in 

Deutschland einen entsprechenden Mangel an hochwertigen Dienstleistungen, wie z.B. in 

der Kinderbetreuung, dem Erziehungswesen und der Altenpflege gibt. Durch die gestiegene 

Frauenerwerbstätigkeit hat sich die Nachfrage nach diesen Dienstleistungen erhöht ebenso 

wie das Angebot an Arbeitskräften in diesen Bereichen. Nach einer Modellrechnung des 

DIW wird z.B. die Zahl der pflegebedürftigen Menschen in Deutschland bis zum Jahre 

2020 um mehr als 50 Prozent auf rund eine Million steigen. Diese Entwicklung wird zu ei-

ner Steigerung der Nachfrage nach ambulanten, teilstationären und vollstationären Pflege-

diensten führen. Und es macht ebenso die Aufwertung dieser Pflegediensttätigkeiten erfor-

derlich, um qualifiziertes Personal für die entsprechenden Berufsfelder gewinnen zu kön-

nen.  
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Trotz dieser gesellschaftlichen Megatrends, die auch zukünftig einen signifikanten Anstieg 

der Humandienstleistungen in Deutschland erwarten lassen, stagniert in diesem Bereich die 

Beschäftigungsentwicklung, im Unterschied zu den anderen Sektoren des Dienstleistungs-

bereichs (4. und 5. Subsektor, z.T. auch 1. Subsektor).  

 

III.2  Die Herausforderung einer gerechten Ausbalancierung von wachsendem Bedarf und 

beschränkten Finanzierungsmöglichkeiten 

Die meisten Humandienstleistungen – vor allem in den Bereichen Gesundheit, Bildung und 

Pflege – werden durch öffentliche Kassen – entweder durch die gesetzlichen Pflichtversi-

cherungen oder durch direkte Steuern – finanziert. Angesichts einer Abgabenquote von ü-

ber 40%, einer Staatsquote von rund 48%, einer Sozialquote von rund 33% sowie einer 

wachsenden öffentlichen Verschuldung stellt sich die Frage, wie unter diesen Bedingungen 

der wachsende Bedarf etwa im Gesundheits- und Pflegebereich oder in der Jugendhilfe und 

Sozialisationsbegleitung in sozialen Brennpunkten zu finanzieren sein wird.  

Hinzu kommt eine hohe Kostendynamik dieses Sektors. Deren Ursachen sind vielfältig und 

dürfen nicht monokausal auf ein Erklärungsmuster zurückgeführt werden. Neben der inter-

nen Kostendynamik etwa auf Grund des medizinisch-technischen Fortschritts und der de-

mographischen Entwicklung in Deutschland ist auch die besondere Struktur der Human-

dienstleistungen unter ökonomischen Gesichtspunkten zu beachten. 

Die strukturelle Eigenheit aller personennahen Dienstleistungen drückt sich darin aus, dass 

diese ihrem Wesen nach kaum oder gar nicht an weitreichenden Rationalisierungsmaßnah-

men teilhaben können, wie sie in der industriellen Produktion und in vielen anderen Dienst-

leistungsbereichen üblich sind. Insofern werden die relativen Kosten der Humandienstleis-

tungen ansteigen und deshalb volkswirtschaftlich in Zukunft noch stärker ins Gewicht fal-

len. In der Zeit zwischen 1970 und 2001 manifestiert sich diese Entwicklung bereits bei der 

gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) in einer stark gestiegenen Ausgabenquote. Wäh-

rend im Jahr 1970 erst 3,7% des Bruttosozialproduktes Deutschlands für die GKV ausgege-

ben wurden, waren es 2001 trotz vielfältiger Kostendämpfungsmaßnahmen schon 6,8% 

(vgl. Sachverständigenrat 2002, 164).  

Dazu kommt, dass es einen über die Leistungen der gesetzlichen Versicherungen hinausge-

henden  steigenden Bedarf an Humandienstleistungen gibt, der in eine beträchtliche private 

Nachfrage nach Humandienstleistungen mündet, wie etwa die privaten Zahlungen für nicht-
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evidenzbasierte medizinische Leistungen oder für Medikamente und Gesundheitsprodukte 

unterhalb der Verschreibungspflicht belegen. Daneben steigt auch diejenige private Nach-

frage nach Humandienstleistungen an, die insbesondere in „gehobenen“ Bedürfnissen (Pri-

vatschulen, Haushaltsdienstleistungen, Wellness u.a.) begründet ist.  

Schließlich lässt sich eine Ausweitung der privaten Nachfrage auch im Blick auf die Kran-

kenversicherungen als der Finanzierungsbasis des Gesundheitssystems nachweisen, da die 

Bedeutung privater Krankenversicherungen in den letzten Jahren stark angestiegen ist. Die-

se bieten nach versicherungstechnischen Risikobestimmungen vertraglich spezifizierte 

Leistungen gegen entsprechende Beiträge an. Die Anzahl der privat Vollversicherten in 

Deutschland stieg von 4,8 Millionen im Jahr 1980 auf 7,5 Millionen im Jahr 2000 an. Fer-

ner besteht die Möglichkeit einer privaten Zusatzversicherung für gesetzlich Versicherte, 

die bestimmte Sonderleistungen beinhalten. Hier lässt sich ein noch höherer Anstieg ver-

zeichnen: von 1980 bis zum Jahr 2000 hat sich die Anzahl der Versicherten mit einer priva-

ten Zusatzversicherung mehr als verdoppelt: von 3,7 Millionen auf 7,5 Millionen Versi-

cherter. Ein weiterer Anstieg privater Krankenversicherungen ist wahrscheinlich und auch 

möglich, könnte jedoch je nach Rechtslage dann die Leistungsfähigkeit der gesetzlichen 

Krankenversicherungen einschränken, falls diese weniger hohe Einnahmen erzielen können 

und sich bei ihnen die Gruppen mit einem höheren Krankheitsrisiko sammeln. 

Diese Entwicklungstendenzen zwingen dazu, nach einer Neubestimmung der Finanzierung 

der genannten Humandienstleistungen zu fragen. Insbesondere muss eine Neujustierung des 

Verhältnisses der privat und der öffentlich finanzierten Humandienstleistungen erarbeitet 

werden, die einerseits den skizzierten Entwicklungen und andererseits den grundlegenden 

Kriterien der Gerechtigkeit Rechnung trägt. 

Die Zukunft der Humandienstleistungen, speziell der sozialen Dienste, wird damit zu einer 

gesellschaftlichen Schlüsselaufgabe, da hier die zukünftige Entwicklung des Arbeitsmark-

tes, die Möglichkeiten der gesellschaftlichen Bereitstellung konditionaler Güter wie Bil-

dung, Gesundheit, soziale Sicherheit und damit letztlich die gesellschaftlichen Integrati-

onsmöglichkeiten und die Realisierung sozialer Gerechtigkeit insgesamt in besonderer 

Weise auf dem Spiel stehen.  

Daraus erwächst für die Politik eine ständige Pflicht, diejenigen sozialen Systeme, die das 

Funktionieren der Humandienstleistungen gewährleisten sollen, immer wieder gemäß dem 

Leitbild der Gerechtigkeit so zu reformieren, dass vor dem Hintergrund sich ständig än-
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dernder Rahmenbedingungen wie Rezessionen, Aufschwungphasen, technische Weiterent-

wicklungen und demographische Veränderungen die steigenden Bedarfe vor dem Hinter-

grund beschränkter Finanzierungsmöglichkeiten qualitativ hochwertig und möglichst effi-

zient befriedigt werden. Dabei ist die gerechtigkeitsethische Perspektive um die Steigerung 

und die Ausbalancierung des Wohls von vier Gruppen bemüht, die im Zusammenhang mit 

Humandienstleistungen zu nennen sind:   

-  Diejenigen, die Humandienstleistungen nachfragen (z.B. Patienten), 

-  Diejenigen, die Humandienstleistungen als Arbeitnehmer erbringen (z.B. Kranken-

schwestern);  

- Diejenigen, die Humandienstleistungen als Arbeitgeber erbringen (z.B. Krankenhäuser); 

- Diejenigen, die Humandienstleistungen bezahlen (z.B. Beitragszahler). 

Bevor die Anliegen dieser Gruppen im einzelnen dargestellt und sozialethisch bewertet 

werden, soll zunächst der ordnungspolitische Grundkonflikt diskutiert werden, der gegen-

wärtig in Politik und Gesellschaft die Reformdiskussionen bestimmt.  

 

IV. Wie viel Staat ist nötig – wie viel Markt ist möglich?  

1. Die Gemeinwohlorientierung im ordnungspolitischen Grundkonflikt  – Eine idealtypi-

sche Erörterung 

Wie die staatliche Rahmenordnung für Humandienstleistungen gestaltet sein soll, damit das 

Gemeinwohl am besten verwirklicht werden kann, darüber gibt es eine prinzipielle Ausei-

nandersetzung in Politik, Kirche und Gesellschaft. Die einen votieren in Richtung auf mehr 

staatliche bzw. zentrale Lenkung und Verwaltung, die anderen in Richtung auf mehr Ei-

genverantwortung und Selbstorganisation der Akteure in den Gesundheits-, Pflege-, Bil-

dungs- und Rentensystemen.  Hinter den beiden Richtungen stehen zwei ordnungspolitische 

Idealtypen, nämlich  

-  die Steuerung über zentral gelenkte staatliche Bürokratien oder 

- die Steuerung über von dezentralen Entscheidungen bestimmte Marktsysteme. 

Folgende Vor- und Nachteile bringen die beiden Optionen mit sich: 

Mehr zentrale staatliche Bürokratie: 

Vorteile: 

- Wichtige soziale Güter wie z.B. Heilung von Krankheit und Pflege im Alter sind allen 

Bürgern und Bürgerinnen in gleichem Umfang zugänglich. Es wird ein Zwei-
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Klassensystem ausgeschlossen, insbesondere können auf diese Weise chronisch Kranke 

und niedrigere Einkommensgruppen an den allgemeinen medizinischen und pflegerischen 

Standards partizipieren. 

- Durch die Finanzierungspflicht (durch Steuern oder Pflichtversicherungen u.a.) sowie 

durch standardisierte Leistungsangebote wird dafür gesorgt, dass alle Nachfrager einen 

quantitativ zumindest ausreichenden und qualitativ gesicherten Schutz vor Krankheiten 

bzw. entsprechende Pflegeleistungen oder Rentenzahlungen erwerben. 

Nachteile: 

- Es ist mit ineffizienten Effekten der staatlichen Verwaltung zu rechnen, die keinem Wett-

bewerbsdruck ausgesetzt ist und sich deshalb kaum verbessert. 

- Die Berücksichtigung individueller Präferenzen ist unzureichend. Der einzelne kann nicht 

mehr entscheiden, wie viel seiner finanziellen Ressourcen er für Pflegeleistungen ausge-

ben will, da das Angebot staatlich reglementiert wird. So bleibt aber immer unsicher, ob 

das staatliche Angebot nicht hinter der Nachfrage zurückbleibt bzw. ob nicht in Teilberei-

chen auch ein Überangebot da ist, welches nur deshalb genutzt wird, weil die Nachfrage 

nach Leistungen in diesem System nichts kostet. 

- Sozialsysteme können hier zu Instrumenten der kollektiven Selbstausbeutung werden. 

D.h. jeder versucht, so viele Leistungen zu beanspruchen, wie es möglich ist, um den Be-

trag, den er zwangsweise eingezahlt hat, „wieder herauszubekommen“. Für diese Annah-

me spricht auch, dass anders als in Marktbeziehungen hier kein zahlender Kunde an einer 

Begrenzung der Leistungen und damit der Kosten auf das medizinisch notwendige Maß 

interessiert ist. Innerhalb des bürokratischen Systems wird diesem Nachteil mit neuen 

Vorschriften und Re-gelungen begegnet, um die Leistungserbringer in ihrer Tätigkeit zu 

begrenzen und damit die Kosten zu „deckeln“ (wie z.B. begrenzte Arzt- und Medikamen-

tenwahl). 

- Dieses System leidet unter chronischen Finanzierungsproblemen, da es sich über Steuern 

und Abgaben finanzieren muss. Die Akzeptanz von Steuern und Abgaben ist nur bei Ge-

währung adäquater Leistungen aufrecht zu erhalten. Ferner nehmen die Möglichkeiten, 

Steuern und Abgaben zwangsweise zu erheben, in einer sich zunehmend globalisierenden 

Wirtschaft tendenziell ab. 
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- Die Dynamik und Weiterentwicklung der Humandienstleistungen in diesem System wer-

den langsam verlaufen, weil nur diejenigen Dienstleistungen realisiert werden, die staat-

lich genehmigt werden. 

- Die Richtung der Weiterentwicklung in einem von staatlicher Bürokratie geprägten Sys-

tem wird wesentlich von politisch mächtigen Interessengruppen bestimmt, da alle Verän-

derungen letztlich von der Politik bzw. von den von der Politik eingesetzten Behörden ge-

nehmigt werden müssen. 

 

Mehr dezentrale Marktmechanismen 

Vorteile: 

- Der Wettbewerb zwischen den Leistungserbringern auf allen Ebenen (z.B. zwischen 

Krankenhäusern, Pflegediensten, Apotheken) und die freie Wahl der Nachfrager führt zu 

einer effizienten Erstellung des Gutes Gesundheit, da diejenigen Anbieter ihr Angebot 

ausweiten können, die in der Lage sind, für die Nachfrager das Gut Gesundheit zu gerin-

gen Kosten schnell und zuverlässig anzubieten. 

- Welche Behandlungsmethoden, -instrumente, -stile, -preise z.B. als attraktiv gelten, ent-

scheiden individuell die Nachfrager, weil sie durch ihre Wahl entscheiden, welche Anbie-

ter welche finanziellen Ressourcen erhalten. Alle Leistungserbringer müssen sich deshalb 

radikal an den Wünschen der Nachfrager orientieren. 

- Durch die Hebung dieser Effizienzreserven können freiwerdende finanzielle Mittel für die 

Ausdehnung von Humandienstleistungen verwendet werden. Beispielsweise können sin-

kende Kosten für Medikamente oder Operationen finanzielle Freiräume schaffen, um zu-

sätzliche Pflegeleistungen für eine stetig alternde Gesellschaft anzubieten. 

- Die individuellen Präferenzen der Nachfrager nach Humandienstleistungen können be-

rücksichtigt werden, da einerseits die Anbieter alle Arten von Humandienstleistungen an-

bieten können, und andererseits die Nachfrager über ihre Kaufentscheidung die finanziel-

len Ressourcen zuweisen, die über die Existenz der Angebote entscheiden. Allein die 

Nachfrage selektiert hier idealer Weise zwischen sinnvollen und nicht sinnvollen Angebo-

ten. Dies setzt selbstverständlich voraus, dass staatliche Institutionen wie z.B. Zulas-

sungsbehörden die Marktfreiheit begrenzen, um Qualitätsstandards zu kontrollieren und 

Patienten vor Schaden zu schützen. 
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- Da die Bereitschaft der Bürger für ihre eigene Gesundheit und Pflege zu zahlen wesent-

lich höher sein wird, als dies bei der anonymen Entrichtung von Beiträgen in einem von 

der Leistung entkoppelten Abgaben- und Steuersystem der Fall ist, werden sich über zu-

sätzliche Finanzmittel Beschäftigungsmöglichkeiten ergeben. Bei der stabilen Hochschät-

zung des Gutes Gesundheit in unserer Gesellschaft ist zu erwarten, dass die Ausgaben für 

den Humandienstleistungsbereich eher überproportional zum Bruttosozialprodukt anstei-

gen werden. Im gegenwärtigen System lässt sich nur ein proportionaler Anstieg feststel-

len. 

- Der Markt als Entdeckungsinstrument wird auch bei den Humandienstleistungen eine Dy-

namik zulassen, die neue Dienstleistungen schnell hervorbringt und verbreitet und so das 

Wohl der beteiligten Akteure steigert und zudem Außenstehende, die neue Dienstleistun-

gen anbieten, die Gelegenheit zum Markteintritt gibt. 

 

Nachteile: 

- Da die Bereitsteller von Humandienstleistungen in diesem System gewinnorientiert arbei-

ten, kann es bei fehlender Transparenz der Angebote zu Betrug oder zu problematischen 

Rationalisierungen zu Lasten der Qualität der Dienstleistungen kommen. Im übrigen be-

steht die deutliche Gefahr der Monopolbildung, d.h. dass große Träger mit ihrer Interes-

senpolitik eine entsprechende Marktmacht etablieren. 

- Auch die Beschäftigten werden in diesem System dem Wettbewerbsdruck bzw. den An-

sprüchen und der Wechselbereitschaft der Nachfrager ausgesetzt. Dadurch erhöht sich 

zwar voraussichtlich die Qualität und die Leistung, aber auch der Druck auf die Beschäf-

tigten und die Unternehmen nimmt zu und wird ein den anderen marktwirtschaftlich or-

ganisierten Bereichen der Gesellschaft vergleichbares Niveau erreichen. Dass dies ver-

mutlich in Teilen des Gesundheitssystems in Deutschland im Moment noch nicht der Fall 

ist, zeigt wohl die niedrige Insolvenzrate von Apotheken und Krankenhäusern im Ver-

gleich mit dem restlichen Einzelhandel. 

- Einzelne Nachfrager unterschätzen den eigenen Bedarf an Gesundheits-, Renten- und 

Pflegeleistungen, welche häufig erst im Alter anfallen, und sind – wie z.T. bei Freiberuf-

lern zu beobachten – unterversichert und könnten dann auf Leistungen der Allgemeinheit 

angewiesen sein..  
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- Als gewichtigster Nachteil ist zu bedenken, dass in einem marktwirtschaftlichen System 

alle diejenigen Nachfrager, die über keine ausreichenden finanziellen Ressourcen verfü-

gen, nicht behandelt, gepflegt usw. werden. Sie sind also schlimmstenfalls von den Hu-

mandienstleistungen ausgeschlossen. 

 

Gegenwärtig hat sich in allen zivilisierten Ländern der Welt ein Mischsystem herausgebil-

det, in dem zumindest die Grundversorgung mit humanen Dienstleistungen in den Berei-

chen Gesundheit inkl. Pflege, Sozialfürsorge und Bildung staatlich garantiert ist. Darüber 

hinaus können bzw. müssen weitere, mehr oder weniger große Extraleistungen privat hin-

zugekauft werden. 

 

IV. 2. Denk- und Handlungsblockaden des politischen Systems 

Der skizzierte ordnungspolitische Konflikt wird in vielen politischen Debatten als ein prin-

zipiell nicht zu überwindender Gegensatz von politischen Leitorientierungen verstanden. 

Während die eine Seite „Liberalisierungen“, „Deregulierungen“, und „Privatisierungen“ als 

Allheilmittel für alle Ebenen der Wirtschafts- und Sozialpolitik einfordert, sieht die andere 

Seite in jeder Form der Öffnung von bürokratischen Politikmustern den Geist des „Neolibe-

ralismus“ wirken, der unweigerlich zu einer Erosion sozialer Leistungen führt, obgleich 

sich in Deutschland oder auch in Frankreich – im Unterschied zu den USA oder England – 

kaum radikale Liberalisierungen z.B. der Arbeitsmärkte und der Sozialsysteme aufweisen 

lassen.  

Solche Denk- und Diskussionsblockaden werden in Deutschland durch bestimmte Ausprä-

gungen des politischen Systems – das nahezu permanente Führen von Wahlkämpfen, die 

gegenwärtige Machtbalance zwischen Bundestag und Bundesrat u.a. – noch verschärft, so 

dass weithin Blockaden des politischen Handelns zu konstatieren sind. Diese Blockaden 

und ihre wesentlichen Gründe lassen sich in Anlehnung an die unter IV.1. skizzierten Al-

ternativen wie folgt konkretisieren:  
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Zuviel Markt/Ökonomisierung 

 

Zu wenig Markt/Deregulierung 

 

Die Blockade durch kurzfristige ökonomische 

Interessen: Die Politik der Liberalisierung, 

Deregulierung und Privatisierung führt zu ei-

ner Ausdehnung des Einflusses kurzfristiger 

ökonomischer Interessen. Der Wettbewerbs,- 

Kosten- und Leistungsdruck nimmt gerade bei 

mittelständischen Unternehmen ständig zu. 

Staatliche Aufgaben werden in immer gerin-

gerem Maße finanzierbar. Investive Einkom-

men wurden entlastet, ohne dass dies zur be-

absichtigten Erhöhung von Investitionen und 

Beschäftigung führte. Eine ausgleichende 

Funktion des Staates durch Sozial- und Steu-

erpolitik wird zugunsten vermeintlich ge-

meinwohldienlicher ökonomischer Interessen 

zurückgedrängt. 

Die Blockade durch kurzfristige Wählerinte-

ressen: Die Mehrheit der Bevölkerung meint 

von bestimmten staatlichen Sozialtransfers 

und staatlichen Reglementierungen zu profi-

tieren. Obwohl eine große Mehrheit deutlich 

sieht, dass ohne grundlegende Reformen die 

Probleme der Sozialsysteme und des Ar-

beitsmarktes nicht zu lösen sind, unterstützt 

sie jeweils vor allem die Partei, die neben ei-

ner allgemeinen Reformrhetorik bei den je 

eigenen Vorteilen der staatlichen Regulierung 

keine Verschlechterung und das heißt meis-

tens keine wesentlichen Veränderungen 

durchzuführen verspricht. 

Eine weltanschauliche Blockade verfestigt 

sich im neo-liberalen Denken, das dem Markt 

und dem an sich selbst interessierten Indivi-

duum die Rolle eines gesellschaftlichen Leit-

bildes angedeihen lässt. Soziale Errungen-

schaften, Gemeinwohlorientierung und die 

dienende Funktion der Wirtschaft für die Ge-

sellschaft werden als Folge des freien Spiels 

der Marktwirtschaft angesehen. Das Konzept 

der Sozialen Marktwirtschaft hatte ein Men-

schenbild kultiviert, das Freiheit und soziale 

Verantwortung verband und den Sozialstaat 

als eine Voraussetzung für die Entfaltung von 

Die weltanschauliche Blockade: Die geringe 

Neigung der Wähler, kurzfristige Schlech-

terstellungen zu akzeptieren, wird dadurch 

verstärkt, dass es eine bei Intellektuellen rela-

tiv weit verbreitete Liberalisierungskritik gibt, 

die den Reformprozess wesentlich als ein 

Kampfgeschehen interpretiert, in dem die Po-

litik und die Ökonomie um die Vorherrschaft 

auf den verschiedenen gesellschaftlichen 

Teilbereichen kämpfen. Dieser Kampf reali-

siert sich innerpolitisch als Kampf der sog. 

„Neoliberalen“ um Vorherrschaft in anderen 

gesellschaftlichen Teilbereichen realisiert sich 
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Produktivität und Effizienz verstand, nicht als 

dessen Folge. Ökonomische Rationalität wird 

zum Koordinatensystem der Gesellschaft.  

Darüber hinaus gibt es im Zusammenhang mit 

der Globalisierungskritik zahlreiche Vereini-

gungen wie z.B. ATTAC, die als Kämpferin 

gegen die Streichung von staatlicher Rege-

lung und staatlichen Transfers im Agrarbe-

reich begann und sich heute unter der Leitori-

entierung der „sozialen Gerechtigkeit“ als 

Gegenbewegungen gegen die Globalisierung 

und die Liberalisierungen profiliert.  

dieser Kampf als ein Ringen um mehr oder 

weniger Marktwirtschaft bzw. um mehr oder 

weniger staatliche Kontrolle und Lenkung.  

Viele gesellschaftliche Großorganisationen 

wie Gewerkschaften, Wohlfahrtsverbände o-

der Kirchen sehen diese Tendenzen mit Un-

behagen versuchen einerseits eine gesell-

schaftliche Gegenbewegung zu repräsentieren 

oder politisch zu gestalten.  

Allerdings folgen sie gleichzeitig in Bezug 

auf ihr eigenes ökonomisches Handeln weit-

gehend dem betriebswirtschaftlichen 

mainstream.  

Die machtpolitische Blockade besteht in der 

zurückgehenden Gestaltungskraft der Politik. 

Die Regierungschef der G7/G8 Staaten haben 

bereits bei ihrem Gipfeltreffen im Juni 2000 

in Berlin zum Ausdruck gebracht, dass ihnen 

im Zuge der Globalisierung politische Gestal-

tungsmöglichkeiten aus der Hand gerieten. 

Die fiskalischen Schwierigkeiten der Haus-

haltsentwicklung bzw. –konsolidierung ver-

kleinern die Handlungsspielräume bei Bund, 

Ländern und Gemeinden. Immer mehr Berei-

che sollen privatisiert werden oder sind priva-

tisiert, die bisher zu staatlichen Aufgaben 

zählten. Die Ökonomisierung der Gesellschaft 

führt zur Blockade gegenüber sozialen und 

ökologischen Anliegen und der Möglichkeit 

demokratischer Mitgestaltung.  

Die machtpolitische Blockade: Die politi-

schen Parteien haben neben allen weltan-

schaulichen Festlegungen das Ziel an der 

Macht zu bleiben, oder an die Macht zu ge-

langen. Sie präsentieren sich deshalb ihrem 

Wählerklientel als eine solche Partei, die die 

sozialen Besitzstände ihrer Klientel beschützt. 

Da aber die Vorteile durch Sozialtransfers und 

staatliche Reglementierung jeweils wesentlich 

konkreter sind, als die mehr diffusen und häu-

fig erst mittel- oder langfristig realisierbaren 

Gewinne der Liberalisierung, stehen die Par-

teien in der großen Versuchung, sich vor al-

lem als Schützer staatlicher Reglementierung 

und als Verhinderer von Liberalisierungen zu 

profilieren.  
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Um die überfälligen Reformen in den Sozialsystemen und auf dem Arbeitsmarkt in 

Deutschland umzusetzen, ist es notwendig, die zuvor skizzierten Blockaden zu überwinden. 

Je nach Analyseperspektive ergeben sich unterschiedliche bzw. gegensätzliche Ansatzpunk-

te, aber möglicherweise auch Schnittmengen. Generell dürfte es fruchtbarer sein, genauer 

zu beraten, an welchen Punkten, Inhalten und Ebenen sich die Geister scheiden, als über 

grundsätzlich unverbundene und unvermittelte Wege zu streiten. 

Um die Handlungsfähigkeit des politischen Systems zu verbessern, ist es unabdingbar, die 

ideologisch geprägten Denkblockaden aufzubrechen und sachorientiert über die Grenzen 

der Parteien und Interessenverbände hinweg nach zustimmungsfähigen Ansätzen für eine 

Reform des Arbeitsmarktes und der Sozialsysteme zu suchen. Dazu gehört auch eine deut-

liche Verständigung aller Akteure darüber, was in Zukunft als staatliche Aufgabe verstan-

den werden soll und was als gesellschaftliche und was als private.  

 

V. Sozialethische Überlegungen zur Reform der Humandienstleistungen unter besonderer 

Berücksichtigung  des Gesundheitswesens 

V.1 Das Wohl der Nachfrager nach Humandienstleistungen 

Die Bereitstellung einer zuverlässigen Infrastruktur von Humandienstleistungen in den Be-

reichen Bildung, Gesundheit, Pflege und soziale Sicherheit zählt zu den grundlegenden 

Voraussetzungen der Sicherung der Lebensqualität. Hier entscheiden sich für die Mehrzahl 

der Bevölkerung die Möglichkeiten der gesellschaftlichen Integration sowie der Partizipati-

on an den Grundgütern der Gesellschaft. Dementsprechend basiert die Zustimmung zur Ge-

sellschaftsordnung und damit auch die politische Stabilität wesentlich auf der Verlässlich-

keit dieser Leistungen. 

Die genannten Humandienstleistungen stellen Grundgüter bzw. konditionale Güter bereit, 

d.h. Güter wie etwa „Gesundheit“, die nicht alles sind, ohne die alles andere aber höchst 

gefährdet ist, weil sie erst eine selbständige und eigenverantwortete Lebensführung, nicht 

zuletzt die Aufnahme einer Erwerbsarbeit, bedingen. Für diese Güter ist ein bestimmtes Ni-

veau von Anrechtsgarantien für alle Glieder der Gesellschaft notwendig, damit die elemen-

taren Voraussetzungen der Lebensführung im Sinn sozialer Menschenrechte gesichert sind.  

Gerechtigkeitstheoretisch kann dieser Gedanke in dem Begriff der Befähigungsgerechtig-

keit ausgedrückt werden, da die Befähigung zu einer selbstverantwortlichen Lebensführung 

nicht von vorneherein gegeben ist, sondern im Sinn der Chancengleichheit angesichts häu-
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fig sehr unterschiedlicher Ausgangsbedingungen der Menschen – im Blick auf ihre Disposi-

tionen für Krankheiten, im Blick auf die Möglichkeiten der Entfaltung von Kompetenzen 

u.a. – durch entsprechende gesellschaftliche Förderungen erst entwickelt werden müssen.  

Demgegenüber würde eine Ausgrenzung von Einzelnen oder bestimmten Gruppen von 

Menschen von der Ermöglichung einer selbständigen und eigenverantworteten Lebensfüh-

rung in einem diametralen Widerspruch zum christlichen Menschenbild stehen. Insofern 

orientiert sich die Befähigungsgerechtigkeit an dem biblischen Gedanken einer vorrangigen 

Option für die Armen, Schwachen und Benachteiligten, die in besonderer Weise zum Aus-

gleich von Startnachteilen einer entsprechenden Förderung bedürfen. 

Demjenigen Teil der Bevölkerung schließlich, dem eine selbständige Lebensführung auf 

Grund von Krankheiten oder sozialen Umständen nur bedingt möglich ist und der kaum 

oder nur begrenzt einen Zugang zur Erwerbsarbeit findet, muss nach Maßgabe des Kriteri-

ums der Bedarfsgerechtigkeit eine Sicherung des soziokulturellen Existenzminimums ge-

währt werden. In der christlichen Tradition ist dieser Gedanke einer elementaren Bedarfs-

gerechtigkeit ebenfalls grundlegend verankert. Das Eintreten für die elementaren Lebens-

rechte des Nächsten, wie es im Alten Testament grundgelegt ist und in der christlichen Tra-

dition im Gleichnis Jesu vom Weltgericht (Matth. 25,12 ff) seinen klassischen Ausdruck 

findet, gehört zu den spezifischen Kennzeichen der jüdisch-christlichen Überlieferung.  

Eine zentrale Bedeutung kommt im Rahmen des Konzeptes der Befähigungsgerechtigkeit 

dem Bildungssystem zu. Wesentliche Kompetenzen und Voraussetzungen für eine erfolg-

reiche Integration in den Arbeitsmarkt und darauf basierend einer eigenständigen Lebens-

führung werden hier erworben. Da jedoch nach der PISA-Studie gerade in Deutschland ein 

signifikanter Zusammenhang von Schichtzugehörigkeit und oft erheblichen Kompetenz-

Defiziten besteht, ist eine deutliche Verbesserung der Infrastruktur der Erziehungs- und 

Bildungseinrichtungen zwingend geboten. Angesichts von rund 15% der Jugendlichen ohne 

einen Bildungs- und Ausbildungsabschluss verlangt das Postulat der Befähigungsgerech-

tigkeit eine sozial und regional gravierende Startnachteile kompensierende Bildungsförde-

rung sowie entsprechende sozialpädagogische Konzepte für Schulen.  

Selbstverantwortlichkeit muss insbesondere auf Grund der defizitären Situation in vielen 

Familien in den öffentlichen Bildungseinrichtungen vom Kindergarten an gelernt werden. 

Es zeigt sich, dass gerade Bildungsdefizite der ersten vier Schuljahre sich später nur extrem 

schwer ausgleichen lassen. Insofern müssen auf jeden Fall die Institutionen der Früherzie-
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hung und der Grundschulbereich – nicht zuletzt personell –  in erheblicher Weise besser 

gestellt werden. Ferner sollten die bildungspolitischen Anstrengungen darauf zielen, mög-

lichst alle Jugendlichen zu einem Bildungsabschluss zu führen. Auf der anderen Seite sollte 

im Bereich höherwertiger Bildungsabschlüsse eine bessere Förderung von Eliten ermög-

licht werden. Hier könnte bei der Finanzierung über einen Elternanteil – bei Erhöhung des 

Kindergeldes und der Ausweitung von Stipendien u.a. – nachgedacht werden. 

Bildung ist heute ein wesentlicher Schlüssel des ökonomischen Erfolgs und der sozialen 

Lebenslagen. Es ist nicht allein für die Betroffenen, sondern für die Gesellschaft insgesamt 

entscheidend, dass Ausgaben für den Bildungsbereich als notwendige Investitionen in die 

Zukunft betrachtet werden.    

Während das Bildungssystem für eine eigenverantwortliche und selbstbestimmte Lebens-

führung qualifiziert, ist es die Aufgabe des Gesundheitssystems, die Bedingungen für die 

Aufrechterhaltung einer solchen Lebensführung bereitzustellen. Dies geschieht im Rahmen 

der gesetzlichen Krankenversicherung durch die Gewährung beitragsunabhängiger Leistun-

gen – nach dem Sozialgesetzbuch V sind die „gesetzlichen Krankenversicherungen zu aus-

reichenden, zweckmäßigen und wirtschaftlichen Leistungserbringungen“ verpflichtet. Die 

Beitragszahler haben somit Anspruch auf eine bedarfsgerechte und gleichmäßige, dem all-

gemeinen Stand der medizinischen Erkenntnisse entsprechende Versorgung. Da die Beiträ-

ge leistungsabhängig gestaffelt sind und nicht erwerbstätige Familienangehörige mitversi-

chert sind, wird dem Solidarprinzip im Rahmen der gesetzlichen Krankenversicherungen in 

einem hohen Maße Rechnung getragen, so dass die allgemeinen Gesundheitsrisiken durch 

eine gesamtgesellschaftliche Regelung abgesichert werden.  

Dem Postulat der Befähigungsgerechtigkeit und dem sich daraus ergebenden Kriterium der 

Solidarität wird das bestehende System der GKV weitgehend gerecht. Allerdings ist zu be-

tonen, dass der Solidarausgleich und die individuelle Verantwortung, die einen entspre-

chend nachhaltigen Umgang mit den Leistungen impliziert, eng zusammengehören, um das 

System von der Seite der Nachfrager her nicht zu überlasten. Im Blick auf die Finanzie-

rungsgrundlagen sind dazu notwendige Maßnahmen die Neuregelung der Versicherungs-

pflichtgrenze, die Verbreiterung der Beitragsbemessungsgrundlagen und die Umfinanzie-

rung von versicherungsfremden Leistungen, z.B. aus dem Bereich der Familienpolitik.  

Ein aufgeklärt eigennutzorientierter Nachfrager muss an der Stabilisierung der GKV inte-

ressiert sein, damit diese die notwendigen Leistungen dauerhaft und verlässlich erbringen 
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kann. Daher ist es sinnvoll, durch eine gezielte Beschränkung von Leistungen, die nicht zu 

einer ausreichenden und zweckmäßigen Leistungserbringung zählen – etwa Mehrfachunter-

suchungen, eine häufig wechselnde Inanspruchnahme von Ärzten, Formen nicht-

evidenzbasierter Medizin u.a. – aus dem Leistungskatalog auszugliedern sind. Ferner ist zu 

fragen, inwieweit verhaltensabhängige Risiken gesondert zu versichern und in welcher 

Weise vermögende Rentner unter Berücksichtigung ihres Haushaltseinkommens stärker an 

der Finanzierung medizinischer Leistungen zu beteiligen sind. Darüber hinaus ist auch aus 

der Sicht der (potenziellen) Patienten zu überlegen, ob und inwiefern zur Kosteneinsparung 

und auch zur Verbesserung des Leistungsangebots Formen des Wettbewerbs in die Ge-

sundheitsversorgung einzubeziehen sind. 

 

V. 2 Das Wohl der Beitragszahler 

Die Gruppe der Zahler von Gesundheitsleistungen erscheint zunächst sehr heterogen. Es 

gibt deutliche Differenzen, die entlang von 4 Teilgruppen verlaufen: 

Es unterscheiden sich die Interessen, der fast durchgehend gesunden Mitglieder von den 

Interessen der häufiger Kranken. Während die Gesunden lieber höhere Selbstbeteiligungen 

haben und niedrige laufende Beiträge, ist es für die häufig Kranken von Vorteil mit mög-

lichst niedrigen Selbstbeteiligungen und eher etwas höheren Beiträgen. 

Einen weiteren Unterschied macht es, ob man überdurchschnittlich gut verdient und damit 

bei einem am Einkommen orientierten Beitragsgefüge relativ viel bezahlt und deshalb eine 

PKV, die das Einkommen bei der Beitragsbestimmung unberücksichtigt lässt, einer GKV 

vorzieht, oder ob man relativ wenig verdient und dann eben genau entgegengesetzt argu-

mentieren wird, d.h. an einer möglichst weitgehenden Versicherungspflicht interessiert ist, 

damit man innerhalb der GKV auch an den hohen Beiträgen des Gutverdienenden partizi-

pieren kann. 

Eine dritte Differenz könnte bestehen zwischen den Unternehmen, die in die Krankenversi-

cherung für ihre Mitarbeiter einzahlen, diesen Mitarbeitern selbst auf der einen Seite und 

den restlichen Versicherten, die nicht so direkt von den arbeitsmarktbezogenen Folgewir-

kungen hoher Sozialabgaben betroffen sind, auf der anderen Seite. Die Arbeitnehmer und 

die Unternehmen werden sich vor allem gegen die automatischen Personalkostenerhöhun-

gen durch Lohnnebenkostenerhöhungen wenden. Es besteht ein gemeinsames Interesse von 

Arbeitnehmern und Unternehmen, die Beiträge in ihrer Höhe zu reduzieren, weil hierdurch 
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der Faktor Arbeit entlastet würde und dadurch deutsche Arbeitnehmer und solche Unter-

nehmen, die in Deutschland Mitarbeiter beschäftigen, im internationalen Vergleich wettbe-

werbsfähiger werden. Gemeinsam ist allen Teilgruppen der Zahler, dass sie für möglichst 

geringe Beiträge, Zuzahlungen oder Gebühren Versicherungsschutz bzw. Gesundheitsleis-

tungen erhalten möchten. Alle Zahler haben also ein Interesse an einem solchen Gesund-

heitssystem, welches unter Einsatz möglichst weniger materieller Ressourcen gute Leistun-

gen erbringt. Dem Wohl der Zahler dient insofern ein effizientes Gesundheitssystem. 

Die Konflikte in a) und b) bedürfen einer ethischen Analyse, wobei Kriterien der Leistungs-

, Beteiligungs-, Bedürfnis-, Befähigungs- und Tauschgerechtigkeit miteinander in Konflikt 

treten und ausbalanciert werden müssen. Keines dieser Kriterien der Gerechtigkeit darf ab-

solut gesetzt werden, keine dieser Gruppen wird hier gerechterweise ihre Interessen absolut 

setzen dürfen.  

Die große politische Reformaufgabe der Gegenwart dürfte aber unter c) + d)  angesprochen 

worden sein, wobei die unter d) geforderte Effizienzsteigerung in einem so bedeutenden 

gesellschaftlichen Teilsystem eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein sollte. Durch 

Intransparenz, fehlendes Zutrauen in die Patientenautonomie und Festhalten an überkom-

menen Privilegien wird die Effizienz bis heute deutlich eingeschränkt, was das Wohl derje-

nigen, die überhöhte Beiträge oder überhöhte Preise zahlen müssen, beeinträchtigt. Diese 

Form der Ineffizienz ist deshalb ungerecht. Der Sachverständigenrat der Bundesregierung 

empfiehlt in seinem Jahresgutachten in diesem Zusammenhang folgende 5 Reformmaß-

nahmen: 

Die ärztliche Honorierung im ambulanten Bereich soll mehr ergebnisorientiert ausgerichtet 

werden. Im derzeitigen Honorarsystem muss der Arzt, wenn er eigenrational handelt mög-

lichst viele Leistungen bei seinen Patienten durchführen. Eine individuelle Behandlungsbe-

grenzung auf das medizinisch Notwendige stellt heute de facto für den Arzt einen Einkom-

mensverzicht dar (276). 

Vertragsfreiheit für die gesetzlichen Krankenkassen herstellen: Der Zwang zur Zusammen-

arbeit mit allen niedergelassenen Ärzten soll aufgehoben werden, ebenso wie der Zwang 

zur Zusammenarbeit mit allen im Krankenhausbedarfsplan aufgenommenen Krankenhäu-

sern (280f). Hierdurch wird die Marktmacht der Krankenkassen als „Einkäufer“ von Leis-

tungen für die Versicherten gestärkt. Sie können auf diese Weise die Interessen der Versi-

cherten gegenüber den Leistungserbringern besser durchsetzen. 
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Erhöhung der Transparenz für gesetzliche Kassen und Versicherte: Durch erweiterten Zu-

gang zu den Patienten-, Ärzte- und Krankenhausdaten und durch Aufbereitung dieser Daten 

soll es möglich werden, für die Versicherten und für die Versicherungen besser zu erken-

nen, wo Spezialisierungsprofile liegen und welche Personen und Institutionen effizient und 

welche ineffizient arbeiten (277). Die Voraussetzung für einen funktionierenden Wettbe-

werb verschiedener Anbieter ist, dass die Nachfrager sich ein Bild davon machen können, 

wie leistungsfähig die Anbieter sind, um dann den „richtigen“ bzw., den zu ihnen passen-

den Anbieter von Gesundheitsdienstleistungen auszuwählen. Dazu muss aber im Gesund-

heitswesen die Transparenz erhöht werden.  

Liberalisierung des Arzneimittelvertriebes: Das Mehrbesitzverbot von Apotheken soll ab-

geschafft werden, ebenso wie die Preisbindung von Medikamenten. Der Versandhandel von 

Medikamenten soll zugelassen werden (279f). Hierdurch wird die Marktmacht der Nach-

frager nach Medikamenten gestärkt, es werden alternative Distributionswege zugelassen 

und damit können letztlich wahrscheinlich die Preise für viele Medikamente gesenkt wer-

den. 

Mehr Wettbewerb bei den privaten Krankenversicherungen: Durch die Portabilität von Al-

terungsrückstellungen soll die Wettbewerbsintensität erhöht werden (287f). Hierdurch wird 

die Marktmacht der privat Versicherten gegenüber den Versicherungen gestärkt mit dem 

Ziel, dass sich die Relation von Beitragshöhe und Versicherungsleistung zu Gunsten der 

Versicherten entwickelt.   

Aus der Sicht derjenigen, die die hohen Kosten des Systems tragen, sind heute alle Refor-

men zu rechtfertigen, welche die Kosten insgesamt senken. Das Wohl der anderen Betrof-

fenen (z.B. Patienten, Mitarbeiter) usw. wird allerdings durch Sozialabbau zumindest kurz-

fristig beeinträchtigt. Hier scheinen deshalb die Maßnahmen, die auf Effizienzsteigerung 

ausgerichtet sind, auf dem Weg zu einem gerechten Gesundheitssystem höhere Priorität zu 

haben. (Bei diesem Abschnitt sieht H.-U. Schneider die Gefahr, in die Kostenfalle zu tap-

pen) 

 

V.3 Das Wohl der Träger 

Diakonische Einrichtungen müssen sich, wie alle sozialwirtschaftlichen Organisationen, 

seit einigen Jahren mit den veränderten sozialen und ökonomischen Rahmenbedingungen 

sozialer Arbeit auseinandersetzen. Wesentliche strukturelle Veränderungen sind mittlerwei-
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le unübersehbar, auch wenn der gesellschaftliche Diskurs über die weitere Entwicklung der 

Reform des Gesundheits- und Sozialsystems noch lange nicht abgeschlossen ist. Die sozia-

len Organisationen wandeln sich von Wertegemeinschaften zu sozialwirtschaftlichen 

Dienstleistungsunternehmen. Heute geht es in den Einrichtungen nicht mehr um die Frage: 

Sind wir Samariter oder Wirt? Heute geht es um die angemessene Integration betriebswirt-

schaftlicher Steuerungsinstrumente in die Organisation sozialer Arbeit, um mit knappen 

und unsicheren finanziellen Ressourcen eine gute Dienstleistung bei zunehmender Konkur-

renz erbringen zu können. Man könnte etwas zugespitzt formulieren: Die Wirtschaft hat in 

sozialen Einrichtungen Einzug gehalten. Die Organisationen werden unternehmerisch, ohne 

ein gewöhnliches Unternehmen zu werden. 

Es gibt Ansätze, die davon ausgehen, dass die ethische Dimension einer diakonischen Ein-

richtung allein durch das Bewusstsein und die Einstellung der Mitarbeitenden geprägt und 

gestaltet wird. Wir sprechen dann von einer individualethischen Perspektive, die betont, 

dass es vor allem die einzelnen Menschen sind, die einer Einrichtung ethisches Profil ge-

ben.  

Gleichzeitig hängt das Handeln der einzelnen Menschen aber auch von den Strukturen der 

Organisation ab, in der sie tätig sind. Arbeitszeitregelungen, die Finanzierbarkeit betriebli-

cher Personalpolitik, Zielvorgaben durch die kaufmännische, medizinische oder theologi-

sche Leitung beeinträchtigen oder entfalten die Handlungsmöglichkeiten der einzelnen 

Menschen.  

Immer wichtiger für das ethische Profil einer Einrichtung werden die sozial- und ordnungs-

politischen Rahmenbedingungen, wenn innerhalb der freien Wohlfahrtspflege die Finan-

zierbarkeit von Leistungsmöglichkeiten der Tendenz nach immer geringer wird, wenn 

durch die EU-Ost-Erweiterung, die Lohnzahlungen für westeuropäische Pflegekräfte kaum 

noch haltbar erscheinen, wenn sich das Rating für Einrichtungen der kirchlichen Wohl-

fahrtspflege bei Kreditvergaben gegenüber privaten Trägern als nachteilig erweisen sollte. 

Andererseits ist darauf zu verweisen, dass Basel II eine Anforderung an die Professionalität 

des Managements sozialer Einrichtungen ist. Ein adäquates Berichtswesen und ein zeitna-

hes Arbeiten im Rechnungswesen und Controlling dienen vor allem den Einrichtungen 

selbst, ihrer Existenzsicherung und der Optimierung der Entscheidungsbasis.  

Was noch vor einigen Jahren als nicht möglich galt, wird heute in den Einrichtungen umge-

setzt. Den Rahmen dafür liefern unterschiedliche Qualitätssicherungs- und Qualitätsmana-
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gementsysteme, die sich an internationalen Normierungsstandards (ISO) orientieren und die 

jeweiligen Besonderheiten der sozialen Dienste beschreiben. Mittlerweile liegen unter-

schiedliche bereichsspezifische Gütesiegel und Zertifizierungssysteme vor, wie z.B. das 

Diakonie-Siegel-Pflege, das leitzielorientierte Qualitätskonzept in der Sozialpsychiatrie 

(PPQ – Pro Psychiatrie Qualität) und für evangelische und katholische Krankenhäuser das 

Qualitätszertifikat pro Cum Cert/Kooperation für Transparenz und Qualität (KTQ). Diese 

Konzepte sind alle in den vergangenen fünf Jahren entwickelt worden und sind eine Ant-

wort der Träger sozialer Einrichtungen auf die Vorgaben des Gesetzgebers, der Qualitätssi-

cherung im Bundessozialhilfegesetz und im Sozialgesetzbuch IX festgeschrieben hat.  

Ein wesentliches Ergebnis dieser vielfältigen Entwicklungs- und Erprobungsarbeit der letz-

ten Jahre ist eine Präzisierung und Konkretisierung von Begriffen bezogen auf die Gestal-

tung von diakonischen Einrichtungen, die, wenn überhaupt, im Alltag routiniert benutzt 

werden, aber alles andere als selbstverständlich sind. Insofern haben die Einrichtungen, ihre 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf die veränderten Rahmenbedingungen mit einem Re-

flexions- und Gestaltungsprozess reagiert, der es heute eher möglich macht, das spezifisch 

Andere, die diakonische Kompetenz, das diakonische Profil zu beschreiben. Das bedeutet, 

man weiß heute besser, wohin man will, was diakonische Einrichtungen von anderen unter-

scheidet bzw. unterscheiden soll und mit welchen Methoden und Instrumenten diese Ziele 

angestrebt und evaluiert werden sollen, zumindest in der Form von Leitbildern und Mission 

Statements.  

Ein eindrückliches Beispiel für diese neue Qualität in der Diskussion um das Eigen-Artige 

diakonischer Einrichtungen bzw. christlich ausgerichteter Organisationen ist die Entwick-

lung eines eigenen Qualitätszertifikats für Evangelische und Katholische Krankenhäuser. 

Dazu wurde eine eigene Zertifizierungsgesellschaft, pro Cum Cert GmbH (PCC), gegrün-

det, die 2000 einen ersten Entwurf für ein Qualitäts-Handbuch vorlegte. Dieses Handbuch 

beschreibt Prozesse, Strukturen und Ergebnisse der komplexen Dienstleistungen eines 

Krankenhauses, umfasst die Qualitätskriterien der „Kooperation für Transparenz und Quali-

tät“(KTQ), die grundsätzlich für alle Krankenhäuser gelten, und formuliert darüber hinaus 

die spezifische, wertbezogene Qualität christlicher Häuser. 

Dabei sind nicht zuletzt die theologischen Kompetenzen, d.h. auch die Theologen in den 

Einrichtungen stärker gefragt denn je, indem sie ihre Kompetenzen in die Entwicklung ei-

ner prozesshaft gestalteten Werteorientierung der Einrichtungen als spezifische Form des 
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Qualitätsmanagements einbringen. Qualitätsmanagement ist eine Chance für eine wertege-

leitete Entwicklung sozialer Einrichtungen. Es ist ein Instrumentarium, das der Optimie-

rung von Prozessen, Strukturen und Ergebnissen dient.  

Eine entwickelte, lebendige Werteorientierung ist auf eine kontinuierliche, im Alltag ver-

wurzelte Reflexivität angewiesen, die von der Unternehmensführung gewollt und ermög-

licht werden muss. Es geht um die Qualität der Dienste, aber es geht im Kern auch um Le-

bensgestaltungen in der Gesellschaft und im Unternehmen selbst. Engagement für ein ver-

antwortliches Miteinander in der Gesellschaft kann vor der internen Organisation einer so-

zialen Einrichtung, eines sozialwirtschaftlichen Unternehmens nicht Halt machen. Im Ge-

genteil. Die Glaubwürdigkeit, das Vertrauen in die Diakonie ist auf ein stimmiges Verhal-

ten nach Außen und Innen unbedingt angewiesen. Die hervorragende Aufgabe eines Wer-

temanagements besteht darin, an dieser Stimmigkeit zu arbeiten. 

 

V.4   Das Wohl derjenigen, die als Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen Humandienstleis-

tungen erbringen 

V.4.1 Professionalisierung und Entlohnung 

Statistische Daten zu den Dienstleistungsberufen liegen erst ab dem Jahr 1996 vor. Den-

noch ist festzustellen, dass auf der einen Seite in den letzten zwanzig Jahren im Gesund-

heits- und Pflegebereich ein beschleunigter Prozess der Professionalisierung stattgefunden 

hat. Auf der anderen Seite findet sich im Bereich der Humandienstleistungen ein hoher 

Prozentsatz von angelernten und schlecht bezahlten Arbeitsplätzen. Insofern weist der Be-

reich der personen-bezogenen Dienstleistungen heute eine hohe Unübersichtlichkeit bei den 

Berufs-, Arbeits- und Tätigkeitsbezeichnungen auf. Dies ist auch ein Grund für die Existenz 

spezifischer Teilbereiche von Humandienstleistungen mit diskriminierenden Verhältnissen 

in Bezug auf Einkommen, Arbeitszeit, soziale Absicherung oder berufliche Aufstiegs- und 

Karrierechancen. Gerade in diesem Bereich hat es in den letzten Jahren vermehrt das Inte-

resse gegeben, durch kurzfristige Anlernung die Übernahme von beruflichen Tätigkeiten zu 

ermöglichen. In diesem Sinne sind auch verschiedene Modellprojekte zu verstehen, mit de-

nen die Beschäftigung von gering Qualifizierten im Bereich der Humandienstleistungen 

durch Subventionen gefördert werden sollte. Da aber selbst zur Erbringung vermeintlich 

„einfacher“ Dienstleistungen soziale Kompetenzen wie Flexibilität, Selbständigkeit, Kom-

munikationsfähigkeit, „Dienstleistungsorientierung“ und eine hohe Motivation erforderlich 
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sind, haben diese Modelle deutliche Grenzen der Integration allein über Subventionierung 

offengelegt. Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass der Zuwachs von Arbeitsplätzen 

im Bereich der Humandienstleistungen vor allem bildungspolitische Probleme aufwirft, die 

es zu lösen gilt. Es geht in erster Linie darum, im Bereich der Humandienstleistungen neue 

Ausbildungsberufe nach dem Berufsprinzip zu entwickeln, die klare Anforderungsprofile 

aufweisen und auch in Berufsbilder curricular umgesetzt werden können. 

Besonderes Kennzeichen der Ausbildung in den Gesundheits- und Pflegeberufen ist die 

rechtliche Zersplitterung, die durchaus einem Regelungsdschungel gleichkommt. Eine gro-

ße Zahl der Beschäftigungsverhältnisse in diesem Bereich ist bisher weitgehend unreguliert 

und außer-, d.h. untertariflich ausgestattet. Dieser Entwicklung lässt sich nur entgegentre-

ten, wenn die „Beruflichkeit“ ein zentraler Orientierungspunkt für Qualifizierung und Aus-

bildung bleibt. Die bloße Erledigung von isolierten Tätigkeiten im Rahmen einer „Jeder-

mannsqualifikation“ im Niedriglohnsektor bzw. im Ehrenamt ist völlig unzureichend und 

kontraproduktiv.  

 

V.4.2 Die Aufgabe von Personalentwicklung 

Statt dessen wächst die Bedeutung der Personalentwicklung, vor allem des Erhalts und des 

Neuaufbaus von Qualifizierungen für die Beschäftigten. Die Organisationen sind auch aus 

Selbsterhaltungsgründen aufgefordert, in ihre Beschäftigten zu investieren, um sich den 

immer wieder veränderten Rahmenbedingungen kompetent stellen zu können.  

Man kann davon ausgehen, dass spezielle „Weiterbildungsmodule“ für bestimmte Berufe 

bzw. generell Weiterbildungsmaßnahmen auf Grund ihrer strukturellen Konstruktionsbe-

dingungen als Seismografen und Signalgeber für die Konzeptionierung neuer bzw. die An-

passung bestehender Berufe dienen können. Für die zukünftige Berufestruktur im Bereich 

der Humandienstleistungen muss gelten, dass sowohl die Modernisierung der bestehenden 

Berufe vorangetrieben wird als auch die Schaffung neuer Berufsbilder nach dem Prinzip 

von Kernberufen mit Kernqualifikationen im Sinne offener und dynamisch angelegter Be-

rufe. Dieses Konzept dient einerseits zur Stabilisierung der gegenwärtig bestehenden Beruf-

lichkeit und es orientiert sich zugleich an dem Leitprinzip der Mobilität zwischen verschie-

denen Tätigkeitsfeldern und der Flexibilität innerhalb eines Tätigkeitsfeldes.  

Im Bereich der Humandienstleistungen werden Anforderungen an die Qualifikationen und 

die Kompetenzen der Beschäftigten gestellt, die sich aus der Art des Produktes, den damit 
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verbundenen Servicestrategien und der Arbeitsorganisation ergeben. Je anspruchsvoller die 

Beratungs- oder Betreuungsanteile sind, desto mehr steigen die Anforderungen an die Wis-

senskompetenzen der Beschäftigten. Zugleich spielen die sozialen Fähigkeiten der Beschäf-

tigten in diesem Arbeitsbereich eine dominierende Rolle. Diese gewachsene Bedeutung der 

sozialen Kompetenzen ist bisher in allen Bereichen der Schule, Berufsausbildung, Studium 

und Weiterbildung noch nicht ausreichend berücksichtigt worden. Unter Berücksichtigung 

dieser Voraussetzung kann dann auch wieder die subventionierte Beschäftigung von auf 

dem Arbeitsmarkt benachteiligten Personen im Bereich der Humandienstleistungen einen 

gewissen Stellenwert haben. 

 

V.4.3 Die Arbeitsstrukturen und Formen der Arbeitszeit 

Im Bereich der Humandienstleistungen sind die Anforderungen der Kunden und die Antizi-

pation der Kundenerwartungen maßgebliche Kriterien für die individuelle Leistungsbewer-

tung.  Für den Bereich der Humandienstleistungen sind die Werte, Normen und Ziele der 

Beschäftigten von zentraler Bedeutung. Für die Qualität der Arbeit ist es nötig, dass sie 

weitgehend mit den Unternehmenszielen übereinstimmen. Um dies zu gewährleisten, müs-

sen Arbeitsstrukturen so organisiert sein, dass die Beschäftigten in einem kontinuierlichen 

Dialog mit der Unternehmensführung über diese Werte, Normen und Ziele stehen. Auf die-

sem Wege kann sowohl eine harmonische Interaktion für die Beschäftigten erreicht werden 

wie auch die Zufriedenheit der Kunden erzielt werden. Für die Beschäftigten leitet sich dar-

aus zu einem guten Teil die Qualität ihrer Arbeit ab, die sich dann in einer überdurch-

schnittlichen Verweildauer bei einem Arbeitgeber zeigt.   

Ein anderes wichtiges Kriterium in diesem Zusammenhang ist die Personalbemessung bei 

den Humandienstleistungen. Zu knappe Beschäftigtenzahlen verstärken den Druck hinsicht-

lich Zeitsouveränität und führen über die Unzufriedenheit bei den Beschäftigten auch zu 

Unzufriedenheit bei den Nutzern der Dienstleistungen. 

Die Humandienstleistungen stellen vor diesem Hintergrund die bestehenden Standards von 

Arbeitszeitmustern in Frage. Diese Dienstleistungen lassen sich nicht auf Vorrat leisten, 

sondern die Beschäftigten müssen zu der Zeit anwesend sein, wenn ihre Dienstleistung in 

Anspruch genommen wird. Bisher hat dies dazu geführt, dass sich im Dienstleistungssektor 

sogenannte atypische Arbeit, insbesondere Teilzeittätigkeit konzentriert. In der Zeit von 

1994 bis 1999 hat sich gleichzeitig mit der Expansion des Dienstleistungssektors der Anteil 

703



 - 35 - 

 

 

atypischer Beschäftigungsverhältnisse auf eine Drittel aller Beschäftigungsverhältnisse er-

höht. Es müssen Arbeitszeitmuster entwickeln werden, die zum einen der Anforderungssi-

tuation auf der Seite der Nutzer entsprechen und zum anderen den Ansprüchen nach Zeit-

souveränität auf der Seite der Beschäftigten entsprechen.  

 

V.5. Sozialethische Leitlinien zur Zukunft der Arbeit im Bereich der Humandienstleistun-

gen 

Die Übersicht über die Interessen und Anliegen der Nachfrager, der Bezahler und der Ak-

teure im Bereich der Humandienstleistungen hat gezeigt, dass neben Zielkonflikten auch 

gemeinsam geteilte Perspektiven aufgezeigt werden können. Diese zielen in erster Linie auf 

eine Verbesserung der Effektivität und Effizienz der Organisations- und Arbeitsabläufe. 

Empirische Studien belegen, dass Fachkompetenz wie auch Ressourcen nach wie vor auf 

Grund von Über- und Fehlversorgungen sowie fehlender Qualität – etwa im Gesundheits-

system – suboptimal, vereinzelt sogar verfehlt eingesetzt werden.  

So werden in Deutschland im europäischen Vergleich zwar recht hohe Beträge für einzelne 

Bereiche der Humandienstleistungen aufgebracht, dennoch ist das Leistungsniveau nicht 

immer zufriedenstellend. Dies betrifft – neben dem Bereich der schulischen Bildung, deren 

Defizite seit der PISA-Studie öffentlich intensiv diskutiert werden – vor allem das Gesund-

heitswesen, dessen Qualität ungeachtet ständig steigender Ausgaben in den letzten beiden 

Jahr-zehnten deutlich nachgelassen hat. Deutschland weist bei allen großen Volkskrankhei-

ten, die zu einem vorzeitigen Tod führen (u.a. Dickdarm- und Brustkrebs, Diabetes, Herzin-

farkt), im Vergleich zu anderen Industrienationen eine höhere Sterblichkeitsrate auf. Auch 

die allgemeine Lebenserwartung ist im EU-Vergleich unterdurchschnittlich, obwohl das 

deutsche Gesundheitssystem das kostenträchtigste innerhalb der EU ist.   

Es ist daher eine grundlegende Herausforderung, die in der Öffentlichkeit meist einseitig 

geführte Kosten- und Finanzierungsdiskussion in eine Qualitätsdiskussion zu überführen. 

Die Nachfrager nach Humandienstleistungen, die häufig im Fall der unmittelbaren Inan-

spruchnahme dieser Dienstleistungen weder die Möglichkeit der Wahl von Alternativen 

noch die einer Qualitätsprüfung der für sie in Frage kommenden Einrichtung haben, müssen 

sich auf zufriedenstellende Qualitätsstandards verlassen können. Eine Qualitätsdiskussion 

ist nicht zuletzt auch deshalb zu führen, weil eine nicht zufriedenstellende Qualität in der 

Regel hohe Folgekosten verursacht.  Es bedarf auf jeden Fall eines festen Rahmens, damit 
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Informationsdefizite auf der Seite der Nutzer und Marktmacht auf der Seite der Anbieter 

nicht dazu führen, dass sich nur noch eine eingeschränkte Zahl von Personen Humandienst-

leistungen leisten kann.   

Wichtige Ansätze einer solchen Qualitätsdiskussion lassen sich gegenwärtig feststellen, et-

wa indem auf der Ebene der Anbieter von Humandienstleistungen vermehrt Instrumente 

des Qualitätsmanagements entwickelt und implementiert werden. Die Übernahme von sol-

chen Steuerungsinstrumenten aus dem Bereich der Wirtschaft sollte daher nicht pauschal 

kritisiert werden, sondern kann ein wichtiger Baustein sein, um die Effizienz der Organisa-

tions- und Arbeitsabläufe zu steigern. (vgl. V.3.) Allerdings darf dies nicht allein mit dem 

Ziel der Kostenreduktion verbunden sein. Vorrangig muss eine Verbesserung der Qualität 

der Leistungen angestrebt werden. (vgl. V.1. und V.2.) 

Wichtige Anstöße für die Entwicklung solcher neuartigen, häufig betriebswirtschaftlich 

aus-gerichteten Führungs- und Steuerungsinstrumente sind von einer Veränderung der ord-

nungs-politischen Rahmenbedingungen für Humandienstleistungen ausgegangen. Die bis-

herigen Auswirkungen dieser Veränderungen sind ambivalent: einerseits haben neue Be-

rechnungsgrundlagen für die Leistungen im Gesundheits- und Pflegebereich sowie die Er-

öffnung von Wettbewerbsstrukturen etwa im Bereich der Pflege zu einer kaum mehr zu 

verantwortbaren Leistungsverdichtung und damit z.T. verbundenen Einschränkungen von 

Qualitätskriterien geführt. Andererseits haben verschiedene Anbieter – nicht zuletzt die Di-

akonie – ihr spezifisches Profil geschärft und eine Verbesserung ihrer Angebote inkl. eines 

professionellen Qualitätsmanagements umgesetzt.  

Für die weitere Entwicklung kommt es vor dem Hintergrund der in Teil IV. dargelegten 

ordnungspolitischen Alternativen darauf an, auf der Grundlage klar definierter und auch 

kontrollierter Leistungsstandards und eines „starken Sozialstaats“ Wettbewerbsstrukturen 

im Bereich der Humandienstleistungen dort, wo es sinnvoll (z.B. zwischen den Kranken-

kassen, aber auch zwischen Anbietern) ist, zu verstärken. Der nach wie vor stark einge-

schränkte Markt sozialer Dienstleistungen sollte weiter geöffnet werden, da dies nach allen 

Erfahrungen der erfolgversprechendste Weg einer nachhaltigen Verbesserung der Effizienz 

bedeutet. Insbesondere sind für die Nachfrager mehr Wahlmöglichkeiten zu schaffen, sei es 

durch unterschiedlich ausgerichtete Leistungsangebote der Kranken- und Pflegeversiche-

rungen, sei es durch Informationen, welche transparent die Leistungen von Ärzten, Kran-

kenhäusern, Medikamenten oder auch Schulen darlegen u.a. Im Mittelpunkt einer Reform 
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sozialer Dienstleistungen muss der Mensch mit seinen sozialen und medizinischen Bedürf-

nissen und im ausgewogenen Verhältnis dazu der mündige und zur Eigenverantwortung 

befähigte Nachfrager bzw. dessen Vertreter stehen. (vgl. V.1.) 

Wahlmöglichkeiten auf der Grundlage definierter Qualitätsstandards setzen neben professi-

onell geführten Anbietern eine gut ausgebildete Mitarbeiterschaft dieser Anbieter voraus. 

Dementsprechend ist ein hohes Niveau der Ausbildung und Weiterbildung gerade für den 

Bereich der Humandienstleistungen unabdingbar. Es sind hier die entsprechenden Berufs-

bilder weiter zu entwickeln und die Professionalitätsstandards durch Bildungsprozesse zu 

sichern. (vgl. V.4.) 

Die Vergütung von Humandienstleistungen wird in weiten Bereichen nach den Vorgaben 

des öffentlichen Dienstes geregelt. Nach Auffassung der EKD-Studie „Soziale Dienste als 

Chance“ sind diese Regelungen nicht mehr zeitgemäß. Es besteht gegenwärtig die drängen-

de Herausforderung, dass Anbieter sozialer Dienste unter Beteiligung der Mitarbeitervertre-

tungen und der Gewerkschaften die Grundzüge eines neuartigen, stärkere Leistungsanreize 

setzenden Tarifsystems entwickeln. 

Wenn im Bereich der Humandienstleistungen insbesondere durch eine Reform des Ge-

sundheits- und des Pflegesystems eine Erhöhung der Effektivität und der Effizienz gelingt, 

wenn sich professionelle Standards mit ihren nachhaltigen Wirkungen auf allen Ebenen des 

Handelns noch besser implementieren lassen und auch eine Reform der tariflichen Vergü-

tung gelingt, könnten beträchtliche Mittel eingespart werden, was zu einer deutlichen Sen-

kung der Lohnnebenkosten führen könnte. Mit dieser Option befürwortet der Sozialaus-

schuss der EKvW grundlegende und nachhaltige Reformen in der Organisation der Hu-

mandienstleistungen speziell im Gesundheits- und Pflegebereich. Die Grundentscheidung 

des deutschen Sozialsystems mit dem Gedanken einer solidarischen Umverteilung zu Guns-

ten der Benachteiligten und Leistungsschwächeren muss unangetastet bleiben. 

Darüber hinaus ist angesichts der wachsenden Bedarfe von Humandienstleistungen in ande-

ren Handlungsfeldern zu fragen, inwieweit vor dem Hintergrund einer möglichen Senkung 

des Krankenkassenbeitrags auf dem Weg der Steuerfinanzierung finanzielle Ressourcen für 

wichtige andere Felder von Humandienstleistungen aufzubringen sind. Im Sinn dieser Fra-

gestellung ist abschließend zu diskutieren, in welcher Weise neben einer verbesserten Effi-

zienz, Qualität und Transparenz der Organisation von Humandienstleistungen im Interesse 
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einer Erhöhung der Eigenverantwortung sich auf Grund von Kriterien der Gerechtigkeit 

Richtpunkte für die Verwendung der öffentlich verfügbaren Ressourcen ergeben. 

In diesem Zusammenhang ist vor allem das Kriterium der Befähigungsgerechtigkeit auf-

zugreifen. Befähigungsgerechtigkeit meint die politische Aufgabe der Schaffung sozialer 

Institutionen des Bildungs-, Gesundheits- und Sozialwesens, die allen Bürgern eine zumin-

dest elementare Mitwirkung am gesellschaftlichen Leben ermöglicht, indem sie zu einer 

eigenverantwortlichen Lebensführung befähigt werden. Das Anspruchsrecht auf Teilhabe, 

wie es für demokratische Gesellschaften grundlegend ist, bliebe bloß formal, wenn es nicht 

durch institutionalisierte Formen der Befähigung eine Ergänzung findet. Im Sinn einer Be-

fähigung zu einer selbstverantwortlichen Lebensführung ist das Kriterium der Befähi-

gungsgerechtigkeit als eine Ausgestaltung des Postulats der Chancengleichheit zu verste-

hen, da hier die sehr unterschiedlichen Ausgangsbedingungen der Menschen für ihre Le-

bensführung und somit für ihre Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu thematisieren sind. 

Es geht hier nicht zuletzt darum, Startnachteile von Menschen auszugleichen. Insofern ori-

entiert sich die Befähigungsgerechtigkeit an dem grundlegenden sozialethischen Kriterium 

der vorrangigen Option für die Armen, Schwachen und Benachteiligten, die in besonderer 

Weise einer entsprechenden Förderung bedürfen. 

Konkret folgt aus dieser Option, dass insbesondere sozialisationsfördernde Einrichtungen 

und Bildungsinstitutionen von der Gesellschaft in angemessener Zahl und Ausstattung be-

reitzustellen sind. Sozialisations- und Bildungsprozesse sind in elementarer Weise die Vor-

aussetzung für die Ermöglichung einer eigenverantwortlichen Lebensführung, gravierende 

Startnachteile in diesen Bereichen sind später nur schwer oder kaum auszugleichen. Gerade 

auch aus einem wohlverstandenen Eigeninteresse der Gesellschaft heraus, die einerseits auf 

qualifizierte und leistungswillige Menschen angewiesen ist und auf die andererseits hohe 

Folgekosten bei gravierenden Sozialisationsdefiziten zukommen, sollte diese Perspektive 

bei den Überlegungen zur Zukunft der Humandienstleistungen nachdrücklich berücksich-

tigt werden. Aus diesen Gründen plädiert der Sozialausschuss nachdrücklich für die Bereit-

stellung entsprechender Mittel zum Aufbau solcher Dienste. Über die zu verantwortende 

Höhe solcher Mittel sowie die konkrete Form der Finanzierung muss sich eine breite gesell-

schaftliche Diskussion entwickeln.    

 

VI. Die Zivilgesellschaft als Handlungsfeld von Humandienstleistungen  
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1. Chancen der Zivilgesellschaft 

Die zukünftige Gestaltung des Sozial-, speziell des Gesundheitssystems lässt sich durch 

Reformen der sozialen Dienste, durch eine Veränderung der Lohnstruktur, durch eine Ver-

besserung der Vorsorge und durch höhere Effizienz der Verwaltung allein nicht bewerkstel-

ligen. Gleichzeitig geht es darum, das Verhältnis zwischen formeller und informeller Arbeit 

im Sinne von Komplementarität und Synergie neu zu entwickeln. Weder eine reine Markt-

orientierung noch eine ausschließliche Steuerung durch den Staat werden in Zukunft den 

sozialen Zusammenhalt der Gesellschaft und damit ihre demokratische Stärke gewährleis-

ten können. In diesem Sinn hat bereits das Sozialwort der beiden Kirchen aus dem Jahr 

1997 „Für eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit“ die Notwendigkeit einer Stärkung 

der Sozialkultur eindrücklich hervorgehoben. Es gibt einen wachsenden Bedarf an sozialen 

Dienstleistungen in Deutschland, um das individuelle Wohlergehen der Menschen und die 

Funktionsfähigkeit des Gemeinwesens sicherzustellen. Die traditionellen Steuerungs- und 

Finanzierungsinstrumente zum Ausbau der Sozialsysteme scheinen an ihre Grenzen ge-

kommen. Angesichts dieser Entwicklung sind vor allem die Organisationen des Politikfel-

des zwischen Markt und Staat aufgefordert, sich diesen beiden Bereichen gegenüber neu zu 

positionieren. Sie selbst müssen die Frage beantworten, ob sie sich in erster Linie als Aus-

fallbürgen des Staates verstehen, die marktwirtschaftlich orientierte soziale Dienstleister 

mit humanitärer Bodenhaftung sind oder ob sie zur zivilgesellschaftlichen Infrastruktur ge-

hören. Vor dem Hintergrund der angedeuteten sozialkulturellen Wandlungsprozesse kommt  

den freiwilligen solidarischen Einbindungen in Bürgerinitiativen, sozialen Bewegungen, 

Wohlfahrtsverbänden oder Selbsthilfegruppen eine hohe Bedeutung für die Bildung der all-

gemeinen sozialen Wohlfahrt zu.  

In sozialethischer Perspektive ist hier – wie es ebenfalls bereits im gemeinsamen Sozial-

wort der Kirchen zum Ausdruck gekommen ist – an den Stellenwert der Subsidiarität zu 

erinnern. Subsidiarität meint in diesem Zusammenhang, den Einzelnen und den kleineren 

Gemeinschaften die Freiräume zu eröffnen und Hilfen zu gewähren, um „sie zum eigen-

ständigen, selbsthilfe- und gemeinwohlorientierten Handeln“ (Zukunft 1997: Nr. 120) zu 

befähigen und um die „in der Gesellschaft... vorhandenen menschlichen Fähigkeiten, Ideen, 

Initiativen und sozialen Phantasien zum Tragen zu bringen“ (Zukunft 1997: Nr. 120). Das 

zivilgesellschaftliche Engagement von Bürgerinnen und Bürgern reagiert auf einen Bedarf, 

der weder vom Staat noch vom Markt noch von der privaten Eigenarbeit gedeckt wird. Aus 
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diesem Grunde muss sich die Bereitschaft des Staates und der Kommunen erhöhen, die in-

stitutionellen Bedingungen dafür zu schaffen, dass informelle Arbeit sich im Zusammen-

wirken mit der Erwerbsarbeit und zugleich nach ihren eigenen Gesetzen entfalten kann. 

Insbesondere durch eine neue Wahrnehmung dieses Engagements von Bürgern und Bürge-

rinnen würde sich zeigen, dass die gegenwärtige Krise der Erwerbsarbeit nicht einem Man-

gel an Erwerbsarbeit schlechthin geschuldet ist sondern einem Mangel an rentabler Arbeit, 

die wiederum keine feststehende Größe ist sondern von den vorhandenen Rahmenbedin-

gungen abhängig ist.  

  

 

2. Die Grenzen des zivilgesellschaftlichen Engagements  

Allerdings muss die in diesen Aussagen postulierte Erschließung sozialer Ressourcen in der 

Zivilgesellschaft und Aktivierung der Eigeninitiative zu einem ergänzenden und nicht zu 

einem ersetzenden Verhältnis gegenüber Markt und Staat führen. „Dem Einzelnen, den 

kleineren Gemeinschaften, insbesondere den Familien,“ dürfen keine Lasten aufgebürdet“ 

(Zukunft 1997: Nr. 121) werden, die ihre Leistungsfähigkeiten übersteigen und ihre Le-

bensmöglichkeiten im Vergleich zu anderen Gliedern der Gesellschaft beschränken. Das 

zivilgesellschaftliche Engagement der Bürger und Bürgerinnen stellt  keinen Ersatz für den 

Sozialstaat dar. Der Sozialstaat steht weiterhin in der Pflicht, jedem Bürger und jeder Bür-

gerin seine bzw. ihre sozialen Rechte zu garantieren und die durch das Marktgeschehen 

hervorgerufenen Ungleichheiten zu begrenzen. Das zivilgesellschaftliche Engagement kann 

nicht die soziale Sicherheit gewährleisten; es ist vielmehr auf einen bestimmten Katalog 

von sozialen Sicherheiten angewiesen.  Nur unter der Voraussetzung einer stabilen, auch 

finanziell stabilen Struktur sozial-staatlicher Sicherung ist  zu verhindern, dass die Diskurse 

um die Zivilgesellschaft dazu führen, dass soziale Sicherheit nicht mehr für jeden garantiert 

wird bzw. als Recht eingefordert werden kann, sondern dass sie ein exklusives Privileg der 

„Aktiven“ wird, an dem sie die anderen aus Gründen der Barmherzigkeit teilhaben lassen.  

Das, worauf man einen sowohl moralischen als auch rechtlich kodifizierten Anspruch hat, 

darf nicht zu etwas werden, was die einen den anderen freiwillig und ungeschuldet als Gabe 

darreichen. 
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VII. Handlungsperspektiven für Kirche und Diakonie  

VII. 1 Gesellschaftspolitischer Auftrag und Wirkungsmöglichkeiten  

Kirche und Diakonie sind Handlungsfelder professioneller Humandienstleistungen wie 

auch zivilgesellschaftlichen Engagements. Das besondere Profil beider Bereiche wie auch 

ihre Verknüpfung können hier in exemplarischer Weise ausgestaltet werden.  

Dabei besteht gegenwärtig die schwierige Aufgabe, angesichts von Wettbewerbsverzerrun-

gen durch private Anbieter, die vorwiegend junge Arbeitskräfte einstellen und weit unter 

den Tarifen des öffentlichen Dienstes vergüten, die Position diakonischer Einrichtungen auf 

dem entstehenden Markt sozialer Dienste zu behaupten. Es droht eine zunehmende Öko-

nomisierung dieser Arbeitsfelder, die in eine starke Spannung zu dem eigenen Leitbild zu 

geraten droht.  

In dieser Situation ist die Frage nach dem sog. Dritten Sektor als einem Ort neben Staat und 

Privatwirtschaft zu stellen, wobei auch Kirche und Diakonie mit kreativen Lösung zu einem 

Beitrag gefordert sind. Sie haben sich als „Non-Profit-Organisationen“ zu profilieren, deren 

Handlungslogik durch einen Gemeinwohlbezug, durch gesellschaftliche Verantwortung 

und Partizipation gekennzeichnet ist. Unklar ist gegenwärtig weitgehend, ob und in welcher 

Weise neue Finanzierungsmodelle für diesen Sektor geschaffen werden können. Auf jeden 

Fall kommt dem zivilgesellschaftlichen Engagement im Dritten Sektor eine wichtige Be-

deutung zu. 

Gerade die Kirchen und andere in der Lebenswelt der Menschen verankerte soziale Grup-

pen spielen bei der Ausbildung und bei der Stärkung einer entsprechenden Sozialkultur in 

der Gesellschaft eine besondere Rolle. Sie eröffnen in gleicher Weise Möglichkeiten des 

gemein-wohlorientierten Engagements wie der Selbstverwirklichung und sind auf diese 

Weise zivil-gesellschaftliche Lernorte der Solidarität.  

Den Kirchen stellt sich in diesem Zusammenhang die spezifische Aufgabe und Chance, 

„den religiösen Begründungszusammenhang“ sozialer Engagements in dem jeweiligen ge-

sellschaftlichen Kontext neu zu beschreiben. Dabei können sie durch die Betonung der reli-

giösen Dimensionen sozialer Dienste und durch die Achtung des Lebensrechtes und der 

Lebenswege anderer Menschen die im christlichen Glauben verwurzelte Haltung der An-

teilnahme am Leiden anderer Menschen als besondere Grundlage der eigenen Arbeit her-

ausstellen und damit ein eigenständiges Profil erarbeiten. Es ist die besondere Aufgabe der 

Kirchen, „in Gemeinde und Öffentlichkeit bewusst zu machen, dass in der Anwaltschaft für 
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andere ..., in der Förderung sozialen Lernens und sozialen Engagements wie in den sozialen 

Dienstleistungen die jüdisch-christliche Wurzel unserer Kultur sichtbar wird.“ (Soziale 

Dienste 2002, Nr. 81)  

Auf diese Weise ist die grundlegende und unaufgebbare diakonische Dimension des christ-

lichen Glaubens in neuer Weise herauszustellen und in gleicher Weise durch engere Koope-

rationen von Kirchengemeinden und organisierter Diakonie in der Alltagswirklichkeit zu 

verankern.  

Die Diakonie und die Kirchen in ihrer Rolle als Volkskirchen könnten so zur Überwindung 

sozialer Segmentierung beitragen und gleichzeitig sorgfältig abgestimmte Angebotsstruktu-

ren für unterschiedliche Bedarfslagen entwickeln und im Gemeinwesen vernetzen. Auf die-

se Weise leisten sie einen spezifischen Beitrag zur Stärkung der Zivilgesellschaft und der 

sozialen Infrastruktur der Gesellschaft. Gleichzeitig haben sie die Chance, die Überzeu-

gungskraft und Bedeutung christlicher Sinnperspektiven für die Gestaltung der Gesellschaft 

wie zur Orientierung der einzelnen zu verdeutlichen. 

Angesichts der wachsenden Bedeutung von Selbsthilfe- und Freiwilligenarbeit ist in neuer 

Weise eine organisationsinterne Wertschätzung und eine öffentliche Anerkennung dieser 

Tätigkeiten zu ermöglichen. Eine angemessene Qualifizierung dieser Tätigkeiten, in der 

Menschen ihre besonderen lebensweltlichen Kompetenzen einbringen und dieses Engage-

ment vielfach als eine „Brücke“ in den Erwerbsarbeitsmarkt hinein verstehen, ist von hoher 

Bedeutung. Eine wichtige Voraussetzung hierfür ist die Entwicklung einer partizipativen 

Organisationsstruktur, welche den Beitrag verschiedener Menschen – professionell wie eh-

renamtlich, formal hoch qualifiziert wie angelernt – in die Handlungsabläufe von sozialen 

Dienstleistungen integrieren und wertschätzen kann. 

 

VII.2. Mehr Erwerbsarbeit schaffen und zur Erwerbsarbeit qualifizieren 

In den Bereichen der Pflege, Betreuung, Begleitung und Unterstützung von Kindern, Be-

hinderten und Alten wird der Bedarf an Arbeitskräften auch in den nächsten Jahren noch 

erheblich zunehmen. Kirche und Diakonie sind gefordert, Arbeitsplätze zu sichern und 

wenn möglich zusätzliche zu schaffen. Dabei geht es um Arbeitsplätze des ersten Arbeits-

marktes mit existenzsichernden Einkommen. 

Die Erschließung neuer Handlungsfelder, aufgrund aktueller sozialpolitischer Reformen 

und Entwicklungen wie z. B. im Bereich Offene Ganztagsschule, dem Ausbau ambulanter 
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Hilfen für Behinderte, geschieht aus dem diakonischen Auftrag für Betroffene heraus und 

auch unter dem Gesichtspunkt der Schaffung von Arbeit. Trotz Finanzierungsproblemen 

seitens der Kostenträger sind hier Wege zu finden. Instrumente können eine flexible Gestal-

tung von Arbeitszeiten und Tarifen sein. Die einzelnen Arbeitsfelder sollten in ihrer Be-

schäftigungsstruktur noch stärker nach unterschiedlichen Qualitätsanforderungen ausgestal-

tet werden, z. B. in dem Verhältnis von Pflegefachkräften und Pflegehilfskräften. 

Da die andauernde Langzeitarbeitslosigkeit eine große Gruppe Menschen jeden Alters be-

trifft, verlangt es nach komplexen neuen Lösungen. Eine durchgängig gute Beschäftigung 

mit sinn-erfüllender Tätigkeit kann in kirchlich-diakonischen Handlungsfeldern auf breiter 

Basis initiiert und langfristig ausgebaut werden. Der Blick auf den ersten Arbeitsmarkt darf 

dabei nie verloren gehen. Motivation, Qualifizierung und Vermittlung in den ersten Ar-

beitsmarkt müssen kontinuierlich Bestandteil und Ziel der Aktivitäten sein. 

Aufgrund der auch perspektivisch schwierigen Situation am ersten Arbeitsmarkt finden sich 

im zweiten Arbeitsmarkt sehr unterschiedliche Personen und Lebenslagen wieder.  

Aufgrund von Arbeitsverdichtung und Leistungsreduzierung z. B. im Bereich Pflege und 

Betreuung ist im Prinzip ausreichend Arbeit zur Beschäftigung dieser Menschen vorhan-

den. Diakonische Träger sind zum Teil schon aktiv im Bereich der Beschäftigungsmaß-

nahmen wie z. B. Recyclinghöfen, Möbelwerkstätten, Catering, Radstationen. Neue Ideen 

für Beschäftigungsmöglichkeiten sind zu erschließen und auszubauen.  

Bei allen Maßnahmen darf der Aspekt der Qualifizierung und Vermittlung in den ersten 

Arbeitsmarkt nicht außer acht gelassen werden. 

Zur langfristigen Finanzierung solcher und anderer Aktivitäten könnten in den Handlungs-

feldern der Kirche und Diakonie verstärkt Dienstleistungen entwickelt und angeboten wer-

den, die von Selbstzahlern in Anspruch genommen werden. Solche gewinnorientierten 

Dienstleistungen müssten helfen, in verstärktem Maße eigene Ressourcen zu erwirtschaf-

ten. 

Ferner sollte finanzielles Engagement für kirchlich diakonische Arbeit erschlossen werden 

z. B.  durch Anteils- und Beteilungsformen, Spenden und Fundrasing. Über diesen Weg 

kann die Eigenkapitalbasis von Trägern erhöht und Möglichkeiten des Ausbaus der Hu-

mandienstleistungen geschaffen werden.  
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Landessynode 2003 der EKvW 

Bericht des Regionalkoordinators Deutschland der VEM 

 

 

Verehrter Herr Präses, Hohe Synode, 

liebe Schwestern und Brüder, 

 

„Mission – power of renewal“ – „Mission – Kraft der Erneuerung“, das war das Motto un-

seres 175-jährigen Geburtstages, den wir am 23. September als Eröffnung unserer diesjäh-

rigen Ratssitzung mit einem Studientag gefeiert haben. Mehr als 300 Teilnehmende waren 

der Einladung zur 175. Wiederkehr der Gründung der Rheinischen Mission gefolgt, die 

dann 1971 mit der Bethel-Mission fusioniert wurde. Mission – Kraft der Erneuerung –, das 

wurde nicht nur mit einem Ausrufungszeichen versehen, auch mit einem Fragezeichen. In 

acht Arbeitsgruppen wurde der Hauptvortrag von Prof. Theo Sundermeier diskutiert: Inkul-

turation des Evangeliums in Asien, Afrika und Deutschland wurde ebenso bedacht wie die 

Frage nach der Rolle der Frauen in der Mission und von Schuld und Vergebung, insbeson-

dere im Blick auf die bevorstehende 100. Wiederkehr des namibischen Widerstandes gegen 

die deutsche Kolonialmacht im kommenden Jahr. 

 

„Mission – Kraft der Erneuerung“ – das soll nach dem Beschluss des internationalen Rates 

auch das Thema unserer Vollversammlung sein, die vom 26. 9. – 3. 10. 2004 in den Philip-

pinen stattfinden wird. Dabei geht es um Vergewisserung, was ganzheitliche Teilhabe und 

Teilnahme an der missio Dei angesichts von Globalisierung heute in den verschiedenen 

Regionen bedeutet, in denen die 34 Mitgliedskirchen der VEM leben: Mission und Evange-

lisation, das Eintreten für Menschenrechte, Gewalt überwinden, der Kampf gegen Aids, a-

ber auch gegen Verarmung und für gerechtere Wirtschaftsbeziehungen werden die Vollver-

sammlung bestimmen. Kann eine „Mission in ökumenischer Weite“ wieder zu einer erneu-

ernden Kraft für die Kirchen werden? Das hängt nicht nur von den Delegierten einer Voll-

versammlung ab – das ist auch eine Frage an alle Landessynodalen einer jeden Mitglieds-

kirche! 
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Mit der Internationalisierung des Diskussionsprozesses „Kirche mit Zukunft“ haben Sie 

einen wichtigen Beitrag auch für das Ganze der VEM geleistet. Sie haben Vertre-

ter/Vertreterinnen Ihrer Partnerkirchen eingeladen und damit an einem Erneuerungsprozess 

Ihrer Kirche teilhaben lassen. Das ist auch eine Einladung an andere zu fragen: Sind unsere 

Inhalte, Methoden und Strukturen noch tragfähig angesichts der rasanten Veränderungen in 

der Welt? Im vergangenen Jahr wurden auch die ökumenischen Strukturen der EKvW eva-

luiert und daraufhin konzipiert, wie diese in den 11 Gestaltungsräumen strategisch und 

konzeptionell wirkungsvoller als bisher Ökumene gestalten können, auch so, dass unsere 

Arbeit öffentlich deutlicher wahrgenommen wird. Wir haben den Diskussionsprozess mit 

Interesse verfolgt und da, wo wir beteiligt waren, nach Kräften unterstützt. Wir gehen da-

von aus, dass die Kooperation mit dem Gemeindedienst für Mission und Ökumene (GMÖ) 

bzw. den Regionalstellen der MÖWE und dem zukünftigen Amt der MÖWE ebenso 

fruchtbar wie bisher verläuft. Wir arbeiten an einer stärkeren Profilierung der Ökumeni-

schen Werkstatt Bethel im Gefüge der Aus- und Fortbildungsstätten der EKvW. Durch Ab-

sprachen von Fortbildungsangeboten können die vorhandenen personellen Ressourcen noch 

besser genutzt werden. Gespannt sind wir auf die ökumenischen Modellprojekte, die in den 

Gestaltungsräumen entstehen sollen. Dabei kooperieren unsere afrikanischen und asiati-

schen Mitgliedskirchen – über die bestehenden Kirchenkreis-Partnerschaften hinaus – ge-

wiss nach Kräften gern!  

Die Deutsche Regionalversammlung hat sich in diesem Jahr dem Thema „Spiritualität – 

Schöpfen aus der Kraft Gottes“ gewidmet. Der Hauptvortrag von Dr. Reinhild Trait-

ler/Zürich war ebenso anregend wie die kreative Bearbeitung des Themas und das Zur– 

Sprache–Bringen unterschiedlicher Ansätze von Spiritualität. Mit einem Beschluss (zum 

sog. AKÖLTA-Papier) haben wir die deutschen Mitgliedskirchen gebeten, ökumenisches 

Lernen deutlicher in die Aus- und Fortbildungskonzepte der verschiedenen kirchlichen Be-

rufsfelder, besonders der Theologen, einzubringen. Bis Anfang des kommenden Jahres sind 

die Mitgliedskirchen gebeten, uns Zwischenberichte zukommen zu lassen, damit wir prüfen 

können, welche Service-Leistungen, Praktikumsplätze (vor allem in Afrika und Asien) so-

wie Fortbildungs- und Kooperationsangebote – auch mit den Kirchlichen Hochschulen – 

wir zur Verfügung stellen sollten. 
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„Was haben wir von der VEM?“ So fragen manchmal Synodale: Auf jeden Fall haben Sie 

im Moment höchst interessante ökumenische Mitarbeitende: Bis zum Sommer hat Pfr. Ed-

son Lugemeleza aus der Nordwest-Diözese der Ev.-Luth. Kirche Tansanias in der Region 

Südl. Westfalen 5 Jahre lang Dienst getan. Wie ein „rasender Reporter“ hat er Hunderte 

von Einladungen wahrgenommen zu Gottesdiensten und Vorträgen, zu Bibelstunden und 

Missionstagen. Zuletzt hat er uns eine hervorragende Diplomarbeit (Missionsakademie 

Hamburg) zum vielfachen Verständnis von „Partnerschaft“ hinterlassen, die jetzt auch in 

Kisuaheli übersetzt werden soll. Gleichzeitig hat er – zusammen mit einer Musikerin aus 

Plettenberg – bisher nur mündlich überlieferte Lieder aus Tansania - zusammen mit Spie-

len, Geschichten und Rezepten – zu dem schönen Liederbuch „SIFUNI“ („Lobt Gott“) zu-

sammengestellt, das in deutsch bereits erschienen ist und ebenfalls in Kisuaheli erscheint: 

ein wirklich exemplarisches Beispiel gelebter Partnerschaft durch einen begabten ökumeni-

schen Mitarbeiter und sein deutsches Umfeld (es liegt auch ein ausführlicher Abschlussbe-

richt von E. Lugemeleza vor). Ebenso freuen wir uns – hoffentlich mit Ihnen – über die 

Mitarbeit von Pfr. Sadrack Djiokou aus Kamerun in Soest, ab Januar im Institut für Aus-, 

Fort- und Weiterbildung in Villigst, und Pfr. Jean Mutombo Ndalamba aus dem Kongo in 

Ostwestfalen (bes. in Gütersloh) und in der Ökumenischen Werkstatt – jeweils mit ihren 

Familien. Nicht ganz so sicher sind wir derzeit, wann die Familie des tansanischen Pfarrers 

Yordan Matandika aus der Morogoro-Diözese in Tansania nach Gelsenkirchen-

Wattenscheid kommen kann, da die deutschen Sprachbarrieren für diesen Kollegen offen-

bar doch erheblich höher sind als erwartet. Aus Indonesien wird Pfarrerin T. Golkaria 

Nainggolan bald in Lüdenscheid erwartet. Wir sind gespannt, wie diese Pfarrerin aus der 

HKBP hier zurechtkommen wird. Unsere Erwartungen an ökumenische Mitarbeitende sind 

sehr hoch: Wenn sie sie erfüllen, dann zeitigt die Begeisterung langfristige positive Wir-

kung. Ob unsere Mitgliedskirchen im Süden ebenso hohe Erwartungen an deutsche Mitar-

beitende haben? Und ob diese immer alle Erwartungen erfüllen? 

 

Neben dem Personalaustausch (Süd-Nord, Nord-Süd, Süd-Süd) kooperiert die VEM mit der 

EKvW besonders intensiv in folgenden Bereichen: 

• Über unseren Frauen-Ausschuss arbeiten wir an der Verwirklichung von „Ge-

schlechtergerechtigkeit“ auf allen Ebenen und an den Aufgaben einer Gleichstel-
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lungsbeauftragten (in einer internationalen Organisation) ebenso wie über eine Ar-

beitsgruppe an der Eingrenzung von Kinderprostitution, 

• in Verbindung mit dem VEM-Ausschuss „Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der 

Schöpfung“ arbeiten wir mit an Ihren Dekade-Jahres-Themen zur Überwindung von 

Gewalt. Wir freuen uns über die in Gang gekommene Kooperation mit dem Institut 

für Ökonomie und Ökumene SÜDWIND in Siegburg im Blick auf handlungsorien-

tierte Forschung zu wirtschaftlichen Gewaltstrukturen und ihrer Überwindung. Da-

bei ist die Zusammenarbeit im bundesweiten Netzwerk Zentralafrika und zum Col-

tan-Export für den Frieden im Kongo und unsere dortigen Mitgliedskirchen sehr 

wichtig (Pfr. Martin Domke/blue planet nimmt jetzt an einer Reise teil, die für die 

internationale Friedensstrategie im Kongo hoffentlich eine wichtige Etappe sein 

wird). Darüber hinaus ist die Kooperation im West Papua- und im Tansania-

Netzwerk für Gerechtigkeit und den Aufbau wirkungsvoller zivilgesellschaftlicher 

Strukturen in diesen Ländern grundlegend, 

• dankbar sind wir dafür, dass die EKvW den internationalen Workshop „Globalisie-

rung und Gewalt - eine Herausforderung für die Kirchen?“ nach Iserlohn eingeladen 

hat. Vom 1. bis 8. Februar 2004 werden Vertreter/Vertreterinnen hoffentlich aller 

VEM-Mitgliedskirchen bei Ihnen vertreten sein. Anschließend sind Team-Besuche 

in Westfalen geplant, 

• unser ökumenisches „Leadership“-Training findet inzwischen in Mitträgerschaft der 

Ev. Erwachsenenbildung der EKvW statt; darüber freuen wir uns sehr, 

• es wäre schön, wenn auch im Bereich der Arbeit mit jungen Erwachsenen die Zu-

sammenarbeit noch wachsen könnte: Wir verstehen, dass jetzt im Bereich der Ju-

gendarbeit andere Prioritäten wichtig sind. Angesichts unseres Auftrages und der 

Folgen der Globalisierung für zahlreiche Ausbildungsgänge können wir nicht darauf 

verzichten, möglichst viele junge Erwachsene (im Alter von 18 bis 30) einzuladen, 

an unseren „Leadership-Training“ und Freiwilligen-Programmen teilzunehmen, 

• ein besonderer Schwerpunkt war ein erstes internationales Diakonie-Seminar, das 

die VEM zusammen mit den v. Bodelschwinghschen Anstalten für Mitarbeitende in 

diakonischen Abteilungen und Einrichtungen der afrikanischen und asiatischen 

Mitgliedskirchen in Bethel durchgeführt hat (Thema: „Institutionenorientierte oder 
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ambulante Pflege?“). Jetzt werden ähnliche Fortbildungsseminare in Afrika und A-

sien für Mitarbeitende in der Diakonie geplant. 

 

Das Programm, das in allen afrikanischen Mitgliedskirchen derzeit höchste Aufmerksam-

keit genießt und in Asien ebenfalls Konturen gewinnt, ist das Anti-HIV/AIDS-Programm: 

Aufklärung, Ausbildung von ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitenden und Lobbyarbeit 

gehen hier Hand in Hand. Zahlreiche Programme wurden – auch mit Ihren Mitteln – bereits 

durchgeführt! Einen wichtigen Dienst leisten Afrikanerinnen, die als Consultants unsere 

Mitgliedskirchen beraten, wie sie ihre Programme wirkungsvoll planen und evaluieren. Die 

Kooperation mit entsprechenden Initiativen in Deutschland ist nicht einfach, aber punktuell 

schon möglich! 

 

Erfreulich ist die wachsende Zahl derjenigen jungen Menschen, die mit der VEM einen 

Freiwilligendienst für ein Jahr in Afrika oder Asien durchführen möchten. Mindestens 10 

pro Jahr können entsandt werden! Zum ersten Mal sind nun auch zwei Freiwillige aus dem 

Süden bei Ihnen: in Unna (Fröndenberg) und in Münster. Partnerschaftsgruppen sind ein 

wichtiges Umfeld für einen solchen Personalaustausch. Allerdings müssen wir gemeinsam 

Wert darauf legen, dass die jungen Menschen wieder in ihre Heimatkirchen und -länder zu-

rückkehren und nicht nur von dem schönen Deutschland mit seinen kostengünstigen Aus-

bildungsmöglichkeiten träumen! Auf diesem sensiblen Feld des Süd-Nord-Austausches 

müssen wir jetzt Erfahrungen sammeln. 

 

Die Partnerschaftsarbeit auf Kirchenkreis-Ebene nimmt weiterhin einen hohen Stellenwert, 

auch in unseren Fortbildungsseminaren, ein. Nach 11 Jahren ist der bisher zuständige Refe-

rent, Viktor Grapentin, in die Geschäftsführung mit dem Auftrag gewechselt, Spender-

betreuung und Fundraising systematisch weiterzuentwickeln. Partnerschaftsbeauftragter ist 

jetzt Pfarrer Michael Brandt (EKvW). Das lange angekündigte Partnerschafts-Handbuch, 

das in diesem Monat erscheint, wird hoffentlich eine Hilfe für alle Partnerschaftsgruppen 

und -ausschüsse sein! 

 

Das Programm „Kooperation mit Gemeinden fremder Sprache und Herkunft“ mit seinem 

Fortbildungskurs „Kirche im interkulturellen Kontext“ hat inzwischen breite Unterstützung 
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gefunden, auch beim Land NRW. Ein wichtiger Schritt zur Konsolidierung war jetzt die 

Gründung des Komitees fremdsprachiger Gemeinden in NRW. Jetzt geht es darum, die ge-

samte Arbeit langfristig zu sichern; bisher ist sie durch Sonder- und Entsendungsdienste der 

EKiR möglich. Das ist keine Dauerlösung! 

 

Der Grund, warum ich in diesem Jahr nicht bis zum Ende der Synode anwesend sein kann, 

ist die Durchführung einer internationalen Konsultation zum Thema „Pfingstkirchen und 

charismatische Bewegung“, die die VEM vom 12. bis 19. 11. 2003 in Accra/Ghana durch-

führt und an der ich teilnehmen soll. Auch aus Westfalen nehmen zwei Delegierte teil. 

Nach einer deutschen Vorbereitungstagung in der ÖW Bethel (10./11. 3. 2003: „Hört, was 

der Geist den Gemeinden sagt“ – Dokumentation vorhanden) werden wir uns jetzt auf den 

Dialog mit Vertretern und Vertreterinnen unserer afrikanischen und asiatischen Mitglieds-

kirchen einlassen, um zu prüfen, welche Anstöße aus der pfingstlich-charismatischen Be-

wegung vielleicht auch für uns in den sog. „mainline churches“ anregend sein können. 

 

Nach der „Internationalisierung“ bildet jetzt die „Regionalisierung“ eine wichtige Etappe: 

Die sog. „Regionalen Teams“ können – nach den entsprechenden Berufungen – jetzt mit 

der Arbeit beginnen, dichter bei den Mitgliedskirchen als je zuvor: Das Asien-Team ist jetzt 

vollständig. Neu haben ihre Arbeit begonnen: der Regionalkoordinator, Pfr. Dr. Robinson 

Butarbutar (HKBP/Indonesien), die neue Asien-Referentin (neben Peter Demberger) So-

phie Lizares-Bodegon (UCCP/Philippinen), die Jugendbeauftragte Erna Dwi Listiari 

(GKJW/Indonesien) sowie der Programmbeauftragte, (für eine Übergangszeit) Dieter Bau-

te. Im Afrika-Team ist der Jugendbeauftragte, Pfr. Alex Malasusa/Ost- und Küstensynode 

der ELCT/Tansania, hinzugekommen. Im Deutschland-Team arbeiten neu Pfarrer Michael 

Brandt (EKvW) als Partnerschafts- und Karin Günther als Jugendbeauftragte. Vor wenigen 

Tagen erst berufen wurde Natalia Hera Setiyawati (GKJW/Indonesien) als Programmbeauf-

tragte; sie wird ihren Dienst im kommenden Jahr aufnehmen können, nachdem sie Deutsch 

gelernt hat. Durch die regionalen Teams wird das alte, noch längst nicht überwundene 

Nord-Süd-Gefälle hoffentlich mehr und mehr abgebaut. Gemeinsame Planung, Implemen-

tierung und Evaluation von Programmen werden den Mitgliedskirchen zugute kommen. 
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Wir hoffen und wünschen, dass die EKvW weiterhin der verlässliche Mitträger vieler Pro-

gramme bleibt, der sie war und ist – in personeller und finanzieller Hinsicht. Wir freuen uns 

über alle Anregungen zur Verbesserung der Arbeit. Angesichts der großen Herausforderun-

gen, vor denen wir gemeinsam weltweit stehen, müssen wir unsere Kräfte bündeln und 

Synergieeffekte erzielen, damit wir mit gleichen Mitteln die Situation unserer afrikanischen 

und asiatischen Mitgliedskirchen und ihrer Gemeindeglieder verbessern können. Ganzheit-

liche Mission in ökumenischer Weite – das ist es, wofür einzutreten auch im kommenden 

Jahr lohnt und unserem gemeinsamen Auftrag entspricht. 

 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 
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Kirchengesetz über den Kirchensteuerhebesatz 

(Kirchensteuerbeschluss - KiStB - ) 

Vom     . November 2003 

 

Die Landessynode hat folgendes Kirchengesetz beschlossen: 

 

§ 1 

 

(1) Aufgrund und nach Maßgabe des § 12 Absatz 1 Buchstabe c der Kirchensteuerord-

nung/KiStO vom 22. September 2000 (KABl. EKiR 2000 S. 297), 14. September 2000 

(KABl. EKvW 2000 S. 281) und 28. November 2000 (Ges.u.VoBl. LLK 2000 Band 12       

S. 96) zuletzt geändert durch Zweite Notverordnung/ gesetzesvertretende Verordnung vom 

14.06.2002 (KABl. EKiR 2002 S. 306), 12.09.2002 (KABl. EKvW 2002 S. 346), 

11.09.2002 (Ges.u.VoBl. LLK 2002 Band 12 S. 324), werden für die Kirchengemeinden, 

soweit sie nicht in Verbänden zusammengeschlossen sind, und für die Verbände im Steuer-

jahr 2004 Kirchensteuern als Zuschlag zur Einkommensteuer (Lohnsteuer) gem. § 6 Absatz 

1 Ziffer 1 Buchstabe a) der Kirchensteuerordnung/KiStO in Höhe von 9 v. H. festgesetzt. 

 

(2) Der Hebesatz gilt auch in den Fällen der Pauschalierung der Lohnsteuer; er wird auf          

7 v. H. der Lohnsteuer ermäßigt, wenn der Arbeitgeber von der Vereinfachungsregelung 

nach Nummer 1 des gleichlautenden Erlasses der obersten Finanzbehörden der Bundeslän-

der vom 19. Mai 1999 (BStBl. 1999, Teil I, Seite 509) sowie des Erlasses vom 8. Mai 2000 

(BStBl. 2000, Teil I, Seite 612) Gebrauch macht. 

 

§ 2 

 

Aufgrund und nach Maßgabe des § 12 Absatz 1 Buchstabe c der Kirchensteuerord-

nung/KiStO vom 22. September 2000, 14. September 2000 und 28. November 2000 (KA-

BI. 2000 S. 281), zuletzt geändert durch Zweite Notverordnung/ gesetzesvertretende Ver-

ordnung vom 14.06.2002, 12.09.2002, 11.09.2002 (KABl. 2002 S. 346) wird für die Kir-

chengemeinden, soweit sie nicht in Verbänden zusammengeschlossen sind, und für die 
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Verbände im Steuerjahr 2004 das besondere Kirchgeld gem. § 6 Absatz 1 Ziffer 5 der Kir-

chensteuerordnung nach folgender Tabelle festgesetzt: 

 

 

Stufe: Bemessungsgrundlage: 

Zu versteuerndes Einkommen gem.  

§ 6 Abs. 2 S. 2 KiStO:  

 

besonderes Kirchgeld: 

1 30.000  -  37.499 Euro 96 Euro 

2 37.500  -  49.999 Euro  156 Euro 

3 50.000  -  62.499 Euro  276 Euro 

4 62.500  -  74.999 Euro  396 Euro 

5 75.000  -  87.499 Euro  540 Euro 

6 87.500  -  99.999 Euro  696 Euro 

7 100.000 - 124.999 Euro  840 Euro 

8 125.000 - 149.999 Euro  1.200 Euro 

9 150.000 - 174.999 Euro  1.560 Euro 

10 175.000 - 199.999 Euro  1.860 Euro 

11 200.000 - 249.999 Euro  2.220 Euro 

12 250.000 - 299.999 Euro  2.940 Euro 

13 ab 300.000 Euro  3.600 Euro 

   

 

 

§ 3 

 

Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 2004 in Kraft. 

 

 

 

Bielefeld, den     November 2003 
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Entwicklung des Aufkommens aus der Kirchensteuer
bei den Finanzämtern

Entwicklung des Aufkommens aus der Kirchenlohnsteuer
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Aufbringung und Verteilung der Mittel im EKD-Finanzausgleich
Proberechnung für den EKD-Finanzausgleich 2004

Anlage 4

in Mio. €

Gliedkirche Geber Nehmer

Brandenburg 31,5
Thüringen 29,7
Sachsen 48,5
Oberlausitz 3,5
Mecklenburg 11,5
Anhalt 2,6
Pommern 5,2
KPS 21,5
Oldenburg 0,4
Bremen 0,6
Schaumburg-Lippe 0,2
Hannover 10,0
Ref. Kirche 0,7
Pfalz 2,9
Nordelbien 12,1
Kurhessen-Waldeck 6,0
Westfalen 16,3
Baden 8,4
Lippe 1,4
Braunschweig 2,8
Bayern 18,4
Rheinland 26,0
Berlin-Stadt 7,1
Württemberg 22,6
Hessen u. Nassau 18,1
Gesamt 154,0 154,0
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Anlage 8a

Evangelische Kirche von Westfalen

PresseInfo
Pressestelle des Landeskirchenamtes, Fon: 0521/594-313, Fax: -333
Presse@lka.ekvw.de

23. September 2003

NRW-Landeskirchen zum Haushalt:

Kirchen können Kürzungen durch
das Land nicht auffangen

Mit großer Sorge kommentieren die Präsides der Evangelischen Kirche im Rheinland und der
Evangelischen Kirche von Westfalen, Nikolaus Schneider und Manfred Sorg, sowie der Landes-
superintendent der Lippischen Landeskirche, Gerrit Noltensmeier, die heute von NRW-Finanz-
minister Jochen Dieckmann vorgestellten Sparpläne der Landesregierung. „Gelder, die nun
gestrichen werden, können wir auf keinen Fall durch kirchliche Mittel ersetzen“, so Schneider,
Sorg und Noltensmeier übereinstimmend. Streichungen der Mittel würden zum Beispiel bei Kin-
dertageseinrichtungen, in der Jugendarbeit und bei den Schulen zwangsläufig zu Schließungen
und Entlassungen führen. Weil – nicht zuletzt wegen staatlicher Steuerreformbeschlüsse – die
Kirchensteuereinnahmen deutlich zurückgehen, haben die Landeskirchen schon jetzt umfang-
reiche Sparprogramme erarbeitet.
Ohne Zweifel, das betonen die leitenden Geistlichen, führe an der Konsolidierung öffentlicher
Haushalte kein Weg vorbei. Die evangelischen Landeskirchen in NRW begrüßen die Bemühun-
gen der Landesregierung, die Schuldenlast der öffentlichen Hand zu verringern, ausdrücklich.
Allerdings erwarte man vom Land dabei eine Prioritätensetzung ebenso wie die gerechte
Verteilung der Lasten: „Die jetzt geplanten Einschnitte im Bildungsbereich vom Kindergarten bis
zu den Schulen und in der Jugendarbeit sind aus unserer Sicht das falsche Signal“, erklären
Präsides und Landessuperintendent. Hier müsse das Land in die Zukunft unserer Gesellschaft
investieren statt zu kürzen. „Wir als Kirchen stellen Kindergartenplätze zur Verfügung und lassen
uns dies Jahr für Jahr viele Millionen an Kirchensteuern kosten.“ Wenn die Kirchen nun  aufgrund
der Einsparungen gezwungen werden, Kindertageseinrichtungen zu schließen, müsse das Land
für diese gesetzlich vorgeschriebenen Aufgaben dann über seinen bisherigen Anteil an der
Finanzierung hinaus sogar mehr Geld aufwenden, stellen Nikolaus Schneider, Manfred Sorg und
Gerrit Noltensmeier fest: „Am Ende schneidet sich die Regierung ins eigene Fleisch.“
Die Präsides und der Landessuperintendent fürchten, dass die soziale Infrastruktur des Landes, in
der die Kirchen verlässliche Partner sind, großen Schaden nimmt. Die Kirchen und ihre Dia-
konischen Werke werden die nun vorgelegten Zahlen prüfen und weitere Maßnahmen beraten:
„Wir halten an unserer Verlässlichkeit fest, aber wenn wir Einrichtungen schließen und Menschen
entlassen müssen, werden wir unmissverständlich klarmachen, dass nicht die Kirchen dafür die
Verantwortung tragen.“

Hinweis an die Redaktionen: Diese Pressemitteilung wird von den drei Landeskirchen zeitgleich in Düsseldorf,
Bielefeld und Detmold herausgegeben.

Verantwortlich: Manfred Gronwald (0521/594-254). Sie können die Pressemeldungen des Landeskirchenamtes
kostenlos als eMail abonnieren: www.ekvw.de/aktuell/presse/mailabo.php4
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Anlage 8b

Harte Einschnitte schaffen Perspektiven und klare Akzente 
für die Zukunft unserer Kinder

Düsseldorf, den 23.09.2003 

Die Landesregierung belegt mit dem zügigen Beschluss zum Entwurf des Dop-
pelhaushaltes 2004/2005 ihre Handlungsfähigkeit. Auch wenn die Situation aller
öffentlichen Haushalte ernst ist: Nordrhein-Westfalen wird in der Lage sein,
durch diese gewaltige Kraftanstrengung seine Handlungsfähigkeit auch für die
Zukunft zu sichern.
Finanzminister Jochen Dieckmann: „Ich finde es bemerkenswert, dass es trotz
der schwierigen Beratungen keinen Streit zwischen SPD und Grünen und auch
keinen Streit zwischen Förderressorts und Personalressorts gegeben hat. Dies
zeigt sehr klar, dass die Landesregierung die Konsolidierung als Aufgabe
begreift, die nur gemeinsam erfolgreich umgesetzt werden kann.“

Nach gleichermaßen schwierigen wie konstruktiven Haushaltsberatungen hat
das Kabinett heute den Doppelhaushalt für die kommenden zwei Jahre verab-
schiedet. Ein Doppelhaushalt bietet mehr Planungssicherheit für alle Beteiligten
und er zeigt für einen längeren Zeitraum, welche Schwerpunkte die Landes-
regierung setzt. Gleichwohl wird der Doppelhaushalt nicht wie ein einheitlicher,
sondern wie zwei Haushalte unabhängig voneinander umgesetzt. Dabei ist aber
eben schon heute festgelegt, welche Ausgaben und Einnahmen in 2005 zur
Verfügung stehen. 

Finanzminister Jochen Dieckmann: „Es gibt keine Alternative zur Konsolidie-
rung. Die Aufgaben und Ausgaben müssen sich in einer solchen Situation den
Einnahmen anpassen und nicht umgekehrt. Auch wenn ich jedes einzelne
Anliegen für berechtigt halte, kann die Landesregierung in dieser Situation nicht
jedem Einzelinteresse nachgeben. Dieser Doppelhaushalt ist eine beachtliche
Teamleistung und nicht das Privatvergnügen des Finanzministers.“

Den unverkennbaren Schwerpunkt bilden Schule und Unterrichtsver-
sorgung. Investitionen in die Bildung sind die Sicherung des Wohlstands von
morgen. Das Kabinett hat beschlossen, im kommenden Jahr 1000 zusätzliche
Lehrerinnen und Lehrer einzustellen. Die 41-Stunden-Woche kommt im Schul-
bereich vollständig den Schülerinnen und Schülern zugute, da alle Lehrerinnen
und Lehrer eine Stunde mehr unterrichten. Dies entspricht einem Wert von 4000
Stellen. Insgesamt wird mit diesen beiden Maßnahmen Unterricht im Umfang
von 5000 Stellen zusätzlich gegeben. 
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Die Ausgangslage
Die Schwierigkeit bei der Konsolidierung der Landesfinanzen besteht vor allem
darin, dass ein Landeshaushalt weitgehend „festgezurrt“ ist, vor allem durch
Personalausgaben, Zinszahlungen, Mittel für Städte und Gemeinden und andere
gesetzlich geregelte Ausgaben.
Der Doppelhaushalt 2004/05 verfolgt daher mehrere Ziele gleichzeitig. Erstens
soll es eine möglichst geringe Lastenverschiebung gegenüber kommenden Ge-
nerationen geben durch eine vertretbare und maßvolle Neuverschuldung.
Zweitens sind die Kommunen kaum noch weiter belastbar, Verschiebungen 
im Steuerverbund zu Lasten der Städte und Gemeinden wurden vermieden.
Drittens sollen die Lasten und Kürzungen ausgewogen von möglichst vielen
Gruppen getragen werden. Viertens sollen Strukturen entstehen, die für die Zu-
kunft gerüstet sind.
Dieckmann: „Bei einer so schwierigen Haushaltslage gehören auch politische
Absichtserklärungen auf den Prüfstand. Im Koalitionsvertrag waren bereits
sämtliche neuen Projekte mit einem Finanzierungsvorbehalt versehen – zu
Recht, wie sich jetzt zeigt. Dieser Wegfall der Geschäftsgrundlage durch immer
weiter sinkende Steuereinnahmen muss von allen Politikbereichen ausgeglichen
und vom gesamten Kabinett getragen werden.“

Die Kernpunkte
• Das Haushaltsvolumen beträgt für das Jahr 2004 rund 48,0 Mrd. € und für das

Jahr 2005 rund 49,3 Mrd. €.
• Die  Nettoneuverschuldung beträgt für das Jahr 2004 rd. 4,8 Mrd. € und für

das Jahr 2005 rd. 3,6 Mrd. €.
• Die Brutto-Investitionen betragen im Jahr 2004  4,8 Mrd. € und im Jahr 2005

4,9 Mrd. €.
• Die Steuereinnahmen werden mit 35,4 Mrd. € in 2004 und 37,8 Mrd. € in 2005

angesetzt.
Um dieses Ergebnis zu erreichen, mussten Haushaltsverbesserungen in Höhe
von rund 2,1 Mrd. € im Jahr 2004 und von 2,9 Mrd. € im Jahr 2005 erreicht
werden.

Die Maßnahmen
• Für die rund 260 000 Beamtinnen und Beamten und die rund 133 000 Pensio-

näre des Landes Nordrhein-Westfalen gibt es bereits 2003 einschneidende
Veränderungen beim Gehalt beziehungsweise bei den Versorgungsbezügen.
Zudem wird ab 1. Januar 2004 die Wochenarbeitszeit nach Alter gestaffelt
von 38,5 bis auf 41 Wochenstunden erhöht. Für alle Lehrer erhöht sich die
Unterrichtsstundenzahl ab 1. Februar um 1 Stunde. Das Weihnachtsgeld wird 
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– sozial gestaffelt – für die Besoldungsgruppen bis einschließlich A 8 auf 60%
ab 2003 gekürzt, für alle übrigen Beamten einschließlich der gesamten
Landesregierung auf 50%, für Pensionäre auf 50% (bis A 8) bzw. 40%. Ab
dem kommenden Jahr fällt das Urlaubsgeld für alle Besoldungsgruppen weg.
Diese Maßnahmen sind auf drei Jahre befristet.

• Die Personalkostenzuschüsse und die institutionellen Förderungen werden
auf 80% in 2004 und 60% in 2005 gekürzt (als Basis dient das Soll des Jahres
2003). Davon ist eine Vielzahl von Programmen und Maßnahmen betroffen
mit Auswirkungen auf sämtliche gesellschaftlichen Gruppen.

• Die übrigen Förderprogramme werden ebenfalls gekürzt. Diese Programme
werden 2004 auf  42% und auf 36% in 2005 gekürzt. 

• Die EU-Programme (Kofinanzierungen) sind dabei investiv wie konsumtiv
grundsätzlich zugestanden. 

• Die Landesregierung beschließt die Einführung eines Wasserentnahme-
entgeltes. Die Landesregierung NRW möchte mit der Erhebung eines Was-
serentnahmeentgelts zu einem sparsamen Umgang mit Wasser animieren. Die
Ressource Wasser soll für nachfolgende Generationen geschützt werden.
Eine große Zahl von Bundesländern hat bereits ein Wasserentnahmeentgelt
eingeführt – dies auch vor dem Hintergrund der Europäischen Wasserrah-
men-Richtlinie, die es in Zukunft erforderlich macht, den Grundsatz kos-
tendeckender Preise für Wasserdienstleistungen umzusetzen. Nach wissen-
schaftlichen Berechnungen führt das Wasserentnahmeentgelt zu einer zusätz-
lichen Jahresbelastung von maximal 2,15 Euro pro Einwohner.

Einsparungen und Mehreinnahmen in der Übersicht (Beispiele)

Personalausgaben

Wegfall der Leistungsprämie

Verschiebung der Versicherungslösung für 
neu eingestellte Beamte

Verschiebung der Zahlung der Tarifgehälter
vom 15. eines Monats auf den 20.

Einführung der gestaffelten 41-Stunden-Woche
für Beamte und Erhöhung der  Unterrichts-
verpflichtung um eine Stunde im Schulbereich

in Mio. €
2004

25,0

35,0

106,0

147,7

in Mio. €
2005

25,0

70,0

0,0

287,6
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Eingriffe in gesetzliche Leistungen

Auswirkung der 41-Stunden-Woche auf
Einstellungsermächtigungen

Fortfall des sog. Arbeitszeitverkürzungstages

Weitere Absenkung des Weihnachtsgeldes 
bei den Versorgungsempfängern auf 50%
bzw. 40%

Fortfall einer Risikovorsorge für die Übernahme
des Tarifergebnisses in den Besoldungsbereich

Streichung des Sterbegeldes bei der Beihlílfe

Geld statt Stellen
(Auswirkung der höheren Lehrverpflichtung)

Anhebung der Altersgrenze im Schulbereich
über 65 Jahre hinaus

Absenkung von Beförderungsstellen im
Schulbereich

5,3

1,4

35,1

50,0

2,5

20,0

8,5

9,0

13,8

3,5

36,9

50,0

2,5

10,0

8,5

9,0

Reduzierung der Verkehrsangebote im
Schienenpersonennahverkehr

Weiterbildungsgesetz

Ersatzschulfinanzierung;
Erhöhung der Eigenleistung der Schulträger

Landesaufnahmegesetz;
Reduzierung von Erstattungen von Sozialhilfe

Absenkung der Sachkostenpauschale im
Kindergartenbereich

in Mio. €
2004

30,0

11,7

5,0

15,0

50,7

in Mio. €
2005

30,0

11,7

15,0

15,0

75,1
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Strukturelle Einsparungen

Einnahmeverbesserungen

Rückflüsse BAföG

Wasserentnahmeentgelt

Netto-Entlastung des Landes aufgrund 
Bundeshaushalts 2004

in Mio. €
2004

2,6

142,5

710,0

in Mio. €
2005

0,9

142,5

980,0

Bedarfsgerechte Reduzierung der
Kostenpauschalen für Asylbewerber aufgrund
zurückgehender Zahl

Weitere Streckung der Steinkohlebeihilfe
entsprechend Bundeshaushalt 2004

Deckelung des Zuschussbedarfes bei der
Arbeitsschutzverwaltung

Deckelung des Zuschussbedarfes bei der
Landesforstverwaltung

Ausweitung der Verwendung des
Feuerschutzsteueraufkommens

Erhöhung der Eigenbeteiligung der Landwirte
zur Finanzierung der Landwirtschaftskammern

Einsparvorgabe bei den Landesbetrieben 
in Höhe von 2%

Einführung eines zentralen
Gebäudemanagements

in Mio. €
2004

20,0

77,1

1,0

4,3

9,6

6,3

17,2

1,6

in Mio. €
2005

20,0

65,8

4,0

4,6

9,6

5,1

24,4

4,6
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Die Kommunen
Die Finanzen der Kommunen sind über den Steuerverbund eng mit dem Landes-
haushalt verbunden. Das Kabinett hat angesichts der ebenfalls dramatischen
Situation der Kommunen insoweit auf eine weitere Lastenverschiebung ver-
zichtet. Der Steuerverbundsatz bleibt unangetastet. Allerdings hat die Landes-
regierung den Kommunen in 2003 eine Summe von 485 Mio. € auf Grund von
Steuermindereinnahmen des Landes nicht weitergegeben, sondern ein Jahr lang
kreditiert, um die Haushalte im laufenden Haushaltsjahr nicht über Gebühr zu
belasten. Diese Summe wird in 2004 im Steuerverbund verrechnet, so dass
rechnerisch die Zuweisungen im Steuerverbund um 4,5% sinken, bereinigt um
die vorgestreckte Summe allerdings um 11,1% steigen. Die Zuweisungen über
das GFG (Gemeindefinanzierungsgesetz) belaufen sich in 2004 auf 6,2 Mrd. €
und in 2005 auf 7,3 Mrd. €.
Zur Verbesserung der Finanzsituation benötigen die Gemeinden allerdings eine
sinnvolle Reform der Gewerbesteuer nach den Vorschlägen, die die kommuna-
len Spitzenverbände und auch die Oberbürgermeisterinnen und Oberbürger-
meister aller Parteien durchweg für richtig halten. Dies ist auch die Haltung der
Landesregierung.
Finanzminister Jochen Dieckmann: „Es wäre schön, wenn CDU-Chef Rüttgers
endlich diese Reform auch unterstützen würde. Seine Reformpläne werden nicht
mal von CDU-Oberbürgermeistern unterstützt – und die sollten wissen, was die
Kommunen brauchen und was nicht. Die Landesregierung jedenfalls steht zu
ihrer Zusage, die Kommunen bei der Reform zu unterstützen.“

Die Bildung
Die Landesregierung leistet eine besondere Anstrengung, um den Bereich
Schule und Ganztagsbetreuung nicht nur von Kürzungen zu verschonen, son-
dern auch noch zu investieren. In diesen für die Zukunft unseres Landes
entscheidenden Bereichen setzt sie einen Schwerpunkt. Wenn jeder der rund
145 000 Lehrer eine Stunde pro Woche zusätzlich unterrichtet, kommt dies
einzig und allein den Schülerinnen und Schülern zugute. Deshalb wird die
Schule vom Stellenabbau in Folge der Arbeitszeitverlängerung wie in anderen
Bereichen komplett ausgenommen. Außerdem werden 1000 Lehrerinnen und
Lehrer im kommenden Schuljahr mehr eingestellt als in den Ruhestand gehen.
Mit diesen beiden Maßnahmen wird dem zweiten Halbjahr des laufenden
Schuljahres Unterricht im Umfang von 4000 Stellen – durch die längere Arbeits-
zeit – und ab dem nächsten Schuljahr im Umfang von 5000 Stellen zusätzlicher
Unterricht an nordrhein-westfälischen Schulen gegeben. Eine weitere Kraft-
anstrengung leisten alle Ressorts für die Ganztagsbetreuung. Die Personalmittel
dafür steigen von 54 Mio. € auf 62,8 Mio. € in 2004 und auf 75,5 Mio. € in 2005.
Mit diesem Geld kann pädagogisches Personal beschäftigt werden.
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Gesamtwirtschaftliche Aspekte
Der Haushaltsentwurf berücksichtigt alle von der Bundesregierung vorgeschla-
genen Maßnahmen, also auch die Auswirkungen, die sich aus dem Vorziehen der
3. Stufe der Steuerreform ergeben. Letztere werden als konjunkturelle Maßnah-
me zusätzlich kreditfinanziert, da sie geeignet sind, einer Störung des gesamt-
wirtschaftlichen Gleichgewichts entgegenzuwirken. NRW wird dem Vorziehen
der 3. Stufe der Steuerreform von 2005 auf 2004 zustimmen, um eine Störung
des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts abzuwenden und so die Vorausset-
zung dafür zu schaffen, dass 2004 ein Wirtschaftswachstum von 2% erreicht
wird. Von dem Vorziehen der Steuerreform geht allerdings nur dann ein spür-
barer Impuls aus, wenn sie über eine Ausdehnung der Neuverschuldung
finanziert wird. Die Neuverschuldung 2004 wird um die Summe über die Verfas-
sungsgrenze hinaus angehoben, die der Landeshaushalt an den Mindereinnah-
men durch ein Vorziehen der Steuerreform zu tragen hat, also 1,3 Mrd. €.
Dieckmann: „Ich halte es für eine gute Nachricht, die beiden Steuerreformstufen
ab Januar wirken zu lassen. Das bringt zusätzliche Kaufkraft von etwa 16,6 Mrd.
€ für die deutschen Verbraucher. Allerdings wäre es nicht gut, dies durch einen
Abbau von Steuervergünstigungen an anderer Stelle zurückzuholen, denn dann
verpufft der gewünschte Effekt. In einem solchen Fall sollten alle Bundesländer
den einmaligen Steuerausfall über eine höhere Neuverschuldung ausgleichen.“
Finanzminister Dieckmann erinnert an den Vorschlag von Ministerpräsident
Steinbrück, dass alle Bundesländer genauso verfahren sollten, um das Vorzie-
hen der Steuerreform zu finanzieren und sich gleichzeitig verpflichten, diese ein-
malig erhöhte Neuverschuldung bei steigenden Steuereinnahmen wieder zurück-
zuführen

Die Perspektive
Der Doppelhaushalt 2004/2005 ist ein umfassendes und nachhaltiges Paket,
um den Landeshaushalt zu konsolidieren. Es enthält eine Vielzahl von strukturel-
len Kürzungen und Einsparungen bei gesetzlichen Aufgaben. Das wird mittel-
fristig wieder Spielräume eröffnen. 
Dieckmann: „Das Kabinett hat sich keine Kürzung leicht gemacht und hat auch
die Konsequenzen wohl bedacht. Aber es gibt keine Alternative zum Sanie-
rungskurs, den die Landesregierung eingeschlagen hat. Ich bin sicher, dass
Bürgerinnen und Bürger verstehen, dass der Staat – genauso wie es jeder
Privathaushalt tun muss – seine Finanzen im Griff behalten und dabei auch
schmerzliche Veränderungen vornehmen muss. Wir wollen Handlungsspiel-
räume gewinnen für die Zeit ab 2006. Das Kabinett hat in bemerkenswerter
Haushaltsdisziplin dazu seinen Beitrag geleistet. Konsolidieren ist nicht das
Privatvergnügen des Finanzministers, sondern eine gemeinschaftliche Aufgabe.
Dem ist die Landesregierung in vollem Umfang gerecht geworden.“

Anlage 8b (Fortsetzung)

739



ANHANG

Wichtige Haushaltseckdaten 2004/05 (in Mrd. €)

Personalausgaben

Sächliche Verwaltungsausgaben

Zinsausgaben

Nettoneuverschuldung

Investitionen

Steuerverbund

Steuereinnahmen

Personalausgabenquote
(Anteil am Gesamthaushalt)

Personalsteuerquote
(Anteil an Steuereinnahmen)

Investitionsquote

2004

19,9

3,0

4,8

4,8

4,8

6,3

35,4

41,5

56,2

10,0

2005

20,4

3,1

4,8

3,6

4,9

7,3

37,8

41,4

54,0

9,9

2003
(Soll)

19,652

2,932

4,689

5,663

4,899

6,203

34,6

40,8

56,6

10,2

2002
(Ist)

19,906

3,082

4,593

4,060

4,236

35,9

41,7

55,4

8,9
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Haushalt 2004/05 (in Mio. €)

Ressort

Landtag

Staatskanzlei

Innen

Justiz

Schule, Jugend und Kinder

Wissenschaft und Forschung

Verkehr, Energie und Landesplanung

Umwelt, Naturschutz, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz

Gesundheit, Soziales, Frauen und Familien

Finanzen

Landesrechnungshof

Städtebau, Wohnen, Kultur und Sport

Wirtschaft und Arbeit

Allgemeine Finanzverwaltung 
(u. a. Zinsen, Tilgung, laufende Zuweisungen)

SUMME

2004

88,7

124,8

4 117,6

3 089,7

12 785,2

5 376,4

2 778,6

944,6

1 500,3

1 757,2

36,3

2 007,6

957,5

12 412,7

47 977,2

2005

88,7

123,3

4 204,6

3 118,7

13 087,7

5 380,0

2 791,8

940,3

1 517,6

1 772,7

36,8

1 955,9

879,6

13 368,4

49 266,1
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Gemäß § 4 Abs. 2 des Finanzausgleichsgesetzes wird die Verteilung der Kirchensteuern für 

das Jahr 2004 wie folgt geregelt: 

 

Von dem Gesamtkirchensteueraufkommen in der Evangelischen Kirche von Westfalen 

werden an die Kirchenkreise und die Landeskirche folgende Beträge überwiesen: 

 

1. der Bedarf für den Haushalt „EKD-Finanzausgleich“, 

 

 

2. der Bedarf für den „Sonderhaushalt Teil I und Teil II“, 

 

 

3. die Umlage für den „Allgemeinen Haushalt der Landeskirche“ in Höhe von 

 9 v.H. des um den Betrag nach Ziffer 1 verminderten Kirchensteueraufkom- 

 mens, 

 

 

4. ein Grundbetrag von 17.500 ������������������������������������������� 

 Pfarrstellen mit Teildienstumfang in ihren Anteilen sowie für gleichgestellte 

 Arbeitsbereiche des Kirchenkreises und seiner Gemeinden nach dem Stand 

 vom 1. Juli 2003, 

 

 

5. ein Betrag je Gemeindeglied, berechnet von dem Gesamtkirchensteuer- 

 aufkommen nach Abzug der zu 1. bis 4. benötigten Beträge. Die Zahl der 

 Gemeindeglieder wird vom Landeskirchenamt nach Anhörung der Kreissy- 

 nodalvorstände festgestellt; dabei gilt als Stichtag der 31. Dezember 2002. 
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Verteilungsübersicht
für 2004

Gesamtsumme 400.000.000 €

1.) Umlage EKD-Finanzausgleich 16.300.000 €

2.) Umlage für den
Allgemeinen Haushalt
der Landeskirche
(9 % von 383,7 Mio €) 34.533.000 €

3.) Umlage für den
Sonderhaushalt Teil I
(7,11 % von 383,7 Mio €) 27.279.400 €

4.) Umlage für den
Sonderhaushalt Teil II

(33,30 % von 383,7 Mio €) 127.767.200 € *

5.) Grundbetrag je Pfarrstelle
17.500 € x 1.520,25
Pfarrstellen 26.604.375 €

Grundbetrag je Gemeindeglied
(61,967899 € x 2.703.271) 167.516.025 € 194.120.400 €

(50,59 % von 383,7 Mio €) 194.120.400 € 400.000.000 €

* Unter Berücksichtigung einer Entnahme von 4 Mio € aus der Allgemeinen Besoldungs-
und Ausgleichsrücklage der Kirchengemeinden und Kirchenkreise; 
tatsächlicher Bedarf: 131.767.200 €
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Übersicht über die Verteilung der Kirchensteuern bei einem
Kirchensteuer-Aufkommen von 400 Mio. €

Lfd. Kirchenkreis    Zahl der Ge- Zahl der      Grundbetrag je        
Nr.    meindeglieder Pfarrstellen      Pfarrstelle        

   am 31.12.2002 sowie der      sowie der
gleichge-      gleichgestell-
stellten      ten Arbeitsbe-
Arbeitsbe-      reiche
reiche am 17.500 €
01.07.2003 x Spalte 4

€
1 2 3 4 5

1 Arnsberg 47.582                 34,00 595.000                             
2 Bielefeld 115.905               74,75 1.308.125                          
3 Bochum 112.425               65,00 1.137.500                          
4 Dortmund 253.466               139,75 2.445.625                          
5 Gelsenkirchen u. Wattenscheid 115.749               70,25 1.229.375                          
6 Gladbeck-Bottrop-Dorsten 71.923                 41,00 717.500                             
7 Gütersloh 117.596               61,50 1.076.250                          
8 Hagen 89.204                 53,50 936.250                             
9 Halle 52.803                 25,25 441.875                             

10 Hamm 95.891                 51,50 901.250                             
11 Hattingen-Witten 80.372                 46,50 813.750                             
12 Herford 138.468               73,25 1.281.875                          
13 Herne 82.948                 42,00 735.000                             
14 Iserlohn 117.247               68,75 1.203.125                          
15 Lübbecke 73.935                 37,00 647.500                             
16 Lüdenscheid-Plettenberg 107.300               61,25 1.071.875                          
17 Minden 91.868                 51,00 892.500                             
18 Münster 100.961               58,00 1.015.000                          
19 Paderborn 83.375                 46,00 805.000                             
20 Recklinghausen 124.878               67,00 1.172.500                          
21 Schwelm 53.162                 27,50 481.250                             
22 Siegen 142.052               78,75 1.378.125                          
23 Soest 69.912                 40,25 704.375                             
24 Steinfurt-Coesfeld-Borken 85.854                 45,00 787.500                             
25 Tecklenburg 80.951                 39,50 691.250                             
26 Unna 90.409                 51,50 901.250                             
27 Vlotho 68.009                 39,25 686.875                             
28 Wittgenstein 39.026                 31,25 546.875                             

2.703.271            1.520,25 26.604.375                       
30 Umlage für den Allgemeinen Haushalt der Landeskirche
31 Umlage für den Sonderhaushalt Teil I
32 Umlage für den Sonderhaushalt Teil II
33 Umlage EKD-Finanzausgleich
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   Grundbetrag je Gesamtbetrag          Prozentsatz Lfd. Kirchenkreis
   Gemeindeglied-          bezogen auf Nr.

Spalten 5 + 6
61,967899 € 194.120.400 €
x Spalte 3

€ €
6 7 8 9 10

2.948.557                3.543.557                        1,825443                       1 Arnsberg
7.182.389                8.490.514                        4,373839                       2 Bielefeld
6.966.741                8.104.241                        4,174853                       3 Bochum

15.706.756              18.152.381                      9,351094                       4 Dortmund
7.172.722                8.402.097                        4,328292                       5 Gelsenk. u. Wattensch.
4.456.917                5.174.417                        2,665571                       6 Gladbeck-Bottrop-Dorsten
7.287.177                8.363.427                        4,308371                       7 Gütersloh
5.527.784                6.464.034                        3,329910                       8 Hagen
3.272.091                3.713.966                        1,913228                       9 Halle
5.942.164                6.843.414                        3,525345                       10 Hamm
4.980.484                5.794.234                        2,984866                       11 Hattingen-Witten
8.580.571                9.862.446                        5,080582                       12 Herford
5.140.113                5.875.113                        3,026531                       13 Herne
7.265.550                8.468.675                        4,362589                       14 Iserlohn
4.581.597                5.229.097                        2,693739                       15 Lübbecke
6.649.156                7.721.031                        3,977444                       16 Lüdenscheid-Plettenberg
5.692.867                6.585.367                        3,392414                       17 Minden
6.256.341                7.271.341                        3,745789                       18 Münster
5.166.574                5.971.574                        3,076222                       19 Paderborn
7.738.427                8.910.927                        4,590413                       21 Recklinghausen
3.294.337                3.775.587                        1,944972                       22 Schwelm
8.802.664                10.180.789                      5,244574                       23 Siegen
4.332.300                5.036.675                        2,594614                       24 Soest
5.320.192                6.107.692                        3,146342                       25 Steinfurt-Coesfeld-Borken
5.016.363                5.707.613                        2,940244                       26 Tecklenburg
5.602.456                6.503.706                        3,350346                       27 Unna
4.214.375                4.901.250                        2,524850                       28 Vlotho
2.418.359                2.965.234                        1,527523                       29 Wittgenstein

167.516.025            194.120.400                    100,000000                   
34.533.000                      
27.279.400                      

127.767.200                    
16.300.000                      

400.000.000                    
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5.4 

 
 

  

VORLAGE 

des Tagungs-Finanzausschusses für die Landessynode 2003 

 

 

 

Bericht des Ständigen Rechnungsprüfungsausschusses sowie Entlastung der Jah-

resrechnung 2002 der Landeskirche und der Rechnung für einen außerordentli-

chen Haushaltsplan der Landeskirche 

 

 

Berichterstatter: Sachverständiger Gast Budde 

 

 

I. Die Landessynode möge gemäß § 3 (2) der Ordnung für das Rechnungs-

prüfungswesen der landeskirchlichen Verwaltung (RPrO-L) beschließen: 

 

 Die Verantwortlichen für Haushalts-, Wirtschafts-, Kassen-, Buchführung und 

Rechnungslegung der Landeskirche im Haushaltsjahr 2002 sowie für die Rechnung 

für den außerordentlichen Haushaltsplan 02.1220.23. Renovierungsmaßnahmen im 

Ev. Studienhaus Hamannstift werden entlastet. 

 

 Ihnen wird Dank und Anerkennung ausgesprochen. 

 

 

II. Der Landessynode wird gemäß § 3 (1) RPrO-L Folgendes zur Kenntnis gegeben: 
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1. Der Rechnungsprüfungsausschuss hat seit der letzten Synodaltagung für 

nachstehende 6 Jahresrechnungen landeskirchlicher Ämter und Einrich-

tungen Entlastung erteilt: 

 

 

1.1 Aus dem Haushaltsjahr 1996 

 

 Ev. Studierendenpfarramt Siegen 

 

 

 

1.2 Aus dem Haushaltsjahr 1997 

 

 Ev. Studierendenpfarramt Siegen (bis 30. Juni 1997) *) 

 

 

 

1.3 Aus dem Haushaltsjahr 2000 

 

 Arbeitsstelle Mission, Ökumene und kirchliche Weltverantwortung, 

 Dortmund 

 

 

 

1.4 Aus dem Haushaltsjahr 2001 

 

 Arbeitsstelle Mission, Ökumene und kirchliche Weltverantwortung, 

 Dortmund; 

 

 Pädagogisches Institut, Villigst 
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1.5 Aus dem Haushaltsjahr 2002 

 

 Arbeitsstelle Mission, Ökumene und kirchliche Weltverantwortung, 

 Dortmund. 

 

_________________ 

 
*) Anmerkung: 

 

 1997 = Rumpfhaushaltsjahr bis 30. Juni 1997, da Studierendenpfarramt ab 1. 

Juli 1997 in der Trägerschaft des Kirchenkreises Siegen. 
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Die Kirchenleitung schlägt der Landessynode vor, das ein den Kirchenkreisen gegebenen-

falls zustehendes Mehraufkommen aus 2003 bis zu einer Höhe von 4 Mio. ����������� �i-

nen Besoldungs- und Ausgleichsrücklage den Kirchengemeinden und Kirchenkreisen zuge-

führt wird. 

 

 

 

 

 

 

Begründung: 

 

Zur Abfederung der Auswirkung der Steuerreformmaßnahmen 2004 ist für das Haushalts-

jahr 2004 eine Entnahme aus der Allgemeinen Besoldungs- und Ausgleichsrücklage den 

Kirchengemeinden und Kirchenkreisen zum Ausgleich des Sonderhaushalts Teil II vorge-

sehen. 

 

Da der Bestand der Rücklage nicht vermindert werden soll, wird vorgeschlagen, bereits im 

Jahr 2003 ein eventuelles Mehraufkommen bei den den Kirchenkreisen zustehenden Kir-

chensteuern der Rücklage zuzuführen. 
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Gemäß Artikel 121 der Kirchenordnung in Verbindung mit § 6 (2) der Geschäftsordnung 

der Landessynode macht der Ständige Nominierungsausschuss der Landessynode für die  

 

Wahl der/des Präses 

 

folgende Wahlvorschläge: 

 

 

 Buß, Alfred, Superintendent, Unna 

 

 Coenen-Marx, Cornelia, Theologischer Vorstand der Kaiserswerther 

  Diakonie, Düsseldorf. 

 

 

 

Die Vorgeschlagenen sind mit ihrer Nominierung einverstanden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlage 

Tabellarische Lebensläufe 
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Gemäß Artikel 121 der Kirchenordung in Verbindung mit § 6 (2) der Geschäftsordnung der 

Landessynode macht der Ständige Nominierungsausschuss für die verbleibende Amtszeit 

bis zur nächsten turnusmäßigen Wahl der Kirchenleitung der Landessynode für die 

 

Wahl der/des juristischen Vizepräsidentin/Vizepräsidenten 

 

folgenden Wahlvorschlag: 

 

Winterhoff, Klaus, Vizepräsident, Bielefeld. 

 

 

Der Vorgeschlagene ist mit seiner Nominierung einverstanden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlage 

Tabellarischer Lebenslauf 

778



 

 

������������	
���	

�	�������������	������	���	
�
�	�������������	������������	
���	���	 ��	�
�	!���� ��	
���	

 

 

7.3 

����	
�����	���$����������	��������3
�����	:���������	���	'���������3
����	

Ev
an

ge
lis

ch
e 

Ki
rc

he
  v

on
 W

es
tf

al
en

780



 - 2 - 

 

 

 

Gemäß Artikel 121 der Kirchenordung in Verbindung mit § 6 (2) der Geschäftsordnung der 

Landessynode macht der Ständige Nominierungsausschuss für die verbleibende Amtszeit 

bis zur nächsten turnusmäßigen Wahl der Kirchenleitung der Landessynode für die 

 

Wahl eines hauptamtlichen theologischen Mitgliedes der Kirchenleitung 

 

folgenden Wahlvorschlag: 

 

Damke, Doris, Oberkirchenrätin, Bielefeld. 

 

 

Die Vorgeschlagene ist mit ihrer Nominierung einverstanden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlage 

Tabellarischer Lebenslauf 
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Gemäß Artikel 121 der Kirchenordung in Verbindung mit § 6 (2) der Geschäftsordnung der 

Landessynode macht der Ständige Nominierungsausschuss für die verbleibende Amtszeit 

bis zur nächsten turnusmäßigen Wahl der Kirchenleitung der Landessynode für die 

 

Wahl eines hauptamtlichen theologischen Mitgliedes der Kirchenleitung 

 

folgenden Wahlvorschlag: 

 

Friedrich, Dr. Peter, Oberkirchenrat, Bielefeld. 

 

 

Der Vorgeschlagene ist mit seiner Nominierung einverstanden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlage 

Tabellarischer Lebenslauf 
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Herr Gerhard Webers hat als Mitglied der Disziplinarkammer der Evangelischen Kirche 

von Westfalen sein Amt als 1. stellvertretender nichtordinierter Beisitzer niedergelegt. Das 

Amt ist mit Wirkung vom 20. Februar 2003 erloschen, nachdem das Benehmen mit der 

Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von Westfalen hergestellt wurde.  

 

Für den Rest der bis zum 31. Dezember 2004 laufenden Amtszeit der Disziplinarkammer 

ist durch die Landessynode eine Nachfolge in dem vakanten Amt zu regeln. § 5 des Aus-

führungsgesetzes zum Disziplinargesetz der EKD vom 14. November 1996 legt fest, dass 

die Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder der Disziplinarkammer von der Landessy-

node gewählt werden.  

 

Der Ständige Nominierungsausschuss hat beschlossen, der Landessynode gemäß Art. 121 

der Kirchenordnung in Verbindung mit § 6 Abs. 2 ihrer Geschäftsordnung für die Nach-

wahl folgenden Vorschlag zu unterbreiten:  

 

Herrn Manfred Möller, Ganghofer Straße 12, 44791 Bochum. 

 

Der vorgeschlagene Kandidat hat sich mit der Nominierung für das Amt des 1. stellvertre-

tenden nichtordinierten Beisitzers in der Disziplinarkammer der Evangelischen Kirche von 

Westfalen einverstanden erklärt.  
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